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V.   i  —   i5. 


Aj^  lautet  die  Sage  lang  verfloasner  Zeit ! 
Warum,  o  du  uusichtbarer  Wandrer,  du, 
Der  die  Diestel  beugst  «ui^  Lor/ai,.  "V^anim  Jba^t 
Du,  Lüftchen  des  Thals, mein  Ohr  verlassen?  ach, 
Ich  höre  kein  Geräusch  von  entfernten  Strö^ucn^ 
Von  dem  Felsen  keineli  Ton  der  Harfe  1  koimn, 
O  Malvina,  *)  Jagerin  von  Lutha,  komm,.  , 
\Jnd  rufe  die  Seele  heim  dem  JBardeu !  «r-.  s^j^ehi 
Ich  schaue  vor^iräits  hin,  nach  den  Seen  Lochlin's^ 
Zur  finstem  virogigten  Bucht  Uthoruo-'f  |dtf ,  '  - 
Wo  Fingal,  gu^  dem  Brausen  der  Wind'/ herab 
Von  hohem  Ozean .  steigt  \  ihm  folgen  w^enig 
Der  Helden  Morven's ,  ins  unbekannte  Land  1 


i4L^ 


*)  MalTtot ,  Wiiv«  dts  Oika»  y  Söhnet  tod  OmUb.       aS/. 

A   3 


V.  i4  —  So. 

Der  Bewohner  Loda's  sandte  Starno  einen 
Zum  Mahl  zu  laden  den  König ,  aher  Fingal 
War  der  Vorzeit  eingf  denk !  sein  ganzer  Grimm 
Erhuh  sich:  »weder  Gormals  hemoos'te  Thürme 
»Will  Fingal  sehn ,    noch   den  Starno !     Tode 

wallen , 
»Wie  Schemen,  seinem  entflammten  Geist  vorLey. 
»Vergess  ich  den  Strahl  des  Lichts,   die  Kö- 
nigstochter 
»Mit  weissen  Händen?     Geh,    o  du  Sohn  von 

Loda , 
»Denn  Wind  «ind-Starao's  Worte  dem  Fingall 

Wind,      . 
» Der  hin  und  her,  in  herbstlichem  trübem  Thal 
»DieDiestel  mnhertreibt !  • —  Dutbmarimo,  Arn! 
»  Des'Todes !  Krbmmaglas,  mit  dem  Eisonschild ! 
»  Du  Struthmor ,  der  im  Flügel  der  Feldschladht 

wohnst ! 
» Und  Kormar ,  dessen  hüpfende  Schifffe  hoch 
» Auf  Wogen  des  Meeres    sorglos  -ächweben  / 

•  -gleich       *  ' 
»Dem  Meteor,  am  rollenden  Nachtgewölk! 
» Erhebt  euch  rings  um  mich  her ,    im  fremden 

Land| 


5     *^ 

T.Si  —  5i. 

))  Ilir  Heldensprossen !  jeglicher  nehme  if^ohl 
3>  Des  Schildes  wahr !  urie  Trenmor,  der  Ki-iegs- 

gehieter ; 
»Herah!   so  sagte  Trenmor  zum  Schild,  herah! 
»Der  du  wohnest  zwischen  Harfen !  solt  vor  mh' 
» HinroUen   die  angeschwollne  Flut  des  Feinds ! 
y>Wo  nicht,  so  modre  mit  mir  im  Erdeuschoos !  (C 

Entflammt  erhehen  sie  rings  umFingal  sich; 
Kein  Wort  erschallt,  es  ergreift  die  Lanze  jeder, 
Die  Seele  jedes  ist  in  sich  seihst  gerollt. 
Auf  einmal  wird  der  plötzliche  Klang  geweckt 
Auf  hallenden  Schilden ;  jeder  nimmt  hey  Nacht, 
Von  Stand  zu  Stand,  den  gewällten  Hügel,  steht 
Im  Fiustern :  ungleich  hricht  der  Gesänge  Laut, 
Ermurmelnd  vor,    und  dazwischen  hnillt  der 

Wind. 
JBreit  wallet  iiher  ihnen  der  Mond  empor« 

In  voller  Rüstung  nahete  Duthmaruuo, 
Der  hochgehildete ,  kühne  K^ulerjäger , 
Dem  König ,  er  war  von  Kroma's  Felsensiti. 
Im  dunklen  Nachen  schweht'  auf  den  Fluten  er, 
Sohald  Krumthormo's  Insel  den  jungen  Hain 
Erweckte  •,  mitten  in  Feinden  strahlt'  er  hell 


V.  5«  —  08. 

Aiif  der  Jagd ,  denn  furchtlos  warst  du ,  Dutli- 

maruno ! 
»Soll  ich  mit  nachtlichem  Schritte  vorwärts 

gehn, 
y>  O  Sohn  des  mathigen  Komhal  ?  Ueher'n  Schild 
»Von  schimmerndem  Stamm  zu  Stamm  sie  all' 

erspähn  ? 
y>  Vor  mir  ist  Stamo  ,  König  der  Sceen ,  samt 
^Dem  Feinde    der  Fremden,    Swaran  ;   nicht 

tunsonst 
T  Erscholl  y   hey  Loda's  Steine  der  Macht ,   ilir 

Wort. 
»Wenn  Duihmaruno  nicht  wiederkehrt,  so  hleiht 
»Verlassen  sein  Weih  daheim !    wo  sich  zween 

Ströme 
»  Begegnen  rauschend  in  Kraihmolraulo's  Grund. 
»Mit  wiederhalleudem  Walde  hehen  rings 
»Sich  Hijgcl,  es  wallt  nicht  fem  der  Ozean. 
»Mein  Sohuy    ein  junger  Streicher  im  Felde ^ 

späht 
»Das  schreiende  Seegcvögel;   gieh  Kandona 
»j^ines  Keulers  Kopf,  erzähl  ihm,  wie  sein  Vater 
» Sich  fieute ,  wenn  die  hörstige  Kraft  Ithorno's 
»In  sciuei;!  gestreckten  Speer  sich  stiirzend,  fiel! 


»Erzähle  von  meinen  Kriegestliaten  ihm, 
ji)  Erzähle ,   Fingal  j  ihm ,  'wo  der  Vater  sank !  a 
»Nicht  meiner  Täter  uneingedcnk cc  sprach 

Fingal  y 
» Durchfuhr  ich  -wogende  Fluten !    ihre  Zeit 
»War  ihnen  Zeit  dei^  Qefahrf   so  senkt  auch 

nicht , 
»Wenn  der  Feind  erscheint,  auf  mich  sich  Nacht 

herab , 
»Obschon  jnein  Haar  sich  jugendlich  lockt.     O 

Haupt 
»Von  Krathmokraulo ,    der  nächtliche  Kampf 

ist  mein !  cc 
Es  riss  in  voller  Riistung  sich  Fingal  vor , 
Und  sprang  hoch  über   des  Tiu-thor's  Strom, 

der  Nachts 
Dumpf    brausend    GormaPs     neblichtes     Thal 

durchflösse 
An  Felsen  schien  der  Mond ,   und  mitten  im 

Schein 
Erhub  sich  eine  Gestalt  in  hehrer  Schöne , 
Mit  fliegendem  Haar  den  Jungfrauen  LochlinU 

gleich , 
Mit  treissem  Busen ;  kurz  und  auch  ungleich  war 


V.   84  —  loo. 

Ihr  Schritt ,    sie  -warf  m  den  Wind  gehrochnen 

Laut 
Von  Gesang,  zuweilen  schwingt  sie  weisse  Arme, 
Denn  ia  der  Seele  wohnet  ihr  tief  der  Harm. 

»  Ach  Torkultorno  in  greisen  Locken  «  sprach 
Die  Gestah ,  » wo  hlieh  dein  Schritt  au  Lulan's 

Band? 
y>  Bey  deinen  dunkelnden  Strömen  sankst  du  hin ! 
y)  Du  Vater  von  Konhankargia !  Dennoch  seh  ich 
>\Dich,    Fürst  von  Lulan,    zagend  hey  Loda's 

HaUe , 
^)WeÄin  dunkelumsäupit  die  Nacht  am  Himmel 

rollt. 
)>  Manchmal  verhirgst  du  den  Mond  mit  deinem 
/      .  Schild! 

y>  Am  Himmel  sah  ich  ihn  tiüh' !  Entzündet  fleugt 
» Ii^  Meteore  dein  Haar !  Dann  segelst  du 
» In  Nacht  dahin !  warum  ward  ich  in  dem  Kerker 
»Vergessen,  König  der  rauhen: Keuler?  schau 
»Auf  dein  verödetes  Kind  aus  Loda's  Halle !<c 
»Wer  hist  du,    Stimme  der  Nacht ?<c   so 

sagte  FingaL 
Sie  wandte  sich  zitternd ;  » wer  in  dem  Dunkel 

du?cc 


V.    toi   —  i«o. 

■      II  >■ 


Sie  fuhr  ia  des  Kerkers  Tiefe ;    Fingal  lösa't 
^'ou  ihren  Häaden  Riemen ,  befragt  sie  dann 
Nach  ihren  Yätern ,  und  so  antwortet  sie : 

))£s  -wohnte  Torkuhorno  vordem  am  Strom 
:s)Des  schäumenden  Lulan ;    wohnte!    jetzo  halt 
»Die  tönende  Muscbel  er  in  Loda's  Halle. 
))Tm  Krieg  begegnete  Starno'n  er,  dem  König 
j»  Yoa    LoclilLa ,    beyde  kämpften  mit  Tvildem 

Bück , 
j>  Mein  Vater  stiirzete  hin ,  bedeckt  mit  Blut , 
»Der  blaugeschUdete  Torktdtorao !   als 
»Ich  eben,  an  Lulan's  Strom,    bey  einem  Fels 
»Das  springende  Reh  ^  geschossen ,    und    mein 

Haar , 
»Das  im  Winde  flog,  mit  weisser  Hand  ergriff; 
» Da  hört'  ich  Geräusch ,  ich  sah  mich  um ,  mir 

wallte 
»  Die  weisse  Brust  in  (fie  Höh ;  ich  eilte  vor , 
» Zu  begegnen  dir  am  Lulan ,  Torkultorno ! 
»Der  schreckliche  König  war  es,  Starno !  ach, 
»  Er  rollte  den  Bhck  der  Lieb'  entflammt  mir  zu ! 
» Die  sottigten  Augenbraunen  zuckten  düster , 
» Befremdend  war  sein  Lächeln !  »wo  ist ,  ich 

sprach's , 


-^       10 
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»Wo  ist  mein  Vater,  der  Held  im  Kriege?  wö?cc 
D  '-^  »Du  bist  allein,  von  Feinden  umringet  hier, 
»  O  Tochter  von  Torkultorno ! «  —  »Meine  Hand 
» Ergriff  er ,  spannte  das  Segel ,  brachte  mich 
^ » In  dieser  Hole  Dunkel ;  zu-weilen  kommt , 
» Er  her ,  ein  trüber  Nebel !  und  hebt  vor  mir 
» Den  Schild  von  meinem  Vater !   Doch  streifet 

auch 
»Ein  Strahl  der  Jugend  in  Ferne  mir  vorbey, 
»Der  Sohn  von  Starno  wandelt  vor  meinem  Blick, 
»Er  v^ohnet  einsam,  tief  in  der  Seele,  mir!« 

»O  Mädchen  von  Lidan,  sagte  Fingal,  Kind 
jD  Des  Grams !  Du  Mädchen  mit  vreissen  Händen, 

sieh, 
»Es  rollt  sich  dunkles  Gewölk,    gestreift  mit 

Flammen , 
» Vor  deiner  Seele !  nicht  zum  bewölkten  Mond, 
»Zu  Meteoren  des  Himi&els  schaue  nicht 
» Empor !  es  umschimmert  dich  mein  Stahl,  das 

*  Schrecken 

»Von  deinen  Feinden !  es  ist  des  Schwachen  nicht, 
»  Und  nicht  des  tückisch  frevlenden  Stahl !  bey  uns 
»Schleusst  keine  Hol'  an  dem  Strom  die  Mäd« 

chen  ein! 


W  tun  —   lür. 


DVcrlassen  Schillingen  sie  nicht  die  weissen  Arme ! 
y>  Sie  neigen,  umwallt  von  Locken,  schön  sich  vor, 
]»Auf  Sclma's  Harfen;  es  tönet  nicht  in  Wüsten 
»Ihr  Lied ,    wir  schmelzen  dahin  heym  holden 

Laut!  *) 

Es  schreitet  Fingal  wieder  einher/  ihn  trägt 
Sein   Tritt  in  den  Schooss '  der  Nacht  hinein  ^ 

dortbin 
Wo  Loda's  Hmn  in  wirbelnden  Winden  Lebt. 
Drey  Steine  mit  moosigen  Häuptern  stehn  allda, 
Umrauscht  von  schäumendem  Strom ;  entsetzlich 

hangt 
Die  dunkelrothe  Wolke  von  Loda  rings 
Umher !   von  der  Wolke  Gipfel  schaut  herab 
Em  Geist,    in   dunstigen  Schemen  halb  gehüllt. 
Er  geusst  zu  Zeiten  die  Stimm'  hervor,  im  SehaQ 
Des  hrülleoden  Stroms.  Zween  Helden  stehen  nah, 
An  wettergetrofiiem  Bamn,  den  Worten  horchend, 
Der  Fürst  der  Seen  Swaran ,  und  Stamo ,  Feind 
Der  Fremden ;  duster  lauren  sie  da ,  gelehnt 
Au  dtmkle  Schilde  ^  die  Speere  ragen  hoch 


■  Ml       ■         I  I  .11^ 


*)  Bier  ist  ein.  Ückc. . 
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In  die  Nacht  hinein ;  grell  sausst  der  finstre  Slurui 
In  Starno's  niederfluthenden  Bart  hinah. 

Da  hörten  sie  Fingal's    Trit;     die  Krieger 

sprangen 
In    Waffen    auf;    »geh,    fälle   den  Wandrer, 

Swarantcc 
So  sagte  des  Stamo  Stojz,  »des  Vaters  Schild 
»Ergreif,  er  ist  Fels  im  Kriege !(C.  Swaran  warf 
Den  schimmernden  Speer,  geheftet  stand  er  fest 
InLöda'sfiaum;  nun  schreiten  die  Kämpfer  vor, 
Mit  den  Schwerdten ,  klirrend  mischt  sich  bei« 

der  Stahl. 
Die  Klinge  von  Luno  fahrt  durch  Schildesgurt 
Von  Swaran  •,  es  fallt  herab  und  rollt  der  Schild ; 
Es  fällt,  gespalten  der  Helm ;  da  hemmte  Fingal 
Den  gehobnen  Speer ;  entwaffnet  stand  im  Zorn, 
Und  rollte  schweigend  die  Augen  Swaran;  warf 
Das  Schwerd  zur  Erde ;  langsam  über  den  Strom 
Hinschreitend  wallet  er  fort,  und  pfeift  im  Gehn« 
Er  blieb  vom  Vater    nicht  ungesehn;   der 

wandte 
Sich  zurfieud ;  unter  zuckenden  Braunen  schwillt 
Die  laurende  Wuth ;  er  schlägt  auf  Loda's  Baum 
Mit  der  Lanze ,  leise  murmelnd;  stösst  er  vor 


GeLrochnen  Gesang ;  es  -wallen  beydc  hin , 
Auf  eignem  trüben  Pfade  jeder ,  zum  Heer       ' 
Von  Lochlin,  zweeu  schaumflutenden  Strömen 

gleich , 
"Wenn  jeder   seinem  regnigten  Thal  entrauscht. 
Es  kehrte  Fingal  zurück  zu  Turthor's  Ebne ; 
Im  Aufgang  schimmerte  schon  der  Strahl,  und 

schien 
Anf  XiOchlin's  Raub  in  des  Königs  Hand ;  es  kam 
In  ihrer  Schöne  die  Tochter  Torkultorno's, 
Aus  tiefer  Hole ,  rafile  das  Haar  im  Wind 
Zusammen,  "vrild  erscholl  ihr  Gesang,  das  Lied 
Von  den  Muschelmahlen  dort  an  Lulan's  Strom, 
Wo  einst  ihr  Vater  -wohnte ;  den  blutigen  Schild 
Von  Stamo  sah  sie ;  Freude,  "wie  Licht,  ging  auf 
Im  AnftHtz!  —  sah  den  gespaltnen  Helm  von 

Swaran  — 
Jßrdunkelnd  schaudert  vor  Fingaln  sie  iur6ck! 

♦ 

^Ach,  sankst  du  dahin,   des  jammernden  Mäd« 

chehs' Liebe  fc 

< 

Uthoniö,  die  den  Wassern  entsteigst,^  hni'^ 

schirebt  / 

Von  leuchtenden  Meteore^nf' trübe  senkt 
Sich  hinter  deinen  schallenden  Wäldern  dort 


1^ 


V.  19^  —  fli3< 


Der  Mond^  der  nebelnde  Loda  wölbt  sich  hoch 
Auf  deinem  Gipfel,  der  Heldengeister  Wohnung. 
Aus  seiner  umwölkten  Halle  neigt  sich  vor 
Kruthloda,     der    schwerdtberühmte !    halb   er* 

sclieint 
In  wogendem  Nebel  seine  Lufigestalt. 
Die  Rechte  halt   den  Schild ,    in   der  Linken 

schwindet 
Die  Muschel  halb   in  Dämmerung,     graunyoU 

zückt 
Mit  nächtlicher  Gluten  Schein  der  Halle  Dach. 
Das   Geschlecht  Kruthloda's    trit    gedrängt 

hervor , 
In  halbgestalteter  Bildung;  wer  im  Krieg 
Vorschimmerte,  dem  nur  reicht  die  Muschel  er ! 
Denn  zwischen  ihm  und  den  Schwachen  steigt 

sein  Schild 
Mit  dunkelnder  Scheib  empor;  deA  Schwachen  ist 
Ein  sinkendes  Meteor  Eri  — •  schimmernd  kam 
Das  holde  Mädchen  Lulan's  mit  weissem  Busen, 
Wie  Regenbogen  schweben  an  Stromes  Flath! 


■iM 


KA      T      HLODA. 


ZWEETER    DUAN. 


•  • 


KATHLODA. 


ZTT  KBT  E  R     D  U^A  N. 
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\  W  o  bist  Du !  Sohn  des  Koniges  ?  cc  also  sprdck 
Der  dunkclgelokte  Duthmaruno;  »wo 
^Erjagst,  0  du  junger  Strdhl  voü'Sehna,  du! 
D Er  Homnit- nicht  wieder  her,  ans  d^m  Sdbooss 

der  Nacht! 
3>  Der  Morgen  ist  ausgebreitet  auf  Uthof n'ö , ' ' 
»Am  Hügel,  in  ihrem  Nebel,  iit  die  Söriiiei  ^ 
)>  yS  ohl  auf,   ihr  Krieger !    erhebt  Yor  mi'r  Ao 

Schilde!  -^ 

»Er  muss  nicht   fallen    wie  Fcu'r  herab  vom 

Himmel, 

>Dess  State  nicht  erfunden  am  Boden  wird!  — - 
»Da  kommt,  wie  ein  Adler,  er,  der  aus  dem  Saum 
»Des  Wirbelwindes  sich  stürzt!  in  seiner  Haiid 
y>  Ist  Beute  des  Feindes !  sieh,  o  Fürst  von  Selma, 
I.  B 


'I  »*      t« 


V.   i4  —  öl. 

}!)Es  trauretcii  unsre  Seelen  schon  um  dichlcc 

y>  Die  Feiade  sied  nah  hey  uns,  o  Duthmaruno ! 
»Sie  kommen  heran  wie  W9genflut  im  Nehel, 
))Wenn    nur    zu    Zeiten     erscheint    gewölbter 

Sehaum, 
j>  Und  tief  hinsegelnd  unten  der  Dunst  ergraut. 
»Dem  Pilger  schaudert  auf  seiner  Reis',  er  weiss, 
»Wohin  er  sich  wende?  nicht;  wir  aber  sind 
» Nicht  bebende  Pilger !  auf,  ihr  Heldensöhne ! 
» HerVQrgerufen    den    Stahl!    —     soll    Fingais 

Schwerd 
»Sich  erheben.?  oder  führt  der  Krieger  einer ?(c 
..»Die   Thaten    der    Yorweltcc    sagte    Dutli« 

maruuo, 
»Sind  Pfade  vor  unsern  Augen!  stets,  o  Fingal, 
»Erscheint  der  breitgeschildete  Trenmor  noch 
»In  Mitte  jeuer  Jahre  der  grauen  Zeit. 
»Des  Königes  Seele  war  nicht  schwach!  niclit 

Eine 
»Der  Thaten  wandelte  dunkel  in  Geheim! 
»  Die  Stämme  kamen  von  ihren  hundeit  Strömen^ 
»Zum  grasigen  Kolglankrona ;  ihr  Häupter 
»Vor  ihnen,   jeder  strebend    die  Schlacht  zu 

lenken ! 


T.  St  —  ♦t. 

2»  Sie   zuckten   oft    aus   der  Scheide   halb    das 

'  Sch^verd , 
dSIc  rollten  entflammten  Blick  der  Wut!    sie 

standeii 
j» Gesondert,    murmelnd  Gesang,   mit  finsteim 

Troz : 
]>  Wie  sollt'  ich  dem  andern  weichen  ?  war  mein 

^'   •'  Vater 

j>  Im  Kriege  nicht  gleich  dem  seinen  ?  ^-^  Tren« 

•  mor ,  schön 
o^In  gelockter  Jugend,  war  mit  seinem  Volk 
j)  AUdsiy  und  sah  den  Feind,  der  heran  ^chon  zog» 
7>  Da  erhub  sich  Gram  in  seiner  Seel' ,   er  hiest 
»Die  Häupter  im  Wechsel  widei-'n  Feind  das 

Heer 
»Anfuhren-,  aber  sie  wurden  hingerolM     ' 
»  Vom  eiguen ,  moosigen  Hügel  machte  nun 
»Sich  Trenmor  auf,  der  Blaugesiihildete,  nahm 
»Der    weitverbreiteten    Feldschlacht   FühHing^ 

ihm 
» Erlag  der  Fremden  Heer ;  es  umringten  nun 
»Die  Helden  mit  «dunklen  AügenbraunW  ihn, 
»Und  schlugen  laut  auf  deu  Schild  der  Freude! 

Gleich  '»^ 

B  2 


--^     so 

y.  48  —  6;- 


^  Dem  lieblichen  Sommerliiftchen  athmend,  flos« 
» Das  W  ort  der  Macht  vou  den  Fürsten  Selma's 

ausi 
j)Die  Häupter  ftärten  wechselnd  die  Schaaren, 

•bis 
» Gefahr  sieh  mächtig  eVhub  !  Dann  war  es  2eit 
3»  Für  den  Könige  seine  Stunde  dann  des  Siegs  !ac 

Da  sagte  Krommaglas :  y>  es  sind  wohl  bekannt 
»Die  Thaten  unserer.  Vitfer ;  aber  wer    •  * 
})Soll  leiten   izt  den  Krieg,    vor   der  Fürsten 

^    Stanun? 
» Dprt  dnf  vier  diistem  Hiigeln  senket  herab 
aoSich  J^ebel*,  in  ihn  gehüllet  schlage  jeder 
.^)Del'  Helden  den  Schild  3  ^  ^aheia  Geister  dann 
7>  Vielleicht,  und  bezeichnen  den,  der  fuhren  soll.(C 

Sie  ^ügen ,  jeder  «u  aeinem  trüben  Hügel ; 
Der  Schilde  Ton  behorchten  Barden ;  es  scholl 
D^in  Schild  den  lauteten  Klaiig,  o  Duihmaruno ! 
^•ist  dein,  das  Heer  t.n  führen  wid^r'n  Feind! 

.Wie    rauschende  Wasser    stürzt  Uthorno's 

:       Yolk 

Hjarab ;  es  leiten  Stalno  die  Schlacht  und  Swaran, 
'(Jnisiüumier  Inseln  König ;  sie  bUckteu  iiber 
Den  eisernen  SchUdea  vor.  So  blickt  Kruthloda; 


Hl 


▼  .    68  ^  85. 


Wenn  .hinter  verfinstertem   Mond,  mit  Flam« 

menau^  «    •• 

Er  ßchant-,'   und  die  Nacht  mit  seinen  2»eichen 

4t9eifL 
I>ie  Heere  h^egnen  sidi^bcy  Tttrthor'sSt^omy 
Sie  wallen  eiilher,  wie  Bjeih^  der  Wogebfiuth, 
£s  mischt  sich  lantersdballender  Waffenklang 
Und    über   den    Heeren    schwebt    des  Todes 

Schemenw 
Die  Schaaren  ^nd  don  WbUieit  des  Hagiels  gleich. 
In  deren  Saum  sich  wirbehide  Winde'  dnsh'n, 
Wenn  Schau'r  auf  Schauer  rauschend'  heran» 

tersliii^zt, 
Und  imten  dunkelrollend  die  Tie^  aufsdiwiUt ! 
Des  dnstern  Uthomo  Schlacht!  ich  werde 

nieht  ■  liK    i.^  : 

Erneuen  deine  Wunden!  Dahin  bist  du 
Mit  geschwündnen  Jahren,  welk  vor  meinem' 

GeistJ 
Die  eine  Falte  des  Heeps^  führt  Stamb  ist  * 
Heran,  den  eignen  dunkelnden  Flügel  Swaran. 
Kein  harmlos  Feuer  ist  Duthminnio^s>'Scliwerd! 
Hin,  über  seine  Ströme,   ward  LochKus*H<ier 
Gerollt  'j  verwirrt  in  Gedanken,  schweigend^  ziiAil 


r.  86  —  io4. 


Der  Könige  Wut;  es  neht  iHr  finstrer  Blick 
Die  Flucht  des  Landes;   es  tönte  Fingais  Hom! 
Des;  waidigen  Alliions  Söhne  kamen  ^wieder, 
Doch  viele  lagen  schweigend  an  Turthor's  Strom, 
Be^vöou'mit  ihrem  JBlute^  dahin  gestreckt. 
'  »O  Fürst  von  Krathmoicc  sagte  der  König, 

3>  Jäger 
j^  Der  Keuler,  Duthmaruuo !  nicht  harndos  kehrt 
»Mein  Adler  aus  dem  Felde  des  Feind's  zurück ! 
»Droh  iirird  in  Freude Lanul  mit  ireissem Buseu 
»  Aa^;  ihren  Strömen  erschinunern !  Droh  sich  freun 
»rKando^ia,  vreua  er  streichet  durch  Krathmo's 

Flnrfcc 
!  nffi^er  .Fürst    antwortet:   »Der   erste  .  meines 

\  ' )  /    '  ••  Stamm's        -  *  I 

»In    Alhion,    Kolgorm,    Schweher  in  Fluth^ 

•  '  durchfiihr 

»I>ie.  Wasseithale;  der  Väter  Land  yerltess 
»Er,  denn  in  Ithorao'«  Insel  war  sein  Bruder 
» Gallen  durch  Kolgotm's  Hand ;  da  wählt'  er 

schweigend 
»Bey.  lekigtiom  Krathmokraulo  seinen  Siz. 
»Ei 'traten  Heldea  seines  Geschlechts  hervor 
»&u:|üriege,  jeder  sa.seinci*  Zeit,., und  jeder 
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D  Erlag !  an  der  Wunde  meiner  Väter  blutet 
js)Meiu  Leben,  Fürst  der  hallenden  Inseln,  hia!i> 

Da  zog  er  einen  Pfeil  aus  der  Seite ,  fiel 
In  dem  unbekannten  Lande  blass  dahin. 
Zu  seinen  Vätern  kam  sein  Geist,  in  die  rings 
Umstüi*mte  Inisei;  dort,  in  des  Windes  Saum, 
Verfolgten  Keuler  von  Dunst  sie.  —    Schwei- 
gend standen 
Die  Häupter  um  ihn,  den  Steinen  Loda's  gleich, 
Auf  ihrem  Hügel }  in  Dämmerung  sieht  der  Pilger 
Von  seinem  einsamen  Pfad  sie,  wähnt  er  seh 
Der  Vorzeit  Geister,  sinnend  künftigen  Krieg. 

£s  senkte  die  Nacht  herab  sich  aufUthorno; 
Noch  standen  rings  die  Häupter  um  ihn  in  Harm. 
Der  Windstoss  sausete  durch  der  Krieger  Bart ; 
Es  entriss  der  Schwermuth  endlich  Fingal  sich, 
Und  rief  den  tönenden  Ulfin ,  hiess  Gesang 
Anheben:  ]» Nicht  ein  .fiifarendes  Feuer,  da» 
i> Erscheint,    und  wieder  scbmndet  in  Nacht 

dahin, 
»Kein  schwindttdes  Mete<ir^^retr  er,  der  nun 
)» Gestreckt  da  liegt;  hellstrahlender  Sonne  war 
}»£r  gleich,  die  lang  sich^fi-eutauf  ihrer  Höh'  f 


>         ■  ^      ■  I    I         ■— ^— 1^ 

5)  Wohlan,  die  Namen,  von  seinen  Vätern  rnft 
»Au^  ihrer  alten  Beb4u9uug  Siz'bei*vortcc 

}>  Iihorno  cc  sagte  der  B^rde ,  »  die  du  hoch 
3>Au5  thürm^nden  Wogen  steigst!   wie  ist  dein 

Haupt 
»So  trüb'  im  Nebel  des  Meers!   Es  kam  hervor 
»Aus  deinen  Thalen    ein  kiJdiner  Stanun,  der 

Stamm 
»  Von  Kolgorm,  eiserner  Schilde  Führer,  deinen 
» In  Kraft  sich  schwingenden  Adlern  gleich  ^  anizt 
»Bev^ohner  der  gr^unerfüllten  Halle  Loda's. 

»In  Tormoth's    hallender  lusel   hebt  sidi 

» 

Lurthan's 
»  Beströmter  Hügel ;  es.  beugt  sein  waldigt  Haupt 
»  Sich  über  ein  stilles  Thal ;  dort  wohnte  Aurmar, 
»Der  Keulerjäger  y  .  am  Schaum  .  der    Quelle 

Kruruth's. 
»Dem  herrlichen  Strahl  der  Sonne  war  sein  Kind 
»Mit  dem  weissen  Busen,  Strinadona  gleich! 
»Schon  mancher  König  vrä  Helden,  man- 
cher Held 
»Mit  eisernem  Schild ^  tuid  mancher  Jüngling , 

r     i  schon 

» In  schweren  Loctsesi^  .i*war  zur  h^eildjen  Bui^g 


•^     9Q 


•^ 


^Gekommai»  alle  gekooDumen,  um  su  freya. 
T^Die  hehre  Jogerin  Tormoth'3;  spröde  sahst 
dDu,  hoch  im  Wandel  des  stolzen  Schritis,  berab| 
dO  Strinadona  mit  hodigeTTölbter  Brust! 

i>  Wenn  auf  der  Heide  sie  itraUte,  -weisser  datiu 
)>  War  ihre  Brust ,  als  Kana's  Flaum ;  am  Gestad 
D  War  Schaum  der  rollenden  W  oge  nicht  so  weiss, 
]>Die  Augen  'waren  Sterne  ^  das  Angesicht 
»Des  Himmels  Bogen  in  Regenschau'r ;  es  floss 
D Umher,    -wie  wallend  Gewölk,   ihr  dunkles 

^  Haar, 

3) Du  wohntest  in  den  Herzen  der  Jünglinge, 
))0  Strinadona 9  mit  weissen  Händen,  du! 
}>In  seinem  Schif  kam  Kolgorm,  es  kam  mit 

ihm    . 
^»Ber  Spender  fi-ölicher  Mohlo,  Kjorkulsuraa ;. 
j>  £s  kamen  Yon  Ithomo  die  Brüder  her ,    . 
y^Um  des  rauhen  Tormoth's  Sonnenstrahl    tu 

freyn, 
»Sie  sah  in  rasselnder  Rüstung  beide,  da 
D  Erkohr  ihr  Herz  den  Kolgonn  mit  blauem  Blick. 
D  Ullochlins  *)  nächtliches  Auge  schaut  hinein 


*)  m  -  Locliliiiy  der  Führer  lu  Locfalin,  Käme  eioee  Stemi. 


/ 
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»In  die  Kammer«   sieht  die  schöne  Striuadona« 

y^  Wie  in  Geheim  sie  die  weissen  Arme  schwingt ! 

]&Der  JBriider  Gehehrde  zürnt  ^    entflammte 

Blicke 
))  Begegnen  sich  schweigend  \  seitwärts  gehn  sie ; 

laut 
7)  Ertönet  heider  Schild !  an  den  Schwerdten  beben 
y>  Die  Hände ,  sie  stürzen  in  Kampf  sich  vor,  in 

Kampf 
}>Üm  Stnnadona  mit  wallendem  langem  Haar, 

»In  Blut  fällt  Korkulsuran;  es  zürnt  daheim 
»  Des  Vaters  Kraft,  er  verbannt,  mit  allen  Winden 
y>Z\x  irren  Kolgorm,  fem  von  Ithorno's  Heim. 
» An  fremdem  Strome  nahm  er  Behausung,  dort 
))In  Krathmokraido's  felsigtem  Anger;  doch 
))  Erdunkelt  einsam  der  König  nicht  allda , 
» Des  hallenden  Tormoth  Tochter  war  bey  ihm, 
1)  Der  Lichtstrahl  Striuadona,  mit  weissem  Arm ! 


KA     THLODA. 


DRITTER    DUAN. 
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DRI  T  TRn    D  UuiN. 
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V  ÖDirannen  der  Jabre  Strom?  yfo  rollt  er  hin? 
Wo  haLen  in  tiefe  Nebel  sie  gdiiillt 
Die  bunte  Gestalt?  ich  senke  meinen  Blick 
In  vergangne  Zeiten ,  aber  matt  erscheinen 
Sie  mir ,  ivie  des.  Mondes  Strahl  auf  fernem  See. 
Hier  zucken  rothe  Strahlen  des  Kriegs !  und  still 
yVohai  dort  ein  schiraches  Geschlecht,  bezeich« 

net  nicht 
Mit  Thiten  die  Jahre  ^  -welche  langsam  fliessen« 
O  du,  die  z-wischen  den  Schildenwohnst !  o  du, 
Die  meine  sinkende  Seele  'Weckst!  herab 
Von  der  Wand ,  du  Harfe  Kona's !  komm  herab 
Mit  deinen  dreien  Stimmen!  mit  jener  komm' 
^'d^ren  Hauch  sich  entzimdet' vor'ge  Zeitl 


V.  >4  —  H**i 


Aus  den  dunkelbraunen  Jahreu  hd^e  mir 
Der  Vorzeit  alte  Gestalten  izt  hervor! 

IJtliorno  y  umsturmter  Hügel  >  dort  erblick 
Ich  an  deii;ier  Seite  meineu  Stamm.     £s  neigt 
Sich  nächtlich  Fiogal  iiber  des  .Duthmaruno 
Erhobnes  Grab ;  die  Sdirttte  der  Helden  sind 
Ihm  nach,   der  Keuler jäger.  —     An  Turthor's 

— -  Strom 

Ist  tief  in  Schatten  gelagert  Lochliu's  Heer* 
Die  beiden  Könige  standen  Zornes  voll 
Auf  zw eenen  Hügeln ,  über  gewölbtem  Schild 
Yorschauend  hin  zu  Sternen  dcrNacht,  die  roth 
Im  Westen  irrten;  von  Oben  neigt  sich  her. 
Wie  gestaltenloses  Meteor  in  Wolken, 
Kruthloda;  Winde  sendet  er  vor  sich  hin, 
Mit  seiner  Warnung  bezeichnend  ihren  Flug. 
Da  erkannte  Stamo,  dass  ihm  Morven's  Fürst 
Nicht  unterliegen  vrerd'  in  des  Krieges  Graun. 

£r  schlug  zweimal  mit  Zovn  auf  den  Baum , 

und  riss 
Sich  hervor,  dem  Sohn  vorbey,'  faalbleise  brummt 
Er  murmelnden  Sang ,  und  hört  sein  Haar  im 

Wind. 
Abwärts,  vom  einen  gekehrt  der  andre,  Meho^ 


▼.  60  —  &i. 

—  y 

Zwo  Eichen  gleich ^    sie  da»   die  verschiedne 

Stunne  ^ 

Tor  Zeiten  heugten,  es  hanget  jede  üher 
Den  eignen  ranschenden  Bach,  nnd  sausend  bebt 
Das  Geäst  im  wehenden  Hauch  des  schnellen 

Winds. 
Der  König  der  Seeen,  Stamo,   sprach  also: 
i)  Verzehrendes  Feuer  war  vor  Zeiten  Annir, 
3>  Er  goss  aus  seinen  Augen,  hervor  den  Tod 
i>  Ins  Gefild  der  Schlacht !  Der  Fall  der  Männer  war 
i»Ihm  Freude  9   Blu^,    ein  .Strom  in  der  Som** 

merglut  p 
loDer  welkenden  Thalen  aus  bemoostem  Fels 
y>  Erfreuendes  Labsal  bringt !  Er  kam  hervor 
i>Zum  See  Luthkorqio  ,    dem  schlanken  Kor« 

mantrunar 
j» Entgegen,  der  vom  strömenden  Urlor  kam, 
9  Dem  Heimath  war  der  Flügel  des  Heers  in 

Schlacht ! 
^Zu  Gormal  war  gekommen  der  Fürst  vom 

Urlor , 
3>  la    dunklem  JQ^sen    des  Scfal&  y    er    sah  die 

'  <  >i  •         Tochter 
}»yon  Annir,  init' weissem  Arm^  Foinabragal; 


V.  5i  —  69- 


3x£r  sah  sie!  unbefaugen  auch  sie  nicht,  blickt 
»Die  Jungfrau  auf  den  Schweber  in  Wogen  hin. 
»Im  Fiusteru  floh  sie  zu  seinem  Schif,  so  fährt 
>>  Des  Mondes  Strahl  in  nächtliche  Flur ;    doch 

Anuir 
»Verfolgte  sie  durch  die  Tiefe,  rief  herbey 
»  Des  Himmels  Winde !  der  Fürst  war  nicht  allein, 
»Zur  Seite  war  ihm  Starno;  ich  schaute  hin, 
» Wie  Uthorno's  junger  Adler ,  auf  den  Vater. 
»  Wir  rauschten  in  den  brausenden  [Jrlor  ein. 
»Mit  deu  Schaar^u  kam  der  schlanke  Kormau* 

,  .  trunar, 

»Wii*  kämpften,   es   siegte    der  Feind.     Meia 

Vater  staud 
»In  Zorn,   mid  zerhieb  mit  dem  Schwerd  die 

jungen  Bäume. 
» Ihm  rollte  Wut  in  deu  Augen ;  ich  verstand 
» Des  Königs  Sinn ,    und  zog  mich  iu  Nacht 

zurück.  ' 
» Vom  Schlachtfeld  nahm  ich  einen  zerbrochnen 

Helm, 
»  Und  einen  durchbcHen  Schildjjuin  meiner  Haud 
»War  ohne  Schärfd  der  Speer;  so  wallet'  ich 
»Zum Feinde«  Hoch,  beym Feuerrier Eiche,  sass 
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^  Der  sdibnke  Kormantronar,  und  nah  bey  ihm 

j^Die  schöne .  Foinabragal ;  vor  ihr  warf 

9 Den  zerhrbchnen  Schild  ich  hin,  sprach  Fne- 

den^irort: 
»Bey  seinem  flutenden  See  liegt  Annir  nuui 
:p  Der  König  vieler  Seeen ;  er  ward  im  Streit 
9  Durchbort  >  und  erheben  will  sein  Grab  ihm 

Stamo» 
»Mich 9  eiijien  Sohn  von  Loda,  sendet  er  izi; 
y^  Zu  Foina  mit  weisser  Hand,  er  heischt  von  ihr 
»Der  Locken  eine  von  ihrem  Haar,  zu  ruhn 
»In  Erde  mit  ihrem  Vater/    Aber  du ,  *    ' 

j!>Des  brausenden  Urlor  König,  hemm'  anizt,' 
» Bb  das  Kruthloda,  mit  Flammenhlick,  gereicht 
»Die    Muschel    Anuir'u  habe,    das  Graun  der 

Schlacht*  :  /' 

»  Sie  brach  in  Thränen  aus,  und  empor  sie  sprang, 
»Und  riss  die  Locke  vom  Haar,   die  Lockere 
» Im  Wind  hinflatterte  über  hohem  Busen.  • 
»Und  Kormantrunar  reichte  die  MVischel  mii<^' 
» Und  hiess  vor  ihm  mich  erfreun ;   ich  blieb 

im  Schatten 
»  Der  Nacht,  das  Gesicht  verhüllt  in  tiefem  Helm; 
»Es  senkte  der  Schlaf  sich «ofdän  Feind,; da hub 
I.  C 
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^  Ich  y  ^ie  ein  schleichender  Geist  i  mich  ^  und 

durchstach 
y>  Die .  Seite  von  Kormantrunar ,  auch  entrann 
j>  Foinahragal  nicht ;  in  dem  Tode  wand 
Dlfit  weissem  Busen  sie  sich  in  ihrem  Blut« 

3>Was  wecktest  du  meine  Wut^   o  Helden^^ 

tochter? 
»Der  Morgen  erhüh  sich,  und  geflohen  war 
»Dier  Feind,  wie  schwindender  Nebel.     Annir 

schlug 
»  Auf  gewölbten  Schild,    den  schwarzgelockten  , 

Sohn 
T^Zn  rufen ;  ich  kam  mit  rinnendem  Blut  bestreift. 
DDreimal  erhub  sich  froh  das  Geschrei  des  Königs, 
»Es  brach  wie  ein  Wirbelwind  aus  Gewölk  der 

Nacht! 
9) Drei  Tage  freuten  wir  ob  der  Todten  uns, 
^)Uad  luden  des  Himmels  Geier  ein,  sie  kamen 
».Von  allen  Winden  zum  Schmauss  von  Annir*s 

Feinden. 
» Ha  .  S waran  !    auf  nächtlichem  Hügel  ist  nmi 

M     .  Fiugal 

)>iälein,  es  treffe  den  König  in  Geheim 
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nDeia  Speer,  so  freuet  mein  Geist ,  wie  Aanipy 

sich !  cc 
»Nein,  Sohn  von  Annircc  so  sagte  Swaran, 

}>  nicht 
3>In  Schatten  wcrd'  ich  schlagen!  Hch  vall*  hervor 
7>  In  Licht !  die  Geier  Sturzen  y on  allen  Winden 
3>Mir  nach,  gewohnt  2U  erspiiren  meinen  Lauf, 
j>  Denn  nimmer  ward  er  harmlos  gesehn  in  Krieg  Icc 
,  Erlodemd    hub    sich    des    "König's    Grimf 

Dreimal 
£rhuh  er  strahlende  Lanze ,  fuhr  zuruclL 
Und  schonte  des  Sohns;    er  riss   sich  fort  in 

Nacht. 
Bey  Turthor's  Strome  wölbet  sich  tiefe  Kluft  ^ 
Die  Wohnung  der  Konhankargla ;   dorthin  legt 
£r  der  Kön'ge  Hehn,    und  ruft  das  Mädchen 

Lulan's , 
Doch  fem   war  sie ,    in  der  schallenden  Halle 

Loda's ! 
Er  ging  mit  schwellender  Wut  nun   furder, 

hin 
Wo  Fingal  lag  allein.     Auf  dem  Schilde  lag 
Der  König,  auf  gewähltem ,  geheimen  Hügel. 
Nein,  wilder  Jäger  horstender  Keuler,  nicht 

C  2 
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jEia  schwaches  Mädphen  lieget  vor  dir!   keio 

Knab 
Auf  Farnkraut  schlummernd  au  Tunhor's  Mur- 

melilut. 
Hier  bettete  sieh  der  Mächtige !  steht  .von  hier 
Zu  Thateu  des  Todes  auf!  den  Schrecklichen 
Erwecke ,  Jäger  horstender  Keuler ,  nicht  I 
Es  ualiete  leise  mummelnd  Starno  sich, 
Da  sprang  in  Waffen  Fingal  empor:    »wer  hist 
»Du  Sohn  der  Nacht? cc    verstummend  warf  er 

den  Speer, 
Sie  kämpften  düstem  Kampf,  zerschmettert  fiel 
Des  Starno  Schild,  und  gebunden  an  die  Eiohe 
Ward  er*     Die  Frühe  schimmerte,  da  erkannte 
Den  König  Fingal^  ein  Weilchen  heftet  er 
Auf  ihn  die  schweigenden  Augen,  eingedenk 
Der  Tage  voriger  Zeit,  da  Agandekka 
Mit  weissem  Busen  wandelte,  wie  im  Gang 
Des  Gesangs;  da  löset  er  von  Stamo's  Händen 
Den  Riemen :  y>  Mache  dich  auf,   du  Sohn  von 

Annircc 
So  sprach  er,  » mache  dich  auf,  nach  Gormal's 

Muscheln ! 
3>Mir  steiget  ein  Strahl  empor,  der  unterging. 
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»Ich  gedenk'  an  deine   Tochter   mit   weissem 

Busen. 
IS» Hinweg,  entsetzlicher  König!  ^alle  heim 
>Zur  unruhvollen  Wohnung,  umMrölkter  Feind 
»Der  liehensurürdigen!  möge  dich  der  Fremdling 
»Yenneiden,  dich,- den  düstern  in  deiner  Halle  !a 
So  lautet  die  Sage  lang  verflossner  Zeit! 
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DEaSAGREKA. 

jLlic  lagd  ist  vorbeyl 

Es  tönet  in  Ardven  * '  *  .  •  i  / 

Kein  andres  Geräusch  ..    ..    .    t 

Als  das  Brausen  des  Stroms.       *      .     .  - 
Komm,  Tochter  von  Momi,'  '•  '  -  "i 

Komm  von  den  Ufern-  des  Krotia'!'        -     '•':<' 
Den  Bogen  leg  ab,  *<'"».>^  i  -  «j    .!  I    ij[ 

Die  Harfe  nimf--     ••  -^   .     /jb  ..  L      C 

Es  komme  (Hb  Nachl  ä(i«  Gd«»t)$i^ ,  '     ^^ 

Es  sejr  in  Ardven'  nnsre  Ti^lide  gross ! 


IIE1.ILKOMA. 


£s  bricht  die  Nacht  nyt  JE|3(%  tchon ,  eu ,  . 
Blauäugiges  Ql^d^eut  .     .,    i  .  T 
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_  • 

Die  graue  Nacht  verduukelt  auf  der  Ebue. 
Einen  Hirsch  erblickt  ich  an  Krona's  Strom,* 

Ein  moosiger  Hügel  schien  er  durchs  Dunkel, 

« 

Doch  plötzlich  sprang  er  davon. 

Es  spielete  rings    .  .    ._.. 

Um  die  Aeste  des  Geinreih's 

Ein  Meteor!  . 

Und  aus  des  Krona  Wolken  schauten  vor 

Die  hehren  Angesichte  andrer  Zeitl 

Es  sind  das  uns  Zeichen 
Yon  Fingal's  Todf 
Dei*  König  der  Schild'  ist  gj^l^l^Ui 
Und  Karakul  siegt  {. 
Steh  auf  von  dem  Fielseläiy 
Komala,  Toc^t^r  non.SarnOy. 
In  Thränen  steh'  auf! 
Der  Jungliog  deiner  Liebe  lieg«,,.;  ^  . 
An  unsem  HiiA^lA;9cIpcwßbt)  ^in  Q^ist!, 

^      ».BfriH^OHA, 

Verlassen  sitzt  Komala  dort! 
Zween  Windhunde  schütteln  ney  ihr 
Die '  zottigten  OWeiiv'^  '        '    '     .         I 

Und  haschen  das  fliegende  I^3bx:)ien; 
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Die  rothe  Wai^  niht  auf  ihrem.  Arm, 

In  ihrem  Haare  spielt  der  Wiild' des  JBeifsI 

Die  blauen  Augen  wendet  sie  hin 

Zum  Gefilde  seiner  Yerheissungv*  -.    • 

Wo  bleibst  du,  o  Fingal? 

Es  sammelt  Nacht  .sich  rings  umher! 

k6hala« 

w 

'  .  tu,-: 

O  wogender  Karun, 
Wie  rollen  deine  Gewässer  in  Blut! 
Ward  gehört  das  Getöse  der  Sc)dacht? 
Und  schläft  der  König  von  Mörven? 
Erhebe  dich,  Kind  des  Himmels,  o  Mond! 
Und  schau'  aus  deinen  Ge wölken  hervor! 
Erhebe  dich,  dass  ich  sehe  den  Glanz. 
Von  seinem  Stahl, 
Im  Gefilde  seiner,  Verheissung! 

Oder  es  komme  das  Meteor... 

•  •    '  t '     ...  .*      .../i. 

Das  unsem  Vätern,  leuchtet  in  Nacht, 

£s  komme  mit  rothem  Strahl, 

Mir  zu  zeigen  den  Pfiid,  ^ 

Zu  meinem^  getiiileiiea  Heldetr!  f^^  h^ 

Wer  wehret  miruzt  ^i^'  's'*!»  '■       *  *^ 

Den  Kummer  ab? 


/•«!(,  /'  »•! 
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Wer  wehret  Hidafiaüs  Liebe  mir  ab? 
Ausschaaen  wird  Komala  lange  Zeit^ 
Bevor  sie  Fingaln  sieht  in  Mine  des  Heers! 
Ihn  glänzen  wii^  des  Morgens. Aufgang  sieht ^ 
Wenn  nach  der  Frühe  Regenschauer 
In  schimm^radiKn  Wolken  er  kommt!  - 


HIDALt^AK. 

s       • 

Verweile,  du  Nebel  des  djustern  Krona^ 
Verweil'  aiif  des  Königes  Pfad! 
Verbirg  vor  meinen  Augen  seine  Triiie, 
Lass    meines    Freundes   mich   nicht   mehr    gc- 

denken ! 
£s  wurden  auseinander  gesprengt 

^Die  Reihen  der  Schlacht! 

•  •  •  '  .' 

Es  drängen  nicht  mehr 

Die  Schritte  der  Krieger 

Sich  rings  um  seinen  rasselnden  Stahl! 

O  Kanin,  rolle  dfe  Ströme  des  Bluts! 

Das  Haupt  des  Volkes  liegt!' 


KOMALA. 

Wer  fiel  an  Karun'a  kalleoden  U[f#rn^  i 
O  Sohn  der  imiwölkten  NachtrZ. 
War  er  weiss  wie  Schnee  vdu'Ardye«?. 


•   X 


Blühend  wie  der  Regenbogen? 
War  sein  Haar  -wie  Nebel  auf  dem  Hügel , 
Wenn  er  'weich  im  Sonnenschein  sich  kräuselt? 
War  Donner  des  Himmels  in  der  Feldschlacht 

Er? 
Wie  das  Reh  der  Wüste  so  leicht? 

O  dass  ich  seine  Liebe  sikhe^ 
Schön  vorgebeugt  von  ihrem  Felsen  ^ 
Ihr  rothes  Auge  trüb'  in  Thräuen^ 
Die  erröthende  Wange 
Halb  verborgen  in  den  Locken! 
Athm%  o  athme  mildes  Sommerlüftchen, 
Hebe  mir  der  Jungfrau  schwere  Locken, 
Dass  ich  sehe  ihren  weissen  Arm, 
Ihre  Wange  heblich  auch  im  Schmerz! 

KOMALA. 

So  ist  denn  Komhal's  Sohn  gefallen, 

O  Fürst  der  trauervollen  Rede?  — 

Es  rollet  der  Donner  am  Hügel! 

Et  fleugt  auf  feurigen  Schwingen  der  Blitzt 

Sie  schrecken  nicht  Komala, 

Denn  Fingal  liegt!. 
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Sprich  Fürst  der  trauervollen  Rede^ 
Ist  ge&llen  der  Schildezertrummrer  ? 

HIDALLAN. 

Die  Völker  sind  zerstreut  auf  ihren  Hügeln  ^ 
Sie  hören  nimmermehr  des  Königs  Stimme! 

KOMAX.A. 

Verderben  folge  dir  auf  deinen  Ebnen! 
Dich,  König  der  Welt,  ereile  Untergang! 
Der  Schritte ,  die  zum  Grab  dich  führen,  mögen 
Noch    -wenig    seyn^    dich  mög'    ein  Mädchen 

klagen ! 
Sie  möge  gleich  Komala  seyn! 
In  ihrer  Jugend  Tagen  tliränenvoU !  «- 
Warum  erzähltest,  Hidallan,  du.  mir ^ 
Dass  fiel  mein  Held? 
Noch  hätt'  ich  ein  Weilchen  vielleicht 
Seine  Heimkehr  gehofft! 
Ich  halte  geivähnet  vielleicht, 
Ihn  zu  sehn  auf  fernem  Felsen ! 
£s  hätte  vielleicht  mich  ein  fiaum 
Mit  Seiner  Erscheinung  getäuscht! 
Der  Wind  am  Hügel  wäre  meinem  Ohr 
Gewesen  der  Schall  von  seinem  Hörn! 
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O  irär'  ich  an  des  Karun'«  Ufern! 
O  irären  meine  Thränen  i 

An  Seiner  Wange  heiss! 

HIDALLAK. 

Er  liegt  nicht  an  des  Karan's  Ufern! 
Sein  Grab  erheben  Helden  ihm  in  Ardven; 
Aus  deinen  Wolken  schau  auf  sie,  o  Mond! 
Es  schimmre  hell  dein  Strahl  auf  seiner  Brust| 

Dass  ihn  Komala  seh 

» 

In  seiner  Rüstung  Glanz!* 

KOMALA, 

Haltet  inne,  Sohne  des  Grabes^ 
Bis  ich  sehe  meine  Liebe! 
£r  Ucss  mich  auf  der  Jagd  allein  ^ 
Ich  wusste  nicht 9  dass  er  ging  in  Krieg! 
£r  sagte  ^  lehren  irürd'  er  mit  der  Nacht  ^ 
Ja,  Mory.ens  König  ist  zurückgekehrt! 
Ach,  "Warum  sagtest  du  mir  nicht, 
Dass  Fingal  fallen  'würde, 
Du  zitternder  Felsenbewohner? 
Du  sähest  ihn  in  seiner  Jugend  Blut, 
Doch  sagtest  du  Komala*  nichts ! 


HKtlLKOMA. 

Was  erschallet  in  Ardveix? 
.  Wer  glänzet  im  Thale  so  hell? 
Wer  kommt,  wie  die  Kraft  der  Ströme , 
Wenn  ihre  gedrängten  Gew^ässer 
Erschimmem  im  Mond? 

X.OMALA. 

Wer  ist  es,  als  Komala's  Feind, 
Der  Sohn  des  Königs  der  Welt? 
O  Fingal's  Geist, 
Aus  deinen  Gevrölken 
Richte  den  Bogen  Komala's! 
Er  stürze,  wie  der  Hirsch  der  Wüste!  — 

Es  ist  Fingal,  im  Gedränge  von  Geistern  f 
Was  konmist  du!  meine  Liehe! 
Zu  erschrecken, 
Zu  ergötzen 
Meine  Seele! 

FlNGAL. 

Erhebet,  ihr  Barden,  dkn  Gesang! 
Erhebet  die  Kriege  des  strudelnden  Karun! 
Fs  floh,  vor  unseiii  WajflTen  floh 
Karakul,  über  die  Gefilde 
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jBeines  Stolzes  dahin! 

J>a  senkt  'er  nim  sich  leek  entfimit  hioali^ 

Wie  ein  Meteor, 

Das  einen  Geist  der  Nacht 

Umwallet ,  wenn  die  Wind'  es  trdbea 

Ueber  die  Haide  dalnn, 

tlnd  die  dunkeln  Wälder  erscbiavnem  imiherl 

Ich  hörte  eine  Stimme, 

Oder  war  es  das  Lüftchen 

Ton  meinen  Hügeln? 

Ist  es. die  Jägerin  von  Ardven, 

Die  Tochter  Samo's  mit  der  weissen  Hand? 

Schau  herab,  meine  liebe,  von  deinen  Fqlsent 

I/ass  mich  hören  die  Stinune  Komala'sl 

KOHALA. 

Nim  zur  Hole  deiner  Ruhe 
Mich,  du  holder  Sohn  des  Todes! 

FINGAL. 

Konttn  zur  Hole  meiner  Ruhet 
Der  Sturm  ist  vorüber, 
Es  bescheint  die  Sonne  das  Gefild! 
Komm  zur  Hole  meiner  Ruhe, 
Des  hallenden  Ardvens  Jägerini 
L  D 
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KOMALA.  ; 

j^r  ist  gekommen  mit .  seinem  :  Rulun ! 
Ich  fülile  die  kriegrische  Rechte!    .       .< 

Aber  ruhen  muss  ich.  hier  .am  Felsen 4 

« 

Bis  meine  .Seele:  kömmt. 

Zurück  von  ihrer  Furcht  I 

O  lasst  mir  nah  die  Harfe  seyn! 

Erhebt)  ihr  Töchter  Morni's,  den  Gesang! 

DERSAGRENA. 

Schon  fällte  Komala 
Drey  Rehe  von  Ardven, 
Auf  dem  Felsen  lodert  das  Feuer  empor! 
O  komme  zum  Mahle  Elomala^$| 
Du  König  des  vraldigten  Morven! 

PINGAL. 

Söhne  des  Gesangs ,  erhebt 
Die  Kriege  des  strömenden  Kaum! 
Dass  sich  freue  mein  Mädchen  mit  weisser  Hand^ 
Indess  ich  sehe  das  Mahl  meiner  Liebe. 

BARDEN. 

Flathe ,  •  strömender    Karun !    in    f  reuden 

fluthe ! 
ie  Söhne  der  Schlucht  sind  entflohn ! 


5i    »- 
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Auf  uDsern  Huren  irird   *' 
Ihr  Ross  nicht  mehr  gesiehnl 
Die  Flügel  ihres  Stolzes 
Verbreiten  über  andre  Lande  sich! 
Aufgehen  ^wird  die  Sonn'  in  Friede  niuii 
In  Frettde  senken  nun  die  Schatten  sich! 
Gehört  wird  werden  die  Stimme  der  Jagd^ 
Die  Schilde  werden  hangen  in  der  Halle! 
Ergötzen  wird  uns  wieder 
Der  Krieg  des  Ozeans , 
Wir  röihen  unsre  Hände 

r  • 

In  Lochlins  Blutl 

Fluthe,  strömender ''Xüron !  in  Freuden  fluthe. 

Die  Söhne  der  Schlacht  entflohn! 

XELILKOXA. 

Senket  euch  herab  ' 

Ihr  Nebel  der  Höhe! 

Du*  Strahlen  des  Mondes^  '    .       l 

Erhebt  ihre  Seele! 

Am  Felsen  liegt  das  Mädchen  bleich^ 
Komala  ist  nicht  mehr! 

FINGAL. 

Ist  Samo's  Tochter  todt? 
Das  Mädchen  meiner  Liebe 

D  a 


Mit  weissem  Busen  ?^   ' 
Erscheine  mir,  Komala,    ' 
Auf  meinen  Haiden^ 
iWeim  einsam  ich  an  Strömen 
You  soeiuen  Hügeln  sitze! 


*  • 


HIDALLAK. 

£rstummet  ist  die  Stimme 

Der  Jägerin  von  Ardven? 

Ach|  -warum  ängstet'  ich  des  Mädchens  Seele? 

Wenn  seh  ich  wieder  dich  mit  Freuden^ ' 

Auf  dunkelbrauner  Hinden  Jagd? 

Du  JungKng  mit  d«r  dust^m  Stira^ 
Solt  furder  nicht  in  meinen  Hallen  schmausen! 
Verfolgen  nicht  mein  Wild!  es  soUen  nicht 
Gefallt  von  deinem  Schwerdte 
Hinstiirzen  meine  Feinde! 

Zu  ihrer  Ruhestatt  leitet  mich, 
Dass  ich  aie  seh  in  ihrer  Schöne! 
Erblasset  liegt  sie  an  dem  Felsen,. 
Die  kalten  Winde  heben  ihre  Lokken! 
Es  sauset  ihres  Bogen$  Senne 
Im  scharfen  Windp 


s. 
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Id  ihrem  Falle  brach  ihr  Pfeil, 
ürtebt  das  Loh  der  Tochter  Sarao's^ 

r 

Und  gehet  ihren  Namen 
Den  Winden  des  Himmels! 

Siehe  Meteore 
Schimmern  um  die  Jungfrau  J  . 
Siehe  ^  Mondesstrahlen 
Heben  ihre  SeeP  empor! 
Rings  umher  aus  ihren  Wolkem 
Neigen  sich  die  Angesichte 
Ihrer  Väter,  hehr  imd  gross) 
Samo,  mit  der  iinstem  Stime, 
Mit  entflammten  Blick  FidaUanI 
Wann  wird  deine  "vreisse  Hand  sich  heben? 
Wann  wird  hier,  an  unsern  Felsen i 
Deiner  Stinune  Laut  ertönen? 
Mädchen  werden  auf  der  Haide 
Suchen  dich,  und  nicht  dich  finden! 
Komm^i  wirst  du  dann  zuweilen, 
Kommen  hin  zu  ihren  Träumen, 
Ihre  Seel'  in  Ruh  zu  lullen! 
Weilen  wird  in  ihren  Ohren 
Deiner  Stimme  Tonj  sie  denken 
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Froh  an  Träume  ihrer  Ruhe! 
Meteore  schimmern  um  die  Jungfrau^ 
Mondesstrahlen  heben 
Ihre  SeeP  empor! 


r 
I 
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mitlast  du  verlassen   . 

i^Deine  Liane  Bahn, 

3»0  du  goldgelokkter  Himinelssohn  ?. 

»Der  Westen  eröfnete  seine  Thore  ^ 

DDas  Bett  deiner  Ruh  ist  dort. 

d£s  konnnen  die  Wogen 

1» Deine  Schöne  2U  sehn, 

»Sie  erheben  die  zitternden  Häupter ^ 

»Sie  sehen  dich  lieblich  in  deinem  Schlummer , 

»Sie  schauerp  zurück  vor  Furcht! 

»  Ruh  in  schattiger  Hol' )  o  Sonne ! 

»liass  in  Freude  seyn 

»  Deine  Wiederkehr ! 

»Lasst  tausend  Leuchten  flammen  empor  ^ 

» Zum  Schalle  der  Harfen  von  Selma ! 

»Es  verbreite  sich  der  Schein  in  der  Halle, 

»  Der  König  der  Muscheln  ist  heimgekehrt ! 
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^Der  Kampf  von  Krona  ist  vorbey^ 
»Wie  verhallte  Töne! 
»Erhebt,  o  ihr  Barden,  den  Gesang! 
»Der  König  ist  wiedergekommen 
»In  seinem  Ruhmioc   . 

Es  lauteten  Ullin's  Worte  so,  als  heim 
Von  dem  Kriege  Fingal  kam,   als  heim  er  kam 
Erröthend  in  Jugendschöne/  rings  limwaU't 
Von  vollen  Lokken ;  die  blaue  Rustung'schmiegt 
Sich  dem  Helden  an,   wie  leicht  Gevirölk  der 

Sonne , 
Wenn  einher  im  Ncbelkleid  sie  vrallend,  nur    * 
Die  Hiklfte  der  Strahlen  zeigt.  Dem  König  folgen 
Die  Helden,  verbreitet  wird  der  Muscheln  M ahL 
Es  wendet  zu  seinen  Barden  Fingal  sich, 
Und  heisst  sie  izt  zu  erheben  Festgesang: 

» Des  hallenden  Kona  Stimmen !  (C  sprach  er^ 

S..  • 
anger 

»Vergangner  Zeiten,  vor  deren  Geist  empor  • 

»Die  blauen  Heere  der  Väter  steigen!  röhrt 

» In  meiner  Halle  die  Harfe !  lasst  Gesang 

» Mich     hören  I    ergötzend    ist    der    Wehmut 

Freude , 

»Sie  ist  wie  lenzlicher  Regenschauer,  so    *' 


T.  S«  —  SS. 

9  Den    Zweig     der  Eiehe    schmcidigct ,    dann 

erhebt 
ji>Da8  junge  Laub  sein  griineudes  Haupt!  wohlan, 
jDihr    JBarden,    singt!     wir  spannen    die   Segel 

-  morgen! 

9 Es    geht  durchs' Meer,   zu   den    Mauern  Kar- 

riLthnra's 
9  Mein  blauer  •  Lauf ,   zur  bemoosten  Mau'r  von 

'  Sarno , 

»Komala  wohnte  dort!  es  verbreitet  it% 
3»  Der  Muschel  Mahl  der  edle  KathuUa  dortl     ' 
y>  Es  sind  der  Keuler  in  seinen  Wäldern  viel ,    < 
j>Und  es  wird  ertönen  hoch  die  laute  Jagd,«  . 
j>  Du  Sohn  des  Gesangs ,  o  Kronnan  !<c  Ullin 

sprachs , 
»Und  du,  die  du  lieblich  rührst  das  Soitempiel, 
»Minona!  rufet:  hervor,  dem  König  Morvens  . 
7>Zur  Freude,  das  Lied  von  Shihik!  lasst  Vinvela 
» Erscheinen,  in  ihrer  Schöne ,  wie  den  Bogen  • 
2>Des  Himmels ,    wenn  er  am  See  sein  holdes 

*  Haupt 

j^Uns  zeigt,  bey  dem  hellen  Sonnenuntergang. 
j»Da  komt  sie,  Fingal!  ihr. Laut  ist  sadß,  dock 

traiurend.: 
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Des  Hügels  Sohn 
Ist  meine  Liebe! 
Er  verfolgt  das  flidiaide  Reh^ 
Es  schnauben  die  Windhund*  um  ihn  her; 
In  dem  Winde  tönt 
Seines  Bogens  Senne. 
Ruhest  hey  der  Quelle  des  Felsen  du^ 
Oder  am  Getöse  des  Bergstroms? 
Es  nikken  im  Winde  die  Binsen, 
Ueber  den  Hügel  fleugt  der  Nebel. 
Ich  will  ungesehen 
Meiner  Liebe  nahn! 
Will  ihn  sehen 
Vom  Felsen  herab  f 
Ich  sah  dich  lieblich  zuerst 
Bey  der  alten  Eich'  am  Branno; 
Du  kehrtest  schlank  von  der  Jagd  eurück. 
Der  schönste  von  deinen  Genossen! 

SHILRIK. 

Wer  ist,   die  ich  höre,  die  Stimme? 
Die  Stimme  gleichet  dem  Sommerwind ! 
Ich  sitzS  nicht  bey  den  nikkenden  Binsen, 
Ich  höre  die  Quelle Mes  Felden  nicht! 


Fem,  o  Vinvela,  fem 

Wandl'  ich ,  in  Kriegen  TOn  Fiogal ! 

£s  begleiten  meine  Hunde  mich  nicht  mehry 

Ich  betrete  den  Hügel  nicht  mehr, 

Ich  seh  Ton  der  Höhe  dich  nicht  mehr 

Schön  "Wallen  am  Strom  in  der  Ebne^ 

»        -  * 

Hell  wie  den  Bogen   des  Himmels , 

* 
Wie  den  Mond  auf  der  westlichen  Welle ! 

So  bist  du 9  o  Shih'iky  gegangen! 
Ich  bin  auf  dem  Hügel  allein ! 
'Auf  dem  Gipfel  graset  furchtlos  das  Wild^ 
£s  erschrikkt  vor  dem  Wind  nicht  mehr^ 
Nicht  mehr  vor  dem  Gesäusel  des  Baums^ 
Denn  weit  entfernt  ist  der  Jäger  ^ 
Er  ist  in  der  Gräber  Gefilden  I 
Fremdling^,  Söhne  der  Wogen ^ 
3chonet  mdnen  ShUnki  den  holden!  . 

Soll  ich  &llen  im  Felde  ^ 
So  erhebe  mir  hoch^ 
O  Tinvela,  das  Grabl 
Graue«  Steine , 
Erde, 
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f     ■  ■      -  ■  '■  ' 

Bezeichnen  nucli  dann  der  L&uftigen  Zeit. 

Am  Erdwalle  sizt         - 

Ein  Jäger  dereinst^ 

In  Stunde  des  Mittags ,  > 

Und  langet  die  Speise  hervor. 

i!>Hier  ruhet  ein  Ejriegerloc 

So  spricht  er  alsdann , 

Dann  lebet  in  seinem  Lohe  mein  Ruhm ! 

Credenke  meiui  * 

Vinvela,  wenn  tief 

In  der  Erd'  ich  hege. 

-    VINVEI.A. 

Ja,  ich  werde  dein 
Gedenken i  p  weh!  ' 

Mein  Shilrik  wird  &Ilen! 
Was  soll  ich  thun. 
Meine  Liehe,  wenn  du 
HinwaUest^auf  immer! 
Durch  diese  Hügel  wall'  ich  alsdann 

In  der  Mittagsstund'J  

Ich  durchwalle  die  schweigende  Haide! 

Ich  besuche  dort  (    . 

.  *      «  -  •*  •   »     • 

Die  gewohnte  State  deiner  Rast, 
Wenn  du  kommst  you  der  Jagd! 


■^ 
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O  wehe  y  mein  Shilrik  wird  fallen  t 
Ich  aber  irei'de  gedenken 

Meines  Shilriks !  <c 

3ftSo  gedenk  ajuch  ich  des  Fürsten  noch«  es 

sprach's 
Des  valdigen  Morren's  König ;   »er*  vcrzehnc 
3» In  seinem  Giiiüme  die  Schlacht/  nun  aber  sehn 
9 Ihn  meine  Augen  nicht!  ich  begegnet'  einst 

3» Am  Hügel  ihm^  'die  Wange  war  blass^-^^die 

.-       •   •        •  " 

Stirn 
»War  duster 'y  Scu&er  alhmet'  auf  Seufzer  er; 
7>  Ihn  trug  zur  Wüste  sein  Schril.    IzC  ist  er  nicht. 
j>Iia   Gedränge    meiner    Häupter  y    wenn   der 

3>Y6n    ineinen  Schilden   sich  hebt;    bewohnet 

■etwa 
y^Des  hohen  Karmora  Haupt  das  enge  Hans?<£ 
Und  Uliin  sprach,  der  Sänger  voriger  Zeil: 
^Erhebe  das  Lied  von  Shilrik ,  Kronnani  so 
p  Er  sang ,  da  er  kehrte  heim  zu  seinen  Hügeln ; 
» Vinvela  war  nicht  mehr !  und  er  stand  gelehnt 
»An  ihren  grauen  bemoosten  Stein;  er  wähnt; 
j^Yinvela  lebe!  da  sah  en  schön  sie  wallen, 
9  Auf  der  Ebne,  doch  es  dauite  nicht  ihr  Glanzl 
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3»  Der  Sonnenstrahl  entfloh  dem  Gefild^  und  sie 
7>  Ward  ninuner  mehr  gesehen !  o  hört  das 
^Yon  Shilrik,  liehlich  ist  es  nnd  trauervoU! 

})Ich  siz  auf  dem  Moos'  an  der  Quelle^ 
Auf  dem  Gipfel  des  windigen  Hügels^ 
Ueher  mir  rauscht  Ein  Baum^ 
Und  dunkle  Wellen  rollen  j 
lieber  die  Haide  dahin! 
Dort  unten  ist.triih  der  See, 
Es  steigt  das  Wild  vom  Hügel  hinah^ 
Kein  Jäger  wird  yo%  ferne  ^esehn.    , 
Es  ist  Mittag  izt^ 
Und  alles  still  I 

Es  traureu  meine  Gedanken  in  Oede! 
Erschienest y    o  meine  Lieber  du  mir  doch! 
Die  Haide  durchirrend  mit  fliegendem  Haar 
In  des  Windes  Hauch  ^ 
Mit  steigendem 'Busen 
Beym  Anblick  des  Hügels  ^ 
Die  Augen  voll  Thränen 
Um  deine  Freunde  ^ 
Die  der  Nebel  des  Hügels  rerbirgt! 
Ich  w^lte  dich  trösten^ 
O  meine  Liebe! 
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Ich  wolte  dicli  fuhren 
lo  deines  Vaters  Haus! 

Ist  es  sie,  die  dort  erscheint , 
Wie  des  Lichtes  Strahl  auf  der  Haide? 
Kommst  du,  hell,  -wie  im  Herbste  der  Mond, 
Wie  die  Sonn'  im  Gewitter  des  Sommers, 
Ueber  Felsen,  o  Mädchen,  und  Gebirge  zu  mir? 

Sie  spricht,  —  wie  schwach  ist  ihr  Laut! 
Wie  lispelnde  Lüftchen 
Im  Schilfe  des  See's.  — - 

}» Kehrst*  du  unverlezt 
]»yom  Kriege  zurtick? 
)»Wo  sind  deine  Freunde, 
sO  meine  Liebe? 
3»  Ich  hörte  beym  Hiigel 
»Von  demem  Tode! 
»Ich  hörte,  und  traurte 
sO  Shilrik,  um  dichic 

Ja,  meine  Schöne! 
Ich  kehre  zurück , 
Doch  ich  nur  allein 

Ton  meinem  Geschlecht!  '   ^ 

Da  siehst  sie  laicht  wiedei'! 
Anf  der  Ebn'  erhob  '  ^ 

t  '    £ 
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Ich  ihre  Gräher! 
Doch  -warum  bist  du 
Auf  dem  öden  Hügel  ^ 
Auf  derHaide,  alleia? 

»Ich  bin,  o  ShUrik,  allein, 
»Allein  im  winirigen  Hausei 
-»Ich  «auk  dabin 
»  Aus  Harm  um*  dich  1 
»Ich  liege  blass 
»Im  Grobe,  Shi]rik!<!t 

Sie  schwebet*  sie  schwindet 
Wie  Dunst  vor  dem  Winde  dahin!  — - 

Ach  wilt  du  nicht  Treuen  - 
Vinvela?  weile  1  i 

Sieh  meine  Thräucnl 
Du  erscheinest  schön,  o  Vinvela! 
Schön  warst  du  im  Leben ,  Vinvela! 
Sizen  will  ich 

*      •  * 

Auf  dem  Moos^  an  der  Quelle  ^ 

Auf  dem  Gipfel  des  windigen  ^ii|;els. 

Wenn  Mittag  ist, 

Und  alles  stiU, 

Dann  red* ,  o  Vinveki ,  mit  mir  1 

Dann  /komm  auf  leichtgeflügeltem  Säuseln^ 


X 
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Auf  dem  Lüftchen  der  Wjjfiste  f.  ^  el 

Komm!  »   ..  I.    .  » ».   f    »»ib  iwi  J 

Lass  micli  hören  deine  Stimme  ^ 
Wenn  du  mir  voruber^ei^^i..  * 

Wenn  riugs  nm  der  Mitla^^^w^igt!..     1  .    ^^ 
So  -war  der  Qesaog  von  Kxonnan,  in  der 

Der  Freudenfeier  SelmaV  \,£s;bi^M)l  MMßir.  <.i 
Der  Tag  im  Aufgs^gian,  w  rollten«  in  Giani    ; 
Die  blauen  Gewässer^     Fingal  liiess  die  Segel 
ErKeben,  rauschend  yon  ihren  ^]Süge!|bQk^)uax46|l(T 
Die  Winde 9   schon  huh    vor.  deo^T  BU^^.iiM^h 

Inis^CMrCy.  .:  ; 

Und  Karrikihura'8  Thiirme  mit  Moos.     Allein! 
Das  Zeichen  der  Noth  erschien  104  ^ifii^(^rin]gb 
\x>u  Ranch  umwall't^  die  kündende  Flamme !  da 
Schlug  auf  die  Brust  der.Köpig  von  MorvQ9,,jgr{f 
Mit  Hast  nach  dem  Speer!  erdijudLelod.senlttdie 

Slirn;  .  ,..^  ,  ; 

Sich  vorw&rtS|  hin.2um  OesjLad^  iz^schau(^r,|Dti. 
Nach  z^emden  Winden ,  übern  J^ücken  fällte ; 
Ihm  ordnungslos  das  fliegende  Haar  umher, 
Er  schireigti   doch  fürchterlich  ist  des  Köiiigs 

,    ^     Schweigen!  4  y^Q 

E  a 
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^'   ■-■■  • 

£s  senkt  die  Na<^  sich  über  das  Meer  hinab^ 
Und  die  Bucht  von  Rotha  nimt  nun  ein  das 

Schi€ 
Vorhangend  krumttiet  sich  ^  das  Gestad  entlang^ 
Ein  Fels  9  toit  stfaaUendem  Wald.     Der  Kreis 

•    1  ■        .    .  •:  von  Loda 

Ist  obeui  dort  der'inoosigte  Stein  der  Macht. 
£s  gr&i^t  tmien ,  -  auf  ehnem  Boden ,  schmal 
Ein    PUe  'mit'  Glr4tt*  bedeckt ^    und  alternden 

^  Bäumen, 

Die  a&Yn€ftAe  Sfurtne  Nachts  vom  rauhen  Felsen 
tibisri«»en.    Dort  ist  des  Stromes  hlauer  Lauf, 
Der  öde  Meersturm  jaget  der  Diestel  Flaum^ 
Die  l^amme  dreier  Eichen  erhebt  sich  schon , 
^(srbreitet -wird  das  Mahl,   doch  es  traurt  die 

Seele 
Dös 'Königs,  m  Noth  ist  Karrikthura's  Haupt! 

In  Osten  erhub  sich  bleich  und  kalt  der  Mond, 
Es  senkte  der  Schliaf  sich  auf  die  Jugendschaar. 
Die'  blauen  Helme  schimmern  im  Strahl,  die  Glut 
Der  Eichen  erwirbt.  Doch  rtihet  nidbt  der  Schlaf 
Auf  dem  König;  ToQgerüstet  ittand  er  auf, 
Und  erstieg  den  Hügel  langsam,  um  su  schaun 
Flamme  lodern  empor  von  Samo's  Thuna» 
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Die  flamme  war  trüb  und  fern^  es  barg  der 

Mond 
Im  Osten  das  rotbe  Haupt,    Da  fuhr  ein  Stnrm 
Tom  Gebirge  her ;   nuf  seinen  Flügeln  schwebt 
Der  Geist  von  I^dal  er  kam  zu  seiner  State, 
Umringt   von   seinen   Schrecken}    die  Rechte 

schwingt 
Ben  dunstigen  Speer;  im  dustern  Angesicht 
Sind  die  Augen  Flammen  gleich  ^   dem  fernen 

Donner 
Die  Summe.     Fingal  strekkt  in  die  Nadit  den 

Speer, 

Und  ruft  mit  lauterschallender  Stimm'  also:  « 

♦ 
... 

1»  Zuriikk  I  o  du  Sohn  der  Nacht  l  bemle  deine 
»Dienstbaren  Wind'  und  fleuch!   wie^l^oinmK 

du  allhier 
j^Iiu  meine  Gegenwart,  mit  nichtiger  Wehr? 
}» Erschreckt  mich  deine  finstre  Gestalt^  o  Gei^t 
joDes  graunerfiiUten  Loda?   dein  Wolkenschild 
»Ist    schwaoh ,     ein    dunstiges  '  Meteor    dein 

Schwerd! 
»Es  rollt  der  Sturm  sie  zusammen^  sammt  4"* 

selbst! 
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}»Entfieucli  aus  meiner  Gegeairart ,   Sohn  der 

Nacht ! 
}i  Berufe  deine  dienstbaren  Wind',  und  fleuch !« 
y>  Verdrängst  du  aus  meiner  State  Mich  ?oc  so 

ruft 
Dun  hohl  die  Stimm'  entgegen.  }» Es  beugen  mir 
»Sich  Nationen!  Im  Feld  der  Tapfern  kehr' 
3>Ich  den  Sieg,  ich  schau  auf  Völker,    und  sie 

'    '  ■  ^  schwinden! 

y>  Aus  meinen  Nüstern  strömet  des  Todes  Hauch ! 
i)  Auf  Winden  fahr  ich  hervor ;  die  Stürme  sind 
»Vor  meinem  Antliz!  meine  Behausung  ist 
»  GFeJchwOhl,  erhaben  über  den  Wolken,  ruhige 
»Und  anmutsvoll  die  Gefilde  meiner  Rast.oc 

ff 

-'•'  »In- deinen  anmutsvollen  Gefilden  bleib !cc 
So*  \^|:lr!ach  der  König;    »vergiss   des  Komhal's 

Sohn! 
»Erheb  ich  meine  Schritte  von  meinen  Hügeln 
»Zu  deinen  friedlichen  Ebnen?  komm  ich  dir 
»•Mit  dem  Speer 'auf  deiner  Wölk'  entgegeu, 
'    '     •  '     'Geist 

»Des  graunerfulltfen'Lbda?  virarum  denn  schaust 

•  r 

»Dil  mich  düster  au,  und  schwingst  den  luft*- 

•    •  gen  Speer? 


)>  Du  schaust  vergebens  dftster  mich  an !  Ich  floh 
9  Yor  dem  Starl^eu  im  Kriege  nie  i  Und  soUea 

denn 
>De8    Windes    Söhne     schrecken    den    König 

Morven*s  ? 
»O  nein !  er  liennt  ja  die  Ohnmacht  ihres  Arms  !c 
:d  Entfleuch  w  deinem  Land  i  <ic  so  sprach  die 

Geätalt, 
»Empfidi  de»  Wiod^   und  entfleuch}  die  Stür« 

me  sind 
»In  meiner  hohlen  Hand !  der  Gewitter  Lauf 
}9lst  mein!  der  König  von  Sora  ist  mein  Sohn, 
>£r  beugt  sich  vor  meinem  Stein  der  Macht. 

Sein  Heer 
3» Umringet  Karrikthura,  und  siegen  wird  er! 
3) Entfleuch  ku  deinem  Land,    o  du  Sohn  von 

Komhal  \ 
3» Wo  nicht,  so  erfahre  meinen  Ftammencom ! « 
Nun  hebt  er  hoch  den  luftigen  Speer,   und 

beugt 
Entsezlich  in  seiner  Grösse  vorwärts  sich. 
Entgegen    schrit    ihm   Fingal,    und    ;tog    sein 

Schwerd , 
Die  Klinge  des  braunen  Luno.    Mitten  durch 


Den  dusiern  Geist  erscliimmert  des  Stahles  Pfed, 
Entbildet  stürzt  die  Gestalt  in  Luft  zusammen , 
Der  Saide  des  Rauches  gleich,   so  Ejiabenhand 
Mit  dem  Stecken  stört ,  indem  sie  kreisend  sich 
Aus  halb  erloschner  Lohe  der  Esse  hebt. 

Es  erhub  der  Geist  von  Loda  hellen  Schrei, 
Als  nun,  in  sich  selbst  geroU't,   empor  er  fuhr 
Im  Wind;  vor  dem  Schall  erbebet  Inistore. 
Die  Fluten  hörten  es  in  der  Tiefe,  standen 
Vor  Fui*cht,    in  Mitte  des  Lau&!    auf  Einmal 

fuhren 
Die  Freunde  Fingals  auf,  und  ergriffen  schnell 
Die   schweren  Spiesse,    missten    den    König, 

sprangen 
Kun  auf  in  Zorn,  mit  der  vollen  Rüstung  Klang! 

Es  wallte  der  Mond  in  Osten  vor,  da  kam 
In  der  Waffen  Glanz  nun  Fingal  virieder;  dess. 
Erfreute  sich  hoch  die  Jugend;  Ruhe  kommt 
In  die  Herzen,  wie  nach  Sturm  die  stille  Glätte. 
Es  erschallet  UUin's  frohes  Lied,  es  freun 
Sich  Ini^tore's  Hügel,  der  Eiche  Brand 
Erlodert  hoch,  und  die  Heldensagen  tönen« 

Doch  Frothal,  ^ora's  zürnender  König,  sizt 
An  einem  Baume  voll  Unmuts ,  rings  verbreitet 


T.  5ftr  —  35«. 

Sein  Heer  sich  um  Karnkthuraj  grimmig  schaut 
£r  die  Mauern  an^  er  durstet  nach  dem  JBlut 
Kathulla's,  welcher  ihn  einst  hesiegte.  .  Da 
Zu  Sora  Annir  herrschete,  Frothal^s  Yater, 
Des  meerge-waltigen ,  huh  sich  Sturm^  und  warf 
Ans  Gestad  von  Inistore  Frothal,  wo 
Brey  Tag'  er  in  der  Halle  des  Samo  schmausend 
Komala  sah,  die  Jungfrau  mit  holdem  Blikk 
Der  langsam  rollenden  Augen«     Jugendfeu'r 
Flammt  auf  in  Frothal,  er  reisst  sich  vor,  tu  fahn 
Das  Mädchen  mit  weissen  Armen.  Da  hegegnet 
KathuUa  dem  Fürsten, .  graunvoU  war  ihr  Slampf! 
Gehunden  ward  in  der  Halle  Frothal,  musste 
Drey  Tage  schmachten  einsam ;  am  vierten  sandte 
Ihn  Samo  zu  seinem  Schif  ,  da  kehrt'  er  heim. 
Doch  wallte  wider  Kathulla  finstrer  Zorn 
Im  Beraten.  Als  Annir's  Stein  des  Ruhms  sich  hub. 
Da  kam  in  der  Stärke  seiner  Heersmacht  Frothal ; 
£s  flammte  des  Krieges  Feu'r  um  Karrikthura, 
lind  um  des  Sarno  hemoolte  Mauern  her. 
Der  Morgen  erhuh  sich  üher  Inistore; 
UndFrothal  schlug  auf  den  dunkelbraunen  Schild. 
Die  Häupter  fahren  auf  bey  dem  Schall,  da  sieht 
Zorn  Meere  gewandt  ihr  Blikk  ^  in  seiner  Macht 
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pa 


Herwallen  Fingal.     Der  edle  Thubar  sprach 
Zuerst ;  »  Wer  konmiij  wie  der  Hirsch  der  Wtt- 


sie,  samt 


3>Der  ganzen  folgenden  Heerde?  Ja,  es  ist/ 
»O  Frothal,  ein  Feind!  er  beugt  die  Lanze  vor f 
3>£s  ist  vielleicht  der  König  von  Morven,  Fingal| 
})  Der  erste  der  Männer!  wohlbekannt  in  Lochliu 
»Sind  seine  Thaten!  in  Starno)^  Hallen  ist 
})Das  Blut  von  seinen  Feinden!  wie?  soll  ich 

gehn, 
»  Von  ihm  der  Könige  Frieden  fodena?  furchtbar, 
3D£in  .Wetterstrahl  von    dem  Himmel    ist  sein 

(    Schwerdia 

»O    du  Sohn    der  schwachen  Hand!oc   so 

sagte  Frothal, 
)5 Umwölket  sollen  beginnen  meine  Tage? 
»Wie,  weichen  soll  ich,  bevor  ich  siegte, Fürst 
»Des  beströmten  Tora?  sagen  würde  dann 
»  Das  Volk  in  Sora :  Frothal  flog  in  die  Höh* 
»Wie  ein  Meteor,  doch  Finsterniss  umfing 
» Ihn  bald ,    sein  Ruhm  ist  dahin !   Nein ,   Thu- 
bar! nein, 
» Ich  weiche  nicht,  des  beströmten  Tora  Fürst !  <c 


T.  S<9  —  3flf. 

»— ^— — — ^■— ^*» 

3)  UmwallcsQ  soll  mich  der  Ruhm  ^  mit  Lichtes 

Strahl  !(C 

Er  ging  mit  dem  Strome  seines  Tolks  daher, 
Sie  begegnen  einem  Fels!  unwandelbar 
Steht  Fingal,  getrennet  rollen  sie  zurukk 
Ton  seinen  Seiten ,  gefährdet  in  der  Flucht , 
Des  Königes  Speer  verfolget  ihren  Sehnt, 
fiedekkt  mit  Streitern  -wird  das  Gefild,  den  Feind 
Beschirmt  ein  steigender  Hügel  Tor  Verderben. 

Es  sah  die  Flucht  der  seinigen  Frothal ,  ihm 
Schif^oll  Wut  im  Busen,  er  starrt  zum  Boden  hin, 
Und  ruft  den  edeln  Thubar:  )!>Thubar,  es  floh 
y>  Mein  Volk,  es  steiget  fiirder  mein  Ruhm  nicht 

auf! 
» Ich  -will  mit  dem  König  kämpfen  I   sich ,    ich 

fühle 
3)Mir  Glut  in  der  Seele!  send',  ihn  aufzufodern 
2)  Der  Barden  einen ;  rede  nicht  ein  mir.  —  Aber 
})Ich  lieb  ein  Mädchen,  o  Thubar!  an  dem  Strom 
))Des  Thano   -wohnt  sie,    die   Tochter   Herr- 

manns,  Utha, 
y>  Mit  weisser  Brust,  und  zärtlich  rollendem  Blick  ] 
2>Komala,  die  ticfgelcgte,  gab  ihr  Sorgen, 
X  Ihr  geheimer  Seuj&er  stieg ,  als  ich  die  Segel 


D  Aufspannte ;  sage  zu  Udia ,  so  die  Hai*fe 
31  Beseelt 9  an  ihr  ergözze  mein  Herz  sich  nur!« 
So   sprach    er,    zum    Kampf  entschlossen« 

Nahe  war 
Der  zärtliche  Seu&er  Utha's ;  denn  sie  "war 
Gefolget  ihrem  Helden,  in  Mannerwehr, 
Ihr  Auge  rollte  dem  Jüngling  heimlich  nach, 
Aus  dem  Stahl  des  Hehns.  Sie  sah  den  Barden  izt 
Abgehn,  dreimal  entfiel  ihr  der  Speer  1  es  flog 
Im  Winde'  flatternd  ihr  Haar,    von  Seuficera 

schwoll 
Die   weisse  Brüste    sie  erhub  den  Blikk  zum 

König, 
Sie   wölte    sprechen^    die   Stimine    fehlt'    ihr 

dreimal. 
Es  yemahm  des  Barden  Worte  Fingal ,  kam 
In  der  Starke  seines  Stahls ;   sie  mischen  schon 
Die  tödtenden  Lanzen,  heben  hoch  empor 
Den  Waffenschimmer;    aber  es  stürzt  herab, 
Das  JSchwerd  von  Fingal,  schmettert  entzwei 

den  Schild 
Ton  Frothal;  entblösset  wird  die  schöne  Seite^ 
Halb  vorgebeuget  schaut  er  den  Tod  vorher. 
Da  umwallte  Dunkelheit  die  Seele  Utha's, 


Die  Thräne  träufelte  nieder  von  der  Wange; 
Sie  stürzete  Tor|  mit  ihrem  Schild  den  Fürsteü 
ZvL  schirmen,  stiess  an  ge&llnen  Eachstamm  an. 
Und  fidlt  auf  den  Arm  von  Schnee;   es  rollen 

•weit 
So  Scliild  als  Helm }  gesehen  wallet  empor 
Die  weisse  Brust  ^  und  das  dunlelhraune  Haar 
Yerhreitet  flatternd  üher  die  Erde  sich. 

Der  Jungfrau  mit  weissen  Armen  jammert 

Fingaln , 
Er  hemmit  das  schon  gehobne  Schwerd ;  ihm  ist 
Die  Thran'  im  Auge,  da  spricht' er  rorgebeugt: 
i»0  Fiirst  des  hestromten  Sora,  furchte  nicht 
i^Das  Schwerd  von  Fingal!   es  ward  noch  nie 

heflekkt 
]i»Mit  des  Ueherwundnen  Blut;'  gefiJlnen  Feiiid 
»Durchhort^  es  nie  1   es  möge  sich  freun  deiki 

Volk 
»An  seinen  hehni^en  Strömen !' mögen  fibia  ^ 
sBie  Mädch^i  deiner  Liebe  hinfim)  seynl 
»Achy  warum  soltest  in  deiner  Jugend  du 
»Hinsinken,  du,  des  hestromten  Sora  König?« 

« 

£s  hörte  Frothal  die  Worte  Fingais  ,^  sah 
Das  Maddicn .  das  izt  vom  Boden  sich  erhub* 
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Sie  standen  in  ihrer  Schöne  «chweigend  da  j 
Z-ween  jungeq  ^äusaea  der  Ehne  gleich ;  es  glänzt 
Auf  ihrem  Lauhe  des  Lenzes  Regen  hell , 
Und  die  lauten  Winde  haben  sich  gelegt. 

»0  Tochtei'  von  Herrmanii,a  sagte  Frothal^ 

»kamst 
3dDu   von   Tora's   Strömen?    kamst  In   deiner 

,  .  <m'.    •!  Schöne,.. 

3D  Gesunken  deinem  Krieger  zu  sehn  ?  doch  ist 
j)*Ge3unken  .vor  dem  Mächtigeu  er,*  o  Mädchefi 
»Mit  langsam,  rollendem  Blick I  es  .iiherwxmden 
y>J)^s     'wagenlenkenden     Annir's    Sohn,    ^nicht 

y    "     Schwache!    .        -   .  * 
»Entsezlich  histin  dem  Kampf  des  Speeres  du, 
0)0  K9uig  von  Morven!  dDcl]u,.im  Frieden  I^isi 
»Du, der  Sonpe  gleich,    die   durch  stille  SofU* 

^  . .  .  merregen 
»  {I^racheint^  die  Blumen  hebj^a  ßxks  S9hpne  Hanpt 
»Vor  ihr  e;npctri.URd  die  lauen  Winde  schütteln 
» Den  säuselnden  Fittich«   .  0 ,  da/^  izt  in  So^ 

j»Du  -wärst!  dass  wäre  mein  Mahl  vor  dir  ver« 

•  •  « 

breitet! . 
»So  würden  Herrscher  von  Sora  deine  Waffen 
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]» Einst  sehn,  und  Koch  sicher^eun!  des  Ruhms 

der  Väter 
)»Sich  hoch  erfreunj   die  den  machtgen  Fingal 

sahn!« 

Also  antwonet  der  König :  »  Sohn  von  Annu^ 
1»  Gehört  soll   werden    der  ^uhm.  von   Sora's 

Stamm!  .    . 
i^Sind  Häupter , upi:^^  JBjriege  stark?   der  Gesang 

.  erheht 

1^ Sich  dann!  dpch  sch'v^ingpn  *  das  Schwerd  sie 

uher. Schwache?  • 
»fiedeclu  das^BluJK  Ohnmächtiger  ihre  Waffen? 
)>  So  wird  im  G^^ang  der  Barde  solcher  nicht  ^^ 
B  Gedenken ,  und  unhekannt  ihr  Grahmal  seyn ! 
]>I)aun  kommt  ein  Fremdling  ,etwa^.  and  ha^qt 

)>Und  wühlt  den  gel^uften   Erdwall  nm^    es 
iiTor  den  B^jikk«  ein  rpsthetij^l^  Schwierd>.  er 

»Sich  forschend^  4<^6^ 9  ^M»§P>4f<bt-  ^  istrdie 
dYou  Häuptern  vorige  Zeit^  doch  ihre  Namen 


I 

I  — • 

]»Smd  mcht  im  Gesang!  -—  O  Frothal,  komm 

zum  Mahl 
}»Ton  Inistore,  die  Jungfrau  deiner  Liebe 
3» Begleite  dich,  Freud'  erheitre  dler  Antlizfcc 

Es  nahm  die  Lanze  Fingal,  und  sehnt  einher 
In  seiner  Kraft.     Man  öfiiet  in  Karrikthura 
Die  Thore  iteit ,  und  verbreitet  irird  das  Mahl 
Der    Muscheln;    süsse    Laute    des    Tonspiels 

schallen , 
Der  Freude  Glanz  belebet  die  Halle  rings; 
Gehört  "wird  üllii's  Stimme,  so'riihrt  er  auch 

Die  Harfe  Sehna's;  in  seiner  Gegennirart 

*  •  ,      , 

Erfreut  sich  Utha ,  da  heischet  sie  das  Lied 
Der   Wehmut;    ihr    hing    am  Auge  yoU  die 

Thrfec, 
Da  sanft  Kriniora  redte,  Krimora,  Tochter 

Ton  Rinvall,  der  am   rauschenden   Strom  des 

•       .    •  ••  • 

Lotha 
Einst  wohnte;  die  Sag'  ist  lang,  doch  anmutsyoll; 
Erröthehd  horchet  Utha  und  faochergözt«. 

kaiHo&A. 
Wer  kommt  Ton  dem  Hfigel-  herab,. 
Wie  die  WolH^  im  Glänze  des   westlichen 

Strahh?     ' 


Wess  iat  die  Stimme,  lant  Wie  der  Wind, 
Und  dennoch  ergöuend,  wie  KarrU's  Harfe? 
£s  ist  meine  Lieb'  im  Lichte  des  Stahls, 
Doch  trauret  seine  Yerdunkelte  Stirn  I 
£s  lebt  doch  Fingais  gewaltiger  Stamm? 
Was  erdunkelt  in  Konnal's  Seele? 

H  ö  i^  K  A  L  i 

Sie  leben!  sie  kehren  zurück  von  der  Jagd^ 
Wie  ein  Strom  des  Lichts ! 
t>ic  Sonne  strahlt  an  die  Schilde  hell, 
Sie  steigen,   wie  wogende  Flammen, 
Deti  Hügel  hinab. 
Die  Stimme  der  Jugend  i^t  laut, 
Meine  Liebe,  der  Krieg  ist  nali! 
Ja,  morgen  kommt  der  schreckliche  Dargo, 
Zu  versuchen  die  Kraft  von  unserm  Geschlecht  I 
Er  fodert  auf  das  Geschlecht  von  Fidgal, 
Das  Geschlecht  der  Schlacht!   der  Wundftn 

Geschlecht  f 

lLiLti(0B.Ai 

Ich  sah,  ö  Konnal,  seine  ^egely 
Wie  grai^e  Nebel  auf  der  braunen  Wöge. 
Sie  kamen  laüg^äni  a&s  Lüod« 


Viel  sind ,  o  Konnal , 

4 

Der  Krieger  voa  Dargo ! 

KONtf  AL« 

Führe  micli  hin 
Zu  deines  Vaters  Schild, 
Zum  gewölbten ,  eisernen  Schild  von  Rinvali, 
Zum  Schilde ,  der  gleich 
Der  vollen  Scheibe  des  Moud*s , 
VV"enn  verdunkelt  er  wallet 
Den  Himmel  hinan. 

KRIMOKA« 

Ich  bring*  dir,  o  Konnal,  den  Schild; 
Doch  meinen  Vater  schiitnet'  er  nicht! 
Er  fiel  durch  die  Lanze  von  Gormal, 
Und  fallen,  o  Konnal,  magst  du! 

KONNAL. 

Wohl  mag  ich  fallen! 
Daim  erheb',  o  Krimora,  mein  Grab! 
Graue  Steine,  der  Erdwall,  senden 
Meinen  Namen  der  künftigen  Zeit! 
Neige  mit  rothem  Auge  dich  dann 
üeber  die  Gruft  I 
Schlage  die  jammernde,  wallende  Brust | 


I 

) 
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Zwar  du  bist  scliön,  meine  Liebe! 

Schön  wie  das  laicht ! 

Lieblicher  mir,  als  das  Lüiftchen  vom  Hügel I 

Dennoch  ifnll  ich  nicht  bleiben  allhierl 

Erheb' ,  o  Krimora ,  mein  Grab ! 

XRIVORA« 

So  gieb  mir  die  WajflTen, 
Sie  söhimmem  ja  dortl 
Das  Schwerd!  die  Lanze  von  Stahlt 
Ich  begegne  Dargo  mit  Konnaln  zugleich! 
Ich  helfe  Konnaln  im  Kampf  1 
Gehabet  euch  wohl,  ihr  Felsen  von  Ardveu! 
Ihr  Heb'  und  ihr  Ströme  des  Hügels  I 
3/Vir  kehren  nicht  wieder  I 
Und  weit  entfernt 
Sind  unsere  Gräber!  > 

Nun  brach  der  Seu&er  Utha's  hervor,  sie, 

sprach : 
D  Und  kehrten  sie  nimmer  wieder  ?  fielimKampl 
»Der  Starke?  lebte  Krimora?  ach  so  irrte 
]>Sie  einsam!  ihre  Seele  b^traurtc  Konnaln  1 
})War  Konnal  nicht  jung  und  lieblich,    gleich 

dorn  Strahl 
F  21 
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y>  Der  süikenden  Sonne  ?  cc—  CJUin  sah  die  ThrSne 
Der  Jungfrau,  nahm  die  sanfuufbebeude  Harfe} 
Der  Gesang  war  licbUch,  aber  traucrvoU, 
Und  es  war  in  Karrikthnra  üef^s  Schweigent 
Dunkel  ist 

In  den  Gebirgen  der  Herbst  |       ^ 

Es  ruhn  auf  den  Hügeln 

Graue  Nebel; 

Auf  der  Haide  braus't  der  Wirbelwind , 

Und  durch  schmale  Ebne 

Wälzet  sich  dunkel  der  Strom/ 
Auf  dem  Hügel  steht 

Einsam  der  Baum , 

Er  bezeichnet  den  schkimmerndien  Konnal« 

Es  kräuselt  im  Winde  sich  das  Laub , 

Und  bestreuet  de3  Todten  Gr^di. 

J)ß  erscheinen  zui^eilen 

Der  Abgeschiedenen  Geister  )* 

Wenn  einsam  sinnend  der  Jägcf 

Ueber  die  Haide  langsam  wallet« 
Wer  vertnag  zu  gelangen  ^ 

O  Könnal,  zur  Quelle 

Deines  Geschlechts? 

Wer  herzuzählen 
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Der  Väter  ReiLe? 

Dein  Stamm  ^uchs  empor 

Per  Eiche  des  Berges  gleich  ^ 

Die  dem  Winde  begegnet     • 

Mit  hohem  Haupt. 

Nun  ward  ^ie  dem  Boden  eBtrissen ! 

Wer  trit  an  die  Stelle  von  Kounal? 
WiiffcDgeiöse  war  hierl 
Hier  der  Sterbenden  Röcheln! 
Blutig  sind  die  Kriege  von  Fingalf 
Hier  fielst  du,  o  Konnalf 

Dein  Arm  vrar  dem  Sturm , 
Dein  Schwerd  dem  Strahle  des  Hhnmels  gleich ! 
Deine  Höhe  dem  Felsen  der  Ebne , 
Deine  Augen  der  Esse  Gluti 

Deine  Stimme  vrap 
Lauter,  als  das  Wetter, 
In  den  Schlachten  deiues  Stahls! 
Es  sanken  Krieger 
Vor  deinem  Schwerd,* 
Wie  die  Distel  vor  des  Knaben  Stab ! 

Da  nahete  Dargo , 
Der  Gewaltige, 
Dunkelnd  in  Wut!i 


V.  58t  ^  609. 

Ihm  faltete  die  Stirne  der  Orimm, 

Seine  Augen  waren 

Zwo  Holen  im  Felsen ; 

Es  erschinmierten  hell 

Die  Schwerde  Ton  beiden. 

Und  laut  erscholl 

Ihres  Stahles  Klang! 

Und  nahe  wai* 
l)ie  Tochter  von  lUnval, 
Krimora^  in  Glanz 
Der  männlichen  Wehr. 
Es  flatterten  lose  zurück 
Die  blonden  Lokken, 
Sie  hält,  in  der  Hand  detk  Bogen. 
Dem  Jünglinge  folgte  sie  in  Krieg , 
Konnal,  ihrem  inniggehebten ! 
W'ider  Dargo  spannte  sie  die  Senne , 
Fehlte,  durchstach 
thren  Konnal! 

Er  sturst,  wie  die  Eiche  der  Ebne, 
Wie  von  zackigtem  Hügel  der  Eels! 
/Was  soll  beginnen 
Die  unseelige  Jungfrau? 
Er  blutet !lhr  Konnal  stirbt! 


Sie  schreit  die  ganse  lange  Nacht, 
Und  den  ganien  Tag; 
O  Konnal,  meine  Liebe! 
Mein  Freund! 
Die  jammernde  stirbt  vor  Harm! 

Die  Erde  des  Hügels 
Um&het  allhier. 
Das  holdeste  Paar! 
Es  sprosset  das  Gras 
Zwischen  den  Steinen  der  Gruft. 
Oft  siz  ich  im  traurenden  Schatten, 
Dann  sendet  im  Grase  der  Wind, 
Ihr  Gedächtniss  fahrt 
Mir  dann  an  die  Seele ! 

Ungestöret  schlafet  anist 
Ihr  beysammcn! 
In  der  Gruft  des  Berges  ruhet 
Ihr  allein! 

So  sej  denn  eure  Ruhe,  sprach  Utha,  sauft, 
Des  beströmten  Lotha  unglückseelge  Kinder! 
Ich  bleibe  mit  Thräneu  ihrer  eingedenk, 
(lad  steigen  soll  mein  heimliches  Lied,  wenn 

weht 
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Der  Wiad  in  dei)  Hainen  Tora's,  wenn  der  Strom 
Mir  nahe  brausH!   dann  sollen  sie  meinen  Geisi 
Heimsuchen  mit  ihrer  Fülle  holden  Grams! 
Drei  Tage  irahrte  der  Fürsten  Schmaus,  am 

vierten 
Erhüben  sie  weisse  Segel ;  Wind  aus  Norden 
Geleitete  Fingaln  heim  nach  Morven's  Waldland, 
Doch  sass>  in  seinem  Gewölk  der  Geist  von  Loda 
Picht  hinter  den  Schiffen  Frothal's^   vorwärts 

hing 
Er    mit    seinem    schnaubenden    Hauch,    und 

spannte  straff 
Die  Segel  mit  weissem  Bnseu.     Stets  noch  war 
Er  eingedenk  der  Wunden  seiner  Gestalt, 
Und  furchte  immer  noch  des  Königes  Hand! 


K      A      R      T      H      O      jy. 


r 


-^ 
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JL/er  Vorzeit  Sage! 
Thaten  der  Tage 
Ton  audern  Jalireni 

Das  Gemurmel  deiner  Strömt 
0  Lora!  bringt  mir  zurück 
Des  Vergangnen  Erinnrung. 
Das  Brausen  deiner  Wälder,  Garmallai*» 
Ist  hold  meinem  Ohr ! 
Siehst,  o  Malvina,  du  nicht 
Den  Felsen  dort, 
Mit  haidebewacbsenem  Haupt? 
Drei  betagte  Fichten 
Neigen  ton  seinem  Antliz  sich  herab, 
Zu  seinen  Füssen  ist  die  schmale  Ebne; 
Die  Blume  des  Gebirgs  ist  dort,' 
Und  schüttelt  im  Lüfichto  ihr  weisses  Haupt. 


.V.   17  —  37. 

£iusam  ht  4ort  die  Distel, 

Es  entfällt  ihr  der  greise  Bart, 

Zween  Steine  •  halb  in  den  Grund  yersenkt  ^ 

Zeigen  die  moosigteu  Häupter  | 

Die  Gemse  meidet  den  Ort, 

Denn  sie  sieht  trübe  dcQ  Geist  | 

Wie  er  da  steht! 

Die  Mächtigen  liegen  |, 

O  Malviua,  dort^ 

-Iflrder  schmalen  Ebne 

'Bei  dem  Felsen! 

Der  Vorzeit  Sage! 
Thaten  der  Tage 
Von  andern  Jahren ! 
Wer  kommt    mit   seinen    Tausenden   dort, 

vom  Land 
Der  Fremden  ?  es  geusst  vor  ihm  der  Sonne  Strahl 
Den  leuchtenden  Strom!  in  seiner  Hügel  Wind 
Erhebt  sein  Haar  sich  wehend ^  erheitert,  nach 
Vollbrachtem  Kriege,  kehrt  er  zurück,  und  mild, 
Dem  Strahl  des  Abends  gleich,  der  von  Nie- 
dergang 
Auf  Kona's  schweigendes  Thal  durch  Wolken 

schaut« 
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Wer  ist  es,   dis  der  König  mächtiger  Thated^ 
Dqr  Sohn  vou  Komhal  ?  —  er  schaut  auf  seino 

Hügel 

Mit  Wonn'^  und  heisst   sich  erheben  tausend 

< 

Stinunen; 

ihr  entfloht 
Ueher  eure  Gefilde , 
Söhue  des  entfernten  Lands} 
In  seiner  Halle 
Sizet  der  König  der  Welt, 
Und  höret  die  Flucht  seines  Totks» 
£r  erhebet  des  Stolzes 
Entflammten  Blick! 
Er  ergreift  des  Vaters  Schwerdt 

ihr  entfloht 

< 

Ucber  eure  Gefilde  y' 
Söhne  des  entfernten  Landsj 

Dies  waren  der  Barden  Wortö,  da  sie  kamen 
Zu  Selma's  Hallen.  Es  flammten  tausend  Leuchteü 
Vom  Land  des  Freindliugs,   mitten   im  Volk, 

empois 
Das  Mahl  -wird  ringle  Terbr eilet,  es  ging  die  Nacht 
In  Freude  dahin.  >>  WoistKlessammor?«  spradi 


V.  £8  —  7«. 

■ "  -"— 

Der  schöugelockte  Fiogal ,  y>Yro  ist  der  firudcr 
3) Der  Morna.  jezt,  in  der  Stunde  meiner  Wonne? 
2)  Er  bringt  die  Tage  traurig  und  trübe  hin 
3»  Im  Thal  des  halleuden  Lora ;  — -  sieh^  er  kommt 
>>yom  Hügel  in  seiner  Kraft,  dem  Rosse  gleich, 
» Das  seine  ,  Gespielen   fand   in    des    Lüftcheni» 

Hauch, 
3>Es  schüttelt  der  Mähne  Glanz  im  Wehn  des 

Winds  t 
j)Es  sey  Klessammor's  Seele  beglückt!  ^arum 
^Entferntest  so  lange  du  von  Selma  dich?(c 
Da  sprach  Klessammor :  » Kehret  das  Haupt, 

umfaht. 
2>  Von  seinen  Ehren,  heim  ?  es  war  so  der  Ruhm 
7>  Von  Komhal's  Schlachten  der  Jugend ;  oftmal 

schrit 
»Ich  über  Karun's  Fluten  mit  ilmi,  ins  Land 
» Der  Fremden ;    es   kehrten  uusre  Schwerdcr 

nicht 
»Unblutig,  noch  erfreueten  sich  der  Welt 
» Beherrscher  I  wainim  denk'  ich  an  jene  Zeit 
»Von  unserm  Krieg?  es  mischt  sich  mein  Haar 

I        mit  Grau, 
» Die  Hand  vergisst  den  Bogen  zu  spanneo»  und 
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j>  Ich  schT^Inge  leichteren  Speer !  O  kehrte  mir 
]^Die  Freude,  i?ie  damals,  ab  zuerst  ich  sah 
»Moina!  sie  die  Tochter  der  Fremden ,  mit 
9  Dem  "Weissen  Busem  und  Augen  dunkelblau  !<!C 
»  Erzählecc  sprach  der  mächtige  Fingal,  puns 
]>Von  den  Tagen  deiner  Jugend ;  Trauer  hangt, 
))Wie  an  der  Sonne  Gewölk,   an  deiner  Seele , 
}>Kle86ammor,  schattend;  deine  Gedanken  klagen 
^Einsam  am  Rand  des  rauschenden  Lora!  lass 
2)  Uns  hören  den  Harm  von  deiner  Jugend,  uns 
]» Vernehmen,  lYas  in  Dunkel  denTagdirh'uUtk 
3»  Es  war  in  des  Friedens  Zeitcc  so  sprach 

Klessammor 
Der  grosse ,  d  da  in  hüpfendem  Schif  ich  kam 
»Zur  thüimenden  Maur  Balklutha's;  Windet« 

macht, 
» ErhruUte  hinter  den  Segeln  laut  j  es  nahm 
])  Die  Schiffe  mit  tiefem  Schooss,  der  Klutha  auf 
»In  seine  Strömungen.    Ich  verhlieb  drei  Tag* 
»In  den  Hallen  Rcuthamir's,  und  sah  allda 
»Den  Lichtstrahl,  seine  Tochter!  es  ging  umher 
»Der  Muschel  Freude,  da  gab  der  greise  Held 
» Die  Schöne  mir !  Dem  Schaum  auf  der  Woge 

w«v 


V.  97  —  »li« 

j>Ihr   Busen   gleich  >    dea  Sierneü   die  Augöü^ 

schtrarz 
»Wie  RaBenfittich  ihr  Haar;  die  Seele  mild 
j>Und  edel!  meine  Liebe  war  gross!  mein  llovi 
» Ergoss  in  der  Wotine  Strom  sich  für  Moina. 
^Da  kam  ein  Fürst,  des  Fremdlinges  Söhu/ 

er  liebte 
>) Moina  mit  weissem  Busen;  laut  erscholl 
»In  der  Halle  seine  Red%  und  oftmal  grif 
»Er  ans  halbgcÄückte  Schwert.«     Wo;  sprach 

er,  »ist 
»Der  mächtige  Komhal,  er,  dei^  sonder  Rast 
»  Umher  auf  der  Haide  zeucht  ?  Er  kommt  wohl 

etwa 
»Zu  Balklutha  s^unt  dem  Heei",  ütid  darum  ist 
»  So  kühn  Klessammor !  ich  antwortete  da : 
»Eslodeit,  Krieger!  in  eignem  Licht  mein  Geist ! 
»In  Mitte  Tausender  steh  ich  sonder  Furcht ^ 
»Auch  wenn  entfemet  Von  mir  die  tapfemsind! 
»O  Fremdling,  laut  erschallet  dein  Wort,  diewcil 
»  Klessammor  einsam  ist  I  Und  es  schwankt  ja  doch 
» An  meiner  Seite  das  Schwerd,  und  sehnet  sich 
»  Zu  glänzen  in  meiner  Hdnd !  drum  sprich  nicht 

b^chr 


T.   iii  —  i55. 
.  ^ 

»O  Sohn  des  adblaugelnden  Kliuha^   mir  von 

Komhal! 
y>  Sein  SuA^  erhub  sich  in  Machte  da  kimp£i 

ten  wir, 
9  Und  meinem  Schwerd  «rlag  er ;  es  hörten  ihn 
D Hinstürzen  des  Klntha  Ufer;  rings  umher 
]) Erglänzten  tausend  Lanzen,  ich  sCrit,  es  saegte 
)»Der  Fremden  Uehermacht^  ich  ^[utuig  in  den 

Strom 
i^Bes  Klutha;  bald  erhüben  auf  Wogenflut 
}i)Sich  meine  weisse  Segel,  und  hüpften  hoch 
2>  Auf  dunkelblauem  Meere ;  Moiua  kam 
^Ans  Gestad,  sie  rollte  thränenvollen  £likk  . 
})Des  rothen  Auges ,  es  flog  ihi*  loses  Hanr 
]plm  Winde,  mir  schoU  von  fern  ihr  .JammOr* 

schrey; 
»Da  wandt'  ich  oft  das  Schif,  diQch  diriStuna 

aus  Ostea  t 

)»War  übermächtig }  seitdem  erblikkt'  ich  nicbt 
»Ben  Klutha,  noch  Moina  ini(  dunkelm  Uami«: 
]>Id  Balklutha  sank  sie  hin,  denn  ihren  Geist 
i>Hab'  ich  gesehn,  ieh  kannte  sie,  alt  sie  kaäi;( 
^  Durch  düsti*e  '  Nacht ,  iipi  Gcdtiurmel.  Löra's ; 

gleicfe     .  .  1   , 

I.  G 
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joDeni  juDgeu  Monde  war  sie,  -wenn  Nebel  ihn 
j>  Umhüllen,  w^an  der  Himmel  herab  den  Schnee 
3>  In  Flocken'  schattet,  und  alles  trüb  und  still  ist.  (c 


j»  Erhebt)  ihr  Ba'rdeniOC  sprach  der  mächtige 

Fiugal , 
3^  Das  Lob  der  |atnmervollen  Moina !  ruft 
l^Mit  euerm  Gesang  den  Geist  eu  uusem  Hügeluy 
3»  Auf  dass  sie  bey  den  Schönen   von  Morvcu 

ruhe, 
j>  Bey  jenen  Sonnenstrahlen  ver£k>Bsner  Tage , 
3»  Der  Voreeit  Helden  Ergözen !  -^  Einst  hab'  icH 
3» BaDdutha's  Mauern  gesehn;  sie  waren  öde, 
7>  Die  Flamme  hatte  gebraus't  in  ihren  Hallen , 
»Eratnaamet  war  die  Stimme  des  Volks;    der 

Strom 
3»  Des  'Klutha  war  gewichen  dem  Maneinsture , 
D  Die  Diestel  schüttelte*  noch  ihr  einsam  Haupt , 
31^  Im  Winde  pfif  das  Moos,  es  gukte  der  Fuchs 
^Durchs?  Fenster,  aus  rankem  Gras'  um  seinen 

Kopf» 
p  Verödet  ist  die  Wohuung  Moiua's,  Schweigen 
3»lBt  i£t  in  der  Bui^  von  ihren  Vätern!  Auf^ 
dO  Bai*den,  erhebt  der  Trauer  Sang,  ums  Land 
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jo  Der  Fremden  f  früher  nur  fielen  sie !  ynt  mussea 
]»Auch  fallen  einst! 

»Was  baust  du  die  Halle ^  Sohn 
»Der  geflügelten  Tage? 
»Du  schauest  heut' 
»Aus  gethürmten  Mauern  herab} 
»Nur  wenige  Jahre ,  so  konunt 
»Aus  der  Wüste  der  Sturm, 
»Und  heult  im  verödeten  Hofe, 
»Saus't  um  deu  rostbenageten  Schild!  — 
^Lass  kommen  den  Sturm  aus  der  Wüste! 
»Uns  bleibet  der  Ruhm  in  unserer  Zeitl 
»Mein  Arm  bezeichne  die  Schlacht! 
»Mein  Name  der  Barden  Gesang! 

»Erhebt  den  Gesangs 
»Und  sendet  die  Muschel  umher I 
»Die  Halle  töne  von  Wonne!  ' 

»Wenn  du  dereinst , 
»Sonne  des  Himmels ^ 
»Schvrindest  dahin  ^ 

» Wofetn  du  schwindest^  m&chtiges  Licht  1  -«- 
»Wenn  auch  dein  Glans 
»Eine  Zeit  lang  nur,  wie  Fingal  daurt, ; 

G  a 
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7)  So  lebet  länger  als  deine  Strahlen 
»Einst  unser  Ruhm!<ic 

So  lantete  Fiugal's  Lied  in  seiner  Wonne. 
Es  lauschten,  ihm  vorgebeugt  von  ihren  Sizeu, 
Des  Königs  tausend  Barden;   sein  Lied  ertönte 
Wie  der  Harfen  Klang  in  lenzlicher  Lüfte  Hauch ; 
Voll  Anmut  ^aren  deine  Gedanken ,  Fiugd! 
Ach  warum  hat  nicht  Ossian  deine  Kraft 
Des  Geistes?  aber  du  siehst  allein^  mein  Vater, 
Denn  v^er  mag  gleich  dem  König  von  Selma  seyn? 
Es  ging  in  Gesaug  die  Nacht  dahin ;  es  kam 
Der  Morgen  in  Freude.     Berge  zeigten  schon 
D06  graue  Haupt ,    es  lächelt  aus  blauem  Antliz 
Der  Ocean,  um  den  fernen  Fels  erscheint 
Der  -weissen  Woge  taumelndes  Spiel ;  da  stieg 
Ein  Nebel  langsam  über  den  See  empor ,   . 
Er  kam,  in  Gestalt  ein  Greis,  die  stiUe  Flur 
Entlang ,  die.  grossen  Glieder  naheten  nicht 
Mit  wechselndem  Sdirit,   denn  hoch  in  Lüften 

'  trägt 

Ein  Geist  die  Er^c^einuDg;  g'rad«uf  Selma  kommt 
Die  Gestalt,  und  lös't  sich  auf  in  blutgen  Regen. 
Der  Kiinig  sah  das  Gesicht  allein,  und  sah 


Den   Tod   des    Volkes   voi'ker.      Da  |ksm    er 

schweigeud 
Zur  Halle 9  nahm  die  Lanze  des  Vaters,  'laut  ' 
Errasselt'  ihm  an  der  Brust  der  Panzer;    rings 
Erhüben  sich  die  Helden ,  sie  blickten  still     ' ' 
Einander  an,  und  erspähten  Fingal's  ^lick. 
Da  sahn  in  seinem  Antlit  sie  Feldschlacht !  saha 
Den  Tod  von  Heeren  an  seinem  Speer,  und  flugs 
Erscheinen  an  ihren  Armen  tausend  Schilde, 
Sie    ziikken    tausend    Schwerdüer,    die   Hallen 

Sefana^s 
Erschimmem  heH ,  auf  ,töuct  der  Waffen  Klang, 
Windhunde  heulen  an  ihrem  Oi*t,  es  schWeigcri 
Die  mächtigen  Häupter;    auf  asa    des   Königs 

Blikk 
Schaut  jeder,  jeder  ergreifet  halbde&  i^pel^i^l^^^ 
Der  König  begann:  tUhy  Söhne  Morv^tl^Sy  itl 
))Ist  nicht    £e   Muschel   zu  füllen    Zeit!    die 

Schlacht 
» Erdunkelt  noch,  und  über  dem  Lande  schiebt 
»  Der  Tod !  Ein  Geist,  der  Fingal  befi^cwndet,  hat 
»Uns  vor   dem   Feinde  gewarnt,   es   kommen 

bald 
D  Von  dnnkelrollendcr  Flut  der  Fremden  Söhne. 


»Denp  her  Tom  Wasser  erscldea  dehr  Warnung 

Schau , 
i^Yor  Moryens  finstere   Gefahr;   den.  schveren 

Spieaa 
D  Ergreife  jeder,  daa.  SdbMPerd  des  Vaters  gürte 
j>  Nun  jeder^  lasat  afuf  jeglichem  Haupt  sich  heben 
lyDjeu  dunklen  Helm,  an  der  Seite  jedes  blize 
1»  Der  Panzer!  es  zeucht  wie  ein  Wetter  sich  die 

Schlacht 
»Zusaatnmen,  ihr  höret  hald  des  Todes  JBriUlen.ec 
Es  scbrit  vor  dem  Heer  der  Held ;  so  zeucht 

bey  Nacht 
Gewölk  vor  grviiiliehem  Feu'r  am  Himmel  her. 
Dann  sehn  die  Schiffer  Wener   vorher,     Sie 

standen 
Aiif  Koaa'a  steigender  Haide ;  drunten  sahn  • 
Jungfi'ann  mit  vreissem Busen,  wie  Wald,  sie  stehn. 
Und  ahndeten  Tod  der  Jugend;   schauten  dann 
Mit  Furcht  aufs  Meer,   sie  tauschte  der  Woge 

Schaum 
Mit  Wahn  von  fernen  Segelu,  es  trauft  die  Thräne 
Von  ihren  Wangen.  Nun  stieg  die  Sonn?  am  Meer 
Empor,  nun  sahn  wir  entfernte  Flotte;  gleich 
Dem  Nebel  komt  sie,  der  Ton  dem  Mßer  h^rzQucht, 
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Sie  gosß  die  Jugend  aus  aos  Gestad;  der  Fürst 
War  gleich  dem  Hii^seji  in  der  Heerde  Mitte; 

Gold 
Erglänzt  an  seinem  Schild,  und  es  schreitet  hehr 
Der  König  der  Lanzen,  grad  auf  Selma  irattc 
Er  hin ,  und'seine  Tausende  gehn  ihm  nach« 
»  Geh  mit  dem  Gesang  des  Friedens  cc  sagte 

Fingal, 
&Geh  Ullin  tn  dem  König  der  Schwer  der!  sag* 
]>Ihm,  dass  wir  mächtig  im  Krieg!  dass  viel  der 

,  Geister 

»Von  unsem  Feinden!  doch  hochberiihmet sind 
DDie  schmaussten  in    unsrer  Burg!   sie  zeigen 

WaflFen 
3>yon  meinen  Yätem  dem  fremden  Land,  dann 

'  -wundern 
»Die  Söhne  der  Fremden  sich,  und  preisen  selig 
J>  Die  Frennde  von  Morven's  Stamm.  Denn  weit 

umher 
» Ward   unsrer   Namen    erwähnt ;    vor     ihnen 

bebten 
»Der  Welt  Beherrscher,    umringt  von   ihrem 

Heerifc 
]^it  seinem  Gesang  ging  Uliin.   Fingal  ruhte, 


V.  »5i  -m^  «CS«  , 

Gestuzt  auf  den  Speer  j   er  sah   den   machtgen 

Feind 
In  seiner  Rüstung,   und  "pries   des   Fremdlings 

Sohn: 
DWie  bist  du  so  herrlich,  Sohn  des  Meers !a 

so  sprach 
Des   waldigten  MoiTCn's   Haupt  \    d  es   ist  das 

Schwerd 
»•Au  deiner  Hüfte  des  Feuers  Strahl ;   dein  Speer 
D  Ist  eine  Fichte,  die  Troz  dem  Sturme  beut ! 
2)  Dein  runder  Schild  ist  breit  wie  das  Angesicht 
»Des   geflekkten    Monds ,    das   Antliz    deiner 

Jugend 
f>  Ist  röthlich ,    die  Lokken   deines  Haai*s  sind 

•weich. 
D  Doch  fallen  mag  dieser  Baum  \    vergessen  sein 
]^ Gedächtniss   werden!    es  wird    des    Fremden 

Tochter 
3»  Mit  Herzeleid  auf  das  rollende  Meer  hinschaun, 
)»Daun  sagen  etwa  die  Kinder:  sieh,  ein  Schiff! 
D  Tielleicht   Balklutha's   König !  —   die  Thrän' 

entstürzt 
n  Dem'  Auge    der  Mutter  dann !    es  weilt   ihr 

Sinn 


V.  t66  <*  «14. 

3»  Bei  dem,   der    eutferat    von    ihr    in  Monren 

schläft !  <ic 
So  sprach  der  König,  als  Ulliu  nun  hinan 
Zu  dem  mächtgen   Karthon  kam*,   er  "warf  cur 

Erde 
Vor  ihm  den  Speer,   anstimmend  des  Friedens 

Lied: 
Komm  zu  Fingais  Mahl, 
Karthon,  von  wogendem  Meer! 
Sej  Geuoss  der  Feier, 
Die  der  König  spendet! 
Oder  schwinge  den  Speer  der  Schlacht! 
Es  sind  der  Geister  unserer  Feinde  viel! 
Die  Freunde  von  Morven  ^ind  herühmt! 
O  Karthon ,  schaue  jenes  Gefild ! 
Es  erhebt  sich  mancher  ginine  Hügel  dort, 
Mit  bemoosten  Steinen  im  säuselnden  Gras. 
Das  sind  die  Gräber 
Der  Feimie  Fingais, 
Der  Söhne  des  wogenden  Meers! 
D  Sprichst  etwa  zu  dem  Schwachen  in  Waf- 
fen du,<c 
Sprach  Karthon,  lodu,  des  waldigten  Morven's 

Barde  ? 


▼.  985  -—  Soft 

DErbl'asste  vor  Furcht  ineii;i  Angesicht,  o  Soha 
y>  Des  Friedesangs  ?  "wie  if  ahnst  du  die  Seele  mir 
y>  Zu  trüben  mit  dem  Bericht  von^  denen ,  die 
9 Hinsanken?    es  focht    mein  Arm    in  Kampf! 

mein  Ruhm 
»Wird  weit  gehört«     Zu  den  Schwachen  geh; 

und  heiss 
}» Sie  Fingaln  weichen !  sah  ich  nicht  hingestürzt 
-»  Balklutha's  Mau'r  ?  und  ich  solte  bey  dem  Soha 
»Von  Komhal  sizen  am  Schmaus?  You  Korn« 

hal,  der 
}»In  Mitte  der  Burg  des  Vaters  WAff  die  Glut? 
3» Ich  war  noch  Kind,  und  wusste  die  Ursach 

nicht  y 
}^  Warum  die  Jungfraun  weinten,  mein  Auge  fand 
}»An  des  Rauches  Säulen  seine  Lust,   die  hoch 
3)  In    wirbelndem    Schwung  sich   huhen  j    oft 

noch  sah 
}» Ich  froh  mich  um ,  da  die  Meinen  längst  'dem 

Hiigel 
i»£ntflohn;  doch  als  die  Jahre  der  Jugend  nun 
»Sich  mehrten,  sah  ich  das  Moos  auf  meiner 

Ti*ummer , 
D  Mein  Seufter  stieg  mit  dem  Morgen  auf!  es  rann 


V.  Soft  —  St*. 

9  Hiniib  die  Thri^iie  des  Nachts !  Soll  ich  mm 

Streit 
JD  Nicht  ausxiehii?  sprach  ich  tix  meioer  Seele, 

^  wider 

]»Die   Kinder  meiner  Feinde?  -*->  ja,  kämplen 

will 
»Ich,  o  fiard'!  ich  fühle  meines  Geistes  Kraft!« 

£s  sammelt  ring^  um  den  Helden  sich  sein 

Volk, 
Auf  Einmal  zükkte  jeder  den  Glans  des  Schwerds ! 
In  der  Mitte  steht,  ein  Feuerpfeiler,  er. 
Ihm  dringet  die  Thi^äne  halb  hervor,   er  denkt 
Ans  hingestürzte  Balklutha ;  schwellend  hebt' 
Sich  in  Stolz  die .  Se^le ;  seitwärts  schaut  ei^  auf 
Zy^m  Hügel;  unsere  Qelden  standen  dort 
Gerüstet;  iu  seiner  Rechten  bebt  der  Speer, 
Er  beugt ,  wie  dräuend ,  sich  gegen  Fingal  vor. 

Da  sprach  zu  seiner  Seele  der  König:  dsoU 
7>  Ich  auf  Einmal  ihm  begegnen  ?  hemmen  gleich 
]»Den  Jüngling  in  Mitte  seines  Laufe,  bevor 
D  Au&teigt  sein  Euhm  ?  es  föchte  der  Barde  dann 
}>  Einst  sagen,  wenn  er  die  Grufi  von  Karthon  sah  ? 
^£s  rafile  seine  Tausende  Fingal  erst 
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3)  Zusammen,  ehe  demi  fiel  der  edle  Karthon.  ' 
3>Nein)  Barde  künftiger  ZeH,  50  soll  du  nicht 
}!>  Verkleinern  den  Ruhm  *  von  Fingal !  kämpfen 

aoU 
»Mit  dem  Jüngling  meiner  Helden  Arm,  dann 

sieht 
i^Dem  Streite  Fingal  zu;  und  besiegt  er  die, 
s>So  stürz'  ich  in  meiner  Kraft,  wie  laute  Flut 
»Des  Kona  urider  ihn!  "wohlän,  wer  begehrt 
nYon  meinen  Häuptern  den  Kampf  mit  jenem 

Sohn 
»Des  wogenden  Meers?  die  Zahl  von  kleinem 

Volk 
»Ist  gross  am  Stratod,  gewaltig  seinEschenspeer fcc 
Da  erhub  in  seiner  Kraft  sich  Kathul,  Sohn 
Des  mächtigen  Lormar;  ihrem  Haupte  folgen 
Drei  hundert  junge  Kämpfer,  eiwachsen  sie 
An  den  Strömen  seine»  Heims;   doch  war  sein 

Arm 
Um  Karthon  zu  widerstehn,  zu  schwach;   er 

fiel, 
Und  seine  Streiter  flohn.     Da  erneute  Konnal 
Die  Schlacht,  es  brach  ihm  der  starke  Speer^ 

bald  liegt 
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£r    in    Bandeu ,    Karthon    jagt     die     fluchtge 

Schaar. 
i>  Klessammor  cc  rief  der  König  von  Morvou, 

»wo 
»Ist  izt  die  Lanze  deines  Vermögens?  will 
}»Du  gebunden  Konnal  sehn,  bey  Lora^s  Strom? 
7» Ihn,  deinen  Freund?  Erheb  in  dem  Glanz  des 

Stahls 

»Dich  izt,  Genoss  4^5  muthigen  Komhal's!  lass 

♦ 

»Balklutha^s  Jugend    die    Kraft  von   Morven's 

Stamm 
»  Empfinden !  cc  — -    Er  springt  in  Stärke  seine» 

Stahls 
Empor,  er  schüttelt  greiscndes  Haar,  er  fugt 
Den  Schild,    Und    stürzt    in    dem    Stolz    der 

Kühnheit  vor! 
Ton  Felsenhöh,  wo  er  stand,  sah  Karthon  vric 
Der  Held  sich  herschwang^  liebte  des  Angesichts 
Furchtbare  Freud' ,  und  bey  greisem  Haar  noch 

solche 
Mannluraft !  da  sprach  er :  »soll  ich  die  .J^nStö,  so 
»Nie  mehr  als  Einmal  den  Feind  berührt,  erheben  ? 
» Niclit  lieber  mit  dem  Worte  des  Friedens  noch 
»  Des  Kriegers  Leben  fi-isten?  vrie  hehr  sein  Gang ! 
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»Die  Neige  seiuer  Jahre  wie  lieblich  nochl 
»Er  ist  Moina's  Gaue  viellciGht,  der  Vater 
»Des  -wagcnlcnkenden  Karthon!  oft  ja  höiV 
» Ich  schon  y  er  wohii'  am  hallenden  Lorastrom.  cc 

So  sprach  er,  als  EUessa^nmor  ihm  nah  schon 

■war, 
Und  hoch  die   Lance  schwang;   die  nahm  mit 

dem  Schild 
Der  Jüngling  auf,  und  redte  des  Friedens  Wort ; 

»Du  Krieger  in  greisem  Haar,  ist  dort  kein 

Jüngling, 
»Den  Speer  zu  schwingen?  hast  keinen  Sohn, 

der  hoch 
»  Yor  seinem  Yater  hiihe  den  Schild  ?  begegnend 
» Dem  Arm   der  Jugend  ?    sank  dii*  der  Liebe 

Weih 
»Dahin?  wie?  oder  weinet  sie  uberm  Grab 
»Von  deinen  Söhnen?  Bist  du  ein  Volkbeherr« 

scher? 
»Und    welcher  Ruhm    wird    mein,    so   mein 

Schwerd  dich  fUlt?« 
»Dein  Ruhm  wird  gross,    o  du  Sohn  des 

Stokes,  sejntcc 
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Begauu  Klessammor;  pich  "Vrar  in  der  Schlacht 

herühmt  I 
j>Doch  meinen  Namen  nanntVich   dem  Feinde 

nie! 
^Gieb  nach,   o  du  Sohn  der  Flut!    dann  solt 

* 

du  "wissen , 
i»Da88  in  mancher  Flur  mein  Schwerd  sein  Zei- 
chen liesslcc 

j^Ich  gah  noch  nie,   o  König  der  Speere, 

nach !  <!C 
Antwortet  der  edle  Stols  des  'Karthon ;  7>  ich 
j^Hab  auch  gekämpfet  in  Krieg!  entgegen  seh 
^Ich   künftgcm   Ruhm!    verachte    mich  nicht, 

du  Haupt 
»Der  Männer,   mein  Arm  ist  stark,   und  stark 

mein  Speer! 
»Begieh  2u  deinen  Freunden  dich!    Lass  den 

Kampf 
»Den  jungem  Helden! oc  }>  Warum ?cc  so  sprach 

Klcj^sammor , 
Die  Thrän  im  Blikk,  — •  » venimudest  du  meine 

Seele? 
D  Das  Alter  sittert  noch  nicht  an  meiner  Hand ! 
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»Noch  kann  ich  schwingen  das  Schirerd!   ich 

solle  fliehn 
3)  In  Fingais  Gegenwart?  in  der  Gegenwart 
y>  Yon  Fingaln ,  den  ich  lieb'  ?  O ,  du  Sohn  des 

Meers^, 
j>  Ich  floh  noch  nie !  erhebe  den  scharfen  Speer !« 
Sie  kämpften  ^  z wcen  wctteifemden  Winden 

gleich  y 
Wenn  jeder  strebt  tu  wälzen  die  Woge  —  d(ich 
Hiess  Karthon  abirren  seinen  "Speer,  denn  stets 
Gedenkt  er,  es  sej  der  Feind  Moina's  Gatte. 
Er  brach  Klessanunor's  strahlenden  Speer  entzwei. 
Er  fasste  Klessammors  Schwerd.      Als  Karthon 

schon 
Den   Fürsten  band,   da  zükkte  der  Fürst  den 

Dolch 
Der  Väter,   sah  die  entblösste  Seite  Karthon's, 
Und  öfnete  Bahn  dem  Stahl  mit  tiefer  Wunde. 

Klessammom  hatte  Fingal  erliegen  sehn, 
Er  eilt  in  rasselnder  Rüstung  hin;  das  Heer 
Stand  schweigend  in  seiner  Gegenwart ;  der  Blikk 
Yon  allen  schaut'  auf  den  König«     Fingal  kam 
Wie  dumpfes  Getös  der  Wetter,   eh  der  Sturm 
Sich  hebt ,  der  Jäger  hört  es  im  Thai,  und  sucht 
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In  der  Kluft  des  Felsen  Schirm«    An  seiner  Stita 
Stand  Karthon  ^    es  strömt   das  Blut  ihm  von 

der  Seiten. 
£r  sah  den  König  kommen  herab,  da  stiegen. 
Die  Hofuungen  seines  Ruhms!    doch  ivar  ihm 

bleich 
Die  Wange,  lose  flatternd  das  Haar,  ihm  bebte 
Der  hohe  Helm,  es  schwand  ihm  die  Kraft  dahin, 
Noch  yrar  an  Muth  die  Seele  von  Karthou  stark« 
Es  sah  nun  Fingal  des  Helden  Blut,  er  hemmte 
Den  gehobnen  Speer  \  3>  gieb  nach ,   o  Fürst  der 

Seh  Werder !  cc 
Sprach  Komhal's  Sohn,   »ich  sehe  dein  Blutl 

du  warst 

»Im  Kampfe  stark,  und  dein  Ruhm  soll  nimmer 

* 

welken !  cc 
i>Bist  du  der  weitgepriesene  König  ?qc  spradbi 
Der  wagenlenkende  Karthön;  3) du,  die  Glut 
3»  Des    Todes,     welche     die     Weltbeherrscher 

schreckt? 
3» Doch    warum,  fragt. noch  Karthon?    du  bist 

dem  Strom 
i!>yon  deinen  Hügeln  gleich  1  Bist  surk  wie  der 

Fluss 
I.  H 
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» In  jähem  Lauf!  wie  des  Himmels  Adler  schnell  J 
})0  hau'  ich   mit    dem   König    gekämpft!    auf 

dass 
»Mein  Rohm  in  Gesang    erschalhet    dass   der 

Jäger 
j>  Einst  sagte ,  schauend  auf  meine  Gruft :  er  hat 
3^  Gekämpft  mit  dem  mächtigen  Fingol!  —  Un« 

hckannt 
}i Stirbt  Karthon!  spendete  Kraft  an  Schwachen 

ausfcc 
dDu  solt«  so  spra<Ji  des  wdldigeii  Moi*veus 

Fürst  ^ 
»Nicht  sterben  unbekannt!  es  ist  gross  die  Zahl 
»Von  meiden  Barden,  o  Karthon j  ihr  Gesang 
» Ergeusst  in  künftige  Zeit  sich !  ja  ^  die  Kinder 
7>  Entfernter  Jahre  werden  noch  Karthon's  Ruhm 
»Einst  hören,  ^enn  sie  rings  um  der  Eiche  Bt*and 
»Sich  samlen,  und  in  Gesang  der  idten  Zeit 
»  Die  Nacht  vergeht.  Auf  der  Haide  siaend  wird 
»  Der  Jäger  hören  rauschenden  Windstoss,  dann 
»  Den  Blick  Erhebend,  hin  auf  den  Felsen  scfaauti 
»Wo  Karthon  fiel;  er  wendet  «ü  seinem  Sohn 
»Sich,  zeigt  den  Ort  wo  die  Starken  kämpften: 

dort 
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^  Hat  gekämpft  BalkLuiha's  König  !  er  war  gleich 
^An   Kiaft    der   yereiuten   Macht  von   tausend 

Strömen !  cc 
Da    stieg   in    das    Antliz    Karthon's  Freud' 

empor  ^ 
Er    hub  die   schweren    Augen ,   und  gab   sejm 

^cliwcrd 
An  Fingal,  dass  e«  in  seiner  Halle  läg'^ 
(i^um  Angedenken  des  Königs  von  fialklutha,) 
In  Morven.     Es  hörte  nun  die  Feldschlacht  auf, 
Der  Barde  hatte  gesungen  Friedenssang. 

Um  Karthon  samleten  izt  die  Häupter  sich, 
Sie  hörten  seine  Wort*  und  erseufzten,   still, 
Auf  ihre  Speere  gelehnt,  indess  der  Held    . 
Balklutha's  sprach ,    mit  traurendem  Laut  und 

leise , 

*  « 

£s    flüstert   Klage    sein    Haar,    im   Wehn    def 

Windes. 

•  -*» 

>»Ich  &U',  o  König  von  Morvenicc  Karthon 

sprach's , 
^  In  der  Mitte  meines  Laufs.     Ein  fremdes  Grab 

3)  Nim!  auf  den  lezten  des  Stammes  von  Reu- 

'  •  ■•     .      . 

thamir , 
))In  seiner  Jugend  3  es  hauset  Dunkel  in 

H  a 
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)f>  Balkluüia ,  Todcsschattcn  in  Krathmo  jest ! 
})Du  aber  erhebe  mein  Gedäclitnisd  an 
))Des  Lora  Ufer,  wo  vrohnten  meiue  Väter! 
» Es  klagt  vielleicht  alsdana  der  Gemahl  Moina's 
»Um  seinen  gefailnen  Karthon !cc   seine  Wort' 
Erreichten  das  Her£  Klcssammor's  nochj  er  fiel 
£r5tummend  auf  seineu  Sohn;  erdunkel  ad  stand 
Das  Heer  umher,  auf  der  Ebne  tönt  kein  Laut. 
Die  Nacht  brach  ein,  aus  dK^m  Üsteii  sah  der 

Mond 
Aufs  jammervolle  Gefild;  sie  standen  noch. 
Dem  schweigenden  Haine  gleich  in  Gormal,  wenn 
Ndch  gelegtem  lautem  Stürm  seiu  Haupt  er  hebt, 
Und  der  späte  Herbst  rings  um  die  Ebue  trübt. 
Drey  ^age  traurlen  um  Karthou  sie,  es  starb 
/  Der  Vater  am  vierten  Tag.     Sie  liegen  bcid* 

In  engem  Gnmd ,  an  dem  Fels ;  ein  trüber  Geist 
Beschozt  die  Gruft;  die  holde  Moina  wird 
Dort  oft  ges^n,  wenn  der  Sonnenstrahl  den  Eels 
Bescheint,  und  alles  dunkel  ist^  rings  umher. 
Dann  wird  sie  gesehn,  Malvina!  aber  urcht 
Den  Töchtern  des  Hügels  gleich;  nach  fremdem 

Brauch 
Gekleidet  geht  Moina ^  und  stets  •ddiein* 
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Es  traur^e  Fingal  uRi  Kcirtlion,   und  Lefalü 
Dcu  Bardcu  auszuzeichnen  den  Tag,  «o  oft 
Mit  laugen  Schatten  kehrte  zurück  der  Herbst; 
Und  oft  ward  ausgezeichnet  der  Tag!   und  oft 
Gesungen  des  Heiden  Loh  in  Bgrdentang: 

Wer  Ist  es,  der  dort| 
Ton  brausendem  Meetg 
So  dunkel  naht, 

Wie  des  Herbstes  schattende  Wolke? 
Es  zittert  in  seinen  Händen  der  Tod! 
Seine  Augen  sind  flammende  Glut! 
Wcss  Schlachtruf  brüllet  so  laut 
Auf  dunkler  Haide  von  Lora? 
Wer  ist  es,  als  ICarthon, 
König  der  Schwerder? 
Die  Völker  fallen? 
Sieh,  wie  er  schreitet  einher,. 
Triibzürnendem  Geiste  von  Morvcn  gleich! 
Ach  aber  er  liegt. 
Die  stattliche  Eiche, 
Gestürzet  in  jähem  Fluge  iL^s  Sturms! 
Wann  stehest  du  auf, 
Du  Wonne  Balklutha's? 
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O  Karthon!  irann,  wann  stehest  du  auf? 

Wer  ist  es  der  dort, 

Von  hrausendem  Meer^ 

So  dunkel  naht, 

Wie  des  Herbstes  schattende  Wolke? 

Dies  waren  am  Tag   der  Trau'r  der  Barden 

Worte , 
Und  oft  gesellte  Ossian's  Laut  üur  Stimme 
Der  Barden  sich,  und  fügte  Gesang  hinzu. 
Es  war  mein  Geist  um  Karthon  in  Traur !  er  fiel 
In  seiner  Jugend  Tagen!   und  o,    Klessammor, 
Wo  wohnst  in  dem  Winde   du?    vergass   der 

Jüngling 
Die  Wunde  ?  Schwebt  auf  Wolken  er  izt  mit  dir  ? 
Malvina,  ich  fühl  die  Sonne!  überlass 
Mich  meiner  Ruh,  sie  suchen  vicUeicbt  mieh 

heim 

In  meinen  Träumen ;  mich  dünkt  ich  höre  schon 

» 

Hertönen  leisen  Laut!  es  ergözt  der  Strahl 
Des    Himmels  sich ,    zu    bescheinep  Karthon's 

Grab« 
Ich  fühl  es  warm  um  mich  her. 

O  du,  die  du  oben  rollest, 
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Rund,  nvie  der  Schild  meiuer  Väter, 

Voa  waunen,  o  Sopne,  deiu  Strahl? 

Dein  immerdaureude»  liieht? 

Du  trits(  hervor  in  deiner  hehren  Schöne! 

Die  Sterne  seihst 

Yerhergctfi  am  Himmel  sich  dir! 

Der  Mond,  erhlasaend  und  kalt, 

Sinket  in  Woge  des  Pfiedergaiigs ! 

Du  aher  hewegest  allein  dich  reihst  1   .  . 

Wer  kann  Gefährt 

Deines  L^fes  seyn?  .  . 

Es  fallen  die  Eichen  d^r  Ifepge, 
Mit  den  Jahren  verfalleq  die  JBergß  seU)st! 
Der  Ocean  #chrvmipfet  ip.  £l>he, 
Dai^n  schnriUet  er  nieder  ip  Flut! 
Der  Mopd  sel))s(  schwindet  am  Hinunel  dahin. 
Du  «her  hist  inimcr  dir  gleich, 
Dich  erfreuend  ift  dem  Glänze  deines  l^aufs! 
Erdunkelt  von  Stürmen  die  Wßlt, 
Rollet  der  Donner ,  2;^ckt  ^tx  Bliz  y .    ; ; 
So  schauest  in  deiner  Schöne  •• 

Du  herab  a^s  den  Wolkep,,  .  ,/ 

Und  lachest  der:Wqtter!,  ,(T 

Aher  vergehen^ 
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Schauest  auf  Ossian  du  herab! 

Er  sieht  deine  Strahlen  nicht  mehr, 

Es  sey  ^ass  an  der  östlichen  Wolke. 

Fluthe  dein  blondes  Haar, 

Oder  dass  du  bebest  an  des  Westens  Thor? 

Aber  du  bist  vielleicht,  gleich  niiri 
Einen  Zeitlauf  nur, 
Deine  Jahre  iirerden  enden! 
Schlafen  solt  einst 
In  den  Wolken  du, 
Unbekümmert  um  des  Morgens  Ruf. 

Jauchze  denn,  o  Sonn' 
Jn  der  Jugend  Kraft! 
Trüb  ist  das  Alter!  unhold! 
Es   ist   gleich    dem   flimmenden  Lichte   des 

Monds, 
Wenn  durch  gebrochnes  Gewölk  er  scheint^ 
Und  an  den  Hügeln 
Der  Nebel  weilt  j 

Wenn  der  Windstoss  aus  Norden  fahrt, 
Hinab  auf  die  Ebne! 
Wenn,  mitten  im  Wandel  gehemmt, 
Der  Pilger  erschaudert! 
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Wie  zinrischen   Gei¥ölk  die    fluchtige   Sonne 

strahlt 
Auf  Larmon*s  grasigten  Hügel,  es  gehen  so 
Der  Vorzeit  Sagen  Ley  Nacht  mir  den  Gei^t 

vorhey. 
Wenn  heimgegangen  schon  sind  die  Barden^  und 

schon 
Die  Harfen  hangen  an  Selnia's  Wand,  in  der 

HaJle , 
Dem  Ossiau  nahet  die  Stimme  dann !  sie  erweckt 
Die  Seele ,  sie  ist  die  Stimme  der  Jahre  so 
Vergangen!  sie  rollen  mit  allen  ihren  Thaten 
Vor  mir,  ich  erhasch',  ich  giess  in  Gesaug  sie 

aus, 
Des  Königes  Lied  ist  nicjit  ein  getriihter  Strom, 
Es  tönt  wie  der  steigende  Salieiiton  in  Lutha, . 
In  Lutha ,  dem  harfentönepden.     Lutha  ^  viel 


V.  iS  -o  •!. 

Der  Hai'fen  töaeq   in    dir!    und  es  schwelgen 

nicht 
Die  beströmten  Felsen,  so  oft  die  weisse  Hand 
M^vina's  rührt  an  das  hebende  Saitenspiel. 
0  du  Licht  der  trüben  Gedanken,  so  mir 

schaltend. 
Tor  der  Seele   fliegen,    Tochter   des  Helden 

Toskar's , 
Wilt  hören  meinen  Gesang?   wir  rufen  zurück, 
O  Madchen  yon  Lutha,  die  hingerolUen  Jahre! 
In  des  Königes  Tagen  war's,  da  die  Jugend 

noch 
Umlokkte  mein  Haupt,  als  ich  hoch  Konkath« 

lin's  Strahl 
Zum  Zeichen  nahm ,   von  der  nächtlichen  Flut  ^ 

umringt ; 
Ich  steuFte  den.  Lauf  zu  Fuarfed's  Eiland  hin^ 
Zum  waldigten,  meerumtoscten  Eiland;  zu 
Malorchol  sandte  mit  Hülfe  mich  Fingal ,  zu 
Dem  Fürsten  der  wilden  Insel,  den  izt  riugsher 
Bestürmte  der   Krieg,    denn    es  hatten   unsre 

Väter 
Tordem  sich  befreundet,  Gaste  des  Wechsel- 

mahls. 
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Ich  landete,  Yrand  zusammen  die  Segel,  sandte 
]Mein  Sch'w^erd   zu  dem  Spender  des  Muschel- 

taahls,  Malorchaly 
£r  kannte  das  Zeichen  Alhions,  da  erhuh 
Sich  die  Freud'  in  ihm !   er  trat  aus  der  hohen 

Halle; 
Nun  efgrif  er  mit  Gram  die  Hand  mir ;  ^ warum 

kommt 
^  Der  Helden  Geschlecht  zum  Könige  der  erliegt? 
j)  Viel  sind  der  Speere  Tonihormod^s,  er  herrscht 

im  Land 
j>  Der  wogenumrauschtefi  Sardronlo ;  ach,  er  sah 
»  Oina-Morul,  mein  Kind  mit  dem  weissen  Busen, 
7) Er  sah  sie,    Hehte   sie*,    warb   um    das  Mäd* 

chen ;  ich 
»Versagte  sie  ihm,  denn  es  waren  unsre  Vätef 
»Gewesen  Feinde;  da  kam  zu  Fuarfed  er 
»Mit  dem  Heer,  «r  stürzte  mein  Volk!  —  ach, 

waram  kommt 
i!>Der    Helden    Geschlecht    zum    Könige,  der 

erliegt  ?QC 
9  Nicht  komm^  ich  dem  Knahen  gleich  (c  ich 
^  iprach's  »au  deti  Kampf 

7>  Zu  gaffen !  Fingal  ist  eingedenk  des  Malorcholi 


V.  45—57. 
3^Uud  seiner   gastlichen  Halle!   von  seiner  Flut 
»Herwallend  stieg  er  dereinst   aus  dem  SckiflT 

ans  Land 
» In  deiner  waldigten  Insel ;  du  "warst  ihm  nicht 
]» Umwölket  I  verbreitet  ward   mit  Gesaj^g  delu 

May, 

»Und  darutax  erheb  ich   auizt  mein  Schwerd! 

wolü  mag 
»Hinstürzen  der  Feind!  —  wie  entfernt  auch 

unser  Land, 
»Sind  wir  doch  des  Freundes  in  Nöthen  ein« 

gedenk,  et 

»  O  Sprössling  des  kiihnen  Trenmor !  es  tönt 

dem  Wort 
»Kruthloda's  Stimme  gleich,   wenn*  gespaltnem 

Gewölk 
»  Sic  entschallt,  die  Stimme  des  Starken^  so  nun 

wohnt 
»Am  Ifimmell  '^^  es  freuten  sich  viele  meines 

Mahls , 
»Doch  Ward  vergessen  von  allen  Malorchql  izt! 
»Ich  habe"  gespäht  nach    den  Winden   allen! 

nirgends 


V.  5S  —  f  t. 

)» Erschimmerten  wcis&e  Segel;   nun  schallt  der 

Stahl 
mta   der  Halle,  nicht    der  frölichen  Muschel 

Klang! 
j»  Herein  in  meine  Behausung,  du  Heldenst^vnm» 
j^Es  nahet  die  dnnkelgesikumte  Nacht,  o  höre 
»Des  Mädchens  Gesang,    in  Fuarfed's   wildem. 

Eiland.  (C 
Wir  gingen,   es  stiegen  impor  die  weissen 

Hände 
OIna-Moi*ul's,  sie  weckte  die  eigne  Klage 
Auf  jeder  zitternden  Saite  der  Harf,  ich  stand 
Verstummend !    denn   hell    erglänzte    das  Fiii« 

stenkind 
Der  vielen  Inseln,  von  wallendem  Haar  umlokkt. 
£s  glichen  die  Augen  Sternen,  die  hell  herrpr 
Aus  regnenden  Wolken  schimmern;    der  See- 

mcinn  sieht 
Und  segnet  die  holden  Stralilen  I  ««^    so  Jbald 

der  Morgen 
Anhrach,   so  stürzten  wir  bin  in  die  Schlacht| 

heym  Strom  ^ 
Des  rauschenden  Tormulj    den   Feind 

der  Schall 


V.  7$  —  87. 

Yon  Tonthormod's  hohlem  ScliUd,  es  mischten 

die  Reih'a 
Sich  Ton  Flügel  zu  Flügel ;  aüfTonthormod  gia<^ 
Ich  zu^  es  splitterte  weit  sein  zerschcUjter  Stahl ! 
Im  Kampf  ergrif  ich  den  König  ^  gebunden  galr 
Ich  ihn  M«lordiol>  dem  Spender  der  Mu«=hek. 

Freud* 
Erhub^in  Fuarfed  hoch  bey  dem  Mahl  sich,  denn 
Besiegt  war  der   Feind!    Tonthormod  wandte 

den  Blick 
Von  Oina-Morul  hinweg,  der  InselförstinI 
l>8olt   nicht,    o  du  Sohn  yon  Fingall a  so 

sprach  Malorchol, 
9 Vergessen  scheiden  von  mir!   es  soll  dir   im 

Schif 
})Ein  Lichtstrahl  schimmern,   das  Mädchen  mit 

sanftem  Blick, 
j» Oina-Morul!  sie  soll  in  dem  starken  Herzen 
j^Dir  zünden  der  Freude  Glut!  sie  wird  wohl 

bemerkt 

» 

^Sich  ergehn  in  Selma's  Burg,  wo  die  Herr« 

scher  wohnen  Icc 
In  der  Halle  lag  ich  Nachts,  und  die  Augen 

waren  • 


— «      129      •--- 

Mir  halb  gesclüoasen ,  da  naiiete  meinem  Ohr 
Die  Stimme  sanftester  Töne,  dem  Lüftchen  gleich^ 
Das    der  Diestel  Flaum  ia  'vriibehiden  Kreisen 

dreht , 
Und  ^  mit    Mralleoden  Schatten    über  Gras  hin« 

schwebt. 
Das  Mädchen  der  wilden  Insel  Fuarfed  war's,- 
Oina  -  Moral ,  es  stieg  in  der  Nacht  ihr  Lied 
Empor;   sie  wusste  mein  Herz  sej   ein  Sti*om^ 

der  gern 
Sich  ergeusst  bey  lieblichen  Tönen,  Also  sang  sie ". 

»Wer  schaut  von  seinem  Felsen  herab 

»Auf  die  nebelnden  Fernen  des  Meers? 

7>Ihm  flutet  im  Winde, 

» Schwär«  wie  der  Fittich  des  Raben , 

»Das  lange ^  flatternde  Haar. 

»Im  Harme  schreitet  er  stattlich  einher, 

»Doch  beben  ihm  Thräi\en  am  Augel 

»Es  hebt  der  söhwelleiside  Geist 

»Die  männliche  Brust! 

»O.gehe  zurück,  ich  bin  "Weil  entfernt! 

»Bin  irrend  umher  in  der  Fremde  Land! 

»Umgiebt  taich  gleich  der  Könige  Stamm,' 

Jr  I 


V.  1*»  —  ii3.  •    f 

3» Ist  dennoch  die  Seele  mir  dunkel!  — • 
i^Ach,  *warum  waren  unsre  Yäter  Feinde? 
}» Tonthormod  I  du  Liebe  def  Mädchen  !ec 

9  Du  sanfter  Laut   der  IbestrÖmt^ü  Insel  !< 

ich  splach^s^ 
]i>Was    janunerst   du   Nachts?     nicht  finstere» 

.    Muted  ist 
3)I)es  kühnen  Trenmot*^    Geschlecht!    In    der 

Fijemde  solt 
9  Du  bey  üeueü  Stronldil  hicht  irreü^  Mädcheü  mit 
9 Den  blauen  Augen!  Oiuä^^Morul!  es  tönt 
3[>Im  Bulben  imr  eine  Stimme)   sie  ischallct  nicht 
3)  Den  Ohreü  andrer !  den  Ossiaü  heisSet  sie 
dIu  der  Stunde   dei^  Weh^s  zu  höreü  den^  der 

traurt. 
}>Du  holde)  nächtliche  Sängerin )  geh  Mt*ftuh| 
2)  Es  jammere  nie  auf  dem  Felsen  dein  Tonthor* 

modlet 

In  der  Friihe  Idst^  ich  den   Könige  luhrte 

hervor 
Das  Mädchen  imt  lockendem  langem  fiaär  \  ei 

hörte 
In  tönender  Halle  mein  Wort  lif alorchol  Sö  \ 


V.  !•«  —  iS5. 


y>  Du  König  der  inrilden  Fuaifed»  warum  90II 
}>  Touthormod  trauren?  der  Heldea  Geschlecht 

ist  er^ 
»Ist  Flamme  des  Kriegs!  ob  weiland  die  Väter  , 

feind 
xSich  waren )   freun  sich  un  Tode  die  trüben 

Geister 
)»Selbander  anizt^  und  strecken  die  Nebelhand 
joNach  Einer  Muschel  in  Loda,  lasset  den  Groll, 
»Ihr   Knegerj  fahren I    es  ist  ein  Gewölk  der 

Vorsteil !  et 
So  waren  Ossian^s  Tbaten,  als  er  umwallt 
Von  Lokken  der  Jugend  war !  und  es  schmückte 

doch 
Der  Anmut  Reiz  4  wie  mit  strahlendem  Licht« 

geWand  j 
Die  Tochtei*  vieler  Inseln!—*  wir  mfett  zuräck, 

O  Mädchett  Von  Lutha »  die  hingerollten  Jahre ! 


I  9 


*  » 


K    OLN  ADONA. 


\ 


I ■■   ■  »» 


KQLNADONA 


■»•«^ 


( 

Xcb  $ehj  Q  {Colqmou,  liein^  getrübte  Flut, 
Die  durch  ferne  Tliale  sich  dui]|lielu(}  ^vindet,  wo 
Dir  schattende  £aui¥fe   stehn^    bey  schallender 

Burg 
De«  Karul,     E^  schimmerte  Ko|qadona  einst, 
Des  Könige«    Tochter    dort ;     zweeq    rollende 

Sterne 
Die  Augen  ^  die  Arme  weiss,  wie  der  Ströme 

Schaum  > 
Es  hub  sich  jAngsam  der   Bpseni   yvi^  Meeres-» 

woge , 
Die  Seele  war  hell,  vie  ein  S^roi^  4c9  Lichts! 

Yrer  iff  ar 
Per  Liebe   der  JHeldeu    upter.  <Jeu  Mädcheij- 

gleich? 

Auf  da«,  Won  Ides  Köuigir  gii:%cii  wir  hia^ 

£tun  Lauf 


t   • 
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V.  it  —  tf6. 

Des  rauschenden  Krona,  Toskar  von  Lutha's  Flur, 
Und  Ossian  y  junge  Krieger ;  begleitend  auch 
Mit   Gesang  drey  Bai^den,    man    tinig  vor  uns 

einher 
Gebuckelter  Schilde  drey.,  Yfiv  solten  empor 
^um  Denkmal  voriger  Zeit  erheben  den  Stein. 
£s  hatte   Fingal  den  Feind  ^   beym  bemoosteo 

Rand      ' 
Des  Krona  zerstreut,  die  Fremdlinge  vor  sich  her, 
Wie  die  trübe  Woge  des  Meers,   gev^älzt.     Es 

sank 

r 

Von  Bergen  herab  die  Nacht,    da  zum  Ort  des 

Ruhms 
Wir  kamen ;  dem  Hügel  entriss  ich  eine  Eiche, 

I  y 

tliid  erweckte  lodernde  Glut;  ich  bat  die  Väter 
Herab  zu  schaun  aus  den  Hallen  der  Wolke ;  hell 
Erschimmem  sie  jgern  im  'Wiiid  ^  Be^  der  Enkel 

Ruhm! 
Ich  hub*  aus  'deni  Strom  den  Stein ,  unitönt 

von  Gesang 
Der  Barden,  geronnen  v\ary*än  'dem  Schlamm 

des  Steins, 

• 

Bas'  Blut  YOS%  ^eQ;.Feindea .  iFiogaM  *,  >  ich  •  legte 

iir.I  I,     drunter 


Drcy  Buckeln  VOD  Schilden  des  Feinds,  Indem  der 

SchaU 
Von  Ulliu's  nächtlichem  Sabg  sidh  erhub,  dunii 

sank. 

£s  legt  den  Dolch  In  die  Erde  Töskar,  zugleich 

Des  Panzers  rasselnden  Stalil;  ivir  erhüben  dann 

Den  Wall  um  d^n  Stein  y  und  hiessen,  ihn  zeu* 

•  '  gen  euist: 

Du  beschlammter  Sohn  des  Stroms  ^  der  du 

hocii  anizt  '     '', 

Erhoben  stehest«  o' Stein!  du  solt  reden  einst 
Zu  den  schwachen ,   wann  das '  Oeschldcbt*  Yotf 

Selttd  wti'd  ^  •  .  * 

Erloschen    seyn»  *  Es   legt  sich  in    stvcrmciMle/ 

Ein  Wandrer  neben'  didh  hin ,   es  ersäusle  dann 
In  seinen  Träumen  dein  Mods'^    und  es  kciii^ 

ihm  dann 

• 

Die  Zeit  der'Jdire  zuriick,  die  dütflohcto  läügsS^ 
Dann  steigen  Schlachten  empor  yor  ihm!   und 

i  .*  es  trit  '♦  *;  •••    .'       ^  ' 

Ins  Gefild  dir  bl|»ugeschildeten  Fürsten  Fuss. 
ErdunkelnjiL/soluiiat  Tob  ^emjümnlel  herab  den 

Mond 


•Naclit  ^  •- 
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-^^ 


Auf  de*  Feld«  Geyrirre  -^  der.  Mwq  Sahn  auf 

im  {iicht 

De«  Mprgem ,  uud  »eht  die  Graber  der  Krieger 

rings ; 
£r  forscht  nacb  Kunde  des  Mals  |  uud  eia  Greit 

Tott  Ossiaa  yrard  erhoben  der  graue  Stein  ^ 
So  der  Hauptor  einer  war  in  yergauguer  Zeit« 

Toa  Kolamon  kam  ein  Bard' }  ihn  sandto 

der  Freund 
Der  Gaste,  Karul,  er  lud  zu  dem  Königsmahl; 
£s  glän^ete  Kohiadoiia^  die  schöne^  doit« 
Wir  gingen  ;Kur  hai*fentöuenden  Burg,  uud  hell 
Ward  zwischen  den  grauen  Lokken  das  Anili» 

KarulS| 
Als  er  vor  aich  aah  die  Söhne  der  Freunde^ 

gleich 
Zwcen  strebenden  Sprossen,  schön^in  der  Jugend. 

;       .(       Kra^ 
»Ihr  bringt  mir,  Sohne  der  Starken«  sprach 

« 

er*  Dauifuck: 
»Der  Yorzeit  Tage,    da  icb.iUli  Wofen  ent- 

l      ■  stieg 


y.  99  ^  «fi_ 

j>  lu  Selma'5  bejtrömtes  Thal ,  als  ich  Duthi^hi 

Xarglo3 
» Verfolgte,  des  Heim  der  Wind  und  die  Meer»« 

flut  ^ar,        ,        '       T  T 

1.1  J  •  ^  Ai    vi 

jiEs  ^areu  sich  feind  die  Väter  ge'^esen,  ^'ir 
»Bcgegaeiea .  nm    bey    Klutba's    ge-wunduem 

n  Er  floh  auf  Wogen  des  Meert^  und  e$  schwoll 

im  Wind 
^Mcm  9*gel  llim^-iiach ;   dk   lattAcl«  auf  der 


Tiefb  irffcH 


»Die  Nacht  jHcH- lim  w  der  Könige  Burg,  tut 
»Von  Selma,    der»  •  buseni^alleuden  Juogfi^aun 

« 

i>Mit  seineu  Bar4en  hervor  trat  Fingal,  zugleich 
)(Mit    K^ntoch*   dea    Arm    diea    "^^siA^U^^ikh 

:»     iiy  -r  schmausste  dort 
^V^f^.Tl^gf^^  du  mtbieh  diehkuevuAngenf £iriii^ 
^;^f^a;Qa>    d«  üddeii  Tochter^  Ideu  $crabl 

r  T     .       f    .  des  Stamms    ^     ,     ; 

]|Von  KormaliL,  -~    Im  Scheiden  yergass  man 


»Die  Könige  schenktjsn  demKarul  ihre  Schilde^ 


-p^vQ  hangen  hoch  ia  Kelamoii,  zum  Augcdenitc» 
^Vergangener  Zeit,      Ilir    Söhne    der    kühnen 

rnrstCD, 
%  Ihr  ,  bringt  mir   zurück  die  Ta^e ,    die  nicht 

mehr  siudlcc 


»4  «    ^       * 


Es  zündete  Karul  nun  zu  dem  Feiermahl 
Pie .  Eiche  ,►  A^}X. .  nahm  r.er  .  herab  von  unsera 

Schilden 
Zwo  Buc^el;^^;. legte  sie*unter.den  Stein inErdis^ 
Auf  da§a   sie .  seugien    dem  Heldenge&chlecht , 
.,.    .   ,   .  o-,   .  ,  und.^pr^ch:      .   r  .,:r 

^Erbrallet  dereiosi  tder'  Krieg,  und  es  lodert 


•      « 


i  *»    tl      i .        r 


''  schon  '^    '.  '    


9  In  den  Söhnen  Zoroi    so  erschaut  vielleicht 
Jv*  .    T     ;.     i'   ;  mein  Spross       *  •     *'     * 

iiDen.Stem/  ind^m  er  rii^tet  dMi^^peer,  und 

•   1»      "'  er  spricht: 

|kBeg^etei/  umre  Vater' nie W  Mediich  sibh^  *^ 
Itrllnd.  also  legt  er  denSchlJdiatrf^dieSeitehitt.flc' 

Es  sank  nun  die  Nacht  herab.  In  -waUendem 


Haar 


f  I  »    4  f  •  ,    >  »  ■  •    /  •  •  »  ' 


Der  laugen  '  Loklen  erschien ,    mit  der  Anmut 

Schritj 


^»■^■— ■^■■^■-— ^ 
Die  Tochter  Karul's  ^  es  floss  in .  der  Harfe  To^ 

Der  Gesang  von  Kolnadona  mit  Mreisseu  Armen. 

Es  evdunkeke  Toskar  Tor  der  Heldeü  Liebe, 
Sie  leuchtete  seiner  Seele,  dem  Blitze  gleich, 
Der    dunkelschvreUende    Meersflut   trift,    dem 

Gewölk 
Entjßüirend^  es  glinu  in  dem  Strahl  der  Woge 

Schaum. 

Mit  dem  Morgen  weektcn  den  Wald  wir^ 

vorgebeugt 
AvS  der  Rehe  Pfadj    an   gev^ohnten  Strömen 

fielen 
Sie  hin,  "wir  kehrten  zurück  durch  des  Krona 

Thal» 
Da  sprang,  in  hastigem  Lauf,  aus  dem  Walde  vor 
Eia  Jüngling ,  mit  Schild ,  und  mit  Schafft  erz-* 

losen  Speere. 


o)  Hiet  ist  «ipe  Episode  Terlohren  gegaageu;  wenigsten» 
■o  nnToUkoiamcn  «uf  not  gekommen,  d«M  site  keinen  Pias 
in  diesem  GedicUie  Tcrdient, 

Jlfac/)Aer«oii. 


V.  9^  *-»  ito. 

—    _   ■  '■'■  •     ^  ■  "  * 

» Woher  <t  so  fragte  Toskär  voü  Lutha,  »Troher 
y>  Der  fliegende  Strahl  ?  ist  Feiad'  iü  Kolamoü^  rings 
3»  Um  den  Glauai  des  Madehens  der  HarP  f  um 

Kolnadona?Qt 
:iDBey  KolamoaS    Strömende    $o   sprach  der 

.  Jüngling  j  »\^ohnte 
»Die  schiml40rndQ  Kolnlidatiä ;  sie  wohnteJ  jezt 
»Ist  fern  in  der  Wüst*  ihr  Lauf,  ein  Königessohn 
»Erhaschte  der  Jungfrau  SeeP)  ah  sie  hin  und  her 
»In  der  HalP  umirrte. cc  —     »Fremdling,    mit 

Seltner  Kunde  <c 
Sprach  Toskar  ^  »hemerktest  du  Wohl  desKrie« 

gers  Lauf? 
»Hinstüi^^eu  muss  er!  gieh  her  den  genirölhten 

SchUd!<^ 
Er  entriss  ihm  den  Schild  in  2orn  -^  da  sch'woll 

ihm  schön 
Entgegen  der  Jungfrau  Busen,  "Weiss  wie  die  Brust 
Des  Schwans^    den  schimmernde   Flut  in  der 

Wölhung  heht 

Das  Mädchen  der  Harfe  war^s,  des  Königes  Kind^ 

_  •  * 

£s  hatten  die  blauen  Augen  den  edlen  Toskar 
Mit  steigender  Lieb'  in  rollendem  Blick  erschaut. 


O     1     T     H     O     N     A. 


. 


\ 


O     I     T     E     O     N     A, 


y>jLjs  hause^    ringa    um    Dunlathmon   Dunkel , 

obschon 
2>Der  Moud  seiiu  Angesicht  halb  auf  dem  Hügel 

zeigt. 
2)  Es  wendet    das  Kind  der  Nach't  die  Augen 

hinweg, 
^  Denn  es  sieht  den  nahenden  Harm.  Des  Morni 

Sohn 
3i>Ist  auf  der  Ebne,    kein  Laut  enuchallet  der 

Halle; 
^  Kein  langhinströmender  Strahl  von  zitterndem 

Licht 
»Durchfährt  den  nächtlichen  Graun ^  Oithona's 

Stimme 
D  Verhallt  im  lauten  Geräusch  von  Duvrauna's 

Strömen. 
I.  K 


...^    14ii    *^ 

pWo  gingst  du,  o  Nuaili's  Tochter,    in  deiner 

Schöne 
»Von  dunkehiden   Lokken  umwallet  hin?    Im 

Feld 
» Der  Tapfem  ist  Lathmon ;  abef,  vet-hiessest  ja 
» Des  Morni  Sohn  zu  erwartea  in  deiner  Halle , 
»Bis  wieder  er  kehrte  von  Strumoa,    zu   dem 

Mädchen 
»Von  seiner  Liebe.     Dir  bebte  die  Thräne  ja, 
» Da  er  schied ,  an  der  Wang,  und  deiner  Brust 

entstieg 
»Der  geheime  Seuüer!   aber  du  trlist  nicht  vor 
»Mit  Gesang,  noch  leichthinbeheudem  Harfen- 

ton!^ 
So  lauteten,    als  er  kam  zu  Duulathmon's 

Thüi*men, 
Die  Wort«    von   Gaid.       Geöfnet    und   finster 

waren 
Die  Thor*,   es  tobte  der  Sturm  in    gewölbter 

Hdle, 
Die  Bäume  bestreuten  mit  Laub  die  Schwelle; 

laut 
Erbrausste  draussen  die  Nadbit.     Au  dem  Fel- 
sen sass 


V.  >5  —  36. 

Des  Morni  Sohn,  für  das  Mädchen  klopfte  ünn 

das  Herz, 
Er  imsfite^    wohin  zu  richten  den  Lauf,    nun 

nidit.'-         '       ...^. 
Es  stand  gesondert  von  ihm,  und  hörte  den 

Wind 
In  seinem  huschigten  Haare  der  Sohn  von  Leth, 
Und  erdruckte   das  Wwt,   denn   er   sah    den 

•  Harm  von  Gau). 
JN'un  sank  der  Schlaf  herah  auf- die  Hätipter 

des  Heers , 
Und  Nachtgesichte  stiegen   empöre      Yor  dem 

!        Blikk 
Des  Sohnes  Morni  stand  Oithona  im  Traum, 
Mit   gelösstem,   urild  hinflatterndem  Haar;    sie^ 

rollte 
Die  Augen  in  Thränen,  Blut  hefiecktedea^hnee 
Des  Arms ,  das  Gevrand  verharg  die  Wunde  der 

'Brust  *     '        • 

Nur  halh ,  sie  neigte  sich  über  den  Fürsten  hin, 
Und  leis*  ertönte  der  Laut  von   der  Juiigfraä 

Lippe: 
y>  Es  schlummert  der  Sohn  von  Morni ,   der 

lieblich  vwir        *   .  • 
K  a 


.^     i48     >—    . 

V.  37  —  5o._ 

pXm  äkn  Augen  Oiithona?s?  es  schlummeit  Gaul 
j>  Am  Stein ,  und  inXteapgsal  und  fern  ist  Nuath's 

,^  Kind? 

» Es  woget  das  MidIA' :  um  Tromathon^s  düstre» 

Eiland, 
y>J)on  six   ich  tief  im 'Gewölb,    und  ich  size 

'  ,  .  '  nicht 

}!> Allein,  D  Gaul)    es  ist  dort  der  Beherrscher 

,    .  .     Kuthal's, 
»In  seiner  Liehe  Wut!  was  vermag  Oithoua?« 

Ein  rauheri^r  Windstoss  ftihrui  die  Eiehe,  da 
Entschwand  der  nächtliche  Traum;  zum  esche* 

neii  Speer 
Grif  Gaul,  \md  nun  stand  er  da,  in  der  Seele 

Zorn% 
Zum  Aufgang  Sandte  sich  oft  sein  Blick ,   und 

er  klagte 
Der  Säummss  an  dexi  erwarteten  Strahl;   nun 

schien 
Der  Morgen  hervor,  es  erhub  ddr  Held  die  Segel. 
Vom  Hügel  rauschten  herab  die  Winde,  schon 

hupt' 
Er  auf  Wogen  der  Yieie ,  bis  am  dritten  Tag 
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liervor  aus  Mitte  des  Meers ,    ivie   ein    blaupr 

Schild, 
Sich  erhub  Tromathon's  lusel ;  die  weisse  Flut 
frdonneit  au  Felsen.     Auf  dem  Gestade  sass 
Oithona,.sah  die  rollenden  Fluten  an^ 
Uod    ihre  Thränen    stürzten    herab.   •<*-     Sie 

erschaut 
Nun  Gaul  in  der  Ilust\ing,  schaudert ,  wendet 

hinweg 
Die  Augen;  gesenkt  erröthet  das  holde  Antlizi 
£s  erbeben  die  weissen  Arme:  dreymal  strebt 
Sie  ^u  fliehn  *,  dreimal  versagt  ihr  der  Fuss  die 

Flucht, 

»O  du  Tochte/  Nu^th'sla  sagte  der  Held, 

»was  fleuchst 
»Du  Yor  G^Lul?  £nt$epdet   Flamme  des  Tods 

mein  Blick? 
D  Erdunkelt  mir  Hass  im  Heraceu?  du  bist  mir  ja 
•  D  Wie  des  Au%angs  Strahl»  in  dem  unbekannten 

LandJ 
»Doch  hiiUst,   o  des  wagenlenkenden  Nuath's 

Kind, 
dDu  in  Harm  dein  Antlizj  ist  Oithona's  Feind 


\ 
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»  Uns  nah?  mir  lodert  das  Herz  iu  Begior  mit  ihm 
» Zu  kämpfen     es  zittei*t  das  Scli^erd  an  4er 

Seite  Gaules  y 
»Und  sehnt  sich  in  seiner  Hand  au   erschim« 

mern!  -^  sprich, 
^)0  Nuath's  Tochter!  sieh  wie  die  Thränc  mir 

stürzt!  (C 
»Ach  junger  Feldhen*  von  Strumou^cc   so 

sprach  die  Jungfrau, 
,y>  Was  kamst  du  üher  die  dunkelnde  Wugenflut, 
»Zum  janmieryoUen  Kinde  des  Nuath?   warum 
»Verwelkt*  ich  verhorgen  nicht,  wie  des  Felsen 

Blume , 
^Die  ungesehen  erhebt  ihr  liebliches  Haupt, 
»Und  'dann  dem  Hauche  des  Winds  ihr  ver« 

.  dorrtes  Blat 
«Hiüstreüt?  •^  w(is  kamst  du,  o  Gaul,   um  des 

Abschieds  Seufzer 
»p  Von  mir  bu  hören?  ich  schwind'  in  der  Ju-* 

gend  hin, 
»Mein  Name  wird  nicht  gehört!   und  wird  er 

gehölt, 
» So  tönt  er  im  Harm ,  und  es  stürH  die  Thräne 

Nuath's, 
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y>  Audi  du ,  o  des  l^oi  ai  Solzu ,  wirst  dich  Iiär- 

meu,  oll 
»  Des  hingescliwundenen  Rulimes  von  Oiüiona !  x 
»  Bann  schläft  sie  im  engen  Grab,  von  der  Klage 

Ton 
» Entfernt !  »^  "was  kommst ,  o  du  Feldherr  von 

Strumon  du, 
»Zu  Tromathons  wogenrauschtem  Felsgestad?« 

^  Ich  komm',  o  des  ivagenlenkenden  NuathV 

Kipd, 
jD  Zu  begegnen  deinen  Feinden !  es  dunkelt  schon 
3>  Vor  mir  des  Fürsten  von  Kuthal  Tod !  Oithona, 
»Er  stürzet,    oder  der  Sohn   von    Morni!  — 

Wofeni 
y>  Hinsinket  Gaul,  so  erhebe  mein  Grabmal  dort, 
j)  Auf  b^schlamiptem  Feiß.  Wenn  dunkelwallend 

ein  Schif 
jkYmhey  fahrt,    rufe  die    Söhne    des    Meers 

dlsdanq,     ' 
»Und    gieh    das  Schwerd,   es  von  hinnen,  in 

Monii's  Halle, 
a  Zu  tragen ,  der^  graue  Fürst  wird  sofort  nicht 

mehr 
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»Zu    dci*   Wust  hinschaun,    ol>   kehre  aEuriick 

sein  Sohu?<£ 
3»  Soll  lebeu  des  Nuatli's  Kind  cc  ^^  es  brach 

schnell  hervor 

Ihr  Seufzer  — *  }i>  soll  in  Tromathon  ich  leben , 

irenn 

»Gesunken  wird  seyn  des  Morni  Sohn?   es  ist 

^  nicht 

» Aus  jenem  Felsen   mein  Herz !    noch  gedan- 
kenlos y 

»Wie   das  Meer,    mein  Sinn,    das  in   blauen 

Wogen  hoch 

DSich  in  jeglichem  Wind'  Erhebt,  und  unter'm 

Sturm 

»Fortrauscht!  der  Sturm,  der  dich  stürzt,  wird 

auch  schmettern  hin 

»  Oithona's  Zweige !  selbander  werden  wir 

»Hinwelken,  des  wagenlenkenden  Morni  Sohn! 

»Mir  gefallt  das  enge  Haus,  und  der  graue  Stein 

»Der  Todten!   nimmer  verlass,  o  du  meerum- 

fangnes 

»  Tromathon,  ich  deine  Felsen !  —  Umwölket  sank 

»Nach   Lathmon's  Scheiden  die  Nacht  her(d>, 

und  ich  sass 
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» In  der  Hall' ,  an  der  Eiche  Glut ,    die  Winde 

sausten 

V 

» In  den  Bäumen  draussen ;   da  hövC  ich  Waf- 

feuklang  ^ 
JoMir   "waUte    die   Freud'    ins    Antliz  auf!    ich 

gedacht' 
y>  An  deine  Heimkehr  ^  und  sieh  y  der  Gehieter 

war's 
» Von  Kuthal,  des  rothgelocktcn  Dunrommath's 

Kraft! 
» Ihm  rollten  die  Augen  in  Glut !   es  troff  sein 

Schwerd  i 
i»Von  dem  Blute  meines  Volks!  die  für  Oithona 
D  Gekämpfet  9  stürzte  der  duHre   Fürst  in  den 

Stauh. 
»Was  könnt'  ich?  mein  Arm  if^ar  schwach*,  ich 

veiTBOchte  nicht 
j»  Zu  hehen  den  Speer !  da  riss  er  in  meinem  Harm 
pMich   treinende'  hin,    und   erhuh   das  Segel 

flugs, 
>>Denn  er   furchte  Lathmou's  Heimkehr,    des 

Braders  Heimkehr 
3>Der   jammernden  Oithona  —  da  kommt  er, 

schau, 
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» Duurommath  kommt  mit  dem  Heer  I   die  ge< 

schwollne  Woge 
uZeiaheilt  sich  vor  ihm;    -wohiu,   o  du  Sohn 

von  Morui^ 
3>  Dich  wenden  ?  es  sind  der  Kiieger  des  Feindes 

*        viel!« 
3»  Es  wandte  sich  nie  mein  Schrit   von  der 

Schlacht  zurück«: 
Sprach  Gaul,  und  zückte  das  Schlirerd;  7>  Oitho«* 

na,  soll 
S)Ich    heginnen    izt    zu     furchten,     da    deine 

Feinde 
)>Dir  nahn?'Ins  Gewölhe  geh,  duGeliehte!  his 
D  Vorüber   die  Schlacht.    -^^^     Die   Bogen  der 

Väter  bring, 
9  O  Sohn  von  Leth  ^  und  den  tönenden  Köcher 

Morni's ! 
5>Lass  spannen  den  eihenen  Bogen  unsre  drey 
D Begleitende  Streiter,  "wir  erheben  den  Speer! 
)^£iu  Heer   auf  dem  Fels  sind    sie,    und  voll 

Muts  sind  wir!(C 
Oithona  ging  ins  Gewölb ,  und  trübe  Freude 
Stieg  auf  ihr  ins  Herz.     So  flammet  der  rothe 

Pfad 
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Dc9  Strahls  am  Weitergewölk ;  denn  eatscLlo»« 

sen  vrar 
Ihr  Sinn ;  in  dem  wildhinschaiicnden  Auge  war 
Die  Thräne  versiegt.     Nun  nahte  Dunrommath 

langsam , 
Er  erblikkte  Momi's  Sohn^  und  Terachtung  zog 
Sein  Gesicht   zusammen  y    auf  brauner  Wange 

» 

schvireht 
Ein  Lächeln,   er  rollt    den  flanounenden  Blikk, 

den  halh 
Der  niederhangeuden  Braune  lluUe  verbirgt. 

}>yon  vrannen  die  Söhne  des  Meers  ?K   der 

düistrc  sprach's  9 
))  Terschlageu  etifi?a  durch  Sturm  au  Tromathou's 

Küste? 
»Wie?  oder  sucht  ihr  das  Kind  mit  der  vrcissen 

Hand? 
]^ Unseeliger  Väter  Söhn',    o    ihr  Schwachen, 

nahn 
D  Dunrommath's    Fau^t!    auch  den   Schwachen 

verschont  er  nicht! 
9 Er    ergön     am    Blut    des    Fremdlings    sich! 

Oithona 
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l^Ist  eia  Str^  de9  Lichts!   der  Fürst  von  Kn^ 

thal  erfreut 
3)Ia   Geheim  sich   «eiu;    und  «~*  o  Sohn  der 

schwachen  Hand!  — 
yDu  irilt|  ifie  Gewölk  1  dem  lieblichen  Mäd« 

eben  nahn? 
3» Magst  kommen!  doch  kehrst  du  nicht  w^  der 

Väter  Burg!<c 
2)  Erkennst   du   mich    nicht ,    rothlockigter 

Fürst  von  Kuthal,<£ 
Sprach  Gaul  ^    y>es   war   auf  der  Haide  doch 

schnell  dein  Fuss^ 
]»In  des  wagenlenkenden  Lathmon's  Schlacht! 

das  Schwerd 
j)  Des  Sohnes  Momi  verfolgte  das  Heer  im  Land 
^Des  waldigten  Morven's;  prahlend,  Dunrom- 
math, schallt 
3>  Dein   Woit ,   ..weil   gedrängt    dir   folget   der 

Deinen  Schaar. 
»So  wähnest  du  etwa,  o  Sohn  des  Stolzes,  dass 
»Ich   sie   fiircht'?  ich  sproste   nicht  au3    der 

schwachen  Sumni!^ 
Es  schilt  in  der  Rüstung  Gaul  nun  hervor, 

da  sprang 
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DuDrominaüi  Zurück  in  die  Reihen  des  eignen 


Hee 

ISOR^l 


Doch  traf  ^    und   durchsnkh  den  Dusteru   der 

Speer  von  Gaul, 
Dess  Schwerd  ilim  das   Haupt  abhieb,  als  im 

Tod'  es  schon 
Sich  senkte;  des  Momi  Sohn  ergi^iTs  bey  dem 

Haar , 
tJnd  schüttelt^s  dreymal ,  da  flohn  des  Dunroni«. 

maths  Krieger, 
Verfolgt  von  den  Pfeilen  Morven's*,  es  stürzten 

tehxk 
Auf  bemoosten  Felsen )   die  andern  hüben  rau» 

sehend 
Das  Segel,    es    hupt  ihr  Lauf  auf  der   trüben 

Flut. 
Indessen  schrit  2um  Gewölb  Oithona^is  Gau), 
Da  sass  ein  Jüngling  gelehnt  an  den  Fels ;   ein 

PfeJl 
Durchstach  die  Seite,  der  Augen  getrübter  Glanz 
Erlosch  ihm  unter  dem  Helm;    es  jammert  den 

Sohn 
Von  Momi  des  JüngKogs ,  er  spricht  des  Frie» 

dens  Wort: 
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»Kana  die  Hand  von  Gaul  dich  lieilcu'^  o 
f  Jüngling  mit 

^Der  traurendeü  Stim?   ich   suchte   schon   oft 

nach  Kräutern 
})Deft    GeLirgs ,    an   Ufern   heimlicher   Ströme 

fand 
]^Ich  sie  oft.  es  schloss   sich  diö   Wunde   der 

Tapfern,  und 
^£s  segnete  dann  ihr   Auge   des  Morui  Sohu^ 
»Wo  wohnten,  o  Krieger,  deine  Väter?   und 

"Waren 
» Sie  der  Starken  Söhne  ?  nun  wird  sich  Gram 

wie  Nacht 
7»  An    deinen  heimischen  Strömen  umher  ver- 
breiten , 
D  Du  sankest  in  deiner  Jugend !  cc  der  FremdUng 

sprach : 


X 


}d£s   entsprosste    meiner  Väter    Geschlecht 

den  Starken ) 

D  Doch  werden  sie  nicht  sich  grämen  um  mich  ^ 

es  schwand  y 

)^Wie   des   Morgens    Nebel,  mein  Ruhm!    es 

steigen  hoch 
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»  An  Duyranna*s  Ufern  Mauren  empor  ^  sie  sehn 
7>hsL  $trom  die  bemoosten  Thum%   es   erhebt 

sidh  dort 
»Ein   Fels    mit  neigenden   Fichten ^  du  kannst 

von  fem 
>>Ihn  erschaun^  dort  -wohnt  mein  Bruder,  er 

ist  berühmt 
idIu  der  Schlacht^    o    gieb   dem    Bruder  dcü 

SchimmerhehtrI  ec 
Es  fiel  der  Helm  aus  der  Hand  von  Gaul^ 

Oithoua^ 
Sie  war's!  die  verwundete,   sie!   gerüstet  hatte 
Im   Gewölh   die  Juuglraü   sieht    und  gesucht 

den  Tod ! 
Geschlossen  ist  halb   ihr  Blikk,   es   entströmet 

Blut 
X)er~  Uopfendbn  Seite ^   sie  spracht    dO  Sohn 

von  Mörni, 
»Bereite  das  enge   Grab,  mir  heschleicht  di^ 

Seele 
»Der  Schlaf,  vrie  Dunkel,   es  sinkt  Oithona's 

Blikk 
»In  Dämmrung  dahia!  O  häU'  an  Buvrnnna'a 

Flut 
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3) Ich  immer  gewohnt  im  Glauze  yon   meinem 

Ruhm! 
j>  Mir  hätten  die  Jahre   Freude    gebracht  y   es 

halten 
)» Gesegnet  die  Madchen  meinen  Lauf!   In  der 

Jugend, 
7>  O  Sohn  von  Momi  sink'  ich !   erröthen  vrivd 
7>  Mein  Vater  in  seiner  Halle  I  (C  —  sie  sank  erblasst 
An  den  Fels  Tromathon's   hin.      Der   Krieger 

erhnb 
Ihr  klagend  das  Grab.     Er  kam  nach  Morveu, 

wir  sahn. 
Wie  der  Harm  die  SeeP  ihm  trübte )  zur  Harfe 

•grif 
Nun  Ossian,  liess  das  Lob  Oithona's  schallen , 
Da  kehrte  Schimmer  zuriikk  in  das  Antliz  Gaul's ; 
Doch  erhub  sich  manchmal,    nfitten  im  Kreis 

der  Freunde , 
Sein  Senfzer;   ^f>  zückt   noch    der    Wind  mit 

seltnem  Fittich, 
Wenn  schon  vedbrauste  die  Wut  des  Gewitter-^ 

Sturms! 


K.        R 
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j>Ljie  Stimme  meiner  Liebe  irar's( 
9  Du  bist  selten  in   den  Träumen  Malvina'sf 
D^Oefnet  eure  luftige  Hallen  ^ 
»O  ÜM'  Väter  des  Toskar's, 
i>Des  KöLugs  der  Schilde!      .  « 
j^Oefoet  die  Thore 
»Eurer  Gewölke. 
3»I>ie  Schritte  der  Malyina  sind  nah! 

Dich  hört'  'ne  Stimm'  im  Tr^iumy    ;  . 
solch  fühle  die  erbebende  Seele   gescjiu'ec^t ! 
>Was  kamst  >  o  du  Windstoss, 
»Von  dunkelwallendem  Antliz  des  See's? 
3»  Dein  Tauschender  Fittich  fuhr  iu  den  fiaum^ 
i^£s  entfloh  der  Traum  von  Malvinal 
»Aber  sie  sah  ihre  Liebe , 
»Da  seiu  NebelgewaAd  in  dem  Winde  flog» 
»Gesäumet  war's  qput  der  Sonne  StraliU. 

L  3 
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» Und  schimmerte  Yfie  des  Fremdlings  Gold. 
» Die  Stimme  meiner  Liebe  war's  I 
}>£r  kommt  selten  zn  mepen  Träumen! 

7>  Aber  du  -wohnst  in  der  Seele  yxin  Malvina, 
»Des  gewaltigen  Ossian  Sohnl 
»Es  steigen  meine  Seufzer 
»Mit  des  Aufgangs  Slrahl! 
»Meine  Thränen  fallen  herab 
»Mit  den  Tropfen  der  Nacht! 
»In  deiner  Gegenwart  war 
»Ich,  o  Oskar y  ein  lieblicher  Baum, 
»Mit  allen  meinen  Zweigen  um  mich  her! 
»Aber  es  kam  dein  Tod, 
»Wie  aus  der  Wüste  der  Sturm,* 
»Und  schmetterte  nieder  mein  grupes  Haupt. 
»Es  kam  mit  warmen  Schauem  der  Lenz, 
»Mir  sprosste  kein  Blat! 
»Die  Juugfraun  sahn  mich  schweigen  in  der 

Halle, 
»Sie  rührten  die  Haife  der  Freude} 
»Die  Thräne  war 
»An  Malyina's  Wange  1 
»Die  Jungfraun  sahn 
»Mich  in  meinem  Harm: 
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»Wgrum  so  traurig, 

»Du  erste  der  Töchter  von  Lutha? 
.^War  er  hoM  -wie  der  Morgenstrahi,   . 

3) Und  h^rTÜLtk  vor  deinem.  Blick?  c 


.  .Bein  Geaai^g^  o.Kind  des  beströmten  Liitlia, 

tönt 
Den  Ohren  Ossian's  hold!  da  hörtest  denLanr 
Der  abgeschiedenen  Barden  in  deinem  Traum, 
Wenn  Schlaf  dir  herab  auf  die  Augen  sonk!^  im 

Rauschen 
Des  Moruth»    Wenn  von  det  Jagd  du  kamst j 

in  dem  Strahl 

Der  Sonne,  hörtest  du  ojEt  Melodie  .der  Bar  den) 

Und  hold,   dein  Qesang  ist  hold,  o  MalVinal 

t"  abw ^  ..  «    . 

Er  schmelzt  die  Seele  dahin  I  — -    Es  ist  Freud' 

im  S^hnter^i, 
Wenn  Fried' in  der  Brust  des  Traiirenden  wi>hatl 

doch  verzehrt 
Ti^M  JiWfflMfnden  Harm,  o  Tochter  von  Toskar ! 

und 
Ifleht   ^ind .« üiren  Tage  yifX  [    sie  n  schwinden 

•  dahin 
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Wie  die  Blum'^  auf  welche  die  Sonn'  in  ihrer 

Kran 
Rinschaute,  wepn  der  gefallne  Mehlthau  gestreift 
Sie  hat^  und  ihr  Haupt  «ich  «eukt^  mit  Tropfen 

der  Nacht 
Besch^eert.   -»      Vernim    die  ErxiUüng  von 

Ossian , 
ö  Mädchen !  der  Jugendzeit  in  er  eingedenk. 

per  König  lefahl ,  da  spannt'  ich  die  Segely 

fuhr 
Hinein  in   Kroma's  Bucht,    in  die  rauschende 

Bucht 
Tbd'Kroma,  im  lieblichen  IniB&il.    Hoch 
Am  Gesud  erhüben  Thurne  ded-fcrothar's  sich/ 
Des  Königs    der   Lanzen    Krothar's!    berühmt 
**•'■•  war'  er-' 

In  Schlachten  der  Jugend,  aber  anizt  umfing 
Das  Aker  d«n  König,  und  Rdthm^r  hub  dai 

'     Schwerd 
In  Fehde  wider  den  Held  ;•  da''  ümakte  d^^ 

Zorn 
Von  Fingal,    Ossian  sandt'  er  ^mgegen  Rodi- 

mar'n , 
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Denn  KrOhÄ's'ltaupt  war  ihm  Freund  von  der 

Jugend  an. 
Mit  Gc^saägen  saüdt'  ick  voraus  den  Barden^ 

kam 
lu    Krodiar's  Halle ,    da  sass ,    mit   der    Väter 

Wfehr 
Umringt  der  König,  es  -war  erdunkelt  sein  Blick. 
Den  stuuenden  Stab  des  Kriegers  umirallte  gr^ 
Sein  Haar^  er  hummte  Gesang  von  vergangner 

Zeit. 
Da  vernahm  er  unserer  Waffen  Klang,  stand  auf, 
Und  streckte  die  Hand ,    und  hegrusste  Fingais 

Sohn: 

« 

DBie  Kraft  des  Armes  vertagt  dem  KrötHar 

anizt , 
n  O  Ossian !  köiäit'  ich  heben  das  Schwerd,  vfie 

damals 
3»  Als  Fiflgri  inStruthastritf  tt)n  den  Helden  War 
j^IEt  der  erste/ doch  liatte  Ruhm  auchKrothari 

midi  '  '^ 

»Hat  MoiTen's ' König  geprels't,    au  den  Arm 

'gehenkt 
15  Mir  Kalthar'9  gebuckelten  Schild  ?  der  Konig 

'    '    •    ■'      '  hatt'  '•*"  •  •        •-•:•/»    .i 


-^    i68    »— 
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}» Um  erschlagen  y    siehst    du  ihn .  dort .  an  der 

Wand?  mein  Blick 
xErdupkelt«    Ossiap  han  du  d«r  Yätft  Kraft? 
i  Lass  fühlen  den  Greis  die  Stärke  von  deinem 

Arm!c 
Ich  reichte  den  Arm;  mit  betagten  Händen 

tastet 
Der  König  y  da  stieg  aus  der  Brust  sein  Seufiser 

auf, 
Und  die  Thräne  stürzt*  ihm  herab:  j^Bist  stark, 

mein  Sohn, 
OD  Doch  nicht   dem  König  von  Morven  gleich!* 

doch  wer  ist 
3) Ihm  gleich,    der '  ein  Held    audb  unter  den 

Starken  ist? 
}DTerhreitet  werde  mein  Mahl  in  der  Halle !  lasst 
^Anheben  die  Barden  Gesang!  ein  Grosser  ist, 
xlhr  Söhne  der  schallenden. \Burgj  in  Kroma's 

Mauren  i  cc 
Verbreitet  ward.izt  das  Mahl,   und  gehört 

der  Ton 
Der  Harfe,  die  Freude  war  in  der  Halle,  doch 
Bedeckte  die  Freude  nur  den  Seufzer,  der  tief 
In  jeglichem  Busen  -laurte ;    dem  blassen  Schein 


▼.  99  ^  »11. 

Des  Mondes  glich  sie,  der  matt  auf  Ge'wölken  sich 
Verbreitet.  Endlich  verstummte  das  Saitenspiel, 
Der  alte  König  von  Kroma  sprach;  es  entrann  - 
Ihm  die  Thräne  nicht,   doch  schwoll  in  der' 

Stimin'  ihm  Oram« 
30  O  Sohn  von  iC!ii)gal  gewahrst  du  das  Dun« 

kel  nicht.    ... 
s^Ton  der  Freude  Krothar's?  traurig  war  nicht 

heym  Mahl  :        . 
i>Mein  Berzj  da  mein  Volk  noch  lebte  rings 

um  mich  berl 
}» Ich  freute  vor  Fremden  mich ,   da  mein  Sohn 

noch  schito 
3» In  der  Hall';  entschwunden,  O^^ian^  ist  .der 

Strahl, 
>Liess  keinen  leuchtenden  Zug,  *da  er  schwand^: 

zurück  I 
»Er  .fiel  in  des  Täters  Krieg ,   o  dn   Sohn  von 

Fingal ! 
}» Es  hatte  Rothinar  gehört,  des  grasigten  Tromlo 
}> Beherrscher,  verdunkelt  sey  mein  Blick,  und 

gehenkt 
D  An  die  WTai^d  sey  meine  Wehr,'  da  (3rhuh  sein 

Herz 
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uBich  in  StöLs,  gen  Kroma  kam  er,  es  fiel  vor 


3»  Mein  Tolki  da  grif  ich  im  Zorn' zu  der  Wehr, 

dock  was 
y^ Vermothib  ^er  Uinde  Eaothar ?    ich  wanU' 

»  ■ " 

»Mein  Harm  war -gross,   ich  wünschte  zurück 

mir  die  Zeit 
DYergangner  Tage,  der  Tag',  als  ich  focht  im 

Feld 
»Des  Bluts  «d  siegte!   da  kam  yon  der  Jagd 
:  •  zurück 

»Mein  Sohn,  der  gelokkte  Fovargormo,  noch  nie 
jKÜrhab  er  den  Speer  im  Kamp^  denn  sein  Arm 

war  jung, 
SiDocfa  war  die  Sede  des  Junglings   gross!   in 

dem  Blick 
»Erglühte   der -Kühnheit  FeuV!    er  sah  mich 

umher 
V  In  der  Irre  Schwanken,  da  stieg  sein  Seufzei*  auJP: 
dO  König  von  Ki*oma,  sprach  er^  du  seu&est 

etwa , 
»Weil  du   sohnlos  hist?  M^eil   der   Arm  von 

Foyargorma 


^.  mS  —  aSt. 


^ 


y)  So  «ch-vf  ach  ?  Ich  bfegitm' ,  o  Vater,  «ü  fühlen 

Kraft , 
nlch  habe   gezackt' das  Sthiri^ferd  der  Jugend ^^^ 

^       '  gespannt 
j»Den  Bogen,  o  lass  mich  Vider  d^n-Hoülmar 

isiehu, 
»Mit  Kroma*s  Söhnen!  mich  Tv^ider  ihn  ziehn, 

o  Vater!  ' 

• » 

»Ich  fiihle  lod^md^n  Geist ?^   Da  spl^ach   ich': 

»•wohlan,  ' 

9 Du  soh,  o  des  hlind^h  Krothar's  Sohn,  ihm 

-'-')'  .  hcgegneö,'^  '   *  *  ' 

y>  Doch  andere  rivfissen  Schreiten  yor  dir,  auf  dass 

»JfchiSre  deh  iVit  der  Fasse'  deä  Sdhns^^dcr^ 

heim 

?i  AuB  der  F^^hlkeht  kehrt ;  «s  ne3it  ja  m'«in 

■■'^'•'  ■  '  '  '•  '•=  Wict  dicM  nicht, '^  * 
«Od«  schöngeloilHcrFoVai'gfelrmd?— Er^iibg," 
]>Er  traf  auf  den  Feind ,  er  fiel!  Und  nun  ruckt 

-      '■    -        herati     "'-'    '  "    "' 


<   »• 


» Gen  Kroma  Rothmar ;  er ,  der  den  Sohn  mir 


erschliü^,  ' 


'    «  « 


'»Ist  nah!  der  geschärften  Lanzen  um  ihn  sind 


V.  iSj)  —  iSS- 

']»£s  ist  keine  ^eit  zu  füllen  die  Muschel  !(C 

sprach 
loh,  und  grif  cum  Speer«    Es  sah  mein  Heer  ^ 

Yfie  in  Glut 
Mir  ^Uie  der  Bl^iqkj  uod  es  sprang  ein  jeder  vor. 
Wir  schritten  in  Nacht  die  Haid'  entlaog,   his 

sich  grau    •  .     *  '  - 

Der  Morgen  in  .Q^n  hub.  Da  erschien  vor  uns 
£in^  grünes  verengtes  Thal,  ihm^  n^ngelte  nfch^ 
Sein  gewundner  Strom.     An  den  Ufern  steht, 

,     .    in  Gkns  »  r.^i-r 

Der  Rüstung ,  des  Rothmar's  Heer ;  vrir  stritteii 

•     -   ,  .     •        imXtali  '••     -     .  ..^''^: 

Sie  flqhQ|  es^  stiirxte  mein  Schwerd  den  A^^«t 

mar  dahin! 
^9fik  ^w^Utc  ^nkendderTs^  ip.dexn  Weaftep^jJ* 
Ich  Krothar'i^  ;di€^  Rüstung  brachte }  der  alte  Held 

B^ühlt  sie ,  da  strahlt  ihm  Fremde  4wch.  Her». 

••»     •  •   '       • 

und  Sinn!'  .  i 

In   der  Halle  samlet  das    Volk  sich,    hell 

.     .     .'-...    I.    »-  «^PP  ..':•:•     :"••'..  .^ 

Der  Muscheln  Klang,   zehn  Halfen  erschallen," 

;      ,  ,      ,.       ♦      fünf'      >  .  I  .  •^*    • 

Der  Barden  wechseln  mit  fünfen,  Ossian's  Lob 


Terkundet  ihr  Lied>  es  ergeust  sich  entflammt 

ihr  Geist, 

und  der  Saite  Ton  antirortet  der  Stimme  Laut. 

Die  Freud'  in  Ki*oma  "war  gross  y  denn  zurück- 
gekehrt 

War  Friede  dem  Land.    Mit  der  StiUe  kam  die 

Nacht, 

Der  Afbrgen  kehrte  mit  Freude   zurück;   nun 

schlich 

Kein  Feind  durch  Dunkel  daher  mit  der  Lanze 

Glanz. 

Die  Freud'  in  Kroma  war  gross ,  denn  gestürzt 

-War  ftothmar ! 
Ich  erhub  die  Stimme   des  Lieds  ^  als  Fo« 

vargormo 
Sie  in  Erde  senkten;  es  war  der  alte  Krothar 
Zugegen,  es  ward  kein  Seufzer  Von  ihm  gehört. 
£r  suchte  mit  tastender  Hand  des  Sohnes  Wunde, 
Und  &nd  in  der  Brust  sie ,  Freude  ging  auf  im 

Antliz 
Des  GreiseS;  er  kam  und  sagte  zu  Ossian : 

^      D  Nicht  ohne  Ruhm,  o  du  König  der  ^Speere, 

fiel 
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'))Meiii  Sohn!  e«, entfloh  der  kriegeado  Jap j|mg 

nicht  y 
p£r  ging  iu  Fülle  der  Kraft  emgegen  dem  Tod! 
y^O  selig  ir^r  in  der  Jugend  stirbt!  w^no  der 

Ruhoi 

}i£r$cl»Iltl  Ihu  sieht  in  der  |IaUe  der  S^-w^ici^ • 

'    ling  nicht  ^ 

;»Und  lächelt  nicht  oh  des  Greises  sitteriidei* 

Hand! 
j>  Geehret  vird  iu  Gesang  sein  Gedachtniss;  ihm 
p  Stürzt  jugendlich  hin  die  Thrän'  aus  des  Mäd« 

chcos  Bück ! 

* 

)»Es  irelken  die  Alten   nach  und  nach,    man 

Tergisst 
»Noch  weil  sie  leben  den  Ruhm,  der  sie  jung 

umfing. 
}» Dann  sinken  sie  unbemerkt ,  und  gehört  "wird 

nicht 
»Der  Seu&er  des  Sohns,  es  umringt  die  Freud* 

ihr  Grab, 
DÜnd  ohne  die  Thiäne  stellt  man  ihr  Denkmal 

auf. 
»Beglückt   -wer  jung    und     um&ht    von   dem 

Ruhme,  stirbt !flC 


KALTHON  UND  KOLMAL. 


^ 
ft 


Ni^MMH 


K:ALTH0N    vm»    KOLMAI«. 


V.  a  ^  f . 


JtLs  tönt^  der  du  einsam*  dort  in  ietn  Fek^n 

ifro{inst^  j 

Mir  hold  dein  Gesang !  £r  kommt^  in  dem  Schall 

.  .       ,  des  Stroms, 

Die  Enge  des  Thals  entlang«     Mir  erwacht;  p 

Fremdlinge  . 
Die  Seel'  in  Mitte  der  Hall%   ich  strecke  die 

Hand 
Zu  dem  Speer ,  -wie  einst ,  in  vergangner  Jahr^ 

Zeit. 
Ich  strecke  die  Hand,  doch  schwach ^    si^  ui 

schwach!  mir  schwillt 
Der  Seu£ser  im  Busen;  wilt,  o  du  Felsensohn« 
Nicht  lauschen  dem  Lied  von  Ossian?  Meine 

Sed»  I 

Ist  der  Torasm  voll  e  und  es  kehrt  der  Jugend 

Lust  ..-'»  vwV  ..l 

1.  M 
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\ 

Mir  zurück !  Im  Westen  erscheint  die  Sonne  so, 
Wenn  hinter  Wettergewölk,  mit  dem  Strahlen- 

schrit , 
Sie  -wandelte;  iräirfelfid  m  Glanz-  erheben^ dann 
Die  grünen  Hügel  ihr  Haupt}   und  die  blauen 

Ström' 

_  1 

Erfreun  sich  im  Thal.  An  dem  Stabe  trit  hervor 
Der. betagte  Heldj  mit  bestrahltem  Weissen  Haar. 

Siehst  keinen  Schild,  o  du  Felsensohh,   in 

der  Halle 

* 

Ton  Ossian?  Scharten  der  Schlacht  bezeichne^ 

« 

ihn, 
Erblindet  ist  der  gebuckelten  Wölbung  Glanz. 
Ihn  trag  des    beströmten  Teutha  Haupt,    der 

grosse 
DunthalmO.     Eh  in  der  Schlacht,  tor  Ossians 

Speer , 
Er  hinsank,  trug  ihn  Dunthalmo.  — -    Lausch^ 

anizt, 
O  du  Felsensohn 9  der  Sage  verflossner  Zeit! 

In  Elutha  herrschete  Rathmor ;  den  Seh wa* 

eben  u^fyt 

In  die  Hall'  er  auf,  geschlossen  war  nie  das  Thor 
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Von  Rathmor^  und  immer  Terbreitet  war  sein 

Mahl 
Die  Söhne  des  Fremdlings  kuoieni  und  immer 

priesen 
Sie  das  edk  Haupt  yon  Kluthaj   der  Barden 

Lied 
Erscttoll,  es  tönet'  ihr  Saitenspiel,  und  dlb  Freude 
Ging  hell  im  AntliE  der  Traurenden  auf.  Da  kam 
Dunthalmo  in  seinem  Stolz,  er  riss  sich  herror, 
In  der  Schlacht,  dem  Rathmor  entgegen;  KIu- 

tha's  Haupt 
Besiegt'  ihn,  da  schYroU  sein  'Stolz,  und  er  kam 

•  bey  Nacht, 
Mit  der  Krieger  Schaar ;  der  mächtige-  Rathmor 

•      fiel. 
In  der  eignen  Halte  fiel  er,  wo  oh  vordem 
Er  verbreitet  hattö  das  Mahl  dem  fi*emden  Gast! 
Es  waren  Kolmar  und  Kalthon  no^h  jung, 

die  Söhne 
Des  wagenlenkenden  Rathmors ;  sie  traten '  fi*oh 
In  der  Jugend  Lust  hinein  in  des  Vaters  Halle; 
Sie  sehn  ihn  in  seinem  Blut!  es  stürzet  herab 
Die  Thräne  der  Kinder ;  es  schnaob  Doathalmo's 

Herz, 

M   51 
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Pa  die' Sprossen  er  sab  ^   er  fuhrt  sie  Iiin  zur 

Burg 
Alteutha'sy   wo  sie  im  Hause  des  Feinds  er- 

'vnichsen. 
jSie  spfumten  den  Bogen  vor  ihm  ^   sie  schritten 

•^  vor 
In  seinen   Kriegen  ^    sie   sahn    die     zerfallaen 

Mauren 
Der  Yäter^  sahn  in  der  Halle  den  gruuen  Dorn; 
£s  stürzte  die  Thrän'  in  Geheim  hervor  j   ihr 

Antliz 
War  manchmal  tranrend;   Dunthalmo  bemerkt 

den  Gram, 
Da  heschloss  sein  finstrer  Geist  der  JuugUngt 

Tod. 
An  Teutha's  hallenden  Ufern  schloss  er  sie  ein 
In  Holen  ^  es  suchte  nimmer  der  Sonne  Strahl 
Sie  heim  I  sie  nimmer  des  nächthcheu  Mondes 

Schein. 
So  sahn  sie^   mit  Nacht  umfangen ,  den  Tod 

voraas. 

c 

.  Es  wemte  verborgne  Thräncn  Dunthalmo's 

Kind^ 


i8i     >i-i 
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Die  lieblichgelockte  Kolmal',  mit  Maue^i  Blick. 
Ihi*  Ange  hatt'  in  geheim  auf  Kalthon  geschauti 
£s  stieg  in  der  Seel'  ihr  empor  des  Juugliugs 

Anmut. 
Sie  ritten  iur  ihren  Krieger,  doch  uras  veimag 

sie? 
Sie  kann  ja  den  Speer  nicht  liieben  I   noch  fugt 

dem  Schwerd 
Sich  ihre  Hüfte !  die  iraUonde  Brust  erhuh 
Sich  unter  dem  Panzer  nie !  und  es  w Ar  ja  nicht 
Der  Helden  Schrecken  ihr  Blick!  was  vermagst 

duy  Kolmal, 
Zum  Heil  des  hedräuten  Fürsten?  —  gewankt 

'  umlver. 
Es  flattert  ihr  Haar^  und  es  blickt  durch  Thra- 

neu  -wild 
Ihr  Auge ;   de   kam   bey  Nacht  in  die  Halle^ 

hüllte 
Der  Anmut  Gestalt  in  Stahl,  in  des  Jiingling^ 

Stahl, 
Der  einst  in  der  ersten  Schlacht  erlag.    Zu  der 

Hole 
Des  Kakhon  kommt  sie ,  und  löst  ihm  die  Ric* 

m^n  ab* 


-«    i8a    »~ 
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)>St||b  auf^  o  du  Sohn  von  RaUunorlic  sie 

...  .sprach's  y  ^  steh  auf! 
x>Die  Nacht  ist  dunkel  ^    o  lass  zu  dem  König 

Selma's 
»Uns  ili^hn,  du  Haupt  des  gesunLnen  Klutha! 

ich  hin 
j)  Des  Lamgal's  ^ohn ;  er  wohnte  dereinst  in  der 

Burg 
»  Von  deinem  Vater ;  anizt  vernahm  ich,  du  seyst 
nln  finstrer  Höl%.  es  erhuh   sieh  mein  Geist! 

steh  auf! 
»Die  Nacht  ist  dunkel^  o  Rathmor's  Sohn !  steh 

auf!<c 
» Du  Stimme  des  Heils  a  antwortet  der  Fürst, 

»o  komtnst 
»Du  aus  Wolken  her  zu   Kalthon?   es  senk^ 

ten  oft 
» Die  Geister  seiner  Väter  zu  Kalthon  im  Traum 
»Sich  herab/  seitdem  die  Sonne  sich  seinem 

BUck 
»Entzog,  und  rings  ihn  das  nächtliche  Graun 

umfaht« 
»Bist  wirklich  der    Solm   vQn  Lamgal,    dem 

Fiirsten,  so 
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^ßi^^^m^ 


Dich, oft  in  Klutha  »ah?  —   Doch  wie  soll  ich 

entfliehn 
}>Zu  Fingal?  In  Banden  liegt  ja  mein  Brader 

Kolmar! 
»Ich  solle  gen  Morven  flidm,  und  der  Held 

in  Nacht 
» T'erbleiben  7   nein^   ö  du  Sohn  von  Lamgal! 

den  Speer 
j>  Gieb  mir  f  es  Ycrtheidiget  Kalthon  seinen  firo? 
t  der !  cc 

iDDen  wagenlenkenden  Kolmar  oc  so  sprach 

die  Jungfrau, 
i>  Umringen     starrende    Spiesse     Yon    tausaild 

Kriegern. 
31  Was    yermöchte   Kalthon   wida*  so    gi*osses 

Heer? 
^Geflohn  zum  König  von  Morven!  so  zeucht 

^  .     er  an 

loMit  dem  Heer^  für  Leidende  streckt  er  gern' 

den  Arm! 
3)  Den  Schwachen  umhlizt  sein  Schwerd!  o  du 

Sohn  von  Rathmor, 
»Steh  auf!  es  entfliehn  die  Schatten  der  Nacht! 

steh  auf! 


w 


V.  ^%\^  iejm 


dSodh   erscheint  dein  Trit,    und   du  stürzest 

jung  dahin  !(C 
Es    erhebt   der    Held  sich    seufzend,     die 

Thräne  fleusst 
Fftv  den  wagenlenkenden  Kolmarj   sammt  der 

Jungfrau 
Brreicht  er  die  Halle  Selma's;  er  -wusste  nichti 
Pass  es  Kolmal  "war,  ihr  holdes  Gesicht  bedeckte 
Der  Helm^    ihr  irallte  der  Busen  unter   dem 

Stahl. 
Es  kehrte  Fingal  zurück  Von  der  Jagd^  da  fand 

Er  in  Mitte  des  Muschelsaals  die  holden  Gäste, 

» 

^ween   Strahlen    des  Lichts!    die   Worte    des 

^  Grams  vernahm 

Der  König j  "wandte  den  Blick  umher,  eserhuh 
Ein  Tausend  der  Helden  sich  halb ,  es  heischte 

jeder 
Gen  Tcutha  zu  ziehn!  —    Ich  kam  von  dem 

Hügel  her, 
Den  Speer  in  der  Hand-,   da  stieg  mir  Freude 

der  Sohlacht 
In  die  Brust  ^  denn  mitten  umringt  Ton  tausend 

Häuptern , 
Hub  an  der  König  und  sagte  zu  Ossian: 
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I 

»  Sohn  meiner  Kraft,  die  Laote  yonFingalniin, 
7)  Geh  hin  zu  dem  stursenden  Su*om  des  Teatha, 

reite 
o»Den    "wagenlenkenden    Kolmar!    es  schwebe^ 

gleich 
p  £rquicl&endem  Fruhlings-Hauohe^  vor  dir,  ^onu 

heim 
3)  J)u  Vehrest|  dein  Ruhm  f  dass  des  Sohns  meiii 

Herz  sich  freue  ^ 
]DDer  der  Täter  Namen  erneut;  o  Ossian, 
i^Dem  Gewitter  gleich  in  der  Schlacht,  sey  mild 

$0  bald 
3>Per  Feilid  erliegt,    es  erhub  sich  also  %meia 

Ruhm! 
31  Sey  gleich 9   o  mein  Sohn,  dem  Haupto  vou 

Selma!  nahn 
:i^Pie  Stolzen  der  Hall',  ich  seh  sie  nicht  an!  ich 

reiche 

}»Pem  Dulder,  den  Arm,  den  Schwachen  he- 

schüzt  mein  Schwerd !  <c 
Ich  freute  mich  iaher  des  Königfi  Wort,  und 

nahm 
Die  rasselnde  Rüstung ;  neben  mir  stand  empor 
Diaran,  Dargo'mit  ihm,  der  Lanzengebieter t 
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Der  Jünglinge  folgten  uns  nach  drey  hundert; 

mir 
Zur  Seite  gingen  die  holden  Gäste;  Dunthalmo 
Vernahm  der  Nahenden  Schall;    er  herief  die 

Stai*ke 
Von  Teuiha,  und  aiellte  das  Heer  auf  HügeU 

Höh. 

Sie  waren  wettergesji^tenen  Klippen  gleich. 
Wo  nackte  Bäume  versenkt  und  geheuget  stehn. 
Wo  jeglicher  Felsenriz'  versiegte 'der  Bach. 


hrausete  stolz  vor  dem  dustern  Heer  der 

Strom 
Des  Teutha.  Nun  sandt'  ich  einen  der  Barden  ah 
Zu  Dunthalmo,  Kampf  zu  entbieten  auf  der  Ebne. 
£r  aber  lächelte  trüb'  in  Stolz ;  auf  der  Höh 
Bewegte  sein  Heer  sich  schwankend,  der  Wolke 

gleich 
Am  Berg,  wenn  der  Stoss  des  Winds  in  den 

Schooss  ihr  fährt, 
Dass  rings  aij^allt  der  gelockerte  düstre  Schwall. 

Sie  brächten  Kofanar  gefuhrt  an  des  Teutha 

Band, 


V.  iS7  —  15«. 

GchuDden  mit  tausend  Riemen.     Der  Fürst  "war 

traurend , 
Doch  stattlich,    den  Blitok  gerichtet  auf  seine 

Freunde , 
Denn  Igerüstei    standen  irir,    von  dem    Feind 

getrennt 
Durch  Teutha's  rollende  Flut.      Da  kam  mit 

dem  Speer 
DunthalmOy  durchstach  den  Heldj  an  das  Ufe( 

rollt 
Er  in  Blut,  gebi'ochne  Seufzer  vernahmen  wir. 
Da  rannte  Kalthon  hinein  in  den  Strom,  ich 

sprang    .         ' 
Hinüher  am  Speer,  da  erlag  das  Volk  von  Teutha« 
Es  rollte  die  Nacht  den  Himmei  ^hiiia]b>  nui| 

hlieb 
Auf  einem,  Felseu  Dunthidmo ,  von.  altem  Hain 
Umringt,  ihm  loderte  Wut  in  der  Brust,    er 

zürnte 
Dem  wagenlenkenden  Kalthon ;  aber  in  Harm 
Stand  Kalthon,  bejammernd  Kohnpr,   den  hin« 

gesunknen 
In   firiiher    Jugend ,    bevor   sich  'erhub    sein 

Ruhm! 


V.  i9t  —  itf. 

I  — - 

Ich  faiess  der  Klage  Gesang  anstimmen)  zum 

TroBt 
Dem  traorenden  Haupt«    Er  aber  stand  an  dem 

Baum  j 
Und  oftmal  warf  er  den  Speer  auf  den  Boden  hin. 
Ulm  nahe  rollte  der  schwimmende  Blick  von 

Kolmal  y 
In  geheimer  Thräne;  sie  sah  im  Geist  den  Fall 
Dnnthalmo's ,    oder    des   kriegrischen    Fürsten 

Elutha's. 
Gcschwimden  war  schon  die  halbe  Nacht,  im 

Gefild 
War  Dunkel  und  Stille;    Schlaf  ycrhüUte  die 

Augea 
Der  Hdden ,  Kalthons  See!'  er sttlletei  halb  nur 

yerschloss 
Der  Schlummer  san  Aug%  es  murmdte  seinem 

Ohr 
Noch  Teutha's  Bauschen.     Da  trat  vor  ihn  hin 

der  Geist 
Des  Kolmar,  blass,  auf  die  Wunden  zeigend; 

das  Haupt 
Geheuget  übek*  den  Held,  und  mit  schwacher 

Stimme; 


9  Es  3ch]nmmert  der  Sohn  von  Bathmor^  ia 

ToUer  ELrafti 
pünd  seih  Bruder  liegt?  ach«  standen  wir  nicht 

zugleich 

joZu  der  Jagd  sonst  auf?  verfolgten  wir  nicl^ 

zugleich 

xDie  braunen  ICnden?  es  war^  eh  er  sank^  ja 

nicht 
i^Ycrgesseu  Kolmar^  bevor  ihm   der  Tod  die 

Jugend 
)) Versehrte!  <•—  da  lieg  ich  bleich  an  dem  Felf 

von  Lona! 
dO   dass    nch   Kalthon   erhübe!    der  Morgen 

naht 
DErschimmerad!   Dunthali^o  schmäht  den  Ge« 

£aJInen  sonst  !<ic 
£i^  fuhr  in  dem  Hauch  des  eigenen  Sturmr 

dahin. 
Des  Schvrindenden  Schein  vernahm^   da  er  auf 

nun  spr2|ng^ 
Noch  fCalthon  y  er  eilt  ins  rasselnde  Stahl.  -^ 

y oU  Harms 
Steht  Kolmal  auf^  sie  verfolgte  bey  Nadit  den 
^  Schrit 


f 

— *     igo    »— 
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_  —  T 

Des  Geliebten,   hinter  sich    schleppt  sie  ihren 

Speer. 
Ntin  kam  tn  dem   Felsen  Lona's  Kalthon ,   er 

fand 
Den  gefalhien  firader  j  ihm  dch'vriUt  im  Busen 

Wut; 
Kr  stnrzt  in  den  Keind,  es   röchelt  empor  der 

Tod! 
Umringet  "wird,  und  gebunden  der  Held,  geföhrt 
Zum     düstem     Dunthahno ;     Freudengeschi-ey 

ertönt , 
Und  schallt  durch  die  Nacht  zurück,   von  den 

Höhn  umher. 

Auf  £bhr  ich  hcym  Schall,  und  ergrif  des 

Vaters  Speer, 
Diaran  erhub,  und  die  junge  Kraft  des  Dargo 
Sich  auch,  den  Fürsten  Ton  Klutha  y ermissten  wir^ 
Es  traurten  unsre  Seelen , '  ich  furchte  dahin 
Sey  izt   mein  Ruhm,   es    erhub    sich  in  Stolz 

w  • 

mein  Mut. 
y>lhr  Söhne  Monren'slcc  ich  sprach's,  2) es  "war 

^  nicht  also 
DDass  unsere  Täter  stritten!  sie  ruhten  nicht 


—     19»     *^ 

V.    190  —  »Ol« 

2>In  <k$  Fremdlings  Feld,  «o  lange  der  Feind 

noch  nicht 
9  Gesunken  vor  ihnen  irar!  sie  waren  an  Kraft 
i>Den  Adlern  des  Himmels  gleich!  es  leht  im 

Gesang 
30  Ihr  Gedichtnissf  Es  sinkt  das  Yolk  nun  nach 

und  nach, 
dEs  heginnt  zu  verschirinden  unser  Ruhm!  was 

wird 
^Der  König  von  Morven  sagen,   wenn  Ossian  ' 
» In  Teulha  nicht  siegt  ?  <— «  Erhebt  in  dem  Stahl 

euch,  Krieger! 
i>Und  folgt  dem  Sehalle  des  Trits  von  Ossians 

Lauf! 
i^Es    will    nicht,     Ossian    will    nicht    kehren 

zurück 
»Zu  Sefana's  tönender  Burg,  ab  bedeckt  mit 

Ruhmlec  ^ 

Der  Morgen  erhub  sich  über  der  blauen  Flut 
Des  Teuiha ,  da  stand  vor  mir,  und  in  Thränen 

Kolmal , 

■ 

8ik  fprudbi  tob   dem    Haupte  Klutba's ,    und 

dreymal  fiel 


/ 


V^  toS  —  »14. 

■  ' 

Ihr  der  Speer  aus  der  Hand;  es  imdie  stxacks 

meiu  Zorn 
Sich  ifrider  den  FremdlLug^  mir  klopfte  das  Hieix 

(ur  Kalthon. 
]»0  du  Sohn  der  schwachen   Handle    ich 

sprach  e^,  j>isi  das 
}»Die  Weise  der  Krieger  Teuthä's,  mit  Thräueu 

fechten? 

* 

%  Der  Harm  gewinnet  ja  nicht  die  Schkcht !  iu 

der  Brust 
dPcs  Kriegs  verweilt  kein  Seufzer!  gdbi  hin  tu 

dem  Wild 
ja  Von  Kamum!  hin  zu  den  hrüUenden  Heerden 

Teutha's! 
i^Lass   diese  Waflen  allhier,    o'  du  Sphu  der 

F  weht  f 
»Ein  Krieger  mag  sie  schwingen  im  Kampf  des 

Gcfildslcc 
Ich  riss   von    der   Schulter    ihr   flugs   den 

Panzei*  ab^ 
Da  erschien  die   Brust  von  Schnee!   Sie  neigt 

das  Gesicht 
Errölhend   zur  Erd'j  ich  sdbaute   schweigend 

umher 


Auf  die  Häupter  9    e$  fiel  der   Speer   aus  der 

Haud  mii^  hin^ 
Der  Brust  entstieg  mein  Seu&er,   uud  als  ich 

dctt'Namen 
Des  Mädchens  remahm,  da  stürzten  in  *FülP 

herab 
Mir  die  l*hränen|  ich  priess  den  holden  Jü;^d* 

strahl  y 
Uud  gab  zum  Getümmel  der  Schlabht  so  fbrt 

Befehl. 
Was  hedarTs ,  o  du  Felsensohn ,  dass  Ossia/t 
Dir  erzähle,  wie  die  Krieger  von  Teutha  fielen  ? 
Vergessen  sind  sie  anizt  in  dem  eignen  Land, 
Und  man  sieht  die  Gräber  selbst  auf  der  Haide 

nicht. 
Es  kamen  die  Jahre  heran  mit  ihren  Stürmen ; 
Die  gräneii  Wälle  moderten ,  kaum  wird  das 

Grab 
Dunthalmo's  gesehn  ^  rro  er  fiel  Tor   meinem 

Speer« 
Es  erzählt  fielleicht  bey  Nacht,   an  der  Eiche 

Glut, 
Ein  Krieger   mit  grauem  Haar^  und  mit  dunk«. 

lem  Blick  I 

L  N 


r- 
r' 


Den  Söhnen  meine  Thaten  allda,  und  den  Fall 

Des  düstern  Dunthalmo ;  es  beugt  sich  lau- 
schend vor 

Der  Knaben  Jugendgestalt,  in  den  Augen  glüht 

Der  Freude  Staunen!  —  Ich  &nd  an  der  Eiche. 

Stamm 

Gebunden  Kalthon^  es  hieb  vou  der  Hand  mein 

Schwerd 

Die  Riemen  ihm  ab;   ich  Tührt'  ihn  der  Jung« 

frau  zu 

Mit  der  weissen  Brust  ^  sie  wohnten  inTeutha's 

Burg. 


«  I 


DER  KRIEG  MIT  KAROS. 


fH  a 


»  . 


,1 


,i 


K  t' 


DER   KRIEG   MIT   KAROS. 


t « 


J^ie  Harfe  her ,  a  du  Todbier  des  Toskarl 

bring  \ 

Pie  HarT!  es  sti^igt  das.  Licht. des  Gesangs  m 

den  Geist 

Des  Ossian  sa;Sl  Er  ist  dem  Gefilde  gleich , 
Wo  Dunkel  die   Hügel  rings  umwaUet^    und 

schon 
Die.verlängiteii  Schatten  ziehn  in  hesoünte  Fliir« 
Ich  seh,  o  Malviiji^,  meinen  Sohn,  bey  des  Krona 
j^i^oostem  F.elsen!  «—  doch,  ach  >  es  ist  nur  ein 

Dunst 
Dqr  Wiiste^  h^glanzt  von  veatlichem  $trahl!  -r-p 

, ,  * ,  Der  Dunst 

Ut  ^pld  y  der  in  Osl^ars ,  Gestalt  erschßiut  1  O 

kehrt, 
Ihr  Winde 9  von  ihm  .euch  ab,  die  .ihr^hraiwl 

in  ArdTen 


19« 

V.  11  —  »4. 


,Wer    kommt    mit    gemurmeltem   Sang    su 

meinem  Sohn, 
in  der  Hand  den  Stab?  ihm  flattert   das  greise 


^   '       Haar   '    "    ''       *    ' 


Im   Winde ,    des   Stokes   Freude    scheint    im 

Gesicht  y 
Er  schauet  oft  nach  Karos  sich  tun.  Es  ist  RynOi 
Der  Sänger,    er  ging  den  Feind   zu  erspähns 

»Was  thut(C 
So  s{>rach  der  Sohn  des  nuniraurenden  Ossian,* 
1)  Was  thut  der  König  der  Schiffe  ?  verbreitet  er 
»Die  Fittiche  seines  Stokes?  sag  an,   o  JBarde  * 
»Der  grauen  Z^it!<c  »Er  veii>rcit6t  ^ic,a  sprach' 

der  Barde, 
»Doch  hinter  gehäuftem  Scfhut;   da  schaut  er 

*  * 

^  mit  Furcht 

»Her,   iiber  der  Steine  L:ist;   du  erregst  ihm 

Graun, 
»^Wie  Nachts  der  Geist  j   der  ihm '  Flut  an  die 

Schiffe*  rolJt.« 
^ '  »  Geh,  mache  dich  aufy  du  'der  erste  meiner 

Barden !  cc 
Sprach'  Oskar,  »  und  ibim  die'  liänze  von  Filigal, 


*-«    »99    ^^ 

V.  tit  ^  gg.  ' 

3!>Auf  der   Spis'  ein   Flammchen  Vehn ,    und 

schüttle  sie  hoch 
i>  In  des  SRxtimels  Wind  \  dann  heiss,  in  Gesang, 

ihn  nahn 
3»  Und  die  wogende   Flut   verlassen  \    sag'   an 

Karos  I 
y}  Es  i^eliiste '  nach    der   ScMacht   mich  \    und 

*  m&de  sey 

))  Mein  Bogen  der  Jagd  am  'Kona  \    sa^  ihm  ^ 

es  sey 

x>Der  Gewaltigen  keiiier  hier,    mein  Arm  sey 

»      •  •  •    " 

jimgicc 
Er  ging/  und  hummte  Gesangs  doch  Oskar 
•        ^-  *       •  =    'erfiüb  ^  *  *  * 

Die  Stimme  hoch,  sie  erscholl  zu  den  Helden 

Ardven's , 

# 

Wie  der  Grotte  Schau  \  weto  laut  die  Flut  ans 

Gestad 
Togorma^s  Brandend  ert5nt^^  und  htausend  der 

Sturm  '  '    ' 

Die  Bäum^  ek*s<ihiittert  umher  ^,  Es   samlen''sich 

nngs 
Die  Krieger  um  meinen  9üliii ,  wie*  desHugeU 

'  '       '   Ströme, 


900 
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Wenn  nach  dem  ßegea '  ihr  Lauf  sicl^  in  Stobt 

,.  ergeusst. 

•  

Zum  mächtigeA.,Karo«  H^m  u^u^^^QO^  und 

schwang 
Den  flanunonden  Speer:  J>Zu  ; dei:  .ßchhcht  toxi 

,,  .       Oskar  komm, 
)i  O  d« ,  der  da;  siM  auf  A^olleodc^rj  F4ut  !i  entfernt 
»Ist  Fingal,  er  hört  in  Morven  der  Barden  Lied, 
)i£a  säuselt  der  Halle  Wind  in  den  Lokken  ihm. 
:»Ihm  ruht  zur  Seite  der  schrecUiche  Speer!  ea 

;  I    ,ruht    ., ,  ;  I,  ... 
»Der  Schild^  der  gleich  dem  Kreis  des  yerfin- 

.    '     '  .    ..  'X'.  stertenfMpnds!  , 

9  Zu  der  Schlacht,  fvon  .Oskar  kommy  der  Held 
:  ''  '  V     ■  :     ,      !..  '  .  ..wtalleiRfif  »,.,•*     •  ; 

Spdb  kam  er  yher  den  aürömendeqt.Karao 

,  ,    )  nicht. 
Def*  3fMrde  kehrte  xuiw^  mit.  Gesaxf^es.  SiJiall. 
Am  ELrona  erdunVclt  tiefer  die  graue  Nacht, 
Sf '  wird  verhre^tet  4^  Muscheln,  Mah],|  und  es 

,•    flammt 
Ton  ,]nui4ert  looUmdei}.  .Eichen  die  Glnt  im 

.       Wind, 


r—    aoi     »r- 

V.  8t  —  «♦. 

—  ■        ■     ■      .  ■* 

Sie  sendet    «cHiraoLexides  liebt  ^u£  die ,  Havdl 

umher. 
Ea    schimfen  GeUter  im  Scheiß ^  ..und  zeigei^ 

.    von  fem 
Die  blöde  Gestak;,  .^omala.^racbeint  nur  halb 
Auf  schwebendem  Meteor  •  Hidallan  ist  trüb' 
Und  itraurend^    dem  Monde  jgleich^;  den  der 

•    Dunst  umiraUt. 
^  Warum  so  betrübt  ?a  sprach  Ryno^   denn 

Er  nur  sah 
Den^  l^ürsten,   »^warupi  so  betrübt ^  .Hidallan? 

hast 
j»D|a deinen  Ruhm  nicht  lemipi^Jtff^l , ^^rß.  Ossim's 

i*     Lied 
I» Nicht  gehört?  d^. Geist  erglänzete  hell  im 

♦»  Wind' '    »r 

9  Als  du  vorgebeugt  den  Gesang  vom  Barden 

'    Morvfn's.^  ..,  .      .    .,^ 
xYernahmsLCr.    ^tfk  den  Augen  ,  siehst  duc 

'  ,  fi     I antwortet'  Oskar, 
^Den  Fürsten?  trübe  vielleicht ^^wif^j ,deo  Duost 

der  Nacht? 
3) Sag'  'an,  o  Ryxio,  wie  fiel  Hidallai^?.  er  war 
j>  Berühmt  zu  der  Y^tjei:  yZeit,  in  den  Felsen  Kona's 


-ii-i*       20^       »— 
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•     •  •  '  ,  »  » 

Verbleibt  sein  Nam' ,  und  ich  habl^  schon  oft 

gesehn 
%  Die  Strome  hef  seinen  Hngehi.<r     Der  Bai'd* 

'  erwiedert: 
'»Von 'seinen  Elriegen  veitrieb  den  HidaUan 

Fiiigal,     . 
)(Die  Seele  des  Königs  tranrete  fiir  Komäla,     ' 
9  Hinfort  rermochte  sein  Blick  nicht  ihn  anzu« 

schaun. 
D  Einsam  nunf  iraüete  langsam,  die  Haid  entlang, 
>>Mit  schweigendem  Schrit  HidallaOi   ihm  hing 

die  Wehr 
»Nachlässig  an  tför  HuftenV  ' es  flatterte  irild^   ' 
»Sein  Haar,  es  bebte  die  Thrän'  im  gesenkten 

Blick',  *    •  •     "^ 

j»Ihm  schwellt  der  verhaltne  Seu&er  die  Brust. 
^^  '•••'•      •         •   Erirt-V 
s>Drey  Tage  von  keinem  gesehn  umher,  bevor 
■h  £r  zu'  'Lamor*«  llalleh  lam ,   den  Biemöosfeii 

'      '    *  Hauen 

iVon  seineü  Vatem ,  an  Balva's   Strom.     An 

dem  Baum 

»Sass  Lamof  allein,    er  hatte  sein    Yölk   ge- 

^   -'  s 


<• .  ' 


•  t  «     ■  r 


I     ■'  ■      .. 


'  •■    •       '■'  -  '  'iödt    ^      •  ^  •  >"•■'-•- 


V.  79  —  9«- 

)oIa  Krieg,  mit  Hidallan«     Ihm  zu  den  Füssen 

floss 
j>  DöT  Strom,  er  stüzte  das  •  grane  Haupt  auf  aco 
'    '     '•        .      . :     .  ■  Stab.'*  •     '  • 

3»  Erblindet  war  des  Betagten  Blick,  den  Gesang 
x>  Der  Yorzeit   huirnnt'   er ,    das  "Räuschen  der 

Fiuse  hört 
}D  Sein  Ohr ,    er   erkannte   den   Fusstrit   seines 

SohnV^ 
»Ist  der  Sohn  von  Lamor^sJuröAgekehret?  ist's 
»Das  Geräusche  seines  Ceistes?  und  fielst  du  hin 

•  •      • 

»An   den   Ufern  Kaiiiii's,''  Sohd  des   bctagteii 

Lamor's  ? 
»Wofern  Ich  irernahm  den  Trit  von  Hidällä^'i 

•  -'  Püss,  '  '•  '  -••  .-'^^^' 
»  Wo  blieben  diii  Starken  im  Krieg,  Hidallan?  vro 
»Mein  Volk?  es  "war  ja  gew^ohiitin  derSdiil« 

Klang 
»"Zu  kehren  zurück;    erta^'i  an  des  KäfttS'S 

••Ufern? 
'     »Der  Jüngling  j^eu&et^f  N^in !  fÜ  leb^t'  das 

^  '- '       Volk 
»Von  Lamof ;  Vater ,  •  es  ^st  W  dem  Ktl'eg  bc- 

rühmt! 


1'  '»         >. 


1  / 


».Jüdallaanur  x^t  berühmt  nicht  mehr!  und  ich 

^, ,  •  muss 
ik  Hin£aro  sizepi  allein  an  des  Balva  Ufern . 
uWeun    rings    ertönet  umher  das    Getötf   der 

Schlacht !  <L 
yiJJvA^e^  m^^tn  deii^e  Yäter  doch  nie  allein,! 
9S0  erschoUy-  i];l|s^ig;lendeI^  Stolz^  des  Lamor's 

, .  ' ,        Worti.  -.     '  . 
»Sie  Sassen  nimmm*  allein  an  des  Balva  Ufer, 
9  Wenn    rings  ^xjp. .  s^e   her  ,  ert^^ite  •  Getös    dt^ir 

Schlacht! 

9 Erblickst  du  nicht  dort  ein  Grab?  es  erschaut 

,  »    *    ^        »   •  ^ 

mein  Blick 
i^Es-nijcht  mehr,  der, edle  Garmjdlon  ruht  alkhi^ 
^Der  nimmer  dem  Krieg  entfloh;  und  er  ruft 
,    .  ^  mir:  komm!  '  • 

}ftPu:h€riihmter  Käi^pfer,  konu^  mdes  Vatera 

'  Grab ! 
:f  ^fua^filo^^  wie  Imu  ich  beri^xxnt?  ^  es  floh  mein 

•  fSohnl 
,., :  »Des  >trömpHdea.  I^aly^   Fürst,    mit   dem 

.^»'/Seufeer  sprach's 
^J5ida|lau,  y^9%  guälÄ  ^u  dirßeelt^.  9  Lamor, 

mir? 


}  • 


V.    lOT    —    110« 

»IcL  liüh  noch  nimmer!   es  irar  um  Komalii 

Fingal 
j^Jn  Trau'r^  da  bamiC  er  hin'Weg  ans  dem  Heei*e 

mich} 
^ISr  sprach:  geh  fort  zu  den  granen  Strömen 

daheim , 

» 

)^Und  modre  der  Eiche  gleich^  die  entlaubt  der 

Sturm 
^»HinbengtCy  wo  sie  verdorrt,  an  des  Balva  Flutk 

9 Und  Lamor  sagte:   so  soll  ich  den  öden 

Trit 

»Hidallans  hören  fortan,  wenn  in  Kampf  be- 
rühmt 

9 Viel  tausend  werden?  dann  soll  er  verlassen 

stehn. 

y>  Gebeuget  über  die  grauen  Ströme  des  Heims  ? 

:» Du   Geist    des  ,  edlen   Garmallon ,   leite  den 

Lamor 

j^Zvi  seiner  State!  sein  Blick  erblindet,  estraurt 

7^  Sein  Geist,  es  verlor  sein  Sohn  den  erworbnen 

Ruhmloc 

>Wo  fibl]  ich,   der  Jüngling  sprach's,    su 

«erfreun  den  GeiBt 


-~«    ao6    »~ 
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i^Yon  Lamor^  suchen  dea  Ruhm?  von  ws^uoe^ 

gepreisst 
D  HeiinkehreD  9  dass  iq  dciq  Ohi*  ihm  ergSzend 

schalle 
9  Bas  Getöse   meiqer   Waffen  ?    die  Jagd  4er 

Hinden 
3>  Gieht  meinem  Nameu  nicht  Loh !  und  es  "wird 

nicht  Lamor 
y>  Betasten  meine  Hunde  mit  Lust,  wenn  ich  heim 
y>  Von  dem  Hügel  komme ;  nicht  nach  den  Ber- 
gen sich 
j»  Erkunden  y  nicht  nach   dem  bräunlichen  Reh 

der  Wüste ! 
}[>Der   entblätterten    Eiche    gleich  <c    sprach 

Lamor,  »muss 
Dich  fallen;  sie  wuchs  auf  dem  Fels,   da  ward 

gestürzt 
»Sie  vom  Sturm!  an  meineh  Hügeln  erscheinet 

bald 
«Mein  Geist,  und    tram-t  um  Hidallan,    dtü 

jungen  Sohn ! 
»  Woll't  nicht,  o  ihr  Nebel,  indem  ihr  steiget,  ihn 
D  Verbergen  vor  meinem  Blick?  —  Geh  hui,  o 

mein  Sohn, 


/         r-^    »07    «r— 

dZu  Lamor's  H^lle,  dort  Wgt^  an  der  Wand, 

die  Wehr 
9 Der  Väter,  hriag   mir  Garmallon's  Sch'werd! 

Er  eutris« 
}prEs  dßm  iFeia^tf  —  Er  ging  und  brachte  das 

Schwerd,  e^  war 
j>Mit  Buckeln  geziert  der  Gurt  ^  er  reichet  es  hin 
iDDem  Vater  9  der  Held  mit  den  grauen  Lokken 

nimt's« 
DUnd  prüft  mit  tastender  Hand  die  Spize  dea 

'    Stahls.  < 

«  • 

3»  Nun  leite  michy-S^An,  zu  Garmallons  Grab ! 

es  hebt 
D  Sich   neben    des  Baums  Geräusch ,   ün<f  das 

lange  Gras 
Dist  "welky  dort  hör'  ich  Gesäu^el,  auch  rieselt 

nah 
D  Das  Bächlein,  es  sendet  dem  Balva  kleine  Flut. 
pLass  dort  mich  ruhn,  es  ist  Mittag ,   besonnt 

das  Feld. 
DEr  fuhrt  ihn  hin  zu  GarmaUou's  Grab  i-*- 

da  durchstosst 
»Die  Seite  des  Sohns  der  Greis.     Sie  schlafrpai 

vereint ; 


f      •  • 


2>yeraitet   stürset   die   Halle    lidbon  dti|    man 

'  sieht 

2>Am  Mituge  Geister  dort,   es  verstummt  das 

Thal, 
»Und    die    State   Lamor's    meidet   das -Volk 

umher,  «c 
'  dYoU   Harms    ist  deine   Geschieht,    o  der 

Vorzeit  Sohhltf 
Sprach  Oskar,  )^mein  Herz  erseu&t  für  Hidallan, 

der 
»In  Tagen  der  Jugend  fieL     Nun  fleugt  er  im 

Sturm 
»Der  Wüste,  nun'  irr'f  er  umher  iu  fremdem 

Land! 
»ihr  Söhne  des  hallenden  Morven!  izt  hinan 

•     •  • 

»Geruckt  auf  den  Feind  vonFingal!  Sendet  die 

Nacht 
»Mit  Gesang  von  hinnen!   heinracht  des  Karos 

Heer! 
»Es  gehet  Oskar  indess  zu  der  Yorzeit  Volk, 
»  Zu '  des  stülen  AiHlven^s  Schatten,  es  sitzen  dort 
» Im  Gewölke  truh  die  Väter  von  Oskar,  schaun 
»Den  künftigen  Krieg!  ~-  Bist  du,  o  Hidallan, 

auch 


V.  161  — 174. 


9  Wie  ein  haU>erlo3chen^s  Meteor  allda  y 

}dSo    erschein'  in  deinem  Harm^    o    du  Fürst 

von  Balvaloc 
Die  Krieger  wallen  fort   mit  Gesang.      Es 

ersteigt 
Den  Hügel  Oskar  langsam;,  da  senken  vor  ihm 
Sich  herab  die  Meteore  der  Nacht.     Es  rauscht 
Ton  fern^  mit  ersterbendem  Laut,  ^in  Felsenstron), 
Und  es  zuckt,  von  Zeit  zu  Z^it,  mit  brauseudem, 

Stoss, 
Durch  alternde  Eichen  der  Sturili;  ubd  h^ben 

Schein^  .  ^ 

« 

Sinkt  truberröthend  der  Mond  am  Hügel  hinab. 
Es  fliistert  leis'  auf  der  Hliide;    da  zuokt  das 

Schwerd  , 

Der  H^d  und  spricht:  joO  ihr  Geister  von  mei- 

neu  Vätern ,  .   : . 

]»Die  ihr  kämpftet  arider  der  Welt  Beherrscher  I 

Sagt  ' 

D Mir  die  Thaten  künft'ger  Zeitl  und  euer«  G^ 

sprach, 
11  Wenn  in. euren  Holen  ihr  sizt  und  sprechl^> 

indem 
» Ihr  heuachtet  eure  Söhu'  in  der  Tapfern  Feld  !r 
L  O 


V.  175  —  igo. 

Da  kam ,  auf  dea  Ruf  des  mäclitigcn  SoLns 

herab 
Von  seinem  Hügel  Trenmor;  Gewölk,  ifrie  das 

Ross 
Des  Fremdlings,  trug  des  gewaltigen  Luftgesialt. 
Sein  Kleid  ist  des  Lano  Nebel,   der  Tod  dem 

Volk 
Herfuhrt;  ein  halberloschener  Feuerdunst, 
^  Der  grünlich  flimmert,  sein  Schwerd ;  gestaltlos 

und  trüb 
Sein  AniliÄ,  dreymal  erseufzt  er  über  den  Held, 
X^nd    dreymal    erbrüUt   der    nächtliche    Sturm 

umher« 
Viel  wai-en  seiner  Worte  zu  Oskar,    doch  halb 
Nur  erreichten  sie  unser  Ohr,  sie  waren  dunkel, 
^Wie  die  Sagen  voriger  Zeit ,  bevor  das  Licht ' 
Des   Gesangs   au%ing.      Er   entschwand ,    dem 

Nebel  gleich. 
Der  an  dem  besonnten  Hügel  zerrinnt.    Seitdem, 
O*  Tochter   dek   Toskar ,     traurte    zuerat  mein 

Sohn  j  ^ 

£r  sah  den  Fall  des  Geschlechts,  und  von  Zeit 

zu  Zeit 
Erdunkelte  uiib  sein  Sinn,  und  gedankenvoll. 


£s  trübt  die  Sonne  sich  so  ^  -wi^nn  Gewölk  ihr 

Haupt  ; 

Umwallet,  aber  sie  schaut  aus  4em  Dunkel  bald 
Auf   Kona's    grünende    Höh'n    mit  .erneutem 

Strahl ! 
Die  Nacbt  verblieb  bey  den  Vätern  Oskar, 

ihn  fand 
Des  tagenden  Morgens  Grau   an    des  Karun's 

Rand.  ,^  ^  f 

Es  erhub  von  Alters  her  sich  in  grünem  Thal 
£in^  Grabmal    allda  \    es  zeigen   nicht  fern,  ihr 

Haupt  / 

Die.  kleinen  Hügel   umher ,    sie   strecken  dfDm 

Wind 
Entgegen  alternden  Hain.     Es  sassen  die  Krieger 
Des  Karos  dort  \  sie  hatten  die  Nachjt  bey  dem 

Strom 
Yei'weilt;  sie  glichen  dem  Wald  Aßv  betagten 

Fichten, 
In  der  Frühe  blassem  Schein.     An  dem  Grab 

stand  Oskar,    * 
Und  erhub  dreymal  die   schreckliche  Stimme ; 

rings  .         : 

Von  bebenden  IJugeln  erscholl  der  Wiederhall ! 

O  2 


V.  ao5  —  aiS* 


•« 


'Eutspringende'Rehe  flohn,  und  der  Todten  Geisler 
Erzitterten !  Grell  ertönt'  im  Gewölk  ihr  Schrey ! 
So  entsezlich  lirar  die  Stimme  von  meinem  Sohn^ 
Sd  oft  er  ins  Feld  der  Schlacht  die  Genossen 

rief. 


i  > 


I     t  ' 


Es  erhöhen  tausend  Speere  sich  rings;    das 

Volk 

Von  Karos   erhub   sich ;    warum ,    o    Tochter 
^    ^  Toskar's, 

.''Bie  Thräne?'  Mein  Sohn  ist  kühn,   auch  wenn 

er  allein! 
*'Wle  ein  Wetterstrahl  ist  Oskar!  er  wendet  sich, 

Und  es  stürzt  das  Volk!  die  Hand  von  Oskar 

* 

ist  gleich 
Dem  Arm  des  Geistes ;  gestreckt  aus  Gewölke 

•   '    zuckt 
Nur  sichtbar  der  Arm,  die  nichtige  Luftgestalt 
Entzeucht  sich  dem  Blick ;  es  stirbt  in  dem  Thal 

_  » 

das  Volk! 
Mein  Sohn  sah  nahen  den  Feind,  da  stand  er 

• im  l>UQkel  ^ 

Der   heimlichgefuhlten  Kraft.      »So    bin    ich 
*'»'  -^  allein«-       *'       . 


V.  «19  —  iJt.  t 

Sprach  Oskar |  »von  tausend  Feinden  umruigi? 

es  sind 
joDer  Spiesse  viel;  und  es  rollt  in  dem  finstern 

Blick 
j»  Die  Dräuung  vieler !  Entflieh  ich  gen  Ardven  ? 

flohn 
y>  Denn  meine  Väter  -wohl  je  ?  hezeichnete  nicht 
>»Ihr  Arm  unzählige  Schlachten?  es  soll,  vriesie 
^Auch    Oskar    vr erden   heriihmt! .  —      O   ihr 

dunklen  Geister 
»Der  Väter,    eilet  hcrbey,    dass   ihr  seht  die 

Thaten  .     *» 

Des  Sohns I   erliegen  mag  ich  vielleicht,  doch 

ich  will ' 
D  Berühmt  wie  der  Stamm  des  hallenden  Mor« 
.     .   -il    I       ven's 'seyBlioc:»}! 
Hoch  stand ,1  lals  scliwöU  er  empor,    er  da, 

•  f  wie  ein  Ström-  ♦  ? 

In  dem  engen  Thal;  ics  riiuschte  die  •Schbicli^ 

.  K<  i      heran, 
Sie  stürzten,    es  triefte  das  'fiif|[it  «vöni  Oiskarfi 

Schwerd ! 
Das  Getös^  eifitelehte  sein  Heei^  -  aur  Krona^i^ 

ii'      Flut, 


V.  sSs  —  •*»» 

£s  wogte ,  wie  hundert  Ströme^  daher ;  es  flohu 
Die  Krieger    des   Karos,    allein     blieb    Oskar 

steht!  I 
Wie  ein  Fels  in  ebbendem  Meer !  •—   Da  stui*zt 

heran« 
In   tiefen   und  dunklen  Reihn,*   und  mit  allen 

Rossen 
Des  Karos  Macht;  es  versiegten  in  seinem  Lauf 
Die  Bächlein ,  es  bebete  rings  die  £rd'  timher. 
Von  Flügel  zu  Fliigel  breitet  sich  aus  die 

Sclalachtj 
In  der  Luft  erschimmeru  zugleich  zehntausend 

Schirerden 
Warum  soll  Ossiau  singen  von  Schlacht?  es 

wird 
Ja  nimmer  hinfort  mein  Stahl   in  dem  Kriege 
,'.•>'  .   .  >    . »  blinken l 

Ich  denke' mit  Gräm  an  die  Jugendzeit  zurück , 
Wenn  des  Armes  Schwäch'  ich  fühle ;  beglückt 

sind  sie, 
Die  da  fielen  jtmgy    in  Mitte  «des  Ruhms!  sie 

.!  .     .sahn 

Die  Gräber  der  Freunde  nicht!   es  erschwächte 

nicht 


IJbr   Arm    zu    spauoen   den   Bogen    der   Kraft! 

beglückt 
O  Oskar  da,  in  des  rauschenden  Windes  Schoosi 
Du  besuchst  noch  oft  die  Gefilde  deines  Rulims^ 
Wo     Karos     entfloh     vor     deinem     gehobnen 

Schwerd ! 
O  des  Toskar's  schönes  Kind,   ßs  wandelt 

I     ^ 

mich  an 
Des  Geistes  Dunkel ,  ich  seh  die  Erscheinung 

nicht 
Des  Sohns  am  Karun«   und  nicht  des  Oskar's 

Gestalt 
Am  Krona^  sie  ward  verweht  ia  der  Winde 

Flug!  ,    ,  " 

Nun  trauret  des  Vaters  Herz!  —    O  Malvina; 

leite 
Ins  Sausen  meiner  Haine  mich  hin!  ans  Geräusch 
Von  den  Strömen  meiner  Berg' !  es  erschalle  laut 
Am  Kona  die  Jagd!   lass  voriger  Tage  mich 
Gedenken 9  und  bring',  o  Mädchen,   die  Harfe 

,      mir, 
Auf  dass  ich  sie  rühre,  sobald  dem  Geiste  Licl.t 
Aufgeht!  sey  nah,  und  lerne  das  Lied,   denn 

es  wird 


ai6 
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Die   !Nachzeit  hören    von    mir!    und   erheben 

"werden 
Der  Schwachen  Söhne  dereinst y   au' des  Kona 

Flut, 
'  Die  Stimme,  werden  empor  zu  den  Felsen  schaun. 
Und  sagen :  Ossiau  wohnete  hier !  sie  werden 
Bewundern  der  Vorzeit  Häupter,  die  nicht  mehr 

sind. 
'Wir  schweben  auf  unserm  Gewölk,   Malvina,' 

dann, 
Auf  Flügeln  brausenden  Sturms?  man  vernimt 

alsdann 
Zu  Zeiten  unserer  Stimme  Laut,  es 'ertönt 
In  der  Einöd'  unser  Gesang,    in  Gekliift   des 

Felsen!     '    ' 


1  •  I    « 


'  ♦   . 


KATHLIN  VON   KLÜTHA. 


t  m    • 


y 


m^ 


KATHLIN    VON    KLUTHA. 


V.  I  —  if. 


JVomm^  o  du  eiasamer  Strahl , 
Nach  dmchwdchler  Nacht! 
Es  umwehn  dich  wirb^bde ;  Winde 
Von  allen  ihren  hallendea  Felsen  her. 
lieber  meinen  hundert  Strömen 
Läuft  die  entflammte 
Leichtbeschvebete  Bahn  der  Todten. 
Sie  erfreun  sich  Nachts 
In  Strudeln  des  Winds! 
Wohnt  keine  Freud'  im  Gesang, 
O  du  weisse  Hand  der  Harfe  von  Lutha? 
Erwecke  der  Saiten  Laut, 
Und  ströme  mir  meine  Seele  zurück! 
Sie  ist  ein  versiegter  Strom, 
Malvina,  geuss  aus  den  Gesang! 

Ich  höre  dich  '   '    . 

Aus  deinem  Dunkel  in  Selma, 


V.  if  —  SS.  ^ 

Die  du  einsam  die  Nacht  durchwachst! 

Warum  hieltest  du  den  Gesang  zurück 

Der  versiegenden  Öeele  von  Ossian? 

Wie  der  sturzende  Quell 

Esgözet  des  Jägers  Ohr, 

Wenn  herab  er  rauscht  von  bestürmter  Höh% 

Und  im  Sonnenstrahl 

Hinrollet  die  hallende  Flut; 

£r  hört  und  schüttelt  die  thauigen  Lokken: 

•         •  • 

So  ergözt  die  Stimme  von  Lutha 
Den  Freund  von  den  Geintem  der  Helden ! 
Es  k]ppft  mir  empor  das  wallende  Herz! 
Ich  schau  in  vergangne  Tage  zurück. 

Komm,  o  du  einsamer  Strahl, 
Nach  dui*chwachter  Nacht! 

Wir  sahen  einst  in  Karmona's  schallender 

Bucht 
Ein  hüpfendes  Schif.     Es  hing  in  der  Höh  ein 

'  SchUd, 

Zerbrochen,  beatreift  mit  Blut.  *  Ihtd  gerüstet 

'  ;•  ttat       •       - 

Ein  Jüngling  herzu,    mit    Aeva,    vorgestreckten 

ächffft  ' 


-^      fl91      ■*- 
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Crzlosen  Speers,  die  bethränten  Augen  umwelu 
Bas  flatterude  Haar«     Es  befiehlt  der  Muscheln 

Mahl 
Zu  spenden  Fingal  j   nun  tönt  des  Fremdlinges 

Wort; 

^In  seiner  Halle  gestreckt  liegt  Kathmol^ 

das  Haupt 
^  Von  Klutha ,  an  schlangelndem  Lauf  der  eig* 

•         nen  Ströme. 
» Duthkarmor    erblickte    Lamd     mit    weissem 

Busen, 
»Da  durchstach  er  ihren  Vater;   ich  schweifte 

der  Zeit 

■ 

3>In  Binsen  der  Wüst'  umher;   er  entfloh  bej 

Nacht. 
j»Zu  rächen   den    Vater    verleih   dem  Kathlin 

Hülfe! 
»Dich  sucht'  ich  nicht  wie  den  Strahl  in  be* 

wölLtem  Land« 
»Du  leuchtest  der  Sonne  gleich,  o  du  Haupt 

von  Selma!<!C, 

Es  sah    der    König    umher,    da    sprangen 

wir  auf 


-^i*      5122 

In  Waffeu  vor  ibm;  doch  wer  soll   hebeu  deu 

Scliild? 
Deim   alle  hatten   geheischt    die  Führung    des 

Heers. 
Es  senkte  sich  Nacht  auf  uns ;  da  "wallete  still 
Zu  dem  Hügel  seiner  Todten  ein  jeder,  dass 
Die  Geister,  fahrend  herab  in  den  Traam,    be- 
stimmten 
Den  Führer;    wir   schlugen    den    Schild    der 

Todten,  sangen 
Das   stillgemummelte    Lied ,    und   wir    ruften 

dreymal 
Der  Väter  Geister  hervor!  dann  legten  wir  uns 
Zu  Träumen  nieder ;  da  trat  vor  die  Augen  mir 
Pes  Trcnmor's  hohe  Gestalt  aus  vergangner  Zeit, 
In  blauer  schwindender  Dänunrung  zeigte  sein 

Heer 
Mit    halbgebildeten'  Reih'n    sich    hinter    dem 

Helden. 
Ich  gewahrte  kaum  im  Nebel  den  Kampf,  noch 

wie 
Sie   sich  vorwärts    beugten,    todverkündigend; 

lauschend  . 
Vernahm  ich  nichts  vou  dem  nichtigen  Luftgebild. 


V.  64  —  76. 

Auf  sprang  ich  vom  Traiun  der  Geister ;  jm 

Stoss  des  Winds 
Ersauste  mein  Haar  y  es  rauschte  die  Eiche  ^   da 
Die  Tqdten  entschwanden.     Ich  nahm  vom  Ast 

deu  Schild^ 
Da  rasselte  Stahl ,  und  Oskar  vom  Lego  war's, 
£r  hatte  seine  Väter  gesehn  1  und  er  sprach; 

pWie    henror  der  Sturm    in    schaumenden 

Wogen  rauscht  y 
}D  So  sorglos  wird ,    durch  das  Meer  ,   zu   der 

Feinde  Siz, 
ji^Hinfüro   seyn  mein  Lauf!   denn   die  Tpdtenl 

ich  sah 
»Die    Todten  Vater!  es    wallt   das    Herz  mir 

empor ! 
3S>Mein  Ruhm   erschiramert    vor  mir,    wie  ein 

lichter  Streif 
j>  An  Gewölk,  wenn  himmelwaudelnd  die  Sonne, 

roth 
DUnd  gross  hervor  aus  dem  glänzenden  Osten 

trit.« 

»  Du  Enkel  Branno's ,  oc  ich  sprach's ,  })nicht 

Oskar  allein 


«24 
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B Begegnet  dem  JPfuull  ick  eile,  nie  er  durchs 

Meer, 
»Zorn  waldigen  Bits  der  Helden ^  o  Sohn^  laas 

uns 
)» Wetteifern  ^  •  den  Adlern  gleich ,  die  von  Einer 

Höh  , 
9  Sich  erheben  ivider  den  Strom  der  Wind',  im 

Schwung 
}»Der  breiten  Fittiche  !a    Stracks   in  Karmona 

wurden 
Die  Segel  gespannt ;  drey  Schiffen  erschien  mein 

SchUd 
Als  leitendes  Zeichen  hoch  in  dem  Flutenpfad; 
Ich  sah  indess  zu,  Tonthena  empor ,  hey  Nacht, 
Dem  Wandrer  zwischen  Gewölk,  mit  röthlichem 

Licht. 
Vier  Tage  wehete  günstiger  Wind,  es  huh 
Sich  Lumon  aus  Dunst  hervor,  ipi  Geräusch 

von  hundert 

Erregten  Hainen;  es  zuckte  von  Zeit  zu  Zeit 

» 

Auf  den  braunen  Wald  der  sonnige  Strahl  ]   es 

stürzten 
Heranter  mit  Schaum  die  Ström'  in  der  Felsen 

SchaU ! 


V.  91  «^  loS* 

UmfiiDgea   Ton  Hügeln  Irindet  mit  blaaem 

Lauf 
Des  eignen  Baches  sich  still  ein  grünendes  Thal ; 
Hier  stand  in  Mitte  wehender  Eichen  die  Burg 
Der  Fürsten  voriger   Zeit.      Doch   es  wohnte 

Stille 
Seit  grauen  Jahren  anict  in  grasiger  Flur 

Von  Rathkoly  entschwuiideu  war  dem  lieblichen 

♦  .     •  •  • 

Thal 
Der  Helden  Geschlecht.  -—     Izt  schwebte  mit 
/  seinem  Volk 

Dutbkarmor^  der  düstre  Flutenbefahr.er  nah; 

*  '       ''     ' 

Am  Himmel  hatte. ^ein  Haupt Toathena.rerhjUl];^ 

Da  faltete  jener  die  Segel  ein,   den  Lauf 

Zu  den  Hügeln  RathkoPs  stj^urend,  au^  Heim 

der  Rehe» 

« 

Wir  kamen«  den  Barden  sandC  ich  ihm  au 

mit  Gesangs 
Auffodernd  den  Feind  aum  Kampf*)  es  hört  ihn 

erfi*eut 
Dutbkarmor,  ein  Feuerstrahl  war  des  Kdniga 
!   .  •     .    •    GeiA|  '  , 

Ein  f  euerstrAhly  der  mit  Rauch  ttm.lratt^  dyos^ 

den  Schoos 

I.  ^ 


V.  loS  —  118. 

l>erJN^aobt  iit  zuckt  ^    und  sich  ist  erdunkclud 

.  verbirgt; 
Seia  Thun  war  finster,    ob  wohl  gewalÜg  der 

Arm« 

Izt  sank  in  Wolken  die  Nacht  herab ;  an  die 

Glut 

•    ■      i  "   ' 

Der  Eiche  sezten  wir  uns,  und  gesondert  staud 
Der  Jüngling  von  Klutha;    ich  sah  des  Fremd- 
lings Seele 
In  wechselndem  Mut;  wie  Schemen  der  Wölk' 

in  Flug 
Hinschweben  über  der  Wiese  Gras,  so  entfärbt 
Sich  roth  und  erblasst  die  Wange  von  Kathliui 

schön 

ff 

In  Lolken/  die    flatternd    umher    im    Winde 

spielen« 
Ich  fuhr  mit  Worten  ihm  nicht   in  die  SceP 

muein , 
Ich  hiess  ankitnmen  Gesaug,    und  dann  sprach 

ich  so: 


»In  dieser  Nacht,  o  Oskar  vom  Lego,   sey 
»Dev  geheime   Hügel  'dein;    la^  si^halleu  den 

Schild 
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}D  Wie  Morven's  Fürsten  ,   du  führst ,   'wenn  es 

tagt,  das  Heerl 

»Ich  'Will  dich  von  meinem  Felsen ^    o  Oskar ^ 

sehn 

l>Als  Schreckengestalt  in  Kampfdich  erhebend, 

Geistern 

» In  Mitte  der   Wetter  gleich ,    die    sie  seihst 

erregten. 

t 

»Was  kehrt  mein  Auge  zurück  zu  der  dunklen 

Zeit 
»Da  hervorgestürmt  noch  Gesang  nicht   "war, 

vrie  schnell 
»Sich  der   Wind  erhebt!    Doch   der    Vorzeit 

Jahre  sind 

« 

»Bezeichnet  mit  grosSjer  ThatI  —     Wie  der 

Fluten-waller 

»Empor  zum  funkelnden  Licht  des  Tonthena 

schaut , 

» So  auf  Trcnmor  wir ,   den  Vater  des  Fürsten- 
stamms I 
»In  Karacha's  hallendes   Feld   ergoss    sich 

"Weit 

» Mit   seinen    Horden  Karmal ;    sie  'waren  den 

Reihen 

P    3 
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»Sich  dunkelthürmendev  Wogeu   gleich}    Uüd 

dem  Schaum 
))  An  der  Wogen  Stirn  die  Barden  mit  weissem 

-  Haar. 
»Sie  zündeten  Krieg  ringsum  mit  entflammtem 

BUck. 
»Nicht  waren  die  Felshewohner  allein,  dort  war 
»Ein  Sohn  von  Loda^  der  war,  in  dem  düstern 

Land 
»IHdieim^  dieStimme,  50  obeh  herab  dielxeistcr 
» Berief}  er  hatte  vordem  in  Lochliu  gewohnt , 
»  Auf  seinem  Hügdl  y  in  Mitte  des  kahlen  Hains ; 
»Fünf  Stein'  erhid>en  ihr  Haupt  imfem,  und  es 

sliirct 
» Lauthrausend    heroh    sein  Strom%      Er    h^tt' 

erhoben 
»Zu   Winden   die  Summe    schon    oft^    Wf&tm 

Meteore 
»Auf  ihren    nächtlichen    Flügeln    schwebten, 

und  wenn 
»Der   Mond  in  dunklem  Gewand  sich  hinter 

dem  Berg 
»Verbarg.    Es  hörten  die  Geister  ihn  auch!  sie 

kamen 
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» Mit  schallendem  AdlerschMrnng ,  und  iirandteu 

das  Heer 
^  Durchs    GeUld   iq  Flucht ,    vor  Fürsten   der 

VöHier  hin! 

})Poch  Treuinor  wandten  sie  nicht  von  der 

Schlacht!  Er  trieb 
p  Vor  sich  |ier  di^  -wer^irrten  Haufen ;  Trathai 

stai)d 
dIu  dunkler  Fajte  des  Kriegs,  'wie  ein  steigend 

Licht. 
joEs  yf^T  nun  finster ,  da  goss  durch  >1^  Graun 

der  Pracht 
j>  Der  Sohn  von  Loda  ^auhemde  Zeichen  ^  allein 
i^Es  standen  picht  Schwache  yor  dir,   d^  Kind 

des  Auslands ! 

»Wetteifernder  Fürsten  Streit   erhub  sich 

anizt ' 
))Um  den  Hügel  der  Nacht,  doch  milde  irar 

der  Streit ,  * 
y>Zyvey  Lüftchen  des  Sommers  gleich,^  die  am 

See  im  Flug 
iDDe$  leichten  Gefieders  schweben;  es  g^b  dem 

Sohn 
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»Der  König  nach,  denn  bekannt  ja  war  Tren- 

mor's  Ruhm! 
»Vor  seinem  Vater  einher  zog  Trathai j  der 

Feind 
»Erlag  in  Karacha'js  hallender  Flur.  ^^    Mein 

Sohn> 
3>  Bezeichnet  mit  gi'osser  That  sind  der  Vorzeit 

Jahre !  cc 
£s  erhuh   sich  bewölkt  das  Licht  im  Auf- 

gang,  als 
Genistet  der  Feind  erschien.     Es  mischt  sich 

der  Streit, 
Wie  der  Ströme  Brausen.  —    Sieh,  der  Könige 

Kampf! 
Beym  Eichbaum  finden  sie  sich ;  in  dem  Glanz 

des  Stahls 
Entschwindet   dunkelnd  ihre  Gestalt  j    in  dem 

Thal 
Begegnen  Meteore  sich  so  bey  Nacht, 
Dann    zuckt   der   röihliche    Schein ,    und   die 

.   Menschen  ahnden 
Gewitter!  — *    Da    liegt  Duthkarmor    in   Blut 

gestreckt ! 
Der  Sohn  vou  Ossian  siegte !  nicht  harmlos  war 
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lu  der  Feldschlacht  Er,    Malviua,  du  Haud  der 

Harfen!  ' 
£a  erschien  nicht  Kathliu's  Schrit  im  Gefild 

*  der  Sclilacht, 

Der  Fremdling  stand  hey  geheimem  Bach,   wo 

der  Schaum 
Von  Rathlol's  fiucht  die   ^hemoosten  Klippen 

umsäumt. 
Es  senkt  sich  herah  die  2\\'eigigte  Birk',   und 

streut 
Ihr  Lauh   dem    Winde   dahin«     Der  gewandte 

Speer 
Von  Kathlin  heriihit  ^u  Zeiten  den  Bach.  — 

Da  bringt 
Den  Fahrer  Duthkarmor's  Oskar,   zugleich  den 

Helm 
Mit  dem  Adlerfittich,   legt  sie  dem  Fremdling 

hin, 
Und  also  erschallt  sein  Wort:    y>Es  gelang  den 

Feinden 
» Von  deinem  Vater  nicht  wohl !  In  der  Geister 

Feld 
D  Gesti^eckt  nun  liegen  sie  da !  Und  es  kehit  der 

Ruhm 


/ 
/ 
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»»     »   I .  ■  ■     1 1  li 

»  Gen  Morven  ^ufucIl,  wie  dea  Wiudes  Flug !  -w- 

'warum 
»So  trüb',  o  du  Haupt  vou  Klutha?  was  härmt 
-  dicbm?« 

}i>0  du  Sohn  des  harfentönendeu  Ossian! 
»Es  trübt  sicb>  iu  Gram  mein  Geist!    ich   ^« 

blicke  da 
»  Die  Waffen  Katbmol  -  s,  er  trug  sie  im  Krieg !  — « 

Nim  biu 
»Den  Panzer  Kathlin's,  und  henk'  ihn  an  Sei« 

ma's  Mau'r 
»Hoch  auf,    dass  du  eingedenk  in  entferatem 

Land 
»  Der  Unglückseeligen  seyst!<c  Von  dem  weissen 

Busen 
Herunter  sank    der  Panzer!   sie  war    des  Ge« 

schlechts 
Der  Fürsten ,    des  KathmoPs  Kind ,    von .  den 

Strömen  Klutha's, 
Mit  der  weichen  Hand!  Duthkarmor'n  glänzte 

sie  einst 
In  der  Halle;    gen  Klutha   war  er  gekommen 

Nachts. 
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£s  kämpfte  KaUunol  mit  ihm,   doch  erlag  4er 

Held, 
Drey  Tage  wohnte  der  Feind  beym  Mädcheo^ 

aie  floh 
Den  vierten  in  Eisen  geh&Ut,  war  eingedenk 
De«  FQrsten^tamms ,  und  ihr  schwoll,   und  ihr 

brach  das  Herz! 
O  Mädchen  von  Lutha,  Toskar's  Kind,  was 

hedarfs 
Zn  sagen  wie  Kathlin  sank?  in  entferntem  Land 
Erhebt  sich  bey  Lumons  Binsen  ihr  Grab,  und  oft 
Erging  Suhnalla  sich  dort  in  der  Zeit  des  Grams« 
Fär  des  Fremdlings  Tochter  erscholl  Sulmalla's 

Lied, 
Zugleich  mit  dem  Ton  des  klagenden  Saiten- 
spiels, 
O  Malvina  komm, 
Nach  durchwachter  Nacht, 
Du  einsamer  Strahl! 


SÜLMALLA   VON   LÜMON. 


■■ 


SULMALLA    von   LUMON. 
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W  er  wafiet  in  tiUmön  dort  so  stAttlicfa  einher. 
An  schäumender  Wasser  Getös'  ?    ihr  Mk  das 

Haar 
Auf  wallende  Brust ^  sie  spannt,  mit  dem  yreu 

ssen  Arm 
Langsam  den  Bögen.  Was  irr'st  in  der  Oede  du> 
Wie  ein  Licht  durch  dunkles  Gefiid?  die  Rehe 

heben 
An  ihren  geheimen  Felsen;  2uruck,  o  Tochter 
Der  Könige!  wolkigt  nahet  die  Nacht  1*-«^   £s 

war 
Der  junge  Sprössfiug  des  gruanenden  Liishtmd,- 
Sulmalla    mit   hlauem  -Blick.      Sie  sandte  den 

Barden    * 
Aus  ihrem  Fels,  2um  Mahl  uns  seu  laden ;  GeSang 
UmschoU  Uns  im  hallenden  Saal  Von  Khiha ;  weiss 
£rschimmert  Sulmalla's  Hand  an  hebenden  Saiten, 
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Niir  halb  gehöret  erschoU,  durch  der  Harfe  Ton, 
Der  Name  von  Atha's  König;  entfernt  war  Er 
Im  Kampf  für  das  grünende  Land  Sidmalla^s, 

'.  niohl 

Jlntfemt  von  ihrer  Seele  war  Er!  Er  erschien 
In  ihrer  Gedanken  Mitte  hey  Nacht!   dann  sah 
Vom  Himmel  herab  Tonthema  auf  sie,  und  sah 
Wie  erregt  im  Traum  ^ie^snckte  mit  weissem  Ann. 
YerschoUen  war  der  Gesang  bey  dem  Mu* 

schelniahl ; 
Tan   langen  Lokken  umwallt  erhub  sich  Sul* 

malla^ 
Sie  sprach  mit  gesenktem  Blick,  und  forschte 

von  uns 
Nach  unserer  Fahrt  des  Meers:  »Denn  ihrseyd 

des  Stamms 
js>  per  Herrscher,  schlanke  Flutenbefahrer !  a  Ich 

sprach : 
»Niclit   unbekantit   ist  der   Vater   unsers   Ge«^ 

schiechts 
»Bey  seinen  Strömen!    gehört  auch  in  Kluba 

ward 
»Von  Fiiigjdi  du  Furstenkiud ,  mit  dem  blauen 

Blickt 
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»Auch  nicht   an  dem  Strom  de$    Kona  allein 

erschollen 
»Die  Namen  Ossian^   Oskar;  es  bdbten  Feinde 
»Vor  unserer  Stimm'«  und  schwanden  in  fernes 

Land ! a 
»Nicht  unbemerkt«  so  sagte  die  Jungfrau, 

»es  blieb 
»  Von  Sulm^lla  nicht  utibemerkt  der  Schild  des 

Könige 
y>  Von  Morven.    Hoch  in  des  Vaters  Halle  hailgr 
»ZumGedächtniss  er  der  vorigen  Zeit,  als  Fingal 
»Gen  Kluba  kam^    in  den  Tagen    verflossner 

Jahre«  . 
»Es  schnaubte    laut  in  dem   Hain  Kuldarnu^s, 

undplgüt 
»In  Felsen  des  Eber^  Wut;  Inishuna  sandte 
»Die  Jugend,  sie  sank,   an  den  Gräbern  wein« 

ten  Mädchen« 
» Da  tVallete  Fingal  sorglos  hin ,  und  es  stürzt 
»An   seinen  Speer  in  den  Staub    des  W'^aldes 

Kraft« 
»  Er  schimmerte,  sagen  sie,  schön  im  Lokkenglanz, 
»Der    sterblichen   erster  Er!    Bey   dem   Mahl 

Vernahm 
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)»Maii  keine  Worte  von  ihm;  dem  flunmenden 

Geist 
j>  Verschwand  die  eigene  That^  wie  der  Dunste 

SchwaU 
3»  Tor  der  steigenden  Sonne  fleugt.  «-»     Nicht 

Gichtlos  sahn 
y>  Die  hlauen  Augeu  ihm  nach^  wenn  in  Kluha  er 
D  Einher  schrit  stattUch ;  es  stieg  in  dem  weissen 

Busen  « 

D  Der  Juiigfraun  Selma's  König  empor  I  in  der  Mitte 
i^Yor  ihren  Gedanken  Nachts  empor!   doch  es 

trugen 
}»Den  Fremdling  die  Winde  heim^   zu  hallen- 

den  Thalen 
3»  Der  eignen  Rehe*^  nicht  schwand  er  dem  Aus* 

land  wie 
1»  Das  plöeliche  Meteor ,  das  ers^^eint,  und  dann 
D  In  die  Wolke  sinkt;  zu  Zeiten  erschien  er  hell 
3» In  der  Feinde  fernem  Land;  wie  der  Winde 

Sausen 
nFrschoU  sein  Ruhm  in  dem  waldigen   Thal 

von  Kluba* 
i»ln  Kluhai  vordem  von  Harfen  dttrchtönt^ 

ist  ist 
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»Die  duukle  Stille ,  depn  fern  ist  der  Fürstea- 

stamm. 
y^Es   zog   in   das   Feld    mein   Vater  Konmor, 

es  zog 
3»  Mein  Bruder  Lormar    mit  üun,   der  Ströme 

Fiirsu 
D  Sie  sind  nicht  allein  in  dem  Graun  der  Schlacht ; 

ein  Strahl  ^ 

1»  Yon  entferntem  Land,  der  Fremdlinge  Freund, 

ist  dort, 
3» Der  Fürst  von  Atha,    er  stürmt  im  Gefilde! 

hoch 
»Ton  nehlichten  Höhen  schaun  nach  ihm  aus 

in  £rin 
j»Die  hlauen  Augen,  denn  Er,   der  junge  Be« 

wohner 
» Der  Herzen  ist  fem !  *-*   O  ihr  weissen  Hand* 

in  Erin, 
1^ Nicht  harmlos  ist  in  den  Falten  des  Krieges 

Kalhmor , 
»Er  rollt   zehutausend  dahin  vor  sich  her  ins 

Feldlcc 
JG^Yon  Ossian  -wohl  hemerket,(C  ich  sprach 

es,  »eilte 

I.  Q 
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»Von  seinen  Strömen  Katbmor  daher  ^   als  er 

jüngst 
»In  Macht  sich  ergoss,  ins  wogenumrauschte 

Eiland 
3D  Ithomo,  es  waren  dort  sich  begegnet  in  Kampf 
^Zireen  Könige^  jeder  Herr  des  schallenden, 

eignen 
D Eilandes,    Surandronio   und    Kulgorm,    und 

jeder 
»Gewaltig   \n  kühner  Jagd  des  schnaubenden 

Keulers , 
)>Sie  ti*afen  an  schäumendem  Strom  auf  Einen 

Eher, 
D  Den   jeder   durchstach   mit    dem   Speer ;    es 

heischte  jeder 
»Den  Ruhm  der  That;  es  erhuh  sich  der  düstre 

Streit. 
» Von  Insel  sandte  zu  Insel  zerbrochne,  mit  Blut 
»Befleckte  Lanze  jeder,  die  Freunde  der  Väter 
»Zu  rufen,  in  tönendem  Stahl;  von  Erin  kam 
»Zum  Fürsten  mit  glüh'ndem  Blikke,    zu  Kul« 

gorm,  Kathmon 
»Ich  stand  Surandronio  bey,  in  dem  Land  der 

Eben 
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]»Wir  rauschten  daher,    uns  trennte  Brausend 

ein  Flu^s 

»  Durch  versengte  Haide  strömend,  umringt  von 

hoher 
1»  Zersplitterter    Felsenvrand  ,    mit   hangendem 

Hain. 
»Z-weea  Kreise  von  Loda  waren  dort,  mit  dem 

Stein, 
»Der  Macht;  es  senkten  sich  dort  in  der  Nacht 

herab 
i>  Die  Geister  in  strömendem  Zug  der  rotheh  Glut. 
D  Es  scholl ,  mit  des  Stroms  Geräusch  sich  ver« 

einend,  auf 
»Der  Greise  Ruf,    sie    beriefen    die  Nachtge« 

stalten 
»  Von  oben  herab,  zu  helfender  Gunst  im  Krieg. 

j> Unachtsam  stand  mit  den  meinen  ich,   wo 

der  Sirom 
}»Sich    schäumend    ergoss    durch   Felsen ;    es 

wallte  roth^ 
»Der  Mond  einher,  ich  erhub  zu  Zeiten  Gesang. 
»Da  ▼emahm  an  andrer  Seit«  des  Sti'oms  midi 

halb 
Q  a 
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»Der  juuge  Kathmor^    er   lag    au    der   Eiche 

Stamm , 
»In   sdttmmerader   Wehr.     Es  hrach  nun  der 

'    Morgen  an. 
» Wir  «tikrzteQ  in .  ELampf  i  von  Fiiigel  eu  Flügel 

rings 
»Ergoss  steh  die  SpfaUcht;  «sie  schwinden^  viie 

Diestelhäupter ) 
»I)^  herli^.tlichen.  Windes :Slos9  voii  der  Ebne« 

.   rafft. 
»Pa  nahte  mir ,  hehr  in  Gestielt»  ^  Forst; 
V  Irii'  -wechseln 

» Die  Streiche  j  'wechselnd  ertönt  in  den  Schil- 
den beider,' 
» Durchhorender  StosSi  es  schallt  mit  rasselndem 

Klang 
» Der  Panzer   Stahl ,  auf  den  Boden  iallt  ihm 

der  Helm» 

■     * 

»Nun  erscheint  .«lir  ^thüUt  der  Feind!   durch 

flatternd  Haar 
»Erschimmert   der  A^gen  Blick    in    lieblicher 

.9  Ich  launte  Kathmor  von  Atha.|  «md  warf  den 

Speer 
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»Auf  die  Erde,  .scIroQigend  W4»adten  wir  uns, 

und  saliQ 
ivNim  nach  iaiviem  Feindeo  uiis  um^  «^  ^^  Docli 

also  uicht 
:2>Di6 '  eifeqiden  Fürsten  9:  Unk ,   in  der^^afleii 

Klang 
pdSagegnenssic  Isidi,*  wie  Giei«ter  auf  dunklem 

Schwung 
»Der  Stürmt,'  die  Brusävah  l>eidfnl  dfi/ch^yt' 

'      der  Stahl. 
y>  Auch  so  'Boch  rcdin  auf  dem  Boden  aic  'nveht  f 

ein  Fels 
>£nip&ngt  die  Fallenden;  Laib  zur  Erde ^^eij^tc 
»Hält  jeder  im  Tode  noch  fest  des  andern  Lokke ! 
x>Sdieiui^je(^;gi^äs8licheBüBliokrztf  rofleä  ooch. 

•  ;  i  £ztf 
)»Efr  stIbttidBr  kapfeude  Siroaav  auf  die'ftefaild': 

herab 
»t  Vom'S^ben,  und  mischt  sich' unten  ink  Ueicldr 

•      .       Blut! 
-  '^  »Es  hörte  die  Schkdbq<iii  Ithorao  auf,  iu- 

.'.'-'      ^Friede 
»Begegnen  skk  hl  die  Fredkddk ,  Kathmor,  das 

'-  '        •  \  'Haupt 


-^    946    —. 

V.  ]»i  —  iSs» 

30  Des    beströmteu   Atha ,    Ossian  ^   Fürst    der 

Harfen. 
3>:Wir  legtea*die^Todteii.ixis.Gnbv  bey  Runar's 

Bucht ; 
3i>JDa  6i^  wir  hüjiCend  em  Boot  wa£  geftrolbieu 

Fluten , 
3>£s  hub  .  sich  dunkel^  doch  heil  -war  in  ihm. 

'    *  ein  Glana 
i>Dea  JUchts,  wie  deir  Sonne  Siirahl  in»  wallen- 
dem Rauch 
]» Yt>n  Stromlo  9  es  war  die  Tochter  von  SaraH« 

dronlo, 
lorln Einsenden  Lokken  wild!  aus  flatterndem 

•  M  *  Haar 

3i>i'Enchi]imiert^  Moe. wankende  Glut^  4^Jüigen 

.Licht. 
D  Sie 'strecli^t  hervor  den  weisseti  Anunoit  dettii 

Speer ) 
)>  Hoch  wallet  dieBrust,  wieder  WogeatSehaailiy 

der  bald 
»Sich  zwischen* Klippcbijerhebt^  und  Mch  wie« 

'  »f'Tder  senkt 9 
i^Er  ist  schön  9  dddi  achreeklich^  der  Seemaim 

ruft  den  Wind 
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)>  Herab  cc  so  sprach  sie,  d  herab,  ihr  Bei^oh« 

ner  Loda'si 

I 

;!)Komm  Karchar^  bleich  in  der  Wolken  Mitte! 

komm 
j^Sluthmor^   der    einher  du    gehst  in  luftigen 

Hallenl 
iiKorchtur^  entsezlich  im  Sturm!  Empfaht  von 

dem  Speer 
}>Der  Tochter  die  Feinde  des  Sorandronlo!  Er 
^War  nicht  ein  Schemen  daheim  beym  Getöse 

seiner 
»Gewässer!  milde  lächefaid  nicht  Er!  Er  ergi*if 
^Den  Speer,    dann  erscholl  dir  tönende  flu- 

gelschlag 
j)Der  Geier!  Blut  ergoss  um  die  Schritte '  sich 

rings 
»Des  Sorandronlo  mit  finsienn»  BKck!    Er  hat 

mich 
» Entzündei ,  '  keinen  harmlosen  Strahl ,   2tt  er« 

schimmern 
)»An  seinen  Strömen!   ich  irar :  Meteoren  gleich 
]»An   Glanz  9    doch  versehrt'    ich    die   Feinde 

Surandroiiib's!«» 
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ISicht  ungerührt  yernahm  Sulmalla  das  LoL 
Des  geschildeten   Kathmor's!    Er  yfov  tief  im 

Herzen 
Der  Jungfrau,   dem  Feuer  gleich  auf.verhorg« 

ner  Haide, 
Das  im  Wind*  erwacht,  und  hervor  mit  Flammea 

zuckt. 
Mit  Gesangeston  entfernte  das  Fürstenkind 
Sich  y  gleich  der  säuselnden  Sommerluft ,  wenn 

j   ■       .  sie  heht 

Der  Blumen  Haupt,  und   die   Bach'    und  die 

•  '   Seeen  kräuselt, 

Der.  iln&ternde    Laut   verbreitet   sich  hold  im 

Thal, 
Und  ergözt  das  Herz,    im  Gefühl  der  sanftoi 

Wehmut. 
2u  Ossiaävkam  in  der  Nacht  ein  Traum, 

es  stand 
Gestaltlos  Trenmor's  Schemen /V0r  ihm,  und  er 

schien 
Zu  schlagen  auf  düstem  Schild,  hey  beström« 

tem  Felsen 
Yon  Selma^'^ich  sprang  in  rasselnder  Rüistung 

auf. 


Nun  wussl'    ich   den    nahen   Krieg;    vor  dem 

Winde  Hess 

Ich  die  Segel  spannen ;  früh  y  als  dem  jungen 

Tag 

In     wallender     Ströme     Glanz    sich    enthüllte 

Lumou. 

O  Malvina,  komm, 
Nach  durchvrachter  Nacht , 
Du  einsamer  Strahl! 


DER 


KRIEG    VON    INISTHONA. 
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DER 

KRIEGton  inisthona. 


V.  1  —  16. 


Unsre  Jugend  ist  gleich 
Dem  Traume  des.  Jägers, 
Auf  dem  Hügol  4eJr  Haide. 
Er  schlummerte  eio. 
In  milden  Strahlen  der  Sonne;    ..    . 
Er  erwacht  im.  Wetter! 
EflT  zuckt  upi  ihn  her  der  rothe  Bliz! 
Es  schütteln  ih?  Haupt 
Die  Bäum'  in  dem  Wind! 
Dann  schaut  er  xuruck 
Mit  Freu4'  auf  den  sonnigen  Tag, 
Atif  die  hold/^n  Trämne  der  Ruh! 
Wann  kehret  Ossian's  Jugend  zurück? 
Wann  ergözt  sein  Ohr 
Sich  an  Waffenschall?  ...... 

Wann  schreit'  ich  i^ieder 


c     «  * 
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V.  ly  —  »8» 

Wie  Oskar  einher, 
Im  Glänze  des  Stahls? 

Kommt  mit  euren  Strömen  ^ 
Hügel  Kona'S|  lauschet 
Ossians  Stimme  I 
Ip  meiner  Seele  steiget  empor 
Gesang,  yne  die  Sonne! 
'  Ich  fühle  die  Freuden  der  Torigeü  Zeit ! 

Ich  erblicke  deine  ThStrm',  ich  erblick,  o 

Selma, 
Die  Eichen  deiner  beschaneten  Man'r ;  es  rauscht 
Int  Ohr   mir  deiner  Ströme    Getös%    es  ver- 

sammlen 
Sich  deine  Heldcm  umher ;  in  der  Mitte  sin 
Gestirn  auf  den  Schild  von  Trenmor  Fiogal ;  etf 

st^t 
Sein  Speer  au  der  Wand,  er  lauscht  der  fiar« 

den  Gesang. 
Es  erschallen  die  Thaten  seines  Arms !  die  Thaten 
Des  Königs,  als  jung  er  war !  < —  Von  der  Jagd 

kam  Oskar 
Und  hörte  des  Helden  Lob ;   da  nimt  von  der 

Wand 


V.  34  —  4S. 


Er  JBranuo's  Schild^  na^  erröthet^  lUe  Thrm' 

«  ^im  Blick, 

Die  Stbnm'  erzittert  ihm  leis' ;  es  «ohottelt  meia 

Speer 
Das  blinkende  Haupt  in  Oskar's  Hand,  da  er 

spricht: 
j>lhx  König  der, Helden  Fingal!  Ossian,  ihai 
D  Im  Ejrieg  der  nächste !  gekämpft  in  der  Jugend 

habt 
i>Ihr,  eure  Namen  erschallen  hoch  in  Gesang! 
3»  Dem  Nebel  am   Kona  gleich  ist  Oskar  1   er- 
scheint, 
D  Und  schwindet  I  es .  kennt  der  Barde  dereinst 

den  Namen 
dVou  Oskar  nicht!  und  es  sucht  auf  der  Haide 

nicht 
»  Mein  Grab  der  Jäger !  o  lasst  mich,  ihr  Helden, 

lasst 
» Mich  kämpfen  in  Inisthona's  Krieg  I  »-^  Es  ist 

fem 
3>Das  Land,  yfo  kriegen  ich  -will!   so  vernehmt 

ihr  nicht 
3»  Des  Oskars  Fall !    und  es   findet  mich   etwa 

dort 


V.  47  —  59.  «  '     f 

jkEux  Batd%  es  verleiht  ein  Barde'vielleieht  deti 

Lied 
»Den  Namen  Oskars!  es  schaut  daün  vidleicht 

.  mein  Grab 

3^  Des  IVemdliogs  Kibd  l  sie  beweint  den  Jung- 

ÜDg,  der  fern 
}»Her  kaaä;    dann  sagt  ein  Barde  dereinst   am 

'.  Mahl: 

)» Vernehmt  den  Gesang  von  Oskar   aus  feFnem 

Landicc 
j>  Du  solt  ec  so  sprach  der  König  von  Morveui 

»du  solt 
]»0  O&kar  kämpfen  9  du  Sohn  des  Ruhms!  be* 

reitet 
» Mein  Schif  mit  dem  dunklen  Schooss  ^  dass  es 

meinen  Helden 
»Hinfijhre  nach  Inisthona.     O  Sohn  des  Sohns, 
»Beherzige  unsernRuhm !  gepriesnem  Geschlecht 
» Entsprosstest  du!   o  es  mu^isen   der  Fremden 

Kinder 

»Nicht   sagen:    schwach    sind  die   Söhne  von 

Morven!  —  sey 

» GevrKier  und  Sturm  in  der  Schlacht !  im  Frie- 
den mild 


V.  <>•  ^  7*. 


»Wie   die   AJbendjoaoe !  -i-h.  joig^  Inischönen« 

König, 
)» Es  erinnVe  Fingal  sich  wofal  der  Jugend  Zeit , 
jxDa    w   ei&itid    beide    strebten    im  Kampf 

selbander, 
j^Iu  den  Tagen  von  Agandekka !  (C  —  Sie  spann^ 

tep  scbon 
Das  sausende  Segel,  schon  durcbeischte  der  Wiud 
Die  Riemeii  am  Masu    &  geissek  den  Siablamm 

der  Klippen 
Die  Wog%  es.MlM€i]lt  dbs  Oceans  Macbt!  sebon 

siebt 
Mein  6obü  von  der  boiitM  Wog'  berab  auf  das 

Land 
-Der  9^ne^  ecbon  ramc^  ^  mit  £il^  in  die 

laute  fiucbt 
'Ton  Kuna  4iineni»    Er  «awlte  sein  Sdiwird  zu 

Annir, 
Dem  Scbwinger  des  Speers.  Der  grebeode  Held 

'^    stebt  auf, 
Da  Fingal^s  Schwerd  er  erbitckt  I  und  ihm  fallt 

die  Tbräne 
'  Den  Blick  \  er  gedetikt  der  l^gmpfe  der  Jugend  I 

denn 

R 


V.  7S  —  >5. 

Sie  haneo  z^eymak  den  Speer  vor  dem  holden 

Blick 
Von  Agandekka  erhoben!  es  hatten  sich  weit 
Entfernt  die  Helden  umher^  ab  ob  2ween  Geister 
In  der  Wiude  Schooss  erregten  den  Graun  des 

Kampfs. 
}^Nun  bin  ich  alt|<c  so  sagte  der  Fiiist,  }>das 

Schwerd    • 

a^Li^  ung^ebraucht   in  der  äaUe!   Sprossliog 

von  Moi^ven, 

9  Auch  Annir  hat .  einst*  die  Kampfe  des  Speefs 

'.  .       gesehn! 

»El»,  erbleicht I  er  w^t  wie  die  Eich^  am  Lmo 

hin. 
})  Ich  habe  kemea  Sohn  9  der  loii  Fiieude  dicb 

hier 

y^EmpSuXgl&f    dich  bring',  in  die  .Halle    seiniBr 

Väter  1 
» In.  dem  Grab  u\  Argon  blasB  ^  und  nicht  mehr 

ist  Rurol 
i^Und  möine  Todbiier  ist  izt  in  d^s  Fremdliiigs 

^  Haue , 

>Sie  sehat  sich. ;;u  sehn  nxein  Grab.!  Ihr  Gemahl 

^erschüttert 


▼■  tS  —  yy. 

j» Zehnuaseüd  Lanzen,  er  kommt ,  yne  GevdlljL 

de3  Todes, 
j>  Vom  Lano !  -r*  o  Sohn  des  ha^^nden  Morven's^ 

komm 
»Nim  Theil  an  des  Annir's  Mahl!<c  So  schmau^ 

seten  sie^ 
Di*ey  Tage,  der  Greis  Temahm  an  dem  riertw 

Tag  , 

Den  Namen  Oskar's.    Gross  -war  die  Freud'  an 

der  Kraft 
Der  Muschel,   auch  ifurden  verfolgt  die  El^r 

Ruaa's.  . 
Auf  bemoostem  Stein  an  der   Quelle  ruhn 

die  Helden. 
Dem  Annir  entschleicht  die  Thrän',  ihm  entfährt 

derSe^i&er. 
]» Hier  ruhn«  so  sagte  der  Held,  »in  dem  Dünkel 

ruhn 
)>  Die  E^pder  meiner  Jugend  1  der  Stiein  ist,  das 

Grab 
]»yon  finrol.  der  Baum  dort  sauss't    auf  der 

Gruft  des  Argon  I 
»Vernehmt  ihr  »meinen  Laut,  o  ihr  Söhne^  ver- 
nehmt 
R  d 


DER 


KRIEG   VON    INISTHONA. 


96a    «-» 

V.  197  —  i4o. 

y>Z\x  dem  Mädchen  von  Inisthona^  mit  langen 

Lfokken, 
3>  Sie  flohn  aelbauder  davon  duroh  die  Wüst'  ^ 

68  blieb 
^TXna  Annir  allein)  er  vernahm  ni^  Argon'Sy 

nicht  ; 

)9  Die  Stimme  Raro'a ;  es  vf  ard  auf  Einmal  gesehn 
» Ihr  geliebter  Hund,  derhupfende,  leichte  Runa« 
y>Er  kam  in  die  Halle,  heulete,  schien  jbu  sehn 
X)Nach  der  State  von  ihrem  Fall«     Wir  folgten 

ihm, 
3>Wir  fkndto  sie  dort,  wir  legten  sie  hier  ins 

Grab, 
5)]^ejrm  Moose  des  Stroms;  es  besuchet  Annir  oft 
y>  Die  State  hier ,    wenn   vorüber  der   Hinden 

Jagd. 
3) Ich  neige   midb    vor,    vfie    alternder   Eiche 

Stamm, 
]f>Und  es  fleutfst  mir  immerdar  die  Thräne  des 

'  Harms  !<c  • 

3>  Auf  Ronnan  !et  so  rief  und  erhub  sich  Oskar,' 

»auf 
^Du  König  der  Lanxen,  Ogar!  ruft  mir  herbey 


.-«    963    ■— 

)>De«    geYrasseiten    Morren^s.  Söhne»     meine 

Helden! 
]»NocIi  heut^  gehn  irir  mm  See  de^  Latio,  der 

Punst 
})De9  Tode3  haucht!  Kormalo  erfreu  sich  nicht 

ItngJ 
lkSer  Tod  i$t  oft  an  der  Spitze  von  unserm 

Sch^erdj«; 
Sie   »ehn  durch   die  Wüste,  gleich    dem 

Wettergevölk, 
Wenn  gehabt  vom  Sturm  es  über  die  Haide 

fleugt. 

Mit  Bliuen  g^sän«it!  es  ahndet  der  laute  Wald 
Gevntieirl  -- *  Nuii  tönte  dasJHom  der.Scbladit 

von  Oskar  j 
Da  -wallten  erregt  die  Wog»  jies  Lano  auf! 
Um  den  schaUe^den  Schild  ?Lorm?ilo's  saqwnlen 

sich 
Die  Kinder  des  Sees;  e^  focht,  wie  er  pflegt^ 

Oskar , 
Cft  störzte  vor  Oskar's  Sohtrettl  Kormalo  dahiq! 
Die  Söhne  des  graunaufathmenden  Lano  flohn 
.  Zu   ihren    geheimen    Thalenj    es    hriqgt  4« 

Tochter 


A- 


— •    964    *— 

V.  iSS  —  167. 

Zurück  in    die   Schallende   Bftfg   des    Aunir's 

Oskar , 
Es  erhellt  das  neue  Geiulü  der  Freude  ^wieder 
Des  Greises  Gesicht)  er  segnet  den  Fürst  der 

Schirerder! 
Wie    gross   "war    Ossian's   Freud',    als    er 

fernher  sah 
Das  Segel   des   Sohns!    es   glich   dem  lichten 

Gewölk, 
Das  im  Osten  Steigt  empor,  *wenn  der  Pilger 

w 

matt     ' 
In  entferntem  Lande  wallt,   und  das  Graun  der 

Nacht 
Mit  ihren  Geistern  Um  rings  «  Schatten  umfiht. 

Mit  Gesängen  führten  wir  ihn   su  Sefana's 

Hallen, 
Es  spendete  Fingal  erfreut  der  Muscheln  Mahl, 
'CTnd   tausend  Barden    erhüben    das   Loh    von 

Oskar , 
In  Morven  erseholl  der  Wiederhall.    Es  war 

dort 
"Des  Toskar's  Tochter,    es  scholl  ihr  Gesang, 

dem  Laut 


—    «65    — 

Der  Harfe    gleich  ^    ^reon  Von  fem  |    tu  der 

Abendluft 

Sie  bebend  ertom  in  schauerndem  H«Qch  de« 

Thals, 

O  ihr,  die  ihr  «cht  das  Licht,  b  leget  mich  hm 
An  der  Felsen  einen  dort ,   bey  .  geliebten  Hü- 
geln, 
Wo  dicht  das  Haselgesträuch,  wo  mir  rbusoht 

das  Sausen 
Der  Eiche,  grün  sey  der  Ort,  wo  ich  raste,  mir 
Erschalle  von  fern  der  stürzende  Wasserfall! 
Du  aber ,  o  Tochter  von  Tos.kar,  nim  die  Harfe, 
Und  stimme  den  holden  Gesang  von  Selma  an. 
Auf  das«  mich  beschleiche  der  Schlaf  in  toHId* 

Freude , 
Dasa  wiederkehre  der  Traum  i^on  der  J4igenfi 

Tagen , 
Des  machtigen  Fingal's  Zeit!  "^—  o  Seim«,  lA 

seh'. 
Ich  sehe  deine  Tfaume  vor  mir,  und  den  Wald^ 
Und  deine  besd^attete  Mau'r,  die  Helden  Mor- 

ven's !  .1 

Ich  Jiöre  der  Barden    Gesang!  -^    da   hebet 

Oskar 


•— «     s66    — ^ 

T.  iS9  — •  1)5. 

Kormalo'«  Sdiwerd ,  ihn  umringt  der  Jünglmge 

Schaar, 
Und  bewundert  froh  am  Gnrt  die  gewöLbtgn 

Bukkeln, 
Sie  staunen ,  ob  meinem  Sohn,  erheben  die  Kraft 
Von  Oskar's  Arm  ^    Sie    gewahren  Freud'   im 

Bück 
Von  Fingal,   jeglidier  wird  von  dem  Wunsch 

entflammt , 
Ztt  erringen  gleichen  Ruhm}  -^-    Und   es  soll 

euch  Ruhm 
Auch  werden  einst ,  des  gewässerten  Morvens 

Söhne ! 
Mein   Geist  wird   oft  tou  Gesang   erleuchtet , 

ich  bin 
Wohl  eingedenk  der  Freund'  und  der  Jugend 

Zeit !  — 
Schon  senkt  sich  herab  der  Schlaf,  in  der  Harfe 

Ton, 
Schon  steigen,  hold  die  Träume  mir  auft  <*-*-  o 

*  entfernt 

Euch  Ton  miri  ihr  Söhne  der  Jagd,  und  stört 

mir  nicht  , 

Die  Ruh!  der  Barde  der  Vorzeit  hält  Gespräch 


V.  ige  —  398. 

Mit  seinen  Tätern^  Gespräch  mit  der  Yorteil 

Häuptera. 
Entfernt  ench^  Söhne  der  Jagd,  o  entfernt  euch 

•  -weit 

Von    mir,    und   verscheucht  den  Traum  Ton 

Ossian  nicht! 


m 


J        •    •  •     f 


»t 


DIE 


GESÄNGE  VON  SELMA. 


^4      ■    ' 


«       »      f 


DIB 
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V.  1  —  17. 


Otem  4pr  sinkenden  Nacht) 
Schön  ist  im  Abend  dein  Licht  1 
Dem  Gewölk'  enthebst 
Du  dein  ungescholrenes  Haupte 
Am  Hügel  i^t  stattlich  dein  Schritt 

Was  siehst  auf  der  Ebne  du? 
Es  legten  sich  ja  die  stürmenden  Winde  ^ 
Femher  erschallt 
Das  Getöse  des  Stroms 
£s  klimmen  brausende  Wogen 
Die  Klippen  des  Gestades^  hiftanl 
Es  sdb-webet  auf  schwachen  Schwingen 
Die  Fliege  des  Abends, 
Ihr  summender  Flug  durchschweift  das  Gefild. 

Was  siehst  du,  o  schönes  Licht? 
Du  lächelst  nud  scheidest  I 


V.  17  —  *«• 

Es  versammlen  sich  froh 
Die  Wogen  um  dich  her^ 
Sie  baden  dein  liebliches  Haar! 
Gehabe  dich  wohl  y  du  schweigender  Strahl ! 
l^s'  ef&ebe^ioli  im  Liolit*^  • 
Ton  Ossian^s  Geist! 

Und  es  erhebt  sich  in  seiner  Macht  I 
Ich  seh  die  abgeschiedenen  Freunde! 
Sie  versantmlen  sich  «if  Lor«\ 
Wie  einst  m  den  Tagen 
Vergangner  Jahre.  < 

Da  schreittt  Fingal  einher^  ' 

Der  triefenden  Säule  des  Nebels  gl^ch/ 
Ton  seinen  HeAden  ist  er  ttmmgl! 
^Stelle  die  Barden  des  Gesangs  1 
UUin  mit  greisendem  Haar^ 
Den  herrlichen  RynO) 
Die  melodische  Stimme  vwt  Alpine 
Die  sanfte  Klage  Minona^s  I 
Wie  seyd  ihr  so  veracidctt)  meine  )?reunde| 
Seit  der  Zeit  von  der  Feier  in  Selma? 
Als  in  Wette  wir  sangen  > 
Wie  Lüftchen  des  Lenzes  > 
Die  den  Hügel  umschweben^ 


i.4     ' 


•1.        .     :     . 
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«.>  J 


▼,  4i  —  M. 

Und  wechselnd  beugen  .. \  ,i/i 

Des  Grases  leise  flistcondisn  Hab&I    «:i  :'^  f 

In  ihrer  Schönet  iLaab 
Minona  hervor, 
Mit  gesenktem  31iok, 
Und  die  Thräd'  im  A»gtt !ir  •«..    i< 
Ihr  wallete  leise  wehend  odasfiiBuu*, 
In  seltnem  Hauche  lUalHo^els;'  ^ 

Wehmut  ergrSf •  die^  Seelen  4et  Heldea  y 
Wenii  dnönen  sie  üms'  mdiodiiMdienf *  Liki% 
Sie  hatten,  iscbcm  oftmai  ^gcseha  '^  i 

Des  Salgar's  Grab, 

Die  dunkle  Behausuaf^^der  Kofanai^  •  ' 
Der  Kolmai  mit  'Wei4Jam*'Basea^  '  '  ^  -- 
Ach  Kolma  blieb  auf Jdem  Hügd  ^äbsbi ,  f^ 
Mit  der  Fülle  des  Gesangs !  /I 

Es  hitkedln  kommen^fiidgarWerheisseni  '*' 
Und  schon  senkte  stoir  rings 
Die  NadH'hierabl     «   h  1 »  .   ; . 

Yemehmt  die  Stimme  Von  Kolma)  ' 
Als  auf  dem  Hügel  •  -    • 

BieetnMOtt  sass:  4...  :    i 

£s  ist  Nachtl 
I.  S 


V,  04  —  «7- 


,'•  •.»!// 


'  •.    l  • 


I 


Ich  bin  einsam, 

Verlassen^iatif  nntBtiknnter 

Es  ergeiisst  sich  deriStrom  •'.   :n;   f  i. 

Den  Felsen  herab!  .  .  .  .  v' 

Ach,  keine  Hütte  ninit.  i         *  •:        • 

In  strömendem  !B^^  mich*  auf ! 

Ich  bin.väiassin^yi:  ü    #  a  ii 

Auf  der  Winde iHelaLi  •:  1:  "m:  in..i 

Jgf^ebe  didb!  aiis'd*eiuem' Gewölk,  t>3if  6&d ! 
Sribebt.eQch,  'ihr  Siertie  der  Niichtl'    • 
Es  leite  mii^iisgeAdceia  Strahl  ,<)    • 
Zu  der  State,  wo  .  .  )  .  r  ,  •.        ^  : 

Mein  GdidHcr  eibsam..  ^        *       l 

Ruhet  V0|p.dei$'Jagd;i  >./  •  w.        .. 

Wp.ftms|Mkimt]dfir  ;Bagen'     l  .     ;   .i  , 
Neben  ihm  liegt,  '       ;  ,  i    i  ti    .  / 

Wo  die  Hunde. schibattlett  xaä  Jikn  li^r !    i 

Hier  muss.iioiiL'  aJMn  aUeiii',  t  -  ^-.i  i 
Am  Felsen  des  bemoosten  Suiömdl«  •^'1  ' ! 
Laut  rauschet^jder^txtHa,  '  •  ^ 

Laut  brauset  der  Wind,  /    ?.  .    ^v 

Ich  höre  die  Stimme  des  Geliehftea  nicht  f 

Was  säumet  mein  Salgar? 
Was  säumet  der  Fürst  d^  Hügels 


V.   gt  -—  itl. 

Zu  erfuUea.die  Yerheissung? 

Hier  ist.  der  iPels, 

Und  hier  der  Baum, 

Der  brauseade  Strom  hl  lüer! 

Du  verhietsefit^  zu  seyu  hier  . 

Mit  der  sinkenden  Nachli !     ,  . .  ,    ^ 

Ach  wohin  ist.  gegangen  mein  Salgar?    . 

Mit  dir  würd'  ich  fliehen  d^n  Vater! 

Mit  dir  den  iBruder,  den'Stol^n!  * 

Es  waren  unsre  Stamme  lang  ^chon  Feinde , 

Wir  sind.njlcht  Feind',  o  Sial^arl 

Lass  nach,  ein  weniges  h|ss  nacl^  o  Wind  I 
Sey  still  ein  Weilchen,  <lu  Strpm! 
Es  werde  Qi^ine  Stimme  gehört  umher  l  • 
Es  höre  mein  irrender .  Waller  mich! 
Salgar!  es  ist  Kohna,  die  di^hruft! 
Hier  ist  der  Baum ! 
Und  hier  der  Felsl 

Ich  hin,  o  Salgar,  meine  Liehe ^  hier!  'j 
Was  säumst  du  zu  kommen?  ; 

s 

Sieh,  es  wallet  empor  der  stiljle  Mond, 
Die  Flut  ist  glänzend  im, Thal, 
Und  die  Felsen  der  Jähe  sind;  grau. 
Ich  seh  ihn  nicht  auf  der  Höhe  dort, 

S  3 


i 


Es  laufen  vor  ihm  seine  H^indeliicht, 
Verkünden  nichts  dass  er  konmiet 
Einsam  muss  ich  si^en  hier! 

Wer  liegt  auf  der  Haide  da  neben  mir  ? 
Sind  es  meine  Lieb'  und  mein  Bruder? 
Redet,  o  Geliebte,  mir  ku! 
Sie  antworten  der  Kolma  nicht! 
'  Redet,  ich  bin  aUein! 
Es  foltert  die  Furcht  mein  Hercl 
Ach,  sie  sind  todt! 
Ihre  Schw€rder  «ind  roth  Ton  Kampf! 

O  mein  Blmderl  mein  Bruder  I 
Was  schlugst  du  meinen  Salgar? 
Warum  schlugst,  o  Salgar,  meinen  .Brücfer? 
Ihr  wart  beide  mir  werthl  ^ 

Was  soll  i^  sagen  cu  eurem  Lob? 
Schön    warst,    unter    Tausenden    «uf  dem 

Ui^  dut 
Entsezlich  Var  jener  im  Kämpft  ' 

Redet  mir  £u{ 
Höret  meine  Stimm^, 
Ihr  Söhne  meinel*  Liebe) 
Sie  sind  still!  still  auf  immer! 
Ihre  Brust  ist  kalt  I  kaltJ  * 


O,  von  dem  FeUen  des  Hiigels  herab^ 

Ypm  Gipfel  der  umwehetieo  Jähe, 

Redet,  ihr  Qeister  der  Todten! 

Redet  2  ich  entseye  mich  piobtl 

.Wo  gingt  ihr  «nr  Kuh?  . 

In  welcher  Kluft  des  Felden 

find  ich  die  Ahgeschiedenca? 

Kein  schwacher  X^raut 

Schweihßt  im  Xiäftjchen^  i .      -. 

Keine  Antwort  halhgedimp&t  vom  Sturm  1 

Ich  $ü^  in*  meinem  Harm, 
Ich  harre  def  |f  qrgenf  m  Thrinen  I        „     ; 
Erhebet  jiw  ^n^b ,  ihi:  Frfundß  der  Todteaj 
Doch  schleusst  ea  nicht  ehe  Kphna  kommt! 

» 

£s  schwindet  mein  I^c^ep  dahiO|  wie  ein 

Traum! 
.  Was  aoU  ich  weilen?  ,,j, ; 
Ich  werde  ruba  mit  «Eienienr  Freunde» 
Bey  des /hallenden .  Felsen  Strom! 
Wenn  Na^^t'.sich  aufrd^u  li&gel  senket, 
Wenn  laute  Winde  sich  erheben, 
Dann  aoH  ^lein  Geilet 
In  dem/Windstoss  stehn^ 
Und  klagen  ob  der  Freunde  Tod! 


!     ■     f 


•      •  < 


V.  i58  —  17S. 

Aus  meiner  HütiB  soll  der  Jägfer 

Mich  hören;  ihm  graut  yor  meiner  Stimme ^ 

•  •  • 

Doch  liebt  cr«l^!    • 
Denn  hold  soll'meiher  Stimtne  Laut 
Um  meine  Freund'  Ertönen! 
Ach|  lieblich  Traren  ihre  FiTunde  Kohnat 
So  scholl  j    o    du  sanflerröthende    Tochter 

Torman's^ 
So  scholl,  Minona,  dein  Lied !'  es  emsturtet  uns 
DteTbrän'  um  Kolma^'und  tief  "war  die  Ruh« 

'  rung  aUer. 
Da  kam,  mit  der  HarP  in  der  Hand,  izt  Ullin,  gab 
Den  Gesang  von  Aljiin;  hold  ^ar  des  Alpin's 
*    '  '         •  *  Stimme, 

•  •  • 

Und  Ry no's  Geist  war  ein  Strahl'  der  Glut !  doch 

r  • 

sie  ruhten 
In  dem  engen  Haus ,  verscnollen  in  Selma  war 
Ihr'lLaüt;  es  hatte  sie  UUin  einst,'  als  er  kam 
Von  der  Jagd;  gehört ;  gehört  als  in  Wcitgesang 
Sie  töfiten  auf  Hagek  Höh,  toU*  Wehmut,  und 

sanft;   '^    *' 
Sie  klagten  des  Morar'sFall;  der  Stei^Iichen  war 
Er  der  erste !   sein  Geist  dem  Creiste  von  Fingal 

gleich!'     • 


«7& 

V.  176  —  190« 

Dem  Scbwerd  von  Oskar  seinSchwerdi  er  flel^ 

da  kUgte. 
Der  Vater,  iu  Thräaen  schwamm. der  SckWesler 

Auge,  •' 

In  Thränen  aduraiam  das  Auge  Minona^s,  die 

Scüwester  •:' 

Des  wagenlenkenden  Moray^g  war;    Sie  «ntfbtnt 
Sich  von  Ullins  Lied,   wie  der  Mond  int i Hie- 

decgrfng,  •' 

Wenn  RegeiJt  ahndend  di^  Haupt  iu  Gewölk!  er 

,    ,  hirgl.  i .  ' 

Ich  riihrte  mit  UUin  die  Harf ,  es  schall  die  Klage : 


,  «1 


j  •  •  • 


i^ 


»YKO.    .;;    :;  T 

Der  Wind  ist  vorüber,    '  ' 

Vorüher  der  Kegen, 
Und  die  Stunde  des  Mittags  stiD. 
Am  Himmel  sind  die  Wölken  zerstreut, 
TJeher  grünende  Hügel      "         ' 
Fleugt  die  Sonne  mit  weebsehüdem  Schein. 
Herab,  durch  das  steinigte  Thar, 
Ergeusst  sich  Torm  Hügöl  äei^  fötMifche  StMih. 
Dein  Gtoiunnel  ist  hold,  ö  Siirondf    "    '^ 
Doch  holder  die  Stimme,  $0  ich' höre!* 


s8p 

Es  ist  Alpin V  Stimme ) 
Der  ein  Sohn  des  Gesangs! 
Er  klagt  um  die  Todten! 
Gesenkt  ist  sein  greises  Haupt, 
Und  sein  thräoetides  Ange  Totii  i 
Alpin,  du  Sobn  des  Gesangs! 
•  fWamm  so  .einsam ^ 
JCuf  stiUerHöh?  ? 

Was  jammerst^^du,  ^eich 
Dem  Hduch  des  Windes  im  Waide, 
Der  Wog'  an  ödem  Gestade  gleich? 

:'.f  f.!>f  ^        •'-'        -ALPIN, 

Es  fliessen ,  o  Ryno ,  meine  Thränen 
Um  die  Todten! 
Meine  Stimme  tö^it    . 
Von  denen,  so  schieden  da)iin! 
Schlank  auf  dem  Hügel  bist  du! 

Scl^ön,. unter  den  Söhnen  d^  Thab! 

*  «*«   »▼  • 

Doch  fallen  wirst  du,  irie  Morar^  dereinst! 
Der. Klagende  sitzet  deremst 
Auf  deiner  Grnft]  ;  . 
,^|)9,>enpf;Q(dif*l^  diajm  die  Hyigel: nicht  mehr! 
Dein  BQ^n4iegt  entspannet  alsdann 
In  deiner.. Halle! 


Du  -warat  schnell,  o  Morai'^ 
Wie  in  der  Wüste  das  |Lch! 
EntsezUch,  n^ie  ein  flammendes  Meteor! 
Ein  Wetter  dein  Zorn! 
Bein  Schwerd  eia  Blis  im  Gefildl 
Beine  Stinpume  laut,  wie  nach  liegen  der  Strom ! 
Wie  rollende  Donner  auf  fernen  Höhn !    . 
Schon  viele  atiirate  dahin  .dein  Arm! 
Sie  wurden  verjsehn 
Von  der  FlamniQ  deines  ^171*1 
Doch  kamst  du  :V^)ta  K^egesivrack^ 
Wie  friedsam ' deine  Stirn J...  . 
Dein  AntUs  der  Sonne  nach  dpoi  Regen  gleich ! 
Dem  Monde  gleiqh,  in  SfiHliieieigAnder  N^c^t ! 
Voll  fi^uhe,  mß  dit  Bi^t  des  Seeesi 
Wenn  sich*  der  .laute  WindigQlßgVl . 
...  .Deme  Behausung  ist  qf^gapii^ti    , 
Dunkel  die  State  deiner  Ruhl 
Ich  umwandle  mit  drey  Schritten  dein  Groh, 
O  du,  der. du  ehmals  so  groi|s^!  ^ 

Vier  Steine  y  mit  bemoost^mf  Haf^)ty. 
Sind  ein  ein^siges . Denkmal  vqn./ljfj 
Ein  einasig^r  B^um,  iy(i  ^l|bW>K$^.laiW) 
Langes ,.  ^:  lf]V^)a4!B  lis|)elndes  Gras^ 


Bezeichnen  dem  Auge  dfid  Jägei^ 
Des  gewaltigen  Morar's  Orabl      '    ^  / 

Warlich,  o  Morar,  du  sankeA  tief! 
Da  ist  keine  Mutter,  die  dich  Uoge! 
Kein  Mädchen  in  Thränen  ihrer  Liebe !   * 
Sie  ist  todt,  welche  dich  gehahr! 
Gefallen  ist  die  Tochter  von  Morglan! 

Wer  dort,  an  seinem  Stabe? 
Wer  ist  es ,  dess  Haupt  von  dem  AXttt  weiss  ? 
Dess  Augen  von  Thränen  roth?^  ^ 

Der  etBittert"^ bey  jegliebem*  Schiit?'  5 

Es  ist  dein  Vatc^j  o'-Mörarf  ' 

Der  Yater  k^iiied  84lhnes  ausser  dirf  ^ 
Er  vernahm  deinen  Ruhm  im  Krieg,  *' 
Er  vernahm, 'did  Feinde  wären  sersü-efut}* 
Er  vernidtm  ^e»  Morar's  Preis !     «  ^f 

Ach  ,   WftrüHn    hört'   er  von   seiner   Wunde 

nicht?  '^ 

Wfeinie!  du  Vater  von  Morar! 
Weine,  doch  hört  dein  Sohn  dich  nicht ^^ 
Tief  ist  «cler'Tödfcen  Schlaf! 
Niedrig  ihr  Küssen  von  Staub! 
Er  holtet '  Iniiferr  deme  Stimme  nicht  y 
Noch  enn^acht  «r  -  bey  deinen/  Rrf ?  '  ' 


■— <    383     »^ 

V.  %6S  —  »So. 

Wann  gehet  in  seinem  Grabe 

Der  Morgen  auf, 

Den  Schlummercr  zu  "weclcen? 

Gehabe  dich  iv^ohl,  du  tapferster  Mann! 

Dil  Sieger  im  Gefild! 

Das  Gefilde  -wird  dich  nicht  mehr  sehn, 

Noch  erglänzen  der  dunkle  Hain 

Tpn  dem  Schimmer  deines  Stahls! 

Du  liessest  keinen  Sohn! 
Deinen  Namen  soll  erhalten  der  Gesang! 
'    Es  soll  die  Nadizeit  hören  von  dir! 
Soll  hören  Tom  gefkllnen  Morar! 

Es  erhub  sich  aller  Gram;  doch  vor  allen 

bradi 
Des  Arra&n's  Seufzer  hervor,  da  er  eingedenk 
Des  Sohnes  -ward,    der   erlag  in    der    Jugend 

Tagen. 
Bey  ^ilim  Helden  stand   des  hallenden  Galmal 

Fürst. 
>f>Was  bricht«  sprach    Karmor,    !> hervor   der 

'  Seufzer  von  Armin? 

3» Ist  des  Tr&urens  Ursach  da?   es  kommt  der 

Gesang 


-««    984    *^ 

V.  tfta  •»*•  «97« 

i»Mit  seineu  Töqen  und  s^hmebt    und  ergöst 

das  Herz.    . 
»Er  Ut  wie  em  leichter  Dunst ,  der  sich  hebt 

am  Hügel,  • 

»Sich  dann  ins  schweigende  Th^  ergeusst}   er 

erfüllt 
»Die  glänzende  Bhnne  mit  Thau;    die  Sonne 

kehrt 
»In  Macht  zurück,  und  es  schwindet  der  Dunst 

» Was  traurst  doi  o  Haupt  des  wogenum&ngiieo 

Gorma?<c 

Ich  tranre,  ja! 
Und  nicht  klein  ist  dp«  Wehe  meines  Harm's ! 
Du  verlorst,  .0  Karmor,  keinen  Sohlet 
Keine  Tochter  der  Schpne! 
Der  mutige  Kolgar  lebt! 
.    Annira,  die  schönste  d^r  J^n{|^'Mn|'lfhtjjir; 
Es  streben  dii*  die  Zweige 
Des  Stammes,  o  Karmor ,  «mporl     ; 

> 

Der  lezte  seines  Geschlechts  ist  Armin! 

Dunl^el  ist,  o  Daura,  deia.fievt! 
Dein  Schlfif  in  dem  *Grab'  ist  tief! 


*  •  •  1 1 


•  •  «t  <  • 
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V.  att  —  »—• 

Wann  wirst  du  emraolieti 

Mit  deinen  GeMngen? 

Mit  dea  WotllautB  Fülle?  * 

Erhebt  euch^  ilä*  herbsüicfae  Wiad'l ' 
Erhebt  ench,  dtnrchsatnet  die  Haidel       * 
Ihr  Strome  des  Gdbirges^  bruUtl 
Ihr  Sturme  brüllt  in  meiner  Eichen  For^l 

Wandl*  I  o  Mond  ^  durc|i  getheilies  |Ere- 

"Wölk^ 
Enthülle  von  Zeh  2u  Zeil  *  < 

Bein  bleiches.  AnUis!  -   j 

Bringe  die  Nacht  mir  enrück 
In  'welcher  alle  meine  Kinder  fielen  dahin  ^ 
In  i^eloher .  Arindai  y  der  ge'waltige^  fiell^ 
Als  DaiH^a«  die  holde.  smkJ  f 

Daura,  meine  Tochter  J 
Du  warst,  sehön  i 
Schön  wie  in  Fura  der 
Schön  wie  dei  flokkende  Schnee!  r 

Wie  das  athmende  LüAehen.  hpldt ,  ,  a  \ 

Dein  Bogen  ^  Ariud^'>  'V^r^sii^*^! 
Deine  Lanz^  in  dem  Gefilde  schnell! 
Dein  Bück,  wie  Nebel  auf  der  Wöge, 
Dein  Schild  entflammtes  Wettergewölk  I 


•  t « 


>  ■  I  • 


rrm^       SS6       W. 

V.  S«i  -^  S4t. 

'■■  "^ 

Es    kam,     durch    Kriegfs  ; verherrlichet , 

•  Armar,^  . 
Er  warb  um  die  Liebe  voii"  Doflira  I 

* 

E^  ^-weigertef.  «ein  .die  Jungfraju  sicih  nicht. 
Die  I{pfiiiuig  der  Freilude;  war  schön! 

Doch  erfüllte  Gi'oU    '  /    '. 

,'    '  .  •  • 

Den  Erath,  des  Odgal's  Söhn, 

'  "Weil  Ämar  'Wrd6m  '  ' 

#  > 

Den  Bruder  de^'Erath  erschlug. 
Er  kam ,  verkleidet^  als  Sohn '  des  Meers , 
Schön  hüpfte  sein  Schiff  auf*  der  Wöge , 
Die  Lokke  d^s  Greises  war  weiss ,  ^ 

Und  ruhig  die  erüste  Stirn. 

•  t  •  I        f 

O" Schönste  der  Weiber!  kö  sprach  er,   ' 
Du  liebliche  Tochter  von  Armin! 
Ein  Fels  ist  dort,  hiebt  fem, "in  dem  Mäer, 
An  seinem  Hange  grünet  ein  Saum, 
Von  weitem'  ef^cheiut  die  rothe  Frucht.  ' 
Es  harret  dort  Airinar  der  DauraT 
Ich  komme  ,*  iix  ^lÖireu       ' '  •        -  - 
Seine  Lie!Be  dorthin!    '  ' 


Sie  ging,  ^ie  rufte  den  Arniar 
Es  erwiederte  keiner, 


'.   •  < 
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V.  543  ^  Sftl< 

Als  der  FelseilsOl^n ;  f      .. 

Armar!  meine  iLwbM  o  An>lar^. . 
Was  qUäUt  mUb  mit  Furct^;?  i  : 
I^ödT^  0  dto  SoJtin  ton  An^»«y'l(9r'.l 
£s  ist  Daura,  di^  dich  r^ftl 
Es  floh  der  Y erräth^  ^  Er Ath  fl(^  . 
^<$hiila^heiid  ^i;  Laad  1 
Sie  erhuh  die  Stimme  | 

Sie  rufte  den  Bmder! 

< 

Sie  rufte  den  Vater  I 

Arindal!  Armin! 

Ist  keiner,  Daura  zu  rettet^ ^  .da[7  , 

Ihre  Stimme  scholl  übers  Meer^ 
Da  stieg  Arindal^  mein  dofaDi 
Den  Hügel  hiiiab) 
Aauch  im  Raube  der  Jagd. 
Dmi  errasseln  zui*  Seite  die-  PfeÜf^f 
Er  hä}t  in  der  Hand  den  BogM^ 
Fünf  bräunliche  Hunde         '       ' 
Begleiten  seinen*  Bchrit.    .•  •(»  ^ 
Er  sah  am  Gestad««  den  grimnieA'l 


V.  349*     9  Ah  der  FeUcBtoba «    der    WiederbaH.    i.  d. 
Aamcrk. 


I  I 


)    » 


Ergrif  UiB  I  band  an  die  fifch^  ihn  | 

Es  omwincfetf  Ri^«itea  ihi  ^esr^ 

Er  belastet  mit  JSeuihem'den  Wind! 

Arindtd^bdßilirt  im  Nadien  die  Tiefe^  < 
Dam-a  eu  bringen  ans  Land. 
Da  kam  tf&ffnefiüKi  heran 
Annafi   und   schnellte    den  grmgefiedeiken 

Pfeil, 
Er  sausete,  drang  dir  ins  Her», 
O  Arindal,  mein  Söhnt 
Statt  Erath's ,  stirbst, 
Des  Terrathers,  du! 
Auf  Einmal  steht  still 
Das  Ruder,  r-**    £r  muht 
Sich  keichend  an  den  Felsen  hinan. 
Und  athmet  die  Seel'  aus. 

Wie  ytrit  d^in  Jammer^. 

^ 

O  Daura,  ;iiin  gro((8,  '     :  I   . 

Als  um  deine  Fusse 

Sich  ergoss  des  Bruder»  Blut  1 
Der.  Nachen  Eerschellt: 
Es  stürbet  jsich  Armar  ins  Meer^ 

Daura  tu  retten, 

Oder  ftu  sterben! 


Ein  plözUcher  Windstoss  fährt 
Von  dem  Hügel  herab  auf  die  Flut , 
Er  sank,  er  erhub  sich  nicht! 

Es  jammert  an  "wogenhespuker  Klippe 
Meiner  einsamen  Tochter  Klage; 
Oft  erscholl,  und  laut  ihr  Geschrey! 
Was  vernaocht  ihr  Vater  Ku|t}run? 
Ich  stand  die  ganze  Nacht  am  Gestad', 
Ich  sah  sie  in  mattem  Schimmer  des  Monds! 
Ich  hörte  die  ganze  Nacht  ihr  Geschrey! 
Laut  hrausste  der  Wind , .   ' 
Am  Hügel  ergoss  sich  der  Regen; 

• 

Ihre  Stimme  "ward  schwach, 
Eh  der  Morgen  erschien, 
Sie  verlor  sich,  wie  das  Lüftchen  des  Ai^ends, 
Im  Grase  des  Felsen. 
Es  athmete  Daura, 
Erschöpfet  von  Wehe, 
Das  Lehen  aus, 

Und  liess  dich,  o  Armin,  allein t 
Dahin  ist,  dahin 
Meine  Macht  des  Kriegs! 
Mein  Stolz  unter  den  Weibern  dahin} 
-  Wenn  hoch  sich  schwinget  der  Stuim, 
L  T 


— *     ago     ■— 

V.  4ii  —  439. 
• —  I 

Wenn  der  Nord  die  Woge  hekt^ 
Dann  siz  ich  am  schalleuden  Strand, 
Und  starre  den  Felsen  des  .Jammers  an  l 
Oft  seh  ich^  bey  sinkendem  Monde  ^ 
Die  Geister  meiner  Kinder  äUda, 
Sie  lyallen,  nur  halhgesehn^ 
Sie  wallen  mit  einander  in  klagendem  Gespräch. 
.  Erbarmet  sich  keiner  von  euch 
Zu  reden  mit  mir?  — 
Ihren  Vater  sehn  sie  nicht  an ! 
Ich  traure^  Karmor) 
Und  nicht  klein  ist  das  Wehe  meines  Harms! 

So  tönte  der  Barden  Wort%   in  Tagen  des 

Lieds ) 
Als  der  König  Harfenlaut,  und  der  Vorzeit  Sage 
Vernahm ;  es  sammleteü  rings  von  den  Hügeln  her 
Sich  die  Häupter )  lieblichen  Ton  behorchend; 

preisten 
Die  Stimme  Vo^  Kona^  sie!  Tor  den  Stimmen 

allen 
Der  tausend    Barden  1    doch   uX    erzittert .  das 

Alter 
An  meiner  Zunge  ^  die  SeeP  ersinketj   ich  höre 


▼.  45o  ->  44S. 

Zwar  mauchmal  noch  die  Geister  der  Barden, 

und  lerne 
Den  holden  Gesang,    doch  schmndet  hin  die 

Erinnrang. 
Ich  höre  der  Jahre  Ruf!  sie  sagen ,  vorhey 
Mir   schwebend:   ^ warum  singt  noch!  Ossian? 

liegt 
j>Et  doch  bald  im  engen  Haus',  und  der  Bar- 
den keiner 
»Wird  erheben   seinen  Ruhm!(!c  »—   so    rollet 

denn  hin, 
Ihr  Jahre  mit  dunklem  Lauf,  der  hinfuro  mir 
Der  Freuden  keine  gewährt  I  es  öfne  sich  bald 
Sein  Grab   dem  Ossian!    hin  ist  Ossiati's  Kraft! 
Des  Gesanges  Söhne  gingen  zur  Ruh!  es  bleibt 
Nur  meine  Stimme  zurück,   wie   des  Sturmes 

Stoss , 
Der  noch  einsam  brausst  an  der  meerumringten 

Klippe , 
Wenn  die  Winde  ruhn ;   es  lispelt  das  dunkle 

Mooss, 
Der  entfernte  Schiffer  sieht  den  bewegten  Hain. 
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ANMERKUNGEN 


%  V  H 


RSTBlf        DTAK        DES      ''Ä'EDICHTS 

K.A  T  H  L  O  D  A. 


JL/le  Barden  bezeichneten  aolche  GedicLte«  in  denen 
die  Erzählung  oil  dnrch  Episoden  und  plözliche  Aure* 
den  unterbrochen  Yriri,  init  dem  Namen  Pnan.  Seitdem 
der  Bardenorden  erloschen  war,  ward  ea  bald  ein  all- 
gemeiner  JName  für  jede  Art  alter  Gedichte,  .  / 

Die  abgebrooli^e  "^eise,  anf  w<lc^e  die  Gesc)iichtci 
dieses  Gedichtes  beginnt,  mag  es  wohl  manchen  Lesern 
undeutlich  machen,  £s  ist  daher  wohl  nicht  überflüssig 
lüer  die  kleine,  überlieferte  Vorrede  mitzutheilen^ 
welche  man  fn  den  iieisten  Abschrifleid  findet. 

Zwey  Jahr  nachdem  Fiugal  die  Roskrana,  Tochter 
jes  Kormak*s,  KoiÜgs'^oii  irlaild,ium  Weibe  genom-' 
men,  unternahm  er  einen  Zug  nach  detl'  ötkadiscfaeh 
Inseln,  um  seinen  Freund  Kathulla,  König  von  I^^isto^^e, 
zu  besuchen.  Nachdem  er  einige  Tasevin  Karrikthnra, 
dem  Siz  des  Kathulla,  geblieben  war,  spannte  er  die 
Sej^  ,F  heimznkiri&eii^sa^h  •  8choflliild«.iice»  >«rii«ib^  sich 


•^.»96    »—    ... 

•in  gewaltiger  Starm  \  seine  Schiffe  wurden  in  eine 
skandinavische  Bucht  getrieben ,  nah  bey  Gorma!,  dem 
Sitze  StaTno's,  Königes  von  Lochiin  ^  seines  erkliirten 
Fein(|es. 

Als  Storno  die  Erscheinung  der  Fremdlinge  auf 
seinem  Gestad*  inne  ward,  berief  er  die  benachbarten 

_  « 

Stämme,  und  sog  feindseelig  hin  zur  Bucht  vonUthor- 
no ,  wo  Fingal  seine  Schiffe  in  Scbinn  gebracht  hatte. 

Da  er  entdeckte,  wer  diese  Fremdlinge  wären,  und 
Fingal's  mehr  aU  Einmid  erfahmt  Tapferkeit  furchte, 
beschloss  er  durch  Yerrath  zu  bewiirkeu,  was  er  sich 
nicht  getraute  mit  offenbarer  Gewalt  zu  thnn.  Er  lud 
daher  Fingalu  ^um  Mahl,  in  der  Absicht,  ihn  dnrdi 
Meuchelmord  zu  tödten.  Der  König  aber  weigerte  sich 
weislich  hinzugehen ,  und  Stamo  irrif  zu  den  Waffen. 
Die  Folge  de^  Erzählung  erhellet  au3  dem  Gedichte. 


t   I  • » 


•  >  < 


y*  20.       '       • 

» Vergess  ich  den  Strahl  des  Lichts ,   die 

Königstochter  ?cc  — 

Agandekka*,  ;die  X-ochter  des  Stamo»    welche  ihijj 
Vater  tödtete,    weil    ate  Fingen  ^iuen  Anschlag  von 
St^no,  ihn  zu  to4ten,  entdeckt  lujiUf.,   jpie  Geschichte 
wird  umständlicli   im    drillen  ^esi^ei^des  Gedichtet 
^1?*?.^.  «»ählt.         \  ^  .,        , . 

•  V^5oi     •        '••''*  ^'  '  ''^    ' 
Kfumuiormo's  Insel,  tc 

t\:, ',?  Ei« .  der -torkidiaehen,  oder .fchodtodiaeiien»  Inftelni 


—    397     — 

Sie   hatte  ihren   besondem  kleinen  Eonig ,    deisori  in 
einem  Gedichte  voxi  Ossian  Erwäbntmg  geaobieht 

3>  Ach  Torkultoruo ,  in  gi*eisen  Lokken ! «   , 

Nach  der  Ueberlieferung  war  Torkultomo  Köni|^ 
Ton  Krathlan  in  Schweden,  ükh  bey  seinem. Size; 
iloss  der  Strom  Lolan.  Der  Unu,  welcher  noch  ht 
Lula  heisst,  ist  vermutlich  dieser  Lolan,  ^ 

V.  167. 

joDie  Klinge  von  Luno  .  •  %  • 

FingaFs  Schwerd»  so  genannt  nach  Lnno  Ton  Loch-* 
lin,  (Skandinavien)  dem  Werkmeister« 

V,  191. 

Dsah  den  gespaknen  Helm.« 

Weil  sie  den  blat'gen  Helm  des  Swaran,  in  Fingal^s 
Händen  sah ,  meinte  KonbankargUi  das^  ihr  Held  ge- 
todtet  wäre. 

Ein  Theil  der  Urschrift  ging  verV>hren«  Es  erhellet 
ans  der  Folge,  dass  Torkultorno's  Tochter  ihren  Schre- 
cken über  den  yermeinten  Tod  ihres  Liebhabers  nicht 
lang  überlebte.. 

Die ,  Beschreibung  der  luftigen  Halle  von  Loda» 
(den  man  furOdin,  eine  skandinavische  Gottheit  hält) 
ist  pittoresker  als  irgend  eine  in  der  Edda,  «der  in 
andern  Werken  nordischer  Skalden« 


298  -- 

.  Herr  MAcpherson ,  vrelclier  die  Urschrift  vor  An- 
gan  bat,  mag  vielleicht  mit  Grand  vagen,  dass  nach 
der  Stelle  in  vrelcher  Konbankargla  den  blutigen  Helm 
des  Geliebten  sieht ,  eine  Lükke  sey.  Sonst  würde  ich 
hier  ilichts  Vermissen.  Diese  abgebrocbne  Erzählungs- 
preise  scheint  mir  ganz  im  Charakter  der  Ossianischen 
Poesie,  irelche  ao  lyrisch  als  episch  ist. 

V.^  aoo. 

»Kruthloda<c  . 

Stammvater  eines  skandinavischen  Fnrstenstamms. 
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V.   »00.  .   ,        y 

Ein«  Ina«l  ia.ßlffndipuvieii. 

»War  ihre  Brüst  als  Kaha'rf^Ptäümlx  .  \  .  .  • 

Kana  ist  eine  Art  yon  Gras ,  vrelche  häufig 
4min  ik.dto  'stimprfgeii  HaidcÄ  von  ScBolIand/  Der 
äÖA  Ut  ToArtiHig,  und'  tragt  einen  BSsohet  ^onTlkati; 
MAciigfäer  BanmyroUe  sehr  ähnlich  ist''  E'b  ist  sehr 
wÄs«V  d«kcr  htÄüiAeii  ^  die  Bardrii  »k  ofk  in  ihreif 
iS^yibliAUtfBen;  Wenii  d)9  Yd^  vreiblidbeT  Sditoheit  redenl 
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ANMERKUNGEN 

zun 
DRITTEN   DtfAN  tok   tÄTHLOlJA. 


V.  io4.  •'   '  • ' 

»Ha  SWtof  auf 'riäcfedicliBm  Hügel  bt 

Fingd  batte  sich,  nach  Art  kaledoni^dher  ^Kiöq^e, 
fuf  einen  I|^g«l./dlein  begeben,  weil  er  am  folgenden 
Tage  die  Anführung  des  Hems  übeinehnten  wol^e. 

,  :  Wir  werden  afi^  in*  def  .Folge  sebenty  4fi8(,/|]^ 
4fu^i  die  kaie^onischen  Könige  tmdj  Oberfeldbe^^,  {8io|i 
auf  einea  Hügel  begaben,  we^n  sie  die^.ji^n(uliriuig 
dea  Heers  eifieu^  ^ndero,  mehjr^ni]}^  einef^  ifVfif^ 
Helden,  übediesseA,  anf .  4w  er  Ehre  su  .er^vTl^ift^fA 
Gelegenheit  haben  möchte.  0er  Oberfeldherr  beob» 
achtete  dann  von  der  Höhe  seines  Hügels  die  Schlacht, 
deren  Anführung  er  nur  dann  übernahm ,  wenn  der 
Sieg  sich  für  die  Feinde  zu  erklären  schien. 

St. 


V.  i4o. 

•  i  .  :  ;  ;  ;  Mache  dich  auf  nach  Gormal's 

Muscheki !  dC 

hiibküt  iit  Anmcxk.  itiitt  180.  Tefte  Aei.  iweiten 
Gesangs  Ton  Fingal. 

St 


ANMERKUNGEN   <»ir    KOMALA. 


.7  .  / 

£s  wird  nicht  uberflnssig  Beyn,  einen  Theil  des  Ton 
Hin*  Macpherson  gemachten  Inhalts  mitzatheilen* 

St 
Dieses  Gedicht  wirft  ein  Licht  aaf  das  Alterthum 
der  Werke  von  Ossian.  Der  darin  erwähnte  Karakul 
ist  Caracalla,  Sohn  des  römischen  Kaisers  Severns.  £r 
führte  im  Jahr  3ii  einen  Zog  der  Römer  an,  wider 
die  Kaledonier. 

Die  Ueberliefernng  hat  uns  die  Geschichte  d^r 
Komala  vollständiger  überlassen ,  als  wir  sie  im  Ge« 
dichte  finden. 

Komala,  Tochter  von  Sarno»  Könige  von  Inistorei 
oder  den  orkadischen  Inseln,  verliebte  sich  in  Fingal^ 
den  Sohn  KLomhab,  bey  einem  MaUe^  zu  welchem 
ihr  Vater  ihn  geladen  hatte,  als  er,  nach  dem  Tode 
der  Agandekka,  von  Locldin  heimkehrte.  (Fing.  Ges.  3.) 
Ihre  Leidenschaft  war v so  heftig,  dass  sie,  verkleidet 
als  Jüngling,  der  in  seinen  Kriegen  fechten  wolte,  ihm 
nachfolgte.  Hidallan,  Lamor^s  Sohn,  einer  von  Ein. 
gaFs  Helden,  entdeckte  sie*  Sie  verschmähte  seine 
Liebe.  Ihre  romantische  Leidenschaft  nnd  ihre  Schön» 
heit,  empfahlen  sie  bo  sehr  dem  Könige^  dass  er  be- 


5o3 


schlouen   hatte  sie   tnm  Weibe  so  neliaeiiy    als   er 
erfuhr  y  dass  Karakul  wider  ihn  ^ni^g«« 

(Debet  Ossians  Zeitalter  bat  Hr»  Macpberson  eilie- 
eigne  Abhandlung  Beiner  Uebersetsnng  beygefugt. ) 

*  • 

V.  4i. 

»O  "wogender  K^arau« 

Karan,  (oder  Karaoni  schlängelnder  Strom)  behält 
seinen  Namen  noch  izt^  Karron»  Er  ergiesst  sich  in 
einen  Arm  des  Meers  >  einige  Meilen  nordwärts  von 
Falkirk. 

V.  63.^^3.  vergl.  mit  lao-^aS« 

»Verweile  u  s.  w. 

• 

Hidallan  war  von  Fingaln  gesandt  worden,  um 
Komala  Ijachricht  von  seiner  Heimkehr  su  bringen. 
Er  aber,  ans  Rache  für  verschmähte  Lieber  erzählte 
ihr 5  der  König  wäre  in  der  Schlacht  gefallen;  ja  er 
gab  Tor,  dass  er  fingaPs  Leiche  vom  Schlacblfelde 
mit  sich  brächte  |  nnd  sie  in  ihrer  Gegenwart  be- 
graben wolte» 

V.  i34. 

3D  Du  witternder  Felsenhewohner.  cc 

Komala  meint  einen  Druiden.  Es  ist  wahrschein^ 
lieh ,  dass  einige  dieses  Ordens  noch  übrig  waren ,  als 
Fingal  neulich  die  Herrschaft  angetreten  hatte.  Komala 
mochte  wohl  einen  Druiden  >  über  den  Ausgang  des 
Kriegs  befragt  haben» 


y.  a5o.  5i; 

»Samo*  mit  der  finstern  Stime^ . 

»  Mit  entflammtem  Blick  Fidallan !  cc 

Samo»  Komala's  Vater »  starb  bald  nach  Entwei- 
chnng  seiner  Tochter.  Fidallan  war  der  erste  König 
welcher  in  Iniatore  heftschte. 


•'    •  .i 
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ANMERKUNGEN  zv  KARRIKTHüBA. 


•        •        ♦ 

V.  48.  n.  w.  _,,.,,:}  ,    ^ 

»  Du  §9lm  i4e«  .G«(wg»,  I«.  Kroni,«!»  ffl,  y.  ^. 
E.  .cheät,  4iss  die  BolMa  de>  Shürifa  «nd  -det 
Tiiwela  ron  Kxonuan  nnd  Hiil«i«^..  dere»  Nobito  ji* 
schon  «U  S«ig«r,  welche  «icdi  äiMiich.li6k.n.ii4,«<„ 
l>«seichn«iii  aofgdnhi«  wurdm;  KroBiian  bedeutet 
«inen  tr»urenden  Ton,'.nmLllimmay.  odet  Min'^onn» 
sanfte  Luft.  Wahrscheinlich  wurden  aUe  dramatiidlie 
Gedichte  Ossian'.,  bey  feierlichen  Gelegenheiten/ vor 
Fingal  aufgeführt  .      —      _. 


-,  ■     '  , •'"•>        .•■•       •    >        l.-.lv< 

V.  71. 

»Bey  der  alten  Elch'  am  Braunocc  — 

'     *%  '         .       I     tat  .  ,  • .      «' 

"'.  ?.^f  ^.  ^^*"?.^  bedeutet  einen  Bergstrom,  Hiex 
«ber  ist  es  ein  besondrer,  »u  Össian's  Zeit  unter  die- 
sem Namen  '  gekannter  Strom.  Es  giebt  verscbiedne 
Bäche  in  dfen  mittemtlchtlichen  Tbeilen  von  Schotfiand 
welche  noch*  iit' den  Nanien  Bran  behaltc|i.  ' Unter 
andern  ist  einer,  welcher,  bey  DunkelcC,    in   den  Tav 

ÄUt.     ''  ^"'  "■'  '   '  ••  •  >      '.  " 

I  IT 

"      I  i     /    a  • .      *  / 

V.  i34.  ÄSu  .  ,  •    .  ;; 

i  —  Dbe-wohnet  anra-  -  i  lm 

I.  u 
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— «    5q6    ■— . 

y>Des   hoheü    Karmora   Haupt    das    enge 

UaU6?<t 

Das  Grab. 

V.  i4i.  ^a. 

k  VioDa  sah  er  schön  sie  "wallen 

»AufderEhoe^  —  •*'  •*• 

. :.  m  4dteii  SÄrfftcÄ^  tSÄeticblkett  '  dU  'glrtett  Gci- 
st§r>yi0^;4eil  lidsel^iittMrcfc)  dUüss  die  ^isteh  «a^eilen 
bey'XaJl»  <Lfei  ^iftsamttfl.  Ottfai  etssobiem^  >  die  .  l«Kte6 
^ga  bty  l)^atbl:^  ixi.^gffauiUrolkt'y  dästrcr  Soeae. 

(Unter  di«Md'  guten Ltuid  boieH   Osist^m  werden 
Seelefei  deaf  Todleu  VBÄtaHdeii,).      ^    • 


V.  aSd.  39. 

■ 

»Der  Kreis  von  Loda 
Dist    ohen>    dort  der  moösigte  Stein  der 

Machte« 

Man  glaubt,  Aasb  der  Kreis  Voü  Loda  ein  Plan  der 
G'ötte^verebrung  bey  den  Skandinaviern  war. 

(Es  ist  nicbt  Wahrscheinlich  dass  die  Bewohner 
der  orkadlschen  Inseln,  (tnistore)  den  skandinavischen, 
toda  selten  verehrt  haben  k  da  im  haben  Schotlande 
Odin's  Religion  nicht  bekannt  War.  Vermutlicb  hatte 
ifrothal^  der  als  ein  Günstling  des  Loda  hier  erscheint» 
ibm ,  auf  vaterländische  Weise ,  so  »  Kreis  n  als  »Stein 
der  Macht  a  errichtet  Deil  Kreis  Vermatlioli  von  gro- 
ssen Feldsteinen*    Die  «ombhiigftl  «tjer  nordischen  \6U 


ker,  den  nördliclien  Theil  von  Deutschland  mit  ein- 
gerechnet, sind  bekannt  In  den  dänischen  Inseln  sah 
ich  manchmal ,  ausser  diesen ,  und  bey  ihnen ,  lange 
Hügel,  auf  *eneii  nicht,  wie  auf  jwien,  Ein  Stein  auf 
dreyen,  oben  auf  dem  Gipfel  des  Hügels,  über  der 
Graburne,  ruht  Aber  rings  um  diese  langisn  Hügel 
welche  wie  die  Grabhügel  von  Menschen  aufgeworfen 
worden,  liegen  grosse,  hingewalzte  Steine.  Ueber  die 
nordischen  Grabhügel  fmdet  man  viel  wahres  und  in- 
teressantes in  der  treflichen  Introduction  ä  fhlatoir^  de 
DtuM4marc  von  Herrn  Mallet) 

St 

\.  343. 

»Als  Aunirs  Stern  des  Kuhms  sich  hub.cc 
Das  heisst  jauch  Annirs  Tod[e. 

V.  358.  59. 

~  »soll  ich  gefan, 
»Von  ihm  der  Kööige  Frieden  federn?« 
Ehrenvolle  £ried€>;uibedingniigei». 


/i 
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ANMERKUNGEN     zu    KARTHON. 


V.  ai.  aa. 

»Die  Gemse  meidet  clen  Ort, 

))!Denn  sie  sieht  trübe  deu  Geiste  cc 

£a  war  Meinung  der  Zeit,  dliss  das  Wild  dlte 
Geister  der  Todten  Rahe.  Faliren  Thiere  piozlich,  ohne 
anscheinende  Ursaclie>  susammen,  so  glaubt  das  Volk 
noch  izt,  dass  sie  Seelen  der  Abgeschiedenen  sehen. 

(So  gewahren  beym  Homer  die  Hunde  des  Ea^^ 
maios  die  Gegenwart  dkr  Pallas  Atlient.    8^) 

V.  38. 

i>  Wer  ist  66  als  der  König  mächtiger  Tha* 

ten. « 

Fingal  kam  'vt>iL  einem  Zuge  wider  die  R&mer 
heim,  den  Ossian  in  einem  Gedichte,  das  Gefecht  von 
Krona^  gefeiert  hat» 

V.  64.  55. 

»  .  .  d£!s  flammten  tausend  Leuchten 

Vom  Land  des  Fremdlings.  <c 

Vermutlich  Wachskerceni  Beate  ans  der  römischen 
Provitts» 


V.  io5. 

»Der   mächtige  K'omhal,    er,   der  sonder 

Rast 
umher  auf  der  Haide  zeucht,  cc 

In  der  Urschrift  giebt  der  fremde  Fürst  dem  Korn- 
hal  den  Beinahmen  Skuta,  welches  der  wahre  Ur- 
sprung des  Scoti  der  Römer  ist;  eine  schimpfliche 
Benennung,  welche  die  Brittcn  äan  Kaledoniern  gabeui 
we^en  ihrer  oftem  Einfalle  ins  Land  der  ersten. 

• 
Y,  197. 

» Der  König  sah  das  Gesicht  allein,  cc 

Irl «'indische  Gescbichtschreiber  feieiii  Fingal^s  Weis- 
heit als  Gesczgeber',  seinen  poetischen  Geist}  seina 
VorlLunde  deir  Zul^o^Iti 

Y..  2^44.  45. 

—  D  sie  zeigeu  Waflfei>, 
y>  Von  meinen  Vätern  dem  fremden  Land  •-»  <c 

Es  war  Sitte  iev  alten  Schotten,  mit  ihren  Gästen 
die  'Waffen  N  zu  tauschen.  Di^se  wurden,  bey  dea  Ge- 
schlechten  aufbewahrt,  als  Denl^mal  voif  der  Yäter 
Freundschaft* 

( So  tauschen  bey'  Homer  Diomedea  und  Glaulcos, 
weiche  dock  feindlich  auf  einander  gestossen  waren  ^ 
die  Waffen,  so  bald  sie  sidi  erkennen,  und  emenen 
die  GastCreundtchaft  mitten  in  äer  Sehlacht  Si.) 


V,  371, 

^Doch    meinen    Namen    nannt^    ich.  dem 

Feinde  nie!«  • 

Seinen  Namen  dem  Feinde  sagen ,  das  ward  in 
jenen  Zeiten  dea  Heroismus  fiar.  Answeichong  -des 
Kampfs  angesehen«  Denn  wenn  es  bekannt  ward,  dass 
Freundschaft  zwischen  den  Vätern  gewesen,  so  horte 
der  Kampf  auf,  nnd  der  alte  Bund  ward  erneuet 

Das  ist  ein  Mann,  der  dem  Feinde  seinen  Namen 
sagtl  So  driickte  man  sich  aus,  nm  einen  Feigen  schmäh- 
lieh  zu  bezeichnen« 

Verkürzter  Inhalt  von  Herrn  Macphemon, 


Zur  ZeitKomhal's,  dea  Sohnes  Trathal's,  nnd  Vaters 
von  Fingal,  ward  Klessammor,  der  Sohn  von  Thadda 
und  Bruder  von  Moma,  welche  FingaFs  Mutter  war, 
durch.  Sturm  in  den  Strom  Clyda  getrieben ,  an  dessen 
Ufep- Balklntha  stund,  eine  TonBritten  bewohnte  Stadt 
Er  ward  gastfreundlich  aufgenommen,  von  Reuthamir, 
der  ihm  Hoina,  seine  einzige  Tochter,  zum  Weibe 
gab.  Reuda,  ein  Britte,  liebte  Moina^  kam  zu  Ren* 
thamirn,  und  stiess  beleidigende  Worte  wider  Kies« 
sammorn  aus.  Es  entstand  Streit,  Reuda  ward  ge«> 
tödtet.  Die  ihn  begleitenden  Britten  drängten  Kies- 
sammorn,  er  warf  sich  in  den  Clyde,  schwamm  zu 
seinem  Schiffe,  gewann  die  hohe  See.  Sein  öfteres 
Bemühen^  Mpina  Nachts  abznhoUen,  ward  durch  den 


Wind  vereitelt  Sie  gebahr  ibin  einen  Solin,  bey  ihrem 
Vater  Reuthamim,  welcher  ihm  den  Namen  Karthon 
{Wogengeräusch)  gab.  Karthon  war  drey  Jahr  alt, 
als  Kpmbi^»  Fin^al's  Yfter>  ant  cinvfR  2}a^  wider  ^e- 
firitten,  Balkluthd  einnahm  und  yerbrannte»  Seatha- 
njir  ward  beyn^  Angtff  getödTet  Karthon  zog,  als  er 
das  männliche  Alter  erreicht  hatt^,  wider  Ko^oha^s 
Sohn  um  Balklutha's   Fall  zu   rächen  u.  s»  w- 


■    •  ' 
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ANMERKUNGEN  Z0  OINA-MORUL. 


t    - 


.■•i-5. 
3>  Malvina  a 

Sie  war  eine  Tochter  des  Toskar's,  Forsten  von 
Lutlia.  Malvina  liebte  den  Sohn  Osaian'sy  Oskar,  and 
scheint  seine  Braut  gewesen  zu  seyn,  als  er  im  Kriege 
umkam. 

Ossian  liebte  sie  zärtlich ,  und  widmete  ihr  viele 
Gedichte.  Oft  begleitete  sie  des  alten,  blinden  Barden 
Gesang  mit  der  Stimm*  und  mit  dem  Saitenspiel ,  und 
scheint  sein  lezter  Trost  gewesen  sn  seyui  als  er  sein 
ganzes  Geschlecht  iiberlebt  hatte. 

SU 

V.   21. 

^Konkathliu's  Strahlet 
Ein  Stern.    Einige  nennen  izt  den  Polarstem  so. 

V.  23. 

DFuarfeds  Eiland  a 

Faarfed  war  eine  Insel  Skandinavienit 


ai^m;srij:ün,gen  ^u  ;?L0LNAD0NA. 


V.  11. 

j)Des  rauschenden  Kröntet 

Krona  ist  der  Name  eioes  Bachs,  welcher  in  den 
Karron  iallt. 


' . .  • 


y.  4o. 

»der  hUiigeschildeten  Fürsten. oc 

Nur  Kriegern  von  edlem  Stamm  giebt  Qssian  die- 
sen fieynahQien«  VermuÜich  .zeichneten  sie  sich  durch 
theme  Schilde  aus« 

St. 


1 


T 
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ANMERK;rNGEN  zv  OITHONA. 
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V.  19, 

—  —  »Gaul« 

Gaul  war  eia  Sohn  von  Hotui;  Tursteh  vdn  Stramom 
Dun  gehorchten  viele  Stämme,  Momi  hattö  Krieg  ge* 
fuhrt  mit  Komhal,  dem  Vater  von  Fingal,  ^omh^l 
war  in  diesem  Kriege  getpdtet  worden,  Fingal  unter- 
warf sich  nachher  dieaen  Feind;  gleichwohl  wai^  Momi 
sein  Freund« 

aiehß  das  Gedicht  Lathmon  und  eine  Anmer* 
kuu^  des  Hm  Macpberson  daselbst, 

V,  a6, 

—  »Der  S<An  reu  Letb.cc 

Morlo^  der  Sohn  von  l^th;  war  einer  v,on  FingaFs 
Helden« 


!■    — — 


ANMERKUNGEN      zv     KROMA. 


^Und  schimmene  wie  des  Fremdlings  Goldoc 
OIuiQ  Zweifel:  wie  das  Gold  der  Römer. 

—  Dim  lieblichen  InisfaiL 

Ini^fail ,  einer  der  alten  Mamen  von  Irland«  (wel- 
ches öfter  Erin  genannt  wird«    Si. ) 


anmerjk:unge;n 

KALTHON    UND    KOLMAL, 


■i^*-^^^^" 


Dieses  Gedicht  ist  y  wie  manche  andre  von  Osslans 
Gedichten  y  an  einen  der  ersten  christlichen  M^ssioiia- 
rien  gerichtet 

siehe  den  Inhalt  von  Herrn  Macpherspn, 

In  seiner  Ahhandl'ung  über  das  Zeitalter 
Von  Osian,  aassert  Herr  Hacphersoq  die  wahrschein-- 
liehe  Vermuthung,  dass  das  Jahr  5o5  der  Zeitpunct 
aey  j  in  welchem  die  ersten  Morgenschimmer  der  christ«: 
liehen  Religion  ,  den  nördlichsten  Theil  Brittannient 
erreichten.  Damals  war,  unter  Diooletianus,  die  grosse 
allgemeine  Christenverfolgung.  Der  menschliche  Cha- 
rakter des  Constantius  Chloms ,  welcher  das  Haupt  der 
Rdmer  in  der  brittischen  Provinz  war,  kann  leicht  ver- 
schiedne  Christep  angelockt  haben  Schuz  bey  ihm  zu 
suchen.  Einige  können ,  aus  £ifer  für  Verbreitung  der 
Religion,  nach  Schottland  gegangen  seyn,  und  dort 
von  den  verlassuen  Holen  der  Druiden  Besiz  [  genom- 
men haben. 

Der  Druidenorden  war  ^eit   einigen  Geschlechten 


•  — i*     017 

in  Schotland  fast  gatit  erloschen ,  und  zwar  darch  foK 
sende  Veranlatsangk «  i-  ^    » 

Fast  unuDterbrochne  ICriege  der  Kaledonier '  mit 
den  Römern >  hinderten  die  edelsten  der' Nation,  sich| 
nach  Yorigec  Sitte,  in  die  Geheimnisse  der  Druide» 
einweihen  zu  lassen.  Sonach  ward  man  gleicligültrg 
gegen  die  Druiden,  und  begann 'ohne  deren  Zuthun, 
den  Vergobret,  (das  heisst,  das  Oberhaupt  der  Nation) 
SU  wifaleil« 

Als  nun  htf  küJkhtnth  teines  Krieges  ivid<^  den 
König  der  Welt,  (diesen  bedeutungsvollen  Nlimen 
giebt  die  Ueberlieferung  den  römischen  Kaisem)  die 
Druiden  ihr  Hecht  den  Vergobret  zu  wählen  behaupten 
wolten ,  sandten  sie  Garmal ,  den  Sohn  ron  Tamo,  sn 
Trathai»  (den  Grossvater  von  Fingal;)  welcher  damals 
Vergobret  wot,  und  hiessen  ihn,  im  Namen  des  gan-* 
zen  Ordens ,  sein  Amt  niederlegen.  Des  weigerte  sich 
dieser,  und  es  entstand  ein  Biirgerkrieg,  welcher  bald 
in  fast  gänzlicher  Vertilgung  dfts  Druidtnflnrdeiis  endigtel 
siehfe  Herrn  Macphersons  Abhandlung  über 
das  Zeitalter  von  Ossian« 

So  scheint  die  göttliche  |  Vorsehung  den  Fall  der 
Druiden  veranlasst  sia  haben ,  um  der  wahren  Religion 
desto  leichteren'  Eingang  nach  und'nhcli  zu  rerschaffen. 

Sie  waren  die  Braminen  d^^  ^qrd^o«» 

St 
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KRIEGE     MIT     KAROS. 


feawa 


£Laroa  ist  wahracheinlich  der  bekaniilte  Kamusiofi)  von 
Geburt  ein  Metutzier,  (aus  der  Gege&d  Kwiacheu  dem 
Rhein  und  der  Maaa)  welcher  im  Jahr  ar84  den  Purpur 
anzulegen  sich  erkühnte,  aich  Britanniena  bemächtigte) 
tmd  den  römischen  Kaiser  Maximilianua  Uerculius.  in 
verschiedenen  Seegefechten  beaieg^>  daher  er, in  di^ 
sem  Gedicht  mit  Fug  König  der  Schiffe  genannt  wird» 
jElr  erneu^te  die  Mauer  des  Agricola,  um  den  Einbrü- 
chen der  Kaledonier  ku  wehren. 

I 

Inhalt    yok    HBaa^    Macphseson. 


V»  X7.  18. 

*—  verbreitet  er 

)^  Die  Fitticjbe  aeities  S^oUea  ?  a 

Den  römtsbken  AcB^r. 

V.  ao. 

—  ^hinter  gehäuftem  Schutt.« 

Agricola^s  Mauer  >  welche  Karausius  emeuete. 


AWMBRKÜNGEN 

KATHLIN     VON     KlÜTHA. 


^-^  ^  p  £s  liing  iü  der  fiöh  ein  Schild  »  •  . 
»Erzlosen  Speers  <c 

Diejenigen,  Welche  um  Hülfe  flehten^  hielten  in  einer 
Hand  einen  blutbelleckten  Schild )  in  der  andern  einen 
9ieiltto«fai>0tt  Speer,  iett^  deutele  tiuf  ihrer  Genossen 
Tod )  dieser  airf  ihre  %igne  holllose  Lage.  '  Noch  vo^ 
nicht  langer  Zeit)  war  ein  ähnlicher  Q^rauch  ^ey 
den  Hochländern.  ...  , 

Wenn  Kunde  einei  anruckenden  Feindes  Kam  Sitse 
des  Oberhauptes  vom  Klon  gelangte,  so  tbdtete  er  so- 
gleich niit  eignem  Schwerd  ^ine  2iege>  tauchte  das 
Ende  eines  halbangebrandten  Scheits  in  das  Blut)  und 
sandte  diesen  in  das  hachste  Dorf. 

Mit  der  grosst^n  Elle  ward  der  hlulige  Scheit 
weiter  befordert ,  Von  Dorf  äu  Dorf»  In  wenig  Stun- 
den war  der  ganse  Klan  in  Waffen  ^  und  auf  dem  be- 
stimmten  PluS)    dessen    ffame  ^    be^   Uebtrgabe    deii 


Scheits  y  Zugleich  mitgetheilt  ward.  Ein  solcher  Scheit 
hiess  Krantara,  und  gab  sinnbildlich  su  erkennen,  dass 
Feuer  und  Schwerd  denjenigen  heimsuchen  selten, 
welcher  sic^  4ic)it  sogleich!  fim '  PiiHi^  j^ines  Klans 
Tcrfugenr  würde. 

V.  67/ 

— .  ))  Oskar  vom  Legooc       *  -  . 

Oskiur's  Mutter,  £verallin,  war  Tochter  von  Bran- 
no ,  einem  Fürsten  am  Ufer  des  Seees  Lejjo,  in  Irland. 

Seine  gix>8$en  Thate^  und  Gastfreiheit  rühmt  die  Ueber- 

•  -  ... 

lieferung. 


V.  99- 

))Am  Himmel  hatte  sein  Haupt  Tonthena 

verhüllt,  cc 

Tonfthiena   war  der  JNaoie  ein^s   Sterns  ^  weleher 
mehrmal  in  Ossian's  Gedichten  erscheint 


•  • »    f  • 


V.  117.  18. 

» In  dieser  Nacht ,  o  Oskar  vom  Lego ,  sey 

»Der  geheime  Hügel  deiü.cc 

Diese  Stelle  deutet  f^uf  die  bekannte  Sitte  der 
alten  Konige  von  SchoÜand  ^ .  welche  sich  den  Abend 
vor  der  Schlacht,  auf  einen  vom  Lager  etwas  abge- 
sonderten Ort,  am  liebsten  auf  einen  Hügel  begabeUj 
und  die  Nacht  dort  zubrachten. 

• 

V.  lag. 

7>Ia  Karacha^s  hallendes  Feld«  u.  s.  w* 


Dieae  Ersililung  bezieht  sich  auf  den  Sturz  der 
Druiden.  Mehrere  alte  Gedichte  sagen,  dass  diese,  als 
ihre  Lage  Terzweifelt  schien.  Hülfe  von  Skandinavien 
suchten  und  erhielten.  Auch  vermeinte  Zauberer  ka- 
men zu  Hiitlfe.  Auf  diesen  Umstand  deutet  Ossian  in 
der  Beschreibung  des  Sohns  von  Loda.  Doch  ver- 
mochten Zauber  und  Beschwörung  nichts  wider  Tren- 
morn,  welcher,  mit  seinem  tapfern. Sohne  Trathai,  die 
Macht  der  Druiden  brach. 

Ddie  Barden  mit  weissem  Haar.oc 

So  nennt  hier  Ossian  die  Druiden,  vermutlich 
wegen  ihrer  ZaubergesÄnge.  Denn  wir  sehn ,  dass  die 
Dmiden  von  den  Barden  gesondert  waren.  Lang  schon 
galten  jene  nichts  mehr,  als  dies«  sehr  geachtet  wurden» 

St. 


% 


1. 


ANMERKUNGEN 
SULMALLA  von  LüMON. 


Ossian^s  Zng  gen  Inislitina  geschali  kurz  vorher  ehe 
FlDgal  nach  Irland  schifte  ^  um  Kairbar,  den  Sohn  von 
ßorbarduthuii  vom  Thron  zu  stürzen, 

Kathmor,  der  Bruder  von  Kairbar,  verlieh  Kon- 
mom,  dem  Vater  der  Sulmallay  Könige  von  Inishnna, 
Hülfe  \nder  dessen  Feinde ,  zu  eben  der  Zeit  als  Os- 
sian  Duthkarmom  im  Thale  Ton  Rathkol  bekriegte. 

Die  genaue  Uebereinstimmung  der  Sitten  und  Ge- 
bräuche Ton  Inishuna  mit  denen  von  Kaledonien,  er- 
lauben uns  nicht  daran  zu  zweiflen,  dass  die  Einwohner 
von  beiden  ursprunglich  ein  Volk  waren, 

V.  70.  71. 

10  ins  wogenumrauschte  Eiland 

y>  Iihorno  cc 

Ithomo  war,  nach  der  Üeberlieferung;  eine  Insel 
Skandinaviens. 


ANMERKUNGEN 

S  O  M 

KRIEG    TON     INISTHONA. 
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|ii 


Inisthoiu  war  der  Name  einer  skandinaviadien  Insel. 

V.  88— 90. 

}»So  schmausbten  sie 

»Drey,Tage,  der  Greis  vernalim  an  dem 

^        vierten  Tag  » 

}i>Den  Namen  Oskar's.  <c  — 

So  war  auch  die  Sitte  der  Grieclien  in  der  alten 
Zeit  Wer  gastfrey  war,  der  nahm  freundlicli  den 
Gast  anf ,  und  bewirthete  ibn^  noch  eh  er  wusste^  '^^er 
er  wäre. 

In  Homers  Odyssee  finden  wir  denselben  Ge- 
branch«  Nestor  fragte  Telamachos  erst  nach  seinem 
Nameuy  als  er  ihn  bewirthet  hatte.  So  auch  Menelaos 
nnd  Helena, 

V.  108. 

y>  er  irohnt  am  Gewässer  Lano's  et 

Der  See  Lano,  in  Skandinavien^  hauchte  im  Herbst 
bösen  Dunst  aus» 


X    3 
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f ANMERKUNGEN 

.     SU    DEN 

GESÄNGEN     VON     SELMA. 


V.  33. 
'  »Ben  herrliche^  Eyno»<c 

Des  Barden  Bypo  •  wji^  mehrmal  in  Ossian's  Ge- 

dichten  erwähnt.  Er  muss  nicht  verwechselt  werden 
mit  dem  jungen  Helden  Byno,  Fingal's  Sohne. 

St. 
»Die  melodische  Stimme  von  Alpin.« 

Der  Name  Alpf«  'kommt  mit  Albion,   oder  viel- 

♦ 
mehr  mit  Albin;  dem  ältesten  Namen  Britannien«,  aus 

Einer  WurÄcU  A^ , 'hohe  Insel ,  oder  hohes  Land.  Difer 
^gegenwärtige  Name  unsrer  Insel,  (Britain)  hat  seinen 
Ursprung  aus  der  celdschen  Sprache,  so  dass  diejeni- 
gen, welche  ihn  anders  ^oher  ableiten,  ihre  Unkunde 
der  alten  Sprache  unsers  Landes  verrathen.  braii  oder 
Brdidf  verbreitet,  und  in,  Land, 


-—     525     *^ 

•   •  ( W«]chfr  Dtn^ch«  erk«iint  oiajkt  oiimk  dt«»^ort 
Alpi  ?i?elche8  urspiüiij^ch  .einen  lK>bei|  Bci^gibeAM^t»' 
wiewolil  sich  d^^a^p,  pne^er  Qebra^^U  «uf  <3[ä9  J>e]ciannt6' 
Alpfeng.el)irge  bQschräiijLt  |  au^s^rdass  die^cb^fjciaefj^de» 
Höhe  der  mittler^ ,  griu^t^  Regiofi  ^i^^es  Gebii^gef,, 
eine  Alpe  nennen.     Der   Berg  Albis,    zwischen  Zürich 
und  Zug  hat  wohl  auch  daher  seinen  Mamen,  In  einer 
persischen,  wo  ich  nicht  iire  'eben  92t  *tx)it  den  Russen 
eroberten  PjPOTins    am  l^aspisoh^nv  M^eryJMttnt  man 
eine    Bergkette   des  Taurusgebürges   Alpons.    s.  htires 
edifiantea et  curieiues.  tomelV,  pag.  Sa»  ed,  de  Paris  4j8o, 
Ich  bin  geneigt  zu  glauben ,  dass  die  krampfhafte 
nächtliche  Beschwerde  ^  ny^che    ynr  den  Alp   nennen, 
mit  dem  Worte  Alp,  hoher  Berg,  verwandt  sey.  Hört 
man  nicht  oft  im  gemeinen  Leben  klagen,  d^ss  einem 
die  Brust  beklommen  sey,  als  ob  «in  Berg  auf  ihr  läge.) 

..  ii  T       /.   J  {    I       i-  n  ir        i   StA 

V.  44. 

S)  Minona  m 

Minona  erscheint  hier  nicht  in  der  idealischen 
Scene  von  Ossian  ,  die  er  eben  beschrieb  \  «sondern  am 
jährlichen  Feste  in  Selma,  wo  sie  die  Rolle  vonKolma 
übernahm. 

(So  ¥de  Ossian  und  Ullin  die  Rollen  von  Ryno 
und  von  Alpin.) 

St. 

V.  34a.  43. 

»Es  erwiederte  keiner 

»Als  der  Felscusohn. « 


•^    5a6    >-^ 

Dnrcb  de]i"Feb«nsolm  renteht  der  Dichter  den 
iWiederhaU  der  menaehlichen  Stimme  vom  Felsen.  1)üb 
Volk  meinte  y  das«  ein  Geist  im  Felsen  diese  'Wieder- 
holilung  des  Schalls  herrorbrcichte«  Es  nannte  ihn. 
mac  toBa,  der  Sohni  der  im  Felsen  wohnt» 

V.  427. 

}i>die  Stimiiie  von  Kona« 

'  So  nennt  Osiian  manchmal  sich  selbst' 
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ENGLISCHEN    DES   HERHN    MACPHERSON 

IH8   DEUTSCHS   VBERSITCT 

TO  V 

FRIEDRICH  LEOPOLD  gbapen  zu  STOLLBERG. 


ZWEYTER      BAND. 


HAMBURG 

hty      Friedrich     Perthes« 

1  8  o  0« 


F        I       N        G        A        L 


ERSTER    GESANG. 
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JB  RS  T  S  R      O  B  S  ^  N  O. 


V.  •  —  I* 


An  der  Mau^r  von  Tura  sass  ^  in  Geräusck  dted 

Baums, 
Kuthülliü')    ea  atand  aü  ded.Fela   gelehrt  der- 

6|)eer,    . 
£a  lag  Im  Grase  der  SchikL  bisy  ilim^  da  vertielk« 
In  Erinnrung,  eingedelik  des  gewaltigen  Karbar's^ 
£r  war  |  dea  Helden^  den  einai  er '  ericldu^  5  da 

kam 

Der  Spihtt  dte  Meera,  der  9o1ugi  däa  PithiP«) 

Moran« 
)»Auf!<c  rufie  der  Jungliog^  i>auC^  l^ütliufiinl 

icli  seh 
jDÜia  Sdxiffe  Von  Mitteraäctiif  der  j^eind^,  0»dii 

Haupt 

A  a 


V.  5»  —  fto. 

i!)Der  Männer,  sind  viel!  es  sind  viel  der  Helden 

Sv\'aran*s , 
»Der  ein  Solm  des  Meers icc  Es  erv^iedert  ihm 

der  Held 
Mit  blauen  Augen!  »du   bebst ,    o  du  Sobd  des 

FiihiPs, 
»  Ja  stets!  Der  Schrecken  vcrmehrl;  dir^den  Feind 
i..  tkuch  izt! 

■ 

^    y>  Es  ist  Fiugal ,  Fürst  der  Wiisteti ,  der  kommt 

und  Hülfe 
»D«nt  grütieri,    beströmtet^  Erin  verleiht  I»  — 

»leb  sah^ot 
SpiiacK  Moran  ^  .» deu  Feldherm ,    gleich  dem 

Schimmerndeu  Fels, 
»Sein    Lin^enicba&    ist     die     vrettergetroffue 
.;       '  .,       Fichte«  ' 

»  Sein  Schild  doe  Mond  im  Aufgang ;  er  sass  am 

"  •  Gestad^ 
)j  Wie  NebelgeivÖlk  an  scbvreigbnder  Höh.    Ich 

. '.     "sprach: 
»Vidi'siud^  o  du  Haupt*  der  Helden^  M  sind 

Uns  viel 
»Dor   Arme  kAah  Kriegs)  v^c^l   Vfirst  du  mh 

Aecbi  genannt 


•  » 


Y.  ai  — >  SS> 

^DeruiächU^  Mann;  doch  sehn  vrir  der  mächt'- 

gen  auch 
»Um  die  i^iudumwehete  Maxi'r  voa  Turajviell 

•  dEs  0choU  ^ein  Wort,  wie  die  Flut  an  dca 

Felseu  braust. 
»Wer  ist  in  diesem  Lande  mir  gleich?  ea  be- 

stehn 
y>'lßie  Hddeo  mich  picht!  aie  fallen  vor  mcibfni 

Arm 
^  Gestartet!  >iter  mag  ii^  de«^  Kampf  begegueu 

..  C'  Swaran 
)>Ala^iiigal;  idfer  Fi 

/  Einst 

»Da  ^nf  .Bfalm#i^'«  Hßh  nviir  kam|>Ctcn^  starzreu 

'  "^ir  hin 
21  Mit  dea  Fensen  den  Hain  \  es  sanken  umgekehrt 
»Die  Felsen^  Bach'  entflohn,   mit  verändertem 

•  ■  Lauf 
» Errauschend ^:fdrt  von  lins;  ivir  erneuten  den 

:  Kam|)f  • 
y>Drej  Tag',  es  standen  entfernt  die  Helden  und 
'V^..,  ,  ir.  : .  bebün! 

».Ob  Fingal  sjihrfidim'y  erlegen  am  vierten  scy 


A  ' 


V.  S4  —  4«. 

i>Per  Köoig  des  Meers,   M'  sagt  4och  Swardn| 

er  stand!   . 
p  Ihm  '  goLe '  der   düstre  :  Kulliullm  -  naoh !   dooii 

stark 
übt  «Ti  irie  der  Sturm,   der  in  seinem  Lande 

))raust!({ 
p  Nein  a  s^gte  der  Ueld  mit  den  klauen  Au« 

gen,  »nein! 
j|^  Ich  gebe  ja  nie  der  Sterblichen  Einem  nach ! 
$  Gross  oder  todt  soll  der  düstre  Kuthulliu  sey  n  | 
9  I^imm  meinen  Speer ,  o  da'  Sohn  yoi^  Fitliil  ^ 

und  geh, 
9 Und  schlage  dep  tönenden  Schild^  d^  6emo( 

sieh, 
j^Erhengt  am  rasselnden  Thor  yoii  ¥ura|  sem 

SchaU 
D  Ist  die  Stimme  des  Friedens  nicht  I  Es  werden 

hören  '     ' 

3>Und  gehorchen  meine  Helden,«  -^    £r  ging 

er  schlug      ^'  '      •     ' 
9 Den    gewölbten   Schild,    es  erwiedern  rings 

umher  » 

Pic  Felsen  und  Höhn«    Per  Schall  durchtönet 

den  Wald , 


▼.  4;  "*•  <€i. 

E^  föhrt  ^it#  der  üuh  das  Wljd  an  dem  stille» 

See, 
l^m "  s^haHendeü   Felsen  springt  nun   Kuracli 

hrral> , 
Und  Konnalj   mit  blutigem  Speer!   die  weisse 

Brüst 
Des  Kni^al  schlägt  Ihm  oiu|)or ,  und  4c»  Favi 

Sohn 
Verlässt  das  brliunUche  R^h.     dEs  erlont<iC  ruft 

Ronnar    * 
^  Der  SchiH  de9  Ki^legs !  cc  *t-  :&  Und  Kuthullins 

Speer!«  ruft  Lugar. 
Auf  j  ^hct  '<les  Meers  «^  mit  den  W^^ffeq  varhülle 

•  dlchf'  ' 

Erheb ,  o  Kahnar,  den  tönenden  Stahl !  TTohlauf 
Furchtbarer  Puno  f  und  du ,  o  Kairbar ,  ^omm 
Von  Kromla^ß    röthlichem  Baum!    erhebe  den 

Fuss 
O  Eth  y    und  steige    herab  von  dcu  Strömen 

'•  Lena^s^' 

Die  Hafte  gedehnt  f  o  Katol !  hidem  *elfa  Sfchrilt 
Durch  säuselnde  Raide  geht,  auf  Mora ;  gedehnt 
Die  Hafte ,  die  yfeiü  wie  Schaum.  db$  etreglcft 

Meers  3^ 


V.  «i  ^  f4. 

W^nn  der  dunVle  Sturm  ihn  geusst  in  die  Klip^ 

peu  Kuthops! 
Icl|  seh  die  Häupter  m\u^  ip  dem  Stolz  der 

Thatea 
Vergangner  Zeit  j  e«  entzündet  ihr  Geist  sich  hell 
Aq  alten  Schlachten!  ihr  Blick  ist  flammende 

Gluth, 
Und  rollet  umher  zu  erschaun  den  Feind  des 

Landes. 
Es  greift  ans  Schverd  die  mächtige  Faust!  es 

ergeusst 
Sich  Bliz  von  der  Riistung  Stahl !  v ie  des  Bcr- 

ge^  Ströme )  .  . 

So  rauschen  sie  her,  ein  jeder  von  seiner  Höh, 
Es  strahlen  Häupter  der  Schlacltt'  ii»  der  Väter 

Wehr, 
Es*. folgt  der  Krieger   Heer    iu   erdunkeladem 

Wie  Regengewölk  dem  lodernden  Meteor! 

Es  steigt  der  Waffen  Getös  zu  dem  Himmel  auf ! 

Windhunde  .  h|?llen    darein  ,    ^r   Gesaug  d§r 

Schlacht 
Erac^iallt  tinglj^icb!   es   erheht    in  dem  Wie» 

derhall 


V.    7*    —   Ä«. 

Das  hohe  Kromb!'  sie  «lehn  auf  der  du5Ceni 

Haide 
Voa  Lena,  dem  NcLcl  gleich,   der  im  Herbst 

die  Höh'n 
Umzeucht,  vfevm  gebrochen  und  schwarz;  er  hoch 

sich  stellt, 
,    Und  bis  an  den  Himmel  empor  das  Haupt  er- 
hebt ! 
]» Heil  euch  ^  ihr  Söhne  des,  JThoIs  h  so  rufte 

.  Kuthullin, 

))HeU  euch,  ihr  Jäger  des  Wjlds!  vohl  beu^ 

sich  uns  dar 
})  Ganz  andere  Jagd !  iiras  heran  dort  zeucht  ist 

gleich 
i>Der  Fluth,  wenn  sie  -^ogt  aus  Qestod!  was  gilt 

es  izt? 
l>Zu  kämpfe^,  Söhne  des  Krieg«?  -^  die  gw- 

ncndc  Flur 
dYou  £rin  z!;i  lassen  LochUn's  Miu^ht?   o  du 

erster 
s>  Der  Männer ,  Konn^ ,  sprich  |  du,  .Zertriim^* 

rer  der  Schilde! 
7>  Oft  strittst  du  mit  Lochiin !  scbTf liegst  du  dies 

Vaters  Speer?« 


V.  97  —  f». 


'Der  Fürst  erwiedcrt  mit  Ruh:  ^Knthullm, 

der  Speer 
»Von  Kounal  ist  scLarf,  er  blinkt  in  der  Feld- 

Schlacht  gern! 
» Und  färbt  sich  gern  mit  dorn  fihit  von  Tau«. 

senden!  (|och 

)»So  bereit  zum  Kampf  mir  die  Faust  auch  ist, 

§0  neigt 
'       *  .^ 

i>  Sich  dodb  mein  Herz  zu  dem  Frieden  von  Erin. 

Schau  y 

9 Du  erster  in  Kormak's  Heer , 'die  dunkelnden 

{leih'a 

r  •  1 

j^  Der    flotte  '  Sivarans  ?     es    sind    an    unseim 

Gestad 
D  Der  Mäste  viel  y   vrie  des  Schilfe  in  dem  Sea 

von  I^ego, 
5>Die  Schiffe  sind  gleich  dem  Forst,  den  IVebel 

'  umhüllt , 

j)  Wenn  vrirbcltfdet  Sturm  bald  hin  die  Bäume, 

bald  her 

T 

]» Bewegt,  und  viel  sind  der  Häupter  in  Svra* 

rans  Heer! 
?>Drum  stimtdt  zum  Frieden  der  Rath  von  Kon- 

nal,  es  wftr.de 


11 

V.  90  —  Ml. 


^     •- 


l>Des   S-warans "  Arm  selbst  Fhigal   veimeldcu! 

Flngal, 
3) Der  8terbliclien  Erster  er!    der  die   Sftarkei^ 

■    '    »  zerstiebt, 

D  Mit  der  Kraft  de^  Sturms*  in  dlbr  Halde,  inreiin 

•  die  3tröm' 
%hn  hallenden  K^na  htäuaeo^y  ühd  Nacht  umber 
I^Sicb  lagert  auf  H&h^i,    mit  finstrer  Gewölke 

Schwal). « 

•  I 

]pSo  fleuch  !tf  sprach  Kalmar,  der  Sohn  von 
"      '    ^i  «•-  '     ■   Matha,  »so  fleuch,    * 

dO  du  Menach  des-^rifedcnsl  geh  m  den  stillen 

l>Bdheim,  Wö^iiimmer  der  Speer  in  dem  Kriege 

• :    i  \  ^.'         .:  •    »  '     Hinkt!    ' 

l>  Verfolg  das  brl^tmliche  Wild  von  Kromla,  und 

'li-i.i  '"^^        *  •»! '.     .         hemme 

)» Mit  dem  Pfeil  den  Lauf  des  fl&chtigen  Heh's 

T  •  -     ;    •   •  in  Lena? 

dPu  «her,    o  Semo's  Sohn,   mit  den   blauen 

tr  Ii  f  '   '   .   •■   ■'  »•    '     Augen,'  'i         •  • 
xKuthuIlln,  Gebieter  im  Feld)  serstreue  du 
it^U  Söhne  von'Lothlin!  laut,  in  den  ReiVa 

der  Stokeq 


y.  II«  —  laS. 


9>£r3ch9U<^  bcüUeqd  deta  B^ufiu  der  Schlacht! 

4  • 

kein  Schiff 
p  Yom  Reiche  des  Schnees  foU  Jbüpfen  auf  dnu«' 

kler  Fluih 
jiPey  Wogen. von  Ini^tore!  -^  i^ohlauf,   uq4 

hraust, 
3^  Ihr  dvptero.  Wi^fJ«  vo»  JErin!  .  Wirheliicker 

>>Von  Lara,  4er.. .finden  Heim,    enfirache  mit 

Schall!. 

< 

))  Yerderbop .  mög'  ich  im  Sturm !    es  zerreisse 

miqh.  .  .,  .  f> 

»Im  Gewölk   die  Wujii  von  filmenden  Men. 

scheofle^lenl  '    <  c 

»Es  verderhe  Kalmar  im  Sturm,   weuo  ihm  je 

»  die  Jagd  •.   #  . 

y>8o  fröhliche  Kuraveil  war,   wie  der  Schilde 

j  .  ..      .         KJapgU<       •     ..        '[\  s. 

Laugsam   erwiederte   Konnal:     »du   junger 

•  •  Spbn>  •    ''    i'^f'. 

))Des  Matha,  ich  floh  uoch  nie!  war  schnell  in 

der^chiitfjbt  .i 

yiMh  meinen  Genossen,  Kalmar!   und  ddch%t 

klein 


V.  ia4  —  iSS. 


^Des  KoßnaPd  Ruhm!    wo  ich  War^   da  ward 

auch  gesiegt! 
»Pi6  Mmhigea  überwanden!  —    o   Sohn  von 

Semo, 
» Mein  Wort  hedenk  ^  lind  betrachte  den  ahen 

Thron 
»  Von  Kormak  1  gieb  für  den  Frieden  Reichthnm, 

Und  gieb 
j>Däs  halbe  Land^  hU  Fingal  an  nnserm  Gestad 
3»  Erscheint«  Doch  wählst  du  den  Krieg,  Wohlan^ 

so  erheb 
»Ich  Schwerd  und    Speer!    in  det  Tausenden 

Mitte  Werd* 
»Ich  mich  fi*euut  mein  Geist  wird  blitzen  im 

Graüu  der  Schlacht !(( 

» ErgÖuend  ist  mir  das  G^ibi  dei*  Schlacht  \(< 

antwortet 
Kuthiülin ,  »ist  lieb  Wie  des  Himmels  Donner  mir 
»Vor  dem  Regenschauer  im  Lenz!  wohlan/ ver- 

sammlet 
,»Die  glänzenden  Stämme ,  dass  ich  die  Söhn^ 

des  Kriegs 
»  Erblicke ;  lasst  anf  der  Haide  sie  allzumal 


V.    >Sy  ->-  i48. 

))  Eiuherzielin  9  hcU  -wie  der  Soun^  Schein  vor 

dem  Weiter, 
-» Wenn  der  Abeudwind  die  Wolken  EuBfimunea 

iveht , 
]»Uad  in  jeglidbem   Eichenwald    von   Momren 

saust. 
))  Doch  iro  sind  meine  Genossen  iin  Kumpf?  Wo 

sind 
3»  Die  Stütxen  meines  Arms  in  Ge&hr?    o  wo 

bist 
j»  Du  SLathha,  mir  weisser  Brust?  wo  das  Schlacht« 

gewölk 
))DuchoQUir?  Hast  du,  o  Fergus,   am  Tag  dei^ 

Wetters 
3» Mich  verlassen j  f^ergus,  du,  der  du  bist  det 

erste 
}»Bey  dem  Freudenmahl?  Sohn  Rossdi  du  Arm 

des  Todes  ^ 
»Kommst  her  wie  ein  Reh  von  Malmof  ^   dem 

Hirsche  gleich 
T>  Von  schallenden  Höh'n  ?  Heil  dir ,  o  du  Sohn 

Von  Rossa  1 
II  Doch  welcher  Schatten  umzeucht  den  Lriegri« 

scheu  Geist  ?K 


I 

'  ■         -  *  ■ 

»Es  erheben«  Fergus  sprach^  »es  erheben 

«ich 
9 Vier  Stein'  auf  des  Kathba  Grab,    und   mit 

diesen  Händen 
j»Hab   ich  Duchomar,    die  Wolke  dea  Kriegs 

gelegt 
»In  Erdel  *~  Kathba^  du  Sohn  von  Torman, 

du  warst 
]f>  Ein  Sonnenstralil  in  £rin  1   und  du ,   o  kühner 
j)  Duchomar^  ein  Dunst  im  sumpfigen  Lano !  wenn 
))£r  über   der  Ebne   schwebt  im  Herbst  ^    und 

den  Tod 
»Von  Tausenden  trägt I  «^-^    Du  schönsto  d^r 

Jungfi-aun,  Morna, 
;) Dein. Schlaf  ist  still  in  der  Kluft  des  f*elseaJ 

du  fielst 
3»  In    Gdbieim  ^    dem  Sterne   gleich ,    det*  «juer 

durch  die  Wüste 
}!>  Hinstreift  ^  iro  der  Pilger  einsam  Urallt^  Und 

den  Strahl  ' 

»Beklagt 9  der  in  Glans  so  schnell  ihm  vorüber 

schoss ! « 
?» Sprich  c  s^gte   der  Sohn  Von  Semo^  mit 

blauen  Augen: 


i6    »^ 

V.  i€ft  •-"  i/i- 

»Wie  fieieü  Aie  Häupter  Eriris?   strebend  im 

Kampf 
»Der  Helden^    mit   LocKliu^s    Volk!    wa«  be- 
schränkt die  Starken 
»Im  dunklen  tmd  engen  Hau5?<!C   Es  erwiedert 

der  Held: 
»£s  stürzte  Kathbä  dürcli^  Schwerd  Ducho- 

mar'S)  am  Stanmi 
»Der  Eiche,  Bey  rauschendem  Strom*  ^-  Du- 

chomar  kam 
»Zur  Hole  Tura*s,   er  sprach  tu  dem  holdeu 

Mädchen , 
»Zu  Momä:   Mornay  die  schöu  vor  den  Wei- 

hern  allen  I 
»Du  liebliches  Kind  des  Kormak  mit  starkem 

Arm! 
»Warum  in  dem  Kreis  der  Steine?   warum  .in 

der  Kluft 
»Des  Felsen  allein?  Es  murtnelt  der  Lauf  des 

Stroms , 
» Es  stöhnen  die  alten  Bäum'  in  dem  Wind,  der 

See 
»Ist  getrübt  vor  dir,  «das  Gewölk  am  Himmel 

schvraiz  t 


—     »7 

V.  174  —  >M« 

» Doch    du  bist  Schoee.  aaf  der  Haide !  ^  dein 

Haar  ist  gleich 
]»Dem  Nebel  auf  Kromla,  'lyenu  er  sich  kräu- 
selt^ hoch 
^Am  Hügel  ^  ivrenn  er  erglänzt  in  des  Abends 

Strahl*! 
D  Dein  Busen '  ist  gleich  zween  Felsen  am  Strom^ 

,  .  die  glatt 

i>Sich  zeigen  von  firanno's  Höh!  "wie  die  'wei« 

ssen  Pieiler 
^In  den  Hallen  Fingal's,   glänzt  dir   der  Arme 

Paar!<c 
]>  Von  wannen,  cc  so  sparach  das  Mädchen  mit 

schÖDCu  Locken, 
j^  Von  iiranuen  kommst  du,  Duchomar?  6  aller 

Menschen 
»Entsezlichäter  I     deine    Stirn  -  ist   finster*  und  ' 

grimm ! 
9 Entflammt  dein  rollender  Blick!  Erscheinet ian 

Meer 
j^  jNun  Sw aran  7  was  bringst  du  Neues  ix)m  Feind, 

Duchomar  7cc 
j»Ich  komm  vom  Hügel  zurück  ^  o  Morua, 

ich  komm 

n.  B 


-» Vom  Hügel  der  braunen  Hinden  j  ich  tödlete 

dort 
dMU  gespannten»  Bogen  drey,  ich  ereilte  drey 
i>Mit  der  Hunde  springendem  Laufj    du  holde 

Tochter 
y^  Des  Kormak ,  du  bist  mir  ^erth  wie  die  eigne 

Seele! 
}!>  Ich  erschlug  fiir  dich  ein  stattliches  Wildpret  t 
,      '  '  hoch  . 

7>  Ist  der  ästige  Kopf^  wie  der  Wind  'War  schnell 

der  Fuss.  <c 

>»Duchomar,<c  sagte  mit  Ruh  das  Mädchen  ^ 

Dich  liebe 
3>Dich  nicht)  o  du  düstrel*  Manul  dein  Hers  ist 

ein  Fels, 
»Und£nster  die  schreckliche  Stirn!  Doch  Torw 

man^s  Sohn^ 
»Du  jünger  Kathba,    du   bist  die  Liebe  der 

Momal 
dDu  bist  ein  Sonnenstrahl  in  dem  dunklen  6e» 

vitterl  — 
y>  Sahst  du  des  Tormanns  Sohn ,  wenn  er  lieblich 

einher 


V.  198  — 


»Auf  dem  Hügel  seiner  Hinden  schritt?  es  er- 

,    wartet 

»Die  Tochter  Kormak's  allbier  des  kommenden 

Kathba !  cc 
idSo  wird  ihn  Morua  yfohl  lang  erwarten  !(C 

es  sprach's 

Duchomar,  ^Moma  wird  lang  den  Kathba  er- 
warten ! 

]>  Sieh  hier  das  eintscheidete  Seh werd !  hier  flcusst 

das  Blut 

l^Von  Kathba  9    Morna   wird  lang   ihn   erwar« 

ten!  er- 

}»Sank  hin  an  des  Branno  Strom!  ich  will  ihm 

das  Grab 

»Erheben  auf  Kromla's   Höh,   o  du  Tochter 

Kormak's , 

3»  Des   Blaugeschildeten !   —    wende  den  Blick 

mir  zu! 

»Duchomar's  Arm   ist  stark  wie  das  Wetter  !(C 

—  »Gefallen 

1^  Ist  Tormanns  Sohn?  y>  so  ergoss  sich  mit  Un- 
gestüm 

x>  Des    Mädchens    Harm  ;   » gefallen  auf  iseinen 

Hügeln  I 
B  a 


— ^    20 

V.  aio  —  cti. 


}i>I)er  JuDgÜDg  mit  weisser  Brust?  In  derHinden 

Jagd 
»Der  erste!  der  Fremdlinge  Feind  von  fernem 

Meer ! 
»Duchomar  ^    du  bist  mir  dusier!  es  ist  dein 

Arm 
»Der  Moma  grausam!  —    gieb  ber,    o   mein 

Feind,  dies  Schwerd! 
»leb  liebe  des  Katbba  Blut^  es  fleusst  an  dem 

Stahl!« 
»Er  reicbetüireu  Tbränen  das  Scbwerd^  sie 

durebstösst 
»Die  kriegrische  Brust )  er  stiirzt^  lirie  des  Berg«» 

Stroms  Ufer, 
»Nun  streckte   die    Hand  er,>  sprach:    »o  du 

Tochter  Kormak's, 
»Du   schlugst    mich  in    meiner   Jugend,    das 

Schwerd  ist  kalt 
» In  der  Brust  y  ich  fühl'  es ,  ö  Morna ,  kalt  I 

Gieb  mich 
»Moina,    der   JuDgfrau,    Duchomar    war    ihr 

Traum 
» In  der  Nacht !   sie  wird  erheben  mein  Grab ! 

es  wird 


— *      91 

V.  Btt  —  tSS« 


»Der  Jdj^er   erheben  meinen  Ruhm!  —   Doch 

zeuch 
»Das  Schirerd  aus  der  Brost,  oMoma^  der  StalJ 

ist  kalt!(c 
y^  Sie  kam  in  der  Thränen  Fülle  ^  sie  zog  das 

Schiverd 
2)  Aus   der  Brust ,    da   durchstach   er  Moma's 

Tveisse  Seite, 
10 Am  Boden  flattert  umher  ihr  lockigtes  Haar, 
y>  Aus  der  Seite  sti*ömt  hörbar  das  rieselnde  Blut, 
d£s  röthet  den  webscn  Arm,  sie  wand  sich  im 

Tod',   . 
2>Und  der  Hole  Gewölh   enönt  von  Morna's 

Seufzern ! «  — 
>»Es  mögen a  Kuthulliu  sprach's,   ^die  See- 
len der  Helden 
)xln  Friedas  ruhn !  sie  waren  in  mächtigen  Thaten 
dDcs  Kampfes  gross!    O  mögen  sie  rings,   in 

Gewölk 
D Umschwebend  erscheinen  mir,  mit  dem  Blick 

des  Ki*iegs! 
»Dann  wird  mein  Geist  in  Ge£ihr  seyn  fest!  und 

mein  Arm,. 
D  Wie  der  Dx>nneFschlag !  < —  Du  aher,  o  Moma,  sey 


V.  >S6  —  t4y» 

:x)£iQ  Mondstrahl  mir,  bey  dem  Fenster  in  mei« 

ner  Ruh, 

3>Wenn   friedlich   gesinnt,    nach    verschoUnem 

Kriegsgetös 

3>  Ich  raste.  ~     Beruft  mir  anizt  der  Stämme 

Macht ! 

D Wohlauf  zu   Erin's  Kriegen!,  irohl  auf!  und 

folgt 

}»Dem  Wagen   der  Schlacht!   seyd  froh  wenn 

ertönt  mein  Lauf! 

» Drey  Lanzen  stellt  mir  zur  Hand,  mit  eilendem 

Fuss 

)> Bleibt  nahe  dem  Sprung  der  Rosse,   so  urird 

mein  Geist 

D  Erstarken   in   meiner   Genossen  Kraft,    wenn 

rings 

i^Die  Schlacht  sich  schwärzt  um  die  Sclwnmer 
^  von  meinem  Stahl !  k 

Wie  mit  Schaum  herab  von  Kromla's  schat- 
tige Höh 

Sich  ergeusst  der  sturzende  Strom,   wenn  über 

ihm 

Der  Donner  rollt,  und  das  Graun  der  dunkeln- 
den Nacht 


V.  «48  —  «Ci. 

Pen  halben  Hügel  umzeucht;  durch  gespaltnen 

Schwall 
Der  Gewitterwolke  6chaun  die  trüben  Gestalten 
Per   Geister;    so  wild,    so  ungeheur,   und  so 

schrecklich 
£rgossen  sich  Erin's  Söhn' !  Ihr  Haupt  wie  der 

Waüfisch, 
Dem  fluthend  alle  sein  Heer  der  Wogen  folgt. 
So  spi-ühte  KuthuUiu  Muth,  wie  in  Strömen, 

aus ! 
Und  die  Heersmacht  rollte  daher,   das  Gestad' 

entlaug ! 
£s  hörten  Lochlin's  Söhne  den  Lärm,  wie  des 

Sturms  .    . 

Im  Winter,    Swaran    schlug  den  gebuckelten 

Schild, 
Und  rufte  den  Sohn   des  Arno:    ))was  sauset 

dort  » 

}!>yom  Hügel  her,  wie  der  summende  'Zug  von 

Fliegen 
j^J^vDL  Abend?  nahen  die  Söhne  von  Erin?  oder 
» Ist  dies  der  Winde  Geräusch  in  entferntem  Wald? 
» £s  rauschet  in  Gormal  so ,  eh  mit  Schaum  he« 

deckt 


S)  Sich  erbeben  meine  Fluthen !  —  o  Sohn  ton 

Arno  y 
3D  Besteig  den  Hügel ,    erspäh    mir    die  braune 

Haide !  a 
Er  ging,  und  er  keinte  schnell^  und  bebend 
.   *  zurück y 

Ihm  rollten  die  Augen  -wild,  und  es  schlug  ihm 

hoch 
Das  Herz,  er  stotterte  langsam,    gebrochen -yor 
Die  Worte:  d mache  dich  auf,   o  du  Sohn  des 

Meers ! 
y>  Du  König  der  dunklen  Schild' :  ich  sehe  den 

finstern , 
»Den  Bergstrom  der  Schlacht!  das  tiefgereihete 

Heer 
* » Von  Erin's  Söhnen.    Der  Wagen !  es  kommt 

der  Wagen 
»Des  Kriegs,    der  Flamme  des  Todes    gleich! 

KuthuUins 
j>  Hereilender  Wagen,  des  edlen  Sohns  von  Semo ! 
»Er  -Vrölbt  sich  zurück,  der  Wog'  an  dem  Fel- 
sen gleich, 
» Ist  gleich  dem  besonnten  Dunst  auf  der  Haide, 

rings 
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}D  Mit  Gestein  geschmückt ;  so  funkelt  ums  Boot 

bey  Nacht 

i>Das  Meer!  von  Eiben  und  glatt  ist  die  Deich- 
sel ^  glatt 

y>  Der  Siz  von  BciO|  und  er  starrt  von  der  Speere 

Fülle, 

»  Ein  Schenkel  der  Helden  ist  des  Bodens  Grund. 

30  Vor  der  rechten  Seite  prangt  das  schnau« 

bende  Ross, 
^Es  kriunmt  sich  der  Nacken  hoch,  und  die" 

Brust  ist  breit, 
3> Yorstrebend   und  stark  erhebt  es  sich  stolz, 

genährt 
i^Auf  des  Hügels  Höh,   es  erschallt  der  laute 

Huf, 
7) Die  Mähne  flattert  empor,  wie  der  Strom  des 

Rauchs 
joYon  zackiger  Felsen  Reih*,   und  es  glänzen 

heU 
»Die  Seiten  vom  Ross,  sein  Nam'  ist  Sulinsi- 

fadda ! 

.  y>  Yor  der  liiiken  "Seite  prangt  das  schnaubende 

Ross, 


■  ■■  I 

2>Mit  dünner  Mahne,   den  Kopf  hochtragend , 

und  stark 
3>yon  Huf^  der  springende,  schnelle  Hiigelsohn, 
3)  Von  sturmenden  Söhnen  des  Schwerds  genannt 

Dusronnal, 
S)  Hoch  tchwebet  empor ,  auf  tausend  Riemen  ^ 

der  Siz, 
3»  Das  blanke  ^  Gebiss  erglänzt  in  dem  Schwall 

des  Schaums, 
joBie  Zügel  binden  sich  schmal  an  stattlichem 

Hals 
j>  Der  Rosse,  der  Rosse,  die  gleich  geschwollnem 

Dunst 
])Das  beströmte    Thal  durchfliegen  j    £il^    des 

Wilds 
}i>Ist  ihr  Lauf,  des  Adlers  Kraft,  der  herab  sich 

stiirzt 
9  Auf  den  Raub !  sie  rauschen  her  mit  Getös , 

ifie  Sturm 
»Des  Winters   auf  Höhn   des  mit  [Schnee  ge- 
kränzten Gormal. 

»In  dem  Wagen  erscheint  der  Fijirst,   der 

Sohn  des  Schwerds, 


dMu  dem  starken  Arm,  KuthuUin,  des  Semo 

Sohn, 
i>Des    Königs   der   Muscheln,    ihm  glänzt  die 

Wange  glatt, 
ji  Wie  mein  eihener  Bogen  hier !  sein  Blick  schaiit 

weit 
)>Aus  Blauem,   rollenden  Aug*,    und  es  wölht 

sich  hoch 
3»  Die  Braune  j  'wehend  strömt ,  wie  die  Gluth , 

sein  Haar, 
}» Indem  er,  vorwärts  geheugt,  den   gewalt'gen 

Speer 
}i  Mit  der  Rechte  schwingt !  Entfleuch,  o  du  Sohn 

des  Meers ! 
1^ Entfleuch!  er  kommt,  wie  der  Sturm  durchs 

•  heströmte  Thal !  (C 

}o Entfloh    ich  je?«    so    sagte    der   König, 

D  Entfloh 
DWohl   Swaran  je  idem  Geklirr'  der  Lansen? 

erschauert' 
jDich  je  vor  Gefahr?  o  du  Mensch  der  kleinen 

Seele) 
D  In  Gormal  fuhr  ich  dem  Sturm  auf  schäumen» 

der  Fluth 
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y>  Entgegen,  dem  Sturm  der  Wollen !  und  sollte 

nun 
»Vor  dem  Helden  fliehn?  —  o  stünde  Tor  mir 

selbst  Fingal, 
3  Noch  sollte  nicht.  Für  cht  den  Math  mir  Ver«^ 

^  dunkeln!  auf! 

y^lbr  meine  Tausenden,  auf  zu  der  Schlacht! 

ergeusst 
» Euch  rings  um  mich  her ,  wie  hallende  Mee- 

resfluth ! 

}» Umringet    den    glanzenden   Stahl  Ton  eurem 

König! 
»Seyd  stark I  wie  die  Felsen  meines  Lands,  die 

dem  Sturm 
)» Begegnen,  und  strecken  ihm  dar  die  dunkeln 

Tannqa  1  <c 

Wie  finstre  Wetter  im  Herjbst  sich  ergiessen 

lau% 
Ton  ziYo  nachhallenden  JSöhn,   so  ^nahten  die 

Helden 
Einander!  und  gleich  zween  Strömen,  die  hoch 

herab 
Yen  Felsen  stürzen,  sich  izt  begegnen,  gemischt 
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In  der  Ebne  Brüllen ,  so  laut^  so  wild  und  so 

dunkel 
Begegnen  im  Kampf  sich  Lochiin  und  Inisfiiil. 
Mit  dem  Fürsten  wechselt  Streiche  der  Fürst, 

und  Mann 
Mit  Mann*,  es  ertönt  au  dem  Stahl   der  iStalilj 

es  Uafil 
Der  gespaltne  Helm;  es  strömt  und  es  raucht 

das  Blut; 
Au  eiheuem  Bogen  schallt  die  geschnellteJSonno, 
'Es  sausst  das  Geschoss    den  Himmel    eullang, 

es  fliegen 
Die  Lanzen  umher,  Vie  der  Strahl,  der  wetter- 
leuchtend 
Das  Antlizdcr  Nacht  vergoldet!  erregtem  Meer, 
Wenn  die  Woge  hoch  au£rau^cht,  und  dem  letz* 

ten  Schlag 
Des  Donners,  ist  gleich  das  Getös  der  Schlacht! 

Oh  strebten 
Des  Kormak's  hundert  Barden  die  Schlacht  dem 

r         Gesang 
Zu  geben ,    es  wäre  zu  schwach  der  hundert 

Barden 
Gesang,  der  künftigen  Zeit  die  Tode  der  Helden 


Zu  senden !  es  waren  viel  der  Tode  der  Helden. 
Es  ergoss  sich  weit  der  erschlagnen  Tapfern  Blut ! 

Ihr  Söhne  des  Liedes  klagt,    o  klaget  den 

Tod 
Des  edlen  Sithallin!  •—    Es  steig'  empor  der 

Seufzer 
Fiona's  auf  der  verlassnen  Flur  des  geliebten, 
Ach  j    ihres    Ardan  I    sie    sanken    dahin ,    zwo 

Hinden 
Der  Wüste  gleich,  gestürst  durch  die  mächtige 

Faust 
Von  Swaran,  der  in  der  Mitte,  Tausender  laut 
Aufbrüllete,   gleich  dem  grellen  Geschrey  des 

Geistes 
Der  Donnerwetter ,  er  sizt  auf  der  Wolke  triib* 
Im  Norden,  und  freut  sich  hoch,  wenn  der  See- 
mann sinkt. 

Auch  dir,  o  Kuthullin,  Fürst  der  neblichten 

Insel^ 
War  nicht  gesunken  in  Schlaf  die  Rechte,  du 

Sohn 
Von  Semo)    es  stürzte  dein  Arm  der  Krieger 

viel! 


^  > 


Ol 
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Sein   Sch'werd    "War    gleich    dem    himmlischen 

Strahl,  -wenn  er  trift 
Die  Söhne  des  Thals ,   wenn  stürzet   versehrt 

das  Volk, 
Und  die  Hugtl  lodern  nmher !  Dusrounal  schnob, 
Auf  Leichen  der  Helden  tretend,  Sifadda  wusch 
Den  Huf  in  Blut!    Es    erstreckte   sich  hinter 

beiden 
Die  Schlacht  j  so  liegt  in  der  Oede  Kramla^s 

der  Wald 
Gestürzt,    wenn   der   Sturm   durch  die  Haide 

brausend  fuhr. 
Der  nächtlicher  Geister  Heer  auf  den   Flügeln 

trug! 

O  Mädchen    von    Inistore  I    auf  sausenden 

Höhn , 
Auf  Felsen  weine !  hinab  auf  die  Wogen  schau 
Mit  gesenktem  Haupt,   du  scbön  wie  ein  Geist 

der  Hügel, 
Der  in  Mittags  Stunde  schwebt  auf  der  Sonn^ 

Strahl , 
Wenn  in  schweigender  Stille  Morien  ruht.  «— 

Gefallen 
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Ist  er^  Dein  Jünglinge  er  liegt!  er  erblasßt!  ihn 

traf 
fCuthullins  Schiverd!   Es  erhebt   hinfuro  nicht 

■ 

mehr 
Die  Kühnheit  deiaem  GeUehten  das  Herz ,  «zu 

freyn 
Um  der  Könige  Blnt!  der  holde  Tfenar  starb, 
O  Mädchen  von  Inistore  y  es  starb  dein  Trenar ! 
Es  heulen  seine  Hunde  daheim ,  denn  sie  sehn 
Yorüberwallen  den  Geist;  in  der  Halle  liegt 
Der  Bogen  entspannt^  und  still  ist  der  Hindeu 

Höh. 
Wie  von  tausend  Wogen  dieFluth  sich  felsenan 
Mit  Getös  ergeusiit  ^    so    ergoss   sich  Swaran's 

Heer. 
Wie  von  tausend  Wogen   die  fluth  der  Fels 

besteht , 
So  bestand  das  Volk    von  Erin  den  Heerszug 

S  wai*aos. 
K^ingsh^r  erschallt  die*Stijimie  des  Tods !  vermischt 
Mit  der  Schilde    Klang !     ein   jeglicher    Held 

steht  da 
Ein  düstrer  Pfeiler ,   das  Schw^rd  in  jegliches 

Hand 
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Ist  eiu  Feuerstrakl !  von  Flügel  erschallt  zu  Flügel 
Das  .Gefild)  'Wie  der  Wecliselschlag  von  hundert 

Hammern 
Auf  den  rothen  Sohn  des  Ofens  erschallt.     Wer 

siud 
Die  so  düster  dort  auf  der  Haide  Lena^s  stehn  ? 
Wer  sind  sie  ?  gleich  2W0  Wolken  i  und  Blitzen 

gleich 
Der  gesch-wungüen  Schwerder  Strahl  t  £s  Lehen 

uuiher 
Die  kleinen  Uöhn^  und    die   iTelsen   erzittern 

seihst 
Mit  he'Wegtem  Möost  y^et  ist^S)   als  der  Sohn 

des  Meers ) 
Und    Erin^s   ^agenlenkendes    Haupt  t    £s    sind 

viel 
Der  hangen  Augen  umher  ^   von  den  Freunden 

heider  y 
Die  sie    dunkel   sehn   auf  der  Haide.     Nacht 

umwölkt 
Der  Kämpfenden  Haupt^  und  endet  den  grimmen 

Streiti 
Das  Wildhret  hatte  zum  Mahl  auf  huschigtcr 

Höh 

n.  c 
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Von  Kiomla  Dorglas  gelegt  des  thauigen  Mor- 
gens 
Erfreulichen    Fang}     der    Jünglinge    hundert 

sammlen 
Die  Haide,  sehn  der  Krieger  erwecken  die  Glnth^ 
Drey  hundert  lesen  glänzende  Stein' ,  es  raucht 
Ringsum  das  Mahl.     Da  erhub  sich  der  edle 

Geist 
KuthulUn's  I  er  stand  gelehnt  auf  schimmernden 

Speer, 
Und  sprach  zum  Sohn  des  Gesangs,  stt  der  Vor« 

Eeit  Mund, 
Zu  Kariil,    Kinfena^s   Sohn,   mit  den  grauen 

Locken : 
dEs  iräre  das  Mahl  bereitet  für  mich  alleiii, 
»Und  Lochlin's  König  ist  hier,  am  Gestad  von 

Erin, 
»Entfernt  von  dem  Wilde  seiner  Höhn?  und 

ent&rnt 
»  Von  seiner  tönenden  Hauen  Mahl  ?  O  du  Mund 
»Der  Vorzeit,   mache  dich    auf!  und  bringe ^ 

Karril, 
» Mein  Wort  zu  Swaran ,  der  fern  von  brausen» 

dem  Meer 
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« 

]»  Herkam ;  ihm  meld' ,  es  speude  Kutbullm  das 

MaU, 
9  Er  möge  horchen  allhier  dem  Gesäusel  meines 
D Erregten  Waldes^    umringt  von  Gewölk  der 

Nacht. 
»  Denn  dort  zuckt  frostig  und  rauh  der  sausende 

Sturm 
^Yon  dem  Schaume  seines  Meers.     Er  preise 

bey  uns 
j^Der  behenden  Harfe  Ton^   den  Gesang  voa 

Helden !  <c 
Der   betagte  Karril  ging,    mit  sanftestem 

Laut 
Der  Stimm%  und  rufte  den  König  der  dunkeln 

Schilde : 
>  Steh  auf  >on  den  Fellen  deiner  Jagd ,    o  du 

Fürst 
}»Der  Haine,  Swaran!  steh  auf!  denn  KuthuUin 

spendet 
3>Der  Muscheln  Freude!    nimm  Theil  an  dem 

Mahl  des  Hauptes 
^Yon  Erin  ^    mit  blauem  Blick!«  —     Da  er- 

wicdert'  Swaran , 
Mit  dumpfem  Laut,  wie  des  Hains  von  Kromla,  vor 

C  a      ^ 
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Dem  Wetter:  »Ob  deine  Töchter  auch  allzumal^ 
j»0  Inisfail)  die  Hände  "weiss  wie  den  Schnee 
i>  Ausstreckten )  schwoll  ihr  BuSeü  empor  ^   und 

rollten 
lo  Sie  schmachtenden  Blick  der  Liehe !  so  Wurde 

Swaratt 
DDoch  hleihen  hier^  wie  die  ^täirrendeü  ^   tau« 

send  Felsen 
;!>In  Lochiin )  nicht  zu  erschüttern  ^  bevor  der 

Morgeil 
»Mit  jungem    östlichem  Strahl    tä  KuthuUin^s 

Tod 
» Mir  leuchtet !  Mein  Ohr  ergözt  sich  am  Wind 

Ton  Lochiin! 
»Er  rauschet  über  mein  Meef  daher ^  und  er 

spricht 
»In  den  Segeln  hoch^  und  bringt  in  £rinnruiig 

miK" 
»Die  gruneü  Forste  daheim ^    ja   die    grüneü 

Forste 
»Von  Gormal,  die  oft  erbraussten  voü  meinen 

Winden, 
»Wenn  roth  mir  die  Lanze  war  ton  des  Keu« 

ieiii  Blut  i 


I 


9  Der    diisve   Kutkullin    lass   mich    auf  altem 

Thron 

4 

9  Von  Kormak*  herrschen!  v^'O  uicht|  ßo  ergeusst 

sein  Blut 
9 Sich  mitTOthem  Schfium'  von  den  Höhu  durch^ 

flrin's  Ströme.  QC 


t' 


»Gar  traurig  lüutet  der  Schall  von  der  Stimme 

Swarans ! « 
Sprach  l^arril ,    der  Vorzeit  Muüd!   —     »Nur' 

traurig  ftir  ihfa,<C 
Antwortete  8emo*s  Sohu,  'mit  den  blauen  Augen. 

)>Auf;    Karril,   erhebe  hoch  die  Stimm'}    und 

•  •  •  ■    ]  f 

enzahlc 

3D  Von  Thaten  voriger  Zeit!    emlasS'  mit  Gesang 

j)  Die  ]Nacht !   Gewähr'  uns  Freude  des  Harms ! 

|Ls  erging 

» Sich  mancher  Held  auf  den  Fluren  von  Inisfall, 

»  Manch  Mädchen  der  Liebe !  hold  ist  das  Lied 

•'^^  "'^    •     dcs'Weh's, 

»Das  in  Albion's  Felsien  tönt,  wenn  die  Jagd 

»  I 

erscholl , 
»Und  KÖDaV  Strom   dem  Gesang  von   OssFan 

lauscht !  (C 
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Xiln  vergangner  Zeit  schon  kamen, cc  so 

,  .Karrily 
jftDie  Söhne  .4es^  Meers  gen  ,&fnj.  .,e3.  hüpften 

hoch 
]»Zu    der  liehlichen  ^  Flur  ;yi0^n  l[)lpi  t^UBQod 

Schiffe, 
3>Da  standen  empor  die  Söhne  von  Inisfiiil^'' 
]»Zu  hestehn  das  .Volk  mjt^'den.  dunL^raunen 

Schilden. 
jDEs'War  Kair]l^ary  der  erste  der  Männer  dort^ 
D  Und  der  junge  wackre  Grudarj  sie  hatten  lang 
^Um  den  hunten  Stier  gekämpft^,  der  im  Wie«' 

.  derhaU.  /  ; 

D  Von  Golhun's  Haide  hrullte,  des  Stiers  begehrt 

»Bas  Herz  von.  beiden!  >  es   ruckte  der   Tod 

I  schon  oft      «  '       * 

j>  An  der  Schärfe  des  Speers  von  beiden !  Aber  izt 

» ^e^tandeu  beide  den  Feind  4  und  der  F^'epd" 

.  .        ling  floh. 
))  Wess  Name  töpte  so  schön  auf  der  Höh,  als 

r  eure«*  <  ■ 

»Kairbar!  Grudav  .!->-.  o  hätte  doch  nie  der  Stier 
»Gebrüllt  in  dem  WiederhaU.der.  Ha^de  von 

1       Golbun ! 
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^Sie  ßaJm  iim  springen  yreis$  wie  der  Schnee, 

es  erwacht 
]ilhr  Grimm !  sie  kämpfen  am  Strom  des  Luhar's, 

es  stiirit 
j^In  das  Blut  des  Todes  Grudar!  nun  kommt 

der  wilde 
])Kairbar  ins  Thal,  wo  allein  Brassolis  sass, 
yBrassol»!    sie  war   die  schönste   von   seinen 

Schwestern  y 
3>Sie  sang  mit  d^r  Liehe  »Schmel-z,  denn  sie*  sang 

die  Thaten 
})yonGnidar,  von  ihm,  der  tie£im  geheimen 

Herzen 
D  Ihr  wohnte ,  sie  sang  die  Klag'  um  Um  in  dem 

Feld 
»Des  Bluu,  doch  hofile  das  Her»  auf  die  Wie-* 

derkehr« 
3» Ihr  weisser  Busen  erscheint  durch's  Gewand, 

so  scheint  .    - 

D  Durch  Wolken  der  ^  Nacht  der  Mond ,  dess 

glänzender  Rand 
y>  Sich    erhebt ,    oh    dunkelnder    Schwall^  den 

Krds  auch  hirgt, 
»  Es  ertönte  so  hold  der  Schall  der  Harfe  nicht 
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»Als  ihrer  Stimme  Laut  im  Gesang  des  Harms! . 
» Gcrichiet  auf  Gra4ar  "war  ihr  Her^ ,   und  auf 

ihn 
»  Gerichtet  der  heimliche  Blick !  Wenn  Komm«? 

du  heri 
)>Iu  der  Rii^tung,  du^  der  ^tark  in  der  Fveld« 

Schlacht  iH? 
»Da  kam  Kairhar    und  $prach;   0  JBra3aoli$| 

nimm  | 
» Nimm  hia  den  blutigen  Schild  ^  und  beft^  ihn 

empor 
»An  die  Wand  von  meiner  Halle j  die  Wehr 

des  Feipdes! 
»Hoch  «chlug  ihr  das  sanfte  iler»,  in  Venvir- 

ruug,  bleich 
»Entfloh  sie,  sie  fand  den  Jüngling  in  Blut^  sie 

starb 
»Auf  Kromla's  Haide!  da  ruht)  oKuthullin,  izt 
»  Der  beiden  Statib !  es  entsprosste  den  Grabern 

dort 
»  Der  Eiben  einsamea  Paar ,  und  schirmt  sie  im 

Sturm, 
» Schön  iirar  ,    es  war  auf  der  Ebne  Brassolis 

schön  I 
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»Uud  Grudar  viur  wf  dem  Hü^  stattlich!  es 

lYird 
j>  Der  Barde  deo  Süli^U  *  der  Nomeni  erhaken ! 

v'Ihn  töneo  hinab  iu  diß  Tage  später-  Zeit!« 


^  Gar  lieblich  ist*  deine  Siimm'  ^    a  Karril !  <c 

so  sprach 
Das  Haupt  von  Eri»,  dcs  sind  die  Worte  der 

pGar  lieblich  9  sie  sind  "^ie  ein  sanfter  Früh* 

Ungsregeb, 
A  Wenn  die  Sonne  sidiaut  ins  Gefild  |  und  über 

Hügel '   *     •  '  X 

»Das  leichte  GeM^ölk  hinschvrebtl  O  rühre  di^ 

* 

Harfe   /  '   ♦ 

D  Zum  Preise  meiner  Liebe!  des  einsamen  Strahls 
i^Yon  Dnnskaithi   rühre  die  Harfe  ram  Pre£»'. 

jBragela's , 
p  Die  allein  ich  Hess  im  iiebHchten  -Bttand !'  sie'« 
7>  Die  Gattin  des  Sdbns  von  Semo !  Erhebst  du  izt 
7>  Dein  .holdes  Antliz  empor^  auf  dies  F^en  Höh 
i>KuthuUia'8  Segel   zu  spähn?   £s  flathet  das 

Meer  | 


?'• 
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*» 


2>Vnd  diobr  taiiadit  der  weisse  :Soh«imi,'  er  er«> 

scheint  wie  Segel! 
}^<96h  teim ,  es  ist  Nacht  j  Geliehte !  der  düstre 

Wind 
s^Durchsaasek  dein   Haar!    geh  heim.  2u  der 

Halle  ^  denk' 
xAB.yergaBgne'2^'!  ichkebrekiicht  heim,  bevor 
»Yerhransst  das  Weder  des  Kriegs !  <— «  Du  rede 


.:    .'/  mit.mir! 


-» O  Konnal ,  von  Krieg  -und  Waffen !  sende  Sie 

.  .  r  ^    '  •  •         fem     •  -  .  • 
dVou  meinem  Sinne  f  denn  hold  in  fliegendem 

Jtiaar    •  •  •    * 
j»  Ist  die  Tochter  Sorglan's,  Sie  mit  dem  weissen 
'•*•'     .  ■    .   ^*  .   *      .»     JBnsemltc  •  » •■ 

Der  sinnige  Konnal,  sparsam  mit  Worten, 
^  j  '  sprach: 

»X^imm  wahr  des  Geschlechts  vom  Meer!   ent« 

sende  die  Schaar 
)»J)er    näcBtlichen  Hut,   hewacHe   die   Macht 

.  .von  fiwaran! 
3i>KuthuIlili^^ich  gebe  Räth  zu  deto  Frieden,  bis 
}D  Herkommt  das  Geschlecht  von  Selma,  bis  Fiu* 

gal  kommt, 


I 


4^ 


V.  SiS  —  Ssi* 


^Der  Sterblichen  erster,  und  strahlt  auf  unser 

Feld 
j)Wii»  die  Sonne  !«c  —    KuthuUin   schlug  auf 

dem  Schild  das  Zeichen 
Der  Hut  y  es  zogen  einher  die  Hüter  der  Nacht. 
Die  andern  lagen  in  Ruh  auf  des  Wildes  Haide, 
Sie  schliefen  unter  dem  Hauch  des  nächtlichen 

Winds. 
Nah  schwebten  umher  der  neulich  Erschlagnen 

Geister , 
Sie  zogen  auf  dasterm  Gewölk ;    doch   weit 

entfernt 
In  triiber  Stille  von  Lena,  vernahm  man  leise 
Den  todverkiindenden  Laut  von  den  schwachen 

Stimmen. 
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zfrsBTSR    ausANQ: 


V.  1  —  9« 


xLs  lag  am  Geräusch  ded  Stroms^  der  den  Berg 

hiuab 

Sich  stiirzet^  Konnal,  heym  Stamm  des  altern- 
den fiaums. 

£s  stutat  sein  Haupt  ein  bemooster  Stein  ^    da 

hört» 

Er  die    grelle  Stimme   der  Nacht    auf  Lena's 

Haide. 

Er  lag  von  den  Helden  entfernt^   der  Sohn  des 

Speers 

Erzitterte  keinem  Feind !  Als  er  lag  in  Ruh  ^ 

Da  sah  er  fluthend  herab  vOn  des  Hügels  Höh 

Entflammten  Strom  von  dunkelnder  rothen  Gluth. 

Auf  dem  Schein  des  Stroms  sass  Krugal  ^  es  war 

der  Fürst 


▼.    lö  —  «t. 

In  der  Schlacht  gefallen  ^  er  fiel  durch  S warau's 

Faust  ^ 
Wetteifernd   im  Heldenkampf!    E$    glich    Bern 

Gesicht 
Ded  sinkenden  Mondes  Schein^  seid  Kleid  War 

Gewölk 
Des  Hügels,  erlöschende  Gluth  der  Augen  Licht, 
Und  trüb  erschien   die  Wunde  der   Brust;   da 

hegaun 
Der  mächtige  Kotmal:   )>0  Krugal^  Sohn  von 

Dedg<il , 
DDer  berühmt  auf  den  Höhn  der  Hinden  war^ 

warum 
»  So  hlass ,  und  betrübt  >  du  Schilde2ertl'umm« 

rer?  Du 
}» Erblasstest  ja  nie  vor  Furcht  t  wa^  kümmert  an\zt 
30  Den  Abgeschiedenen  ?  et  —  Trüb  und  in  Thrä» 

neu  stand 
Er,   über  den  Helden   streckt*  er  diö   bleiche 

Hand, 
Und  schwach  erhuh  er  der  Stimme  flüsternden 

Laut, 
Wie  des  Lüftohens  Hauch,   das  im  Schilf  des 

Lego  säuselt: 


V,  »>  —  B3. 

» Mein  6«ist  ist  auizt,  o  Konnal,  auf  meineii 

Hügelu , 
))Mein  Leichnam  auf  Eriu's  Sand;  wirst  nimmer 

fortan 
)»Mit  Knigal  halten  Gespräch!  auf  der  Hai  de  nie 
»Begegnen  hinfort    dem  einsamen   Schritt  des 

Ki*ugal! 
yi  Ich  hin  wie  der  Wind  auf  Kromla  leicht,  und 

ich  schwebe 
3»  Dem  Schatten  des  Nebels  gleich.  —     O  du 

Sohn  von  Kolgar  ^ 
»Ich  sehe  Todesgewölk!  dort  hanget  es,  über 
3» Der  Ebne  Ton  Lena  trubl^  ach,   sie  müssen 

fallen, 
D  Die  Sohne  des   grünen  ErinI  •-—  Verlass  das 

Feld 
DDer  Geister!«    Sprach  es,  wich,  vnt  erdun^ 

keluder  Mond, 
In  Mitte  sausenden  Sturms»      »O  bleibe!«  so 

rief 
Der  mächtige  Kontial,    )) bleib,   o  du  dunklef 

Freund ! 
DLbgaib  den  Stfahl,  o  du  Sohn-^es  umwehti^n 

Kromla !  ^ 

n.  D 


f        V 


V.  SB  ^  49. 

y>  Wo  wölbt  sich  öde  dein  Haus  in  der  Hole  ?  wö 
j>Ist  State   der  Roh  für  dich,    auf  gruueuder 

Höh? 
3>Und  sollen  wir  nie  dich  hören  im  Wetter?  nie 
3)  lu'bergahstürzendcn  Stroms  Geräusch  ^  wenu 

hervor 
3)  Die  schwachen  Söhne  des  Winds  sich  schwin« 

gen ,.  und^  kaum 
3) Gesehen,  gleiten  dahin,  die  Wiisten  entlang ?oc 
/  £s  erhuh  sich  Konnal,  der  Held  nodt  9iiofter 

Stimme , 
In  rasselndem  Erz ,  und  über  Kuthullin  schlug 
Er  izt  den  Schild ,   es  erwachte  der   Sohu  der 

Schlacht. 
}>Warum«c  so  sagte  der  Lenker  des  Wagens  ^ 

)» fahrt 
3» Mir  Konnal  durch  meine  Nacht?  es  h^tte  mein 

Speer 
)»Sich  etwa  wider    den  Schall  erhohen  |    und 

dann 

DKuthullia  den  Tod  des  Freundes  betrfiuret! 

sprich  y 
^O  Konnal|  du  Sohn  von  Koigpur!  es  ist*  dela 

Rath 


i>Mir  Souae  des  HimmeM  I  (C  Der  F&r»t  anfiwor« 

tat  so: 
dEs  kam,  o  du  Sohn  das  ^mo?'  ^ef^'  Geist 

von  Krugal 
i^Yoa   seiner  Hole,  die  Stern^    erschimaierten 

iriib 
)>  Dur c&' seine' Gestalt ,  die  Stimme  v.lt'  gl^ttk 

dem  Laut 
»Des  fernen  Stroms;   er  ist  Bote  .des  TodleSsl 

spricht  •  '  •   *  -  : 

i^Yon  dem  dunk6hi|  engen  Hans.     O  du  Haupt 

•  von  Erin , 
»  Mach  Frieden ,  oder  entfleuch  durch  die  Häide 

Lena!(C 
Der  Held  erwiedei't:*»£r  spirdch  zu  Kounal, 

obschon 
)>Die  Stern*    erschlxhmerten   trüSb    durch   seine 

'   ■  '       Gestalt? 
]>0  Sohn   TOn   Kolgar,    ^s  ^ausste    der  Wind 

dir  nah 
30  Vor  dem  Ohi!  und  war's  des  Krugal^  Gestalt, 

'  vrarum 
loSie  nicht  geföhrt  mit  Gewalt  Tor  £e  Augen 

mir? 

D    9 


V.  8*  —  7  • 

iDJXafchiSeioier  Hole  forschetest  du?  nach  dem 

Haus 
^Dea  Soima  vom  Winde?  wohl  möchte  mein 

Sch-werd  den  Laut 
jp^Auftuchen^  und  4urch. Gewalt  -  ilmii  die  Wis« 

•  senschaft 
v;Al»iginngenJ  dock  klein  ist  de&  Kragar»  Wt8« 

senschaft  9 
»O  Könnal^  er  irar  ja  .noch  heut  aUhi^r!  Er  ist 
)> Nicht  uher  imsre  Hügel  hinaus  gelangt! 
>Wer  hätte  'Wohl  dort  ihm  verkündet  unsern 

Fall?« 
xiEs  fleucht^«  so  fi|>rach  mit.  der  Stimme  d^r 

Weisheit  Konnal, 
D  Es  fleucht  der  Gciater  Geschlecht  auf  Ge wölken, 

schweht 
^Auf  Winden  1  sie  rahn  h^jrsammqn  in  ihren 

Holen  f 
)oUnd  reden  dort  von  der  sterbhcheia  Manschen 

Thun!<c 
»Ldst  reden  sie   dort   von  der    sierblicheii 

.  Menschen  Thun! 
3»  Nur  nicht  foa  d^m  Fürsten  Erin'si  sie  müssen 

mein 
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)»In  ihrer  Hole  vergessen!  ich  wiU  nicht  fliehn 
» y or  Swaran  j   und  muss  ich  fallen  y    so  soll 

mein  Grab 
»Sich  erheben  im  Ruhm   der  kunftgen  Zeiten! 

Dann 
})  Lässt   fallen '  auf  meinen  Stein  der  Jager  die 

Thräne , 
»Und  Kummer  nmfiiht  Bragela  mit  hohem  Busen  f 
»Ich  scheue  ja  uicht  den  Tod!  ich  scheue  die 

Flucht! 
»Es  hat  mich  Fingal  siegveidi  gesehnt  ^-^  Du 

aher^ 
»Du  triiber  Schemen  der  Höh,   o   zeige  dich 

mir  *: 
»Komm  her  auf  deinem  himmlischen  Strahl^ 

mir  den  Tod 
» in  der  Rechte  zeigend !  doch,  o  du  schwacher 

Sohn 
»Des  Windes,   -werd'  ich   nicht  fliehn!    auf, 

schlage  den  Schild  7 
»  Du  Sohn  des  Kolgar's,  er  hangt  hey  den  Spee« 

ren  döi^;  *  '■ 

»  Lass  meine  Krieger  heym  Schalle  sich  erheben, 

-  rings  '        >  •         •- 


V.  SS  — -  lex. 

)>Von  Kriegsgetümmel  umtönt!  ob  auch  Fingal 

säiuue 
))  Zu  kommen  herbey  mit  dem  Volk  umstürmter 

Inselu, 
» So  wollen  doch  kämpfen  wir ,  o  du  Sohn  von 
.    .  Kolgar, 

})Und  sterben  der  Helden  Tod  im  Gefild  der 

Schlachtloc 
Der:  Schall  verbreitet  sich  weit^  und  auf  Ein- 
mal stehn, 
Wie  die  Woge  sich  bricht,   die  Krieger   attf! 

Schon  stehn 
Sie  allzumal  auf  der  Haide  da,  wie. ein  Wald 
Von  Eichen,  der  rings  sich  schmückt  mit   der 

Aeste  Wtichs, 
Wenn  sie  hallen  laut  heym  Schall  des  gefromen 

Stroms , 
Und  ihr  dürres  Laub  im  Geräu'^ch  des  Windes 

saust. 
Des  bewölkten  Kromla  Ha        war  grau,  und 
. .  es  bebte  - 

Der  Morgen  auf  halberschinmicrndem  Ocean. 
.Der  blaue  Nebel  fluthet  gemach,  und  verbirgt 
Die  Söhne  von  Ini^lail«  —  »Erhebt  euch !cc  rief 


Der  König  der  dunkeln  Schild',  »erhebt  euch, 

die  fern 
j^You  den  Wogen  Lochlin's  kamt!   Es  entflohn 

die  Söhne 
» Von    Eriu   vor    unsrer   Wehr  I    Verfolgt   sie 

euUaug 
9 Die  Haiden  Lena's!  —   und  du,  mach  dich 

auf,  o  Moria! 
>^6en  Kormak's  Halle,  gebeut  ihm  Ergebuug  ist, 
y>  Bevor  sein  Volk  binstuket  ins  Grab !  und  bevor 
s>Sich  Stille   verbreitet  nogs  auf  dem    ganzen 

Eilaud !  €C 
Sie  sprangen  empor  mit  Geräusch,  so  rauscht 

der  Flug 
Des  Gevögels  aih  Strand,  wenn  Fluth  des  Meers 

es  scheucht; 
Ihr  Schall  ff ar  dem  Brausen  gleich  von  den  tau« 

send  Strömen 
In  Kona^s  Hial,  tremi  nach  Sturm  der  Nacht, 

in  dem  Schein 
'Noch  blasse '  Frühe  sie  laut  sich  in  Wirbeln 

drehn ! 
Wie  der   Wolken  Schatten  im  Herbst  auf 

grasigten  Höh'n 


V.  iif  —  i«f 

Hinziehn,    so  d^t6r,  30   trüb,   und  einander 

.  folgend  y 
Erschienen    auut    die    Fürsten    der    Wälder 

Lochlin's. 
£s  wallete  hoch  voran ,    "wie    der  Hirsch  in 

Morven , 
Der  König  piU  ^toUem  Schritt;    an  dek*  Seite 

blinkt 
Sein  Schild^  wie  nachtliche  Glnth  auf  der  Haide, 

»wenn 
^it  Duul^el  umfahn  die  Welt  verstummet  umher^ 
Und  der  Waller  schaut  den  Geist,  der  im  Schim- 
mer spieh« 
Es  zeigen  rings  die  Hiigel  sich  trüb,  es  enuieht 
Pem   sondernden  BUck  sich   halb  der  Eidien 

Gestalt. 
.I^Tun  hebt  aus  erregtem  Meer  sich'  der  Wind, 

zerstreut 
Dien  dichten  Dunst;  es  -ersi^eineici  die  Söhne    * 

Erin's 
.Wie  der  Klippen  Reih'n,  die,  anwibdkannteQi 

Strand,  • 

(Bey*  wechselndem  Wia^d,,  der  liebende  Seemann 

schaut. 


3>6eh9  Moria,    geh!<(  so   sagte  der 

« 

von  Lochlin , 
»Beut  jenen  den  Frieden  an,    und  Bedingung 

beut, 
s>Wie   ge'vvohnt  "wir   sind  zu   bieten  König^n;^ 

wenn 
3)  Vor   unserm    Schwerde    sich    tief    Nationeq 

beugen ! 
]o  Wenn  fielen  ihre  Tapferu  im  Streit,  und  die 

Jungfraun 
})Im  Felde  weinen!«    Es  kam  mit  statdichem 

Schritt 
Der  Jüngling  Moria ,  der  Sohn  von  Swarth,  und 

er  sprach 
Zu  Erins  Haupt  mit  den  blauen  Augen,  der  hoch 
Von  kleinem  Helden  umringt,    in   der  Mitte 

stand : 
ji^PiTimm  Swaran's  Frieden  !(C  so  sprach  der 

Krieger,  )»den  Frieden 
»So  Königen  Swaran  giebt,  wenn  die  Nationen 
»Sich  beugen  vor  seinem  Schwerd !  Die  durch- 

» 

st;römten  Ebnen 
»Ton  Erin  giebl  und  gieb  die  Gemahlinn!  und 

gieb 


-«     58     »— 

9  Den  Hund|  die  Gemahlinn  gieb^  mit  -wallen- 
der Brust! 
^Den  Hund^  der  den  Wind  ereilt!  Gieb  solche! 

zu  zeigen, 
jft  Wie  schwach  dein  Arm!  danu  lebender  Macht 

dich  schmiegend !  cc 
j^Zvi  Swarau    sprich,   zu   dem  Herzen    des 

Stob^es  sprich, 
i^Dasa  nie  sichKuthuLUn  ergiebt  1  Die  dunkle  Fluih 
»Des  wogenden  Meers . gewähx*'  ich  ihm,   und 

gewähre 
))Dem  Volk  von  Swaran  das  Grab,  in  den  Fluren 

^  Erin's ! 

»Kein  Fremder  ergötze  je  sich  am  Sonnenlicht, 
j>  Das  meine  Holde  mir  strahlt !  un4  auf  LochUu's 

Höh'n 
»Flieh  nimmer  ein  Reh  vor  Luath's  schweben« 

dem  Fuss!(c 
» Du  eitler  Lenker  des  Wagens ,    so  willt 

denn  ducc 
•Sprach  Moria ^  »im  Kampf  den  König  bestehn? 

bestehu 
»Den  Könige  dess  Macht  in  zahUoseu  Sehifen 

—  die 
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»Viel  Wälder   von  Mastei)  aind^   —   dir  das 

ganze  Eiland 
»Weg  tröge?  so  Uein  ist  yor  ihm  dies  Hiigel- 

land  y 
»Dein  Erin^  vor   Ilim,    der  stürmende  Fluth 
"^  beherrscht !  <c 

» In  Worten    vr eich'  ich  vielen ,   o  Moria ! 

mein  Schwerd 
»Nicht  einem!   Erkennen  soll,   vreil  KuthulUn 

lebt, 
»Weil  Konnal  lebt,  soll  Erin  erkennen  allein 
»Des  herrschenden  Kormak's  Macht!  Du  ver- 

f  nahmst,  o  Konnal, 

»Der  Mächtigen  erster  du!    du  vernahmst  die 

Worte 
»Von  Moria!  Sinnest  du  noch,  o  du  Schildzer- 

trümmrer' 
»Auf  Frieden?  —  Geist  des  gefallnen  Krugal's, 

"Warum 
»Mit  dem  Tod  gedräut?  es  mag  mich  das.enge 

Hans 
»  Emp&hn ,  uouingt  von  dem  Lichte  des  Ruhma ! 

«—  Erhebt 


»Den  Speer I    und  den  Bogen  spannt!   in  der 

Finsterniss  - 
»Crestürzt  auf  den  Feind ,   "wie  die  Geister  der 

Nacht  im  Sturm !  <!C 

Es  ergoss  sich  schrecklich  izt,  und  hrfliendi 

und  Tyild, 
Uad  tief  das  Graun  der  Schlacht,      Wie  der 

Nehel  am  Thal 
Anschivillt^  irenn  der  Sturm  den  schweigenden 

'  Sonnenschein 
Anfeindet  am  Himmel }  £s  tritt  in  der  RüstuQg 

vor 
Kuthullin^    gleich   dem   erzürnten  Geist ,    der 

einher 
Yor  der  Wolke   wallt ,    wenn  riifgSr   ihn   die 

Meteore 
Umlodern )    er  hält  in  der  Han<^    die    düstem 

Wind\ 

Entfernt  auf  der  Haide  geheut  izt  Karril  laut 
Zu  schwellen  den  Hauch  des  Homs^  er  erhub 

die  Stimme  9 
Und  goss  mit  Gesang  die  Seel'  in  der  KixhneQ 

Herz: 


V.  S78  *—  ti«. 
«        »      ■  * 

Wo  ist  der  gefallene  Krugal? 
Er  liegt  auf  der  Erde  vergessen  ^ 
Die  Halle  der  Muscheln  ist  ödM 
Es  trauret  die  Neuvermählte , 
Noch  Fremdling  sie  in  der  Halle  des  Grams ! 

Wer  ist  sie,  die  dort 
Wie  der  Sonnenstrahl  ^    .    .    .  ' 
Einher  vor  den  Reihen  des  Feindes  fleucht? 
Es  ist  Degrena,  die  holde  Sehöne^ 
Die  Neuvermählte 
Des  gefallnen  Krugall 
£s  flattert  iht  Haar  im  Winde.^unicky 
Ihr  Aug*  ist  roth, 

Utid  hell  ertönt  ihrer  Stimme  Klang  I 
Bleich  ist  und  nichtig  dein  Krugal  anizt! 
Sein  Schauen  ist  dort 
In  des  Hiigels  Hole; 
Et*  nahet  dem  Ohre  der  Ruh^ 
Er  erheht  der  Stimme  leisen  Laut^ 
Wie  das  Summen  der  Bien'  im  GehirglSy 
Wie  der  Fliegeo  Schwärm    in    Stunde    des 

Ahendsl 

Degrend  sinkt  vrie  des  ]M[c^fgqns  Gewollt^ 
In  ihrer  Seiten  ist  Iiochlin's  SchwerdI 


V.  ftot  —  »iS. 

Sie  fiel,  Kairbar,  sie  fiel! 

Der  steigende  Gedanke  deiner  Jugend ,    sie! 

Sie  fiel,  o  Kairbar,  sie  fiel, 

Der  Gedanke  deiner  jugendlichen  Stunde,  sie! 

Kairbar ,  der  heltige ,   hört  der  Klage  Ton ; 

Er  reisst  sich  hervor  ^  wie  im  Ocean  der  Wall- 

^  fisch, 

Er  sah  der  Tochter  -Tod !  da  erbriillet  er  laut 

In  Tausender  Mitte,  schon  trift  sein  geschwung- 
ner Speer 

Der  Söhne  Lochiin  einen;   die   Schlacht   ver- 
breitet 

Yon  Flügel  eu  Flügel  sich  schnell.     Wie  hun- 
dert Wind' 

In  Lochlin's  Forsten,  wie  Gluth  in  dem  Tan- 

nenwald 

Auf  hundert  Hügeln,  so  laut,  und  mit  solchem 

Sturz , 

Ward    manche    weitverbreitete   Reih'    in    der 

Schlacht 

Danieder  gestreckt !  Es  raffte  Kuthullin's  Schwerd 

Die   Helden  wie    Disteln    airf!    Es    verheeret 

8waraa 
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▼.  ii6  —  «So« 

Die   ileihea  Erin'sl   Gestürzt  durch  die  FauA 

von  Swaran 

» 

Fällt    Kurach,    Kairhar   fällt   mit  gehuckeltem 

Schild; 
In  daiirender  Rast  lie^  Morglaii ;  es  hebte  Kaolt 
Im  Tod%  es  befleckte  sein  Blut  die  weisse  Brust, 
Es  itattert  seia   blondes  Ilaar  in  der  Ileimatb 

Staub! 
Er  hatte  da,  "wo  er  fiel,  sdion  oftmal  das  yisiA 
Gespendet,  oftmal  allda   die  Stimme  der  Saiten 
Geweckt,  wenn  firoh  ihn  die  Htlnd'  umsprangen, 

um  ihn 
Den  Bogen  der  Jünglinge  Hand  cur  Jagd  bereit 

hielt. 
Noch  knmer  riss  sich  Swaran  hervor,  wi^ 

ein  Strom 
Aus  der  Wtiste  rauscht,  der  im  Lauf  die  kleiueti 

Höh'n 
Dahin  wälzt,  Felsen  ersinken  halb  vor  ihm  hiü» 
Doch  stand  KuthulUn  vor  ihm  wie  ein  Hügel, 

ittt 
Aufhält  des  Himmels  Gewölk ,   es  ^  kämpfen  die 

Wind» 
In  dem  Fichtenwald  df  r  Scheitel,  der  Hagel  rasselt 


V.  9f  t  —  «44. 

Aa  seinen  Fekeb ,  doch  steht  er  in  seiner  Kraft 
Und  beschattet  weit  das  schweigende  Thal  von 

xLona» 
So  schattete  Eria's  Söhnen  anizt  Kuthnllin, 
Und  stand  umringt  von  Tausenden  j  strömend 

ergensst' 
Sich  röchelnder  Helden  Blut  vi^e  em  Felsenqnell. 
Doch  sinket  Erin  dahin  auf  den  beiden  Flügeln 
Pes  Heers  I  so  sinket  der  Schnee  vor.  der  Sonne 

'    Licht! 
Dlbr  Söhne  von  Erinia  rief  ist  Grumal,  ]»es 

siegt 
»Ja  Lo<chlin  Im  Feld!  Was  kämpfen  dem  Schilfe 

:gleichy 
»Wir  wider  den  Wind?  0,  JUeht  zu  den  Höh'a 

.  der  Hinden !  cc 
Er  fidh  y  wie  der  Hirsch  von  Morven^  ihm  schim« 

mert  nach  ' 

Der  Glanz  des  geschleppten  Speers;   es  flohen 

nidht  viel 

i 

Mit  dem  kleingesinnten  Grumal^   es  fielen  kam« 

pfend 
Die    Helden    auf   hallender   Flur    der   Haide 

Lena^St  ^     *     1 1 


—    «5 

V.  145  —  t57» 


Hoch  stand  y  atif  gestelugeschmttcktem  Wa« 

r  w 

gcii ,  das  Haupt        '  *  -' 
y bh  Erin ;  '  der  Mäcbtigen  Lochlin's  schlug  er 


einen, 


Und  sprach  zu  Konnal  in  Eil :  »Konuali  du  erster 
» Der  Sterhlicfiert !  dir  rerdanl'  ich  geohte  Krat^ 
»Von  diesem  Arme  des  Tods!  Oh  die  Söhne 

Erin's 
»Auch  flohn^'O  sollen  nicht  ynv  bekämpfen  deti 

Feind? 
)öDu  Karril,  der  Vorzeit  Sohn,  zur  buschigtbu 

'        •    Höh' 
»Sey  Fiihrer  iden  Meinen!  Hier  lass  uns-  ^hn^ 

^  o  Konnal^ 

3>  Den  Felsen  ^Idch,  und  beschirmen  der'Utt^tm 

Flucht !  (( 
'  Es  besteigt'  den  gesteingckhuiückteu  W^^ 

Konnal  ^ 
sie  süeck&i  ^die  Schilde  Vt)f ,  wie  verduiikelieu 

Mond, 
Des  stemigten'  Ifimmels  Kind ,  wenn]  er  ^itället 

trüb 

Mit  düstrer  Seheibe,  [dann   graut  dem  'beugen 

* 

•  Geschlecht 
II.  E 


V.  t58  —  •7»' 


per  Menschen  vpr  Weh!  EU  hrausete  Hugelan 
Sifaddaj  und  Sronnal  mit  ihm,  das  stoL^e  Ross! 
£s  Sturmete  nach  der  Feind«  "wiä  die  Fluthen  nach 

•    '  '         ' 

Dem  Wallfisch  rauschen«  indess  auf  des  Kxomla 

Hang 
In  kleiner  Zahl  und  traurend  die  Sölme  yon  JErin 
Nun  standen  dem  Walde  gleic^^  ded  des  Feuers 

Gluth 
la  stürmender  Nacht   Versehrte:    die  Stammt 

stehu 
Gesondert  I  mit  dürrem  Haupt  uqd  düster  da. 
Kein  übriged  Blatt  ersäuselt  im  Hauch  der  Luft ! 
Bey  der  Eiche  stand  >  imd  tollte  den  Flam- 

menhlick 
KuthuUin  schweigend  ^  vernahm  in  strauhendem 

Haar 
Den  sausenden  Wind  j   da  kam  der  Späher  des 

Meers , 
^Der  Sohn  von  Fithili   Moran^   er  rufte;,  i^die 

Schiffe  1 
3» Der   einsamen   Inseln  Schiffet    sie  kommen! 

Fingal  y 
D  Der  erste  der  Menschen  kommt  ^  der  Schilde'* 

2ertrümmrer  I 


»Vor  sch-vrarzea  Kielea  et  hebt  uch  der  Wooen 

Sdiaum! 
»  Die  Masten  mit  Segeln  sind  ^ch  dem  Wald 

in  Wolken  1« 
»  0  blaset«  so  sprach  Kuthultin«  »ihr  Winde 

Mast) 
»Die  ihr  rauscht  hej  meiner  neWichteu  If^»^ 

blast { 
»O  komm,  4e«  hallenden  Seiina  Hanptl.  xndem 

Tode   , 
»Von  Tausendeii  komml  tnllkommen,  wie^or* 

genwolken, 
»Sind  deine  Segel!  willkommen,  wie  licht  des 

ülmntelf, . 
»Die  Schiri  £in  FeuerpfeÜer  «bist  du,  mein 

»Der  die  Nacht  durchstrahlt  1  --  OKonnal,  deit 

Menschen  Erster, 

»Wie  hold  sind  unsre  Fieund»  in  dem  Uarvil 

"—  Doch  sieh, 

»i>»«  IM*  bricht  ein \  wo  sln4  jne»  di«  abhiflb 

Fingal»s? 

»Hier  läss  u^s  W^n  die  ZpnAt^  dunlielttde« 

.  Stunden , 


08     >as- 

V.  «86  —  «97^ 

Und  harren  niei*  auf  d^n  kommcfndeu '  Mond  des 

'  Himmels !  (c 
•^  Nun  sauset  im  Wald  d^r  Wkicl,  von  Felsen 

heral) 
Ergcü&st  sick  derSStrönie  Fluth;  um  desKromla 

■'      Haupt 
firsd^warzt-  di^r^gnigie  Luft;    durdi  -vrallcnd 

•Gewölk 

4 

Efsfchimmem  Sterti*  in  rötlilicher  Gluth.     Bey 

•    '  •       dem  Strom,    . 
Dw'att  ♦sausendem  Baume  laut  aufbraiisete,  sass 
Der  Feldherr  Eriu's  in  Harm,  und  auch  Kounal' 

•  •'-  ^^'  '  '  ^     ••'•  "  war,      • 

Und  Kanil,  det^  'Muttd  der  Vorzeit,  dort.     Da 
4.    .u  ..    J   'i »..      •  l)re.gaim 

Der  Sohn  von  Seiüo:  >>Es  ist  unseelig  die  Hand 
>:^ltuthüUinsr,'  ^eit  er  den  Freund  einschlug!   O 

tlu  Sohn 
j>yon*Dambitm,   Perda,   ich  liebte  irie  mich, 

so  dich!« 
»Wie  fiet,  o  Kuthullin,  Sohn  des  Seino,« 

so  sprach 
Ifct  Koiinal,  Diri6  fiel  d^r  Schildezertrümmrer  ? 


i> 


V.  898  — •  3o9« 


of 


•  •    •  f  •  « 

.  edlen  Dummau, 


1'  . 


her 
9k ^m  Ferda,   4^r  Fürst  yqn  li^4^t..Hug|^j 

•  .er  ward 

^Z^   Bchwmgen  i  das  S.cjbewe^d  gdchrt   10  .1^ 

«  .       .  f  Halle  Muri , 

^.Und  er  vard-jl^inhullip^  ]f f euiifd > ,,1^^  gei^P^n 

,  .  .  ..    ..r      uns 

s^Zur  Jag4»  'WUT  geseilt  AH  1^  ai|f  deiEi.Situ  der 

»Deugala  var  d^e  y^rfaählte  Kairbar's,.  sein, 
>i*I)fis  Fursieq  in:  Vllips  Fl^u»)  gH^  4f^  Sckpi^Iieit 

.    •        ■  Licht 

> 

*»  War  sie  angcdian»;  doch,  ihr  ^e^z  des  Stqhics 

,.     .        ^Haus. 
»$ie  liebte  deii.Sor^enstr^   dei;  Jugend 9   den 

Sohn 
^>Des  edleu.JC(amf)aaA*  —  ,Kai4)ar!..so  spraph 

,.   Deugala 


V.  9|0  •-  Sftf. 


lolMit  den  irei^ten  Armeii,  gi^  wt  die  Heerde 

halb! 
sich  irin  nicht  bleiben  fomrji  in  deiner  Halle! 
»Sq   tbeUe  die  Heerd'  o  düstrer  Kairbar!  — 

»La»»] 
])S6  sprach  K{iH>*r',  ]>  KuthuUi^t  dort  «m  da* 

Hob 
iBie  Heerde '  th^Uen !  ihm  "^ohnt  in  der  Brurt 

das  Recht ! 

,  t         t         ,  \  • 

i  Und  «chdde  roxi  hinnen  f '  Licht'  der  Schön« 

heitk  ~-  Ich  ging 

sUnd  theilie  di6  Heerd*;    ein  Stier,   vie  detr 

Schnee  so  veiss, 

D  Blieb  übrigi  ich  gab  ihn  Kairbatrhri  y  drob  erhnb 

:i^Sich  der  Zorn  Deugala's!  und  so  begann  die 

» 

Schöne: 
D  O  Sohn  Ton  Damman ,  lÄir  hat  Kuthnllin 

das  Herz 
x^Oeiränit!  und  irofem  ich  nicht,  er  aey  todt! 

remehme , 

*  • 

»So  irälse  &ber  mich   her   sich  des   Lubar^a 

Fluth! 
))])ann  wird  in  blasser  Gestalt'  m^in  wallender 

Geist , 


V.  3&3  —  3S4. 

» Dir  nah  ^ '  tiingehn ,   und  klagen  vor  dir    die 

Wflude 
»  Von  ineinem  Stolze !  Yergeuss  des  Kuthullin*s 

Blut! 
»Wo  nicht,  mir  in  -irfillende  JBnist  gesenkt  den 

3tahl! 

]pDeugiila'y  so  sprach  der  J&ugling  mit  schö« 

nem  Haar, 
^  Wie  $oIl  ich  schlagen  den  Sohn  von  Semo? 

er  ist 
p  Ja  meiner  geheimsten  Gedanken  Freund !  Wie 

könnt' 
»Ichiirider  ihn  erhehen  das  Schiirerd?«  —  Sie 

weinte 
DDrey  Tisge  Tor  ihm,  am  vierten  gelobte  Ferda 
y>  Zu  kämpfen :  Peugala,  so  vriU  mit  (fem  Freun- 

de  denn 
D  Ich  kämpfen !   O  fiel  ich  hin  vor  Kuthüllin's 

Schwerd ! 
y>  Wie  könnt*  ich  (urdcr  allein  nuf  dem  Hügel 

"fallen  ? 
» Und  wie  vermocht''  Ich  %n  schaun  des  JCuthiil- 

lin's  Grab?cc 


V.  SSS  —  54«. 


»Wir   kämpften   auf  Mun'a  Flur !  und  das 

,  ; '  Schwerd  von  jedem 
»Vexmied  die  Wund',  an  den..€l^efnieu.  Heki^en 

'» glitt 
))I).er  Stahl,  er  ^sdioll  dm  «cMüpfrigen  Schild. 

,  Es  war 
y>  Deugala   bey  uns ,    sie  sprach  zu   dem  Sohn 

von  Damman^ 
y>  Mit  lächelndem  Mund  •  Dein  Arm,  o  du  Son- 
nenstrahl       { 
»Der  Jugend  ist  schv^ach!  Es  erstarktön  deine 

.Tahix 

..  .  .     .     .  '     '  ' 

»  Dem  Stahle  noch  nicht !  Dem  Sohne  von  Semo 

»O  gieb  ihm  nach!   £r  ist  surk  vvie  der  Fels 
:      1     ••   •  vouMalmorlcr 

»Im  Auge  dps  .Junglings  hebte  die  Thrän', 

i.    '  er  sprach 

»Mit.summelnder  lipp':   erhebe  den  Schild, 

♦  mein  Freund ! 

%  Und  schütze .,  Kxithul|iji  ^  diclv  vor ,  dx»  Freun-' 

«• .     !.  ff  des  Arm! 
»,^,  belastet  Jjl^vmipeifi  Hers  ^  den^  er&chlagen 

':..?.      •  soll 


V.  5i-  —  ri6o. 


* 


^ Ich. 40S. Haupt  der  Männer k^-^  spracli's«  — r 

Ich  seufzete ,  gleich 

^Dem  Wkid^in.der.  Pelt^nl^luft^  «ieh  erhub  nton 

hqeh  V 
^  Die  Klinge  des  Schiverds ,  da  stiarzte  der  Son« 

]»Der  Schlacht,  er  Murne  dahin!   von  Kuthnl- 

lin's  Freunden 
j>J)^T  Erste !  Nuto :  ist  unsedKg .  Kuth¥iUqat  Arav, 
» Seitdem  der .  Held  ihm  erlag !  ((  —    Da  sagte 

der  Mjw4^ 
Der  Vorzeit,    K^tril:    »O  Sohn  des  Wagens, 
i*  '         s  CS  is^  *      .  ■ 

»Die  Erzählung  j^muiervoll!   sie  sendet  zurück 
»Mir  die  SeeL'  in  vorige.  Zeijüi  ii^  .Tage  laog' 
DYerflossner.  Jahr^;   ich  vernahm  schon  oft  die 

;  .  GesqhifQhte^ 

3>yon  Komal,  es  soUiig  sein  Arm  die  Geliebte^ 

/  , .      doch 
jo Begleitete  seinen  Sti^  der  Sieg,  und  es  vrard 
i^J^.  der  Sdhlltcht  vor  ihm  d^s  Hc^ci:  der.  Feiqle 

zerstiebt. 
.  a^Des  Albion  Sohn  var.KoA^^l;   yon  hondert 

.   .  •    Hügeln 


V.  Ml  <-  S75. 

jf  Per  König,  es  trank  ihm  das  Wild  m^  tausend 

Bächen  y 
i>  Aus  tausend  Feben  erscholl  antwortender  Laut 
)»Deni  Gebell  von  ^inen  Hunden;  sein  Antliz. 

war 
»Der  Jugend  Milde,  ^in  Arm  war  der  Helden 

Tod» 
j>  Er  liebte  £ine.  schön  war  die  Eine,  das  Band 
*    3» Des  mächtigen  Konloch;    gleich  dain  Strahle 

der  Äofin' 
}i  Erschien  sie  ^nter  ^en  Frauen ;  schwarz  war 

ihr  liaar 
}» Wie  Rabenfittich ;    geübt    xu   der  Jagd  die 

Hund« 
^Der  Jungfrau,  im  Wind  erscholl  die  Senne 

des  Bogens, 
)>  Geheftet  auf  ^omal  wai*  ihr  des  Hertens 

Simi  I 
3>Und  oft  begegnet  der  Blick   des    einen  dem 

Blick 
ytHer  andern-,  und  oft  gesellt  nch  ihr  Lauf  mr 

Jagd- 
»Und    seeKg  war  in    Geheim   ihr   flüstertides 

Wort, 


V.  S74  —  Slff 

:» Doch  Grumid  y  der  düstre  Fur$t  de«  dun«* 

kelndeu  Ardven, 
)» Embrannle  f&r  sie^  bebmrte  den  eiMamen  Tntt 
»Des  MädcheQS  auf  dder  Flur ,  uud  war KomaPs 

Feind ! 
SirYoii   def  }«gd    ermattet    kamen  dereuist 

'  zugleich 
dIo  Rouan^a  Hole  das  Kind  tou  Kouloeb  und 

Komal  I 
s»  Ak,  nebelnder  Dnun  umher  die  Genossen  bar^. 
»Oft  rastete  Kömal  dort«    Mit  Ce-wehrcn  ytat 
»Behangen  die  &luft*,  der  ledernen  Schilde  sah 
loMan  hundert  I  yon  tönendem  Stahl  der  Helme 

hundert« 
]>Ruh  hier,  o  Geliebte!  rnh^  o  Galbina  hier, 
%Jhx  Licht  in  der  Kluft  ton  Roaan!  auf  Mora'ft 

Höh    ' 
1»  Erscheinet  ein  Wild,  ich  geh,  und  ich  kehi;e  bald 
i^Zur&ck!«  ^  Aoh|  spaeh  sie,  es  ist  mir  vor 

Grumaln  bang! 
in  Er  ist  toeSn  t*eind,  und  biesucht  die  Hole  gar  oft! 
3>  Wohl  i?iU  ich  allhier,  umringt  von  den  Waffen, 

mhn, 
))lDoch  kehre  mit'  bald,  o  meine  Liebe,  roruck  I 


.  :>£r  giag  zu  dem  Wild  aurMora.^D^KoD- 

loch's  Kind 
» Gedenkt  zu  pciifen  den  Sion  von .  KomaXy,  aie 

...     haut      ,.  :         • 
»  Die  schönen  GHe^r  ias  Erz  des  Geliebten,  geht 
l^Herror  ans  der  Kluft  von  Ranap.'     ]£r  ^ähnt 

;i    -        zu  sehn 
l^Ben  Feind;  und  es  schls^  ihm  hoch  das  llei^Zy 

es  eutfäi*bt 
>>Sich  sein  Ai|gesic)it,  es  trübe  sufh,  der  31|if()ifrr 

•     r       '        Er  spiaont;-   .       •      .     ., 
>» Den* Bogen,  es  fleucht  der  Pfeil, \und.  Galb^ 

stürzt  ,    ,   .     ,      .  ^      • 
» In  Blut !  Nun  läuft  er  mit  wilden  Schritten,  er 

ruft.-'   ,).,.'        .  /;  . 

jjfPqs  Konlocb«  Tochter,  kein  Ruf  an|wofrtet6r(]U 
)» Aus  der  öden  Kli)&     »Wo  bist  du,  Geliebte? 

»Auf  Einmal  sieht  er:>ie  da,!,^^Q£b  klQpjBet  ihr 

.    .  ^       Herz 
»An.  seinem  G/eachoss.    »0  ; Tochter,  von  Kon* 

,  .  lo€bi  d^?flr 

» Er  sank  auf  des  ISlädchcns  Brust !  —    Es  fan» 

,  denJ^gier^  ;     ^* 


■   >    ■»  -^ 


V.  4o5  —  4i5. 

»  Das  uuglückseel'ge  Paar !  doch  bestieg  er  seitdeui 
»Die  HügeL     Oftmal  auch  giog  er  sch^veigend 

umher 
»Um  die  finstre    Gruft,    die  Behausung  seiner 

Liehe. 
»Des  Oceans  Flotte  kam,  er  kämpfte ,  da 

floha 
» Die  Fremden ;  er  suchte  den  Tod  im  Feld  der 

Schlacht  y 
»Doch  wer  vermocht'  in  dem  Kampf  den  ge« 

vralt'gen  Komal 
»  Zu  schlagen  ?  nun  warf  er  hinweg  (^eu  braunen 

^  Schild, 

»Da   fand    eiu   Geschoss   die  männliche  Brust« 

Er  schläft 
»Bey  seiner  Geliebten   izt,    wo  die  Brandung 

hoch 
»Ans   Gestade  rauscht;   die  griinenden  Gräber 

sieht 
»Der  Schiffer   gewiegt  auf  nordUcher  Wogen- 
fahrt, cc* 


/ 
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▼.     1    —    f . 


X^a  sprach  Kuthullin:   dEs  sind  des  Gesanges 

Worte 
Voll  Aumuth  y  und  hold  die  Sagen  der  Yorzciti 

gleich 
Dem  lieblichen  Morgenthau  auf  der  Rehe  Hugel| 
Wenn  der  Sonne  Glanz  noch  mild|  und  in  Ruh 

der  See, 

Und   blau   das   Thal»      O  Karril.   erhebe   die 

«■  '■ 

Stimme 
Noch  Einmal^   und  lass  mich  hören  dus  Lied 

von  Selma , 
Das  gesungen  'ward  bcy  mir  in  der  Freudenhalle^ 
Als  Fingal)  der  Fürst  der  Schilde,  zugegen  einst 
Erglühte  vom   Ruhm   der   Thaten    seines  Ge- 

'  fichlechts. 
IL  F 


V.  1«  — "_"• 

dO  f  ingal,  du  bist  daheim  in  der  Schlacht  !a 

begaim 

Izt  Karl  11,    »und   früh    erhüben    in  ThA   des 

'       Rtdims     "  "^ 

»Sich  deine  Waffen!  verzehret  in  deinem  Zorn 
»Waid   Lochiin,    als  jung   in  Schöne  der  Ju- 

gend  du, 
» An    Anmuth  gleich   deu-  lieblichen  Mädchen 

■warst ! 
»Sie  lächelten  hold  dem  blidienden  Angesicht 
» Des  Helden ,  doch  war  der  Tod  in  des  Jüug. 

lings  Hand! 
»Denn  stark  wie  die  Fluih  des  Lora  war  er, 

und  laut 
»Sein  Geleite,  dem  Schalle  gleich  von  taweud 

Strömen ! 
» Sie  fingen  Lochlin's .  Haupt  in    der  Schlacht , 

und  sie  gaben 
» Ihn  ,seinen  Schiffen  zurück ;    da  sch^iröU  ihm 

das  Herz 
» Von  Stolz  j  und  er  hegt'  im   Sinne  den  Tod 

des  Jünglings, 
»Denn  es    hatte    keiner    noch    als    Fingal   die 

Kraft 


V.  iS  "^  35« 

p Ded  mächügeü  Starno  besiegt!  —  lu  Lodilin^s 

Wald , 

»la  dor  Halle  seiner  Muscheln  sass  ftr  anizt, 

y>  Da  rief  er  liei  bey  den  Snivan  mit  gi  auem  Haar, 

3>Der  oft  um  den  Kreis  von   Loda  saug,   "wenn 

der  Stein 

»Der  Maciit  die  Stimme  mit  Gunst  vernahm, 

und  das  Gliick 

3»  Der  Schlacht  sich  schnell  im  Gefild  der  Tap- 
fern "wandte. 
}!> Grauhaariger  Snivan  geh,    so  begann  nun 

Starno, 

>Zum     Klippebgestad    des    ivogenumrauschten 

^  Zum  König  von  Selma  sprich,  zu  dem  Schön- 
sten mitten 

^>In     seinen    Tausenden:    ihm    gel6b'    ich    die 

Tochter ; 

}»Kein  Mädchen   ist  schön   "wie  sie,'  von   ded 

Mädchen  allen, 

» Mit  wallender  Brust  von  Schnee  1   Wie    de^ 

Schaum  der  Fluth 

^Sind  weiss  die  Arme!   Das  Herz  ist  edel  und 

mild! 

F    2 


V.  S6  —  40. 

* 

y>  Mit  seinen  Kühnsten  komm'  er  herbey^  zu  der 

Tochter 
))Der  geheimen  Kammer!  -—  Es  kam  zur  Halle 

Selma's 
» Der  alte*  Snivan ,  und  ihn  begleitete  heim 
y>  Der  schöngelockte   Fingal ;    es   flog    zu    der 

Jun|;frau 
nDie  entflammte  Seel%  indem   auf  nordlicher 

Fluth 
}^Sich  hüpfend  das  Schiff erhuh.    Willkommen! 

so  sprach 
3»  Der   braune  Starno,    du  Fürst    des   felsigteu 

Morveui 
»Willkommen  au$h.ihr,    der  entfernten  Insel 

Söhne, 
}» Gewaltige  Krieger!  ihr  sollt  in  meinen  Hallen 
}»Drej  Tage  schmausen ,   und  dann  drey  Tage 

die  Keuler 
D  Verfolgen  itk  meinem  Forst ,  dass  drmge  der 

Ruhm 
3)  Von  euch  zum  Mädchen  ^  -hineiü  in^  geheime 

Kammer ! 
»Doch  Starno  sann  auf  den  Tod  der  Frem» 

den!  £r  gab 


V.  49  —  6t. 

»Der  Muscheln  Schmaus;    es   versah   sich  der 

Tücke  Fingal, 
jo  Und  hehielt  die  Rüstung  von  Stahl  \  des  Todes 

Söhn' 
3> Erschraken,   sie  flohn  hinweg  vor  des  Königs 

Blick. 
»Es  erhuh  sich  der  Laut  dei*  frohen  Lust,  man 

stimmte 
»  Das  höhende  Saitenspiel ;    es  hesangen  Barden 
»Der  Helden  Schlacht,  und  die  -wallende  Brust 

der  Liehe« 
» Auch  Ullin    war ,    der    Barde    von    Fiugal , 

allda  ^ 
»Der  liehliche  Laut  des  hallenden  Kona;  er 
»Erhuh  im  Gesang  die  Tochter  von  Lochlin  und 
»Den  Held  aus  dem  edlen  Stamm  der  Beherr- 

scher  Morven's. 
»Es  lauschete  Lochlin's  Kind,    sie  verliess  die 

Kammer 
3)  Des  geheimen  Seufzers,  trat  in  der  Schönheit 

FüUe 
^i Hervor,  wie  der  Mond  aus  östlicher  Wolke 

tritt ; 
>)  Mit  Anmuth  war,  wie  mit  Licht,  sie  angethan, 


^c    86    .— 
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, « 

»Ihr  Schritt  war  gleich  dem  Gesang,   den  der 

Saiten  Spiel 

» Begleitet I  *-^    »ie  sah,    sie  lichte,  den  Jung* 

*   liog!  Er 

»War  ihr  verstohlner  Seufzer!  auf  Ihn  in  Ge« 

heim 

»Gewandt  der  rollende  Blick  von  den  hlaueu 

Augen ! 

»rEs  segnet  ihr   Herz    des  hallenden  Morven's 

Haupt ! 
» Nun  schimmerte  hell  der  Morgen  des  drit- 
ten Tags 

»Dem  Forst)    da  machte  sich  auf  der  hraune 

Starno , 

»  Und  Fingal  mit  ihm ,  der  König  der  Schild^  j 

es  ward 

»Gejagt  die  Hälfte  des  Tags,'  die  Lanze  von 

Scima 

» War  von  Blute  roth ;  da  war's,  dass  die  Toch- 
ter Starno's, 

»  Mit  stürzender  Thrän'  in  dem  Blick  der  hlauen 

Augen,    . 

»Sich  nahte  dem  Haupt  von  Morvenj  da  war^s, 

dass  ihm 


v>  y<  —  i7» 

»Mit  der  Liebe  Laut  sie  flusterie:  Fingal,  nicht 
»Getraut)  o  du  Fürst  von  dem  edlen   Stamm; 

getraut 
^  Nicht  dem  stolzen  Sinn  des  Surno!  In  dichtem 

Wald 
»Verbarg  er  Häupter  des  Heers!  Vermeide  den 

Wald 
D  Des  Todes !  Und  o,  du  Sohn  der  Insel,  gedenk 
y>  Der   Agandekka !    entreiss    mich    des    Vaters 

Grimm, 
3)  Du  König  der  windunmeheteu  Fhir  vöii  Mor- 

vcu ! 
})Es  '^allt^  der  Jüngling  'sorgiois  einher,  mit 

seinen 
»Genossen,    da  stürzten,    gestreckt  vofi  ^tiner' 

Hand, 
»Die  Söhne   des  Tods!    und  Gormal   erscholl 

ringsher  '^  *      * 

»Von    dem   Wiederhall!  •—    Es  samnilen   vor 

Starno's  Burg 
»Sich  izt  die  Söhne  der  J^gd;  dem  GeWölke 

waren 
>  Die  Branucn  des  Königs  gleich,  und  dei*  Atrgcn 
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»Dem  näcbtliclieD  Meteor!  da  sprach  er:  herbey 
3)Gefuhret  Agandekka!  ge(uhre(  zu  ibm^ 
xDem  lieblichen  Haupt  von  Moryen!  befleckt 

mit  Blut 
3[)Der  Meinen  ist  seine  Hand!  nicht  vergebens 

sprach 
»Ihr  Mund!  -*-  Sie  kam  mit  der  Thrän'  in  dem 

rothen  Auge, 
»Sie  kam  mit  flatterndem  Haar;   und  gehobner 

Brust 
» Entstieg  der  gebrochne  Seufzer,  der  Brust,  die 

weiss , 
»Wie  stromenden   Lubar's  jSchaum!    Mit  dem 

Stahl  durchstiess 
» Sie  Staipno ,  sie  fiel !  so  gleitet  an  Felsenwand 
» Des  Ronan  ein  Schwall  von  Schnee,  wenn  der 

'    r  Hain  verstummt, 

» Und  dumpf  in  dem  Thal  erschallet  der  Wie- 
derhall! 

» 

.  ]^)Da  schaute  Fingal  sich  um  nach  den  kuh« 

neu  Häuptern 
» Von  Morven ,  es  grifien  zur  Wehr  die  kühnen 

Häupter , 


T.  101  ^^  iti« 

dEs   LrüUte   voll    Grauns    die   Schlacht^  'und 

Lochlin  erlag, 
^Und  LocUin  floK;   gewiegt  voa  den  Wogen 

trug 
}>Die  Erblasste,  Fingal,   das  Mädchen  des  sanC' 

,ten  Herzeus, 
))  Von  dannen  j  ihr  Grab  erhebt  sich  an  Ardven'a 

Strand , 
DUnd  rings  erbrauset   das  Meer  um  ihr  enges 

H^ns. « 

V 

»Mir  sej  sie  gesegnet I«  sprach  KuthuUin, 

y>  gesegnet 
^Auch  sey  der  Mund  des  Gesangs!  die  Jugend 

von  Fingal 
])War  stark,   und  stark  ist  sein   Arm  in  dem 

Aher  noch! 
»Vor  hallenden  Morven's  Haupt  soll  noch  Ein* 

mal  Lochiin 
»Hinstürzen!  Walle  hervor  aus  den  Wolken, 

Mond ! 
»O  leucht'  auf  der  Wogenfahrt   den     "weissen 

Segeln 
»Von  Fbgal!  und  Ijiurt.'in  tiefem  Gewölke  dort 


V.  ii5  —  ii4. 

»Ein  mächtiger  Gebt  des  Himmels,  so  wcnd', 

o  Geist , 
»Der  auf  Wettern  schwebst,  die  Schiffe  vom 

Felsen  ab!« 

So  waren  KuthuUin's  Woit',  als  er  sass  am 

Schall 
Des   hergabrauschendeu   Stroms;   da   stieg  den 

Hügel 
Herauf  der  verwundete  Kahnar,  der  Sohn  des 

Matha. 
Er  kam  vom  Gefild  in  seinem  Blute,   gestuzt 
Auf  gebogneu  Speer ;  sein  Arm  war  izt  in  der 

Schlacht 
Geschwächt,    doch  voll  Kraft   der   Geist   des 

Helden ;  da  rief 

Ihm  Konnal  zu:    »Willkommen,   o  Sohn  des 

Matha ! 
»  Willkommen  deinen  Freunden !  was  dringt  aus 

der  Brust 
»Des  Manns,  der  die  Furcht  nicht  kannte,  der 

Seufzer  vor?cc 

»Und    nimmer  auch    wird   er  fürchten,    o 

Konrial!  fürst 


1 1  • 


T.   125  —  i3«. 

))Des  geschärften  Stahlsl   In  Gefahr  wird  hell 

mein  Geist! 
»Im  Waffengetös!  Ich  hin  vom  Geschlecht  der 

Schlacht ! 
»Es  fuixhten  meine  Väter  sich  nie!    Des  Ge«- 

schicchts 
))War  der  erste  Koiinarj  Spiel  war  ihm  Stur-^ 

meswutli ! 
»  Sein  schwarzes  Schiffchen  erhuh  sich  hupfen- 
den Sprungs 
))  Auf  Fluthen  des  Oceans !  Ei-  schwehcte  hoch 
»Auf  Fliigela  des  VViuds!  Es  empörte  einst  ein 

Geist 
»Die  Nacht ^  da  schwollen  empor  die  Wogen, 

es  scholl 
»In  Klippen  laut,  es  zogen  die  Wind*  in  Gewölk, 
»Es  zuckte  der  Bliz  mit  entflammtem  Fittich! 

Furcht 
»Ergrif  ihn  da,  er  landete.     Röthe  der  Schaani 
»  Bedeckt  ihn,  er  hatte  gefurcht !  Da  fährt  er  stracks 
» In  die  Fluth  zurück,  zu  haschen  den  Sohn  des 

Winds, 
»D^ey    Jiinglinge   leiten    hiipfenden   Lauf  des 

Schiffs. 


▼.  iSfi  —  iSo. 
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»Er  stand  mit  CDiUösstem   Schi/rerd!    als   der 

tiefe  Dunst 
»Ihm  vorüber  zog,   da  griff  er  beym  krausen 

Schopf 
»Das  Ungethüml  Mit  dem  Stahl  durchifuhlt  er 

ihm  rasch 
»Den  Schwall  des  dunkelnden  Bauchs  -j  da  ver- 

liess  der  Sohn 
»Des  Windes  die  Luft!  es  kehrten  zuriick  der 

« 

Mond 
»Und  die  Sterne!  So  war  die  Kühnheit  meines 

Stamms ! 
» Den  y ätern  ist  Kalmar  gleich !  Yor  gezücktem 

Schwerd 
»Entfleucht  die  Gefahr !^  Dem  Kühnsten  gelingt 

'  sein  Thnn! 

»Doch  ist,  ihr  Söhne  des  griinenden  Erin's, 

zieht 
»Euch  zurück  von  Lena's  blutiger  Flur!  Ver- 
sammlet 
»Was  übrig  ist  von  der   Freunde    verdünnter 

Schaar, 
»Und  schliesst  euch  an  Fingal*»  Schwerd!   Ich 

hörte  Getös      \ 


:K»yon  Lochlin's  nahendem  Heer.     £s  i/riÜ  Kal- 

mai*  hier 
}i>yerhleU>en)  und  kam|^en  hier!  Es  soll,  o  ihi* 

Freunde , 
» Sich  meine  Stimm'  in  Gebrüll'  erheben,  als  ob 
vMir   Tausende  folgten!  —    Sohn   des  Semo, 

gedenk' , 
»O  gedenke  mein!  gedenke  der  Leiche  Kalmar's! 
)>Hat    Fingal   das  Feld    von.  Feinden    geleert, 

so  lass 
»Mich  ruhn  bey  ehrendem  Stein,   der  Ericm'^ 

rung  Mal, 
))Dass   künftige  Zeit   noch    höre   von    meinem 

Namen, 
»Dass  Kalmar's  Mutter  sich  freu  an  des  Sohnes 

Ruhml<< 
»Nein,  Sohn  von  Matha!«   so  sprach  Ku* 

thullin ,  }» ich  will 
i^Bich  nicht   verlassen!   mich  lireut   gefiAirdete 

Schlacht  I 
»  Mir  vrichst  in  Gefahr  der  Geist !  —  Auf,  Kon« 

nal,  und  du 
)» O  Karril ,    der  Vorzeit  Mund ,    von   hinnen 

gefiihrt 


V.  i«4  —  176. 

DDas  geschvrächte  Volk  von  Eriikl  So  bald  die 

^  Schlacht 

XLVoruber,    so  sucht  uns  doit   ia  dem  engen 

Pfad. 
»Denn  fidlen  werden  wir  dort  bey  der  Eiche 

Stamm  ^ 
»Im  Sü^ome  der  Schlacht  von  Tausenden!  -^' 

Fithü's  Sohn> 
»Mit  fliegender:  Eil  •  dorchsckwehe    die  Haide 

Lena^s  y 
»^erkunde  Fingaln^  dass  Erin  fiel!  Und  o  heiss 
»Den  König  von  Morven  kommen!   er  komme^ 

gleich 
»  Der  Sonn'  im  Wetter^  ein  Licht^  und  der  Insel 

-     Heil!« 
Es  ergraute  der  Morgen  schon  auf  Kromla's 

Höh, 
Die  Söhne  des  Meeres  lücken  heran ;  da  macht 
Sich   Kalmar    auf,    in    des    lodernden    Geistes 

Stolz  y 

Entgegen    dem  Feind!    Doch  bleich   war   des 

Fürsten  Antliz; 

Er  stii2te  sich  auf  den  Speer  des  Vaters^   den 

Speer, 


V.   177  —  19«« 

Den  er  mit  sich  nahm  von  Lara^  als  traurig  vrar 
Der  Mutter  Herz^  der  Aikletha^  die  einsam  ist 
Hioschvand  in  der  Jahre  Gram.     £s  sank  nmi 

langsam 
Der  Held)    so  sinket    ein  Baum  in  der  £bn\ 

Allein 
Steht  izt  KuthuUin  und  trüb'  ^  ifeie  an  sandigem 

Strand 
Ein  Fels,  es  rauschet  hinan  das  bräoseude  Meer 
An  den  harten  Stein;  der  thürmenden  Wogen 

Schwall 
Beschäumt  ihm  das  Haupt ,  es  hallen  die  Höh'n 

umher ! 

* 
In  dem  grauen  Dunst  des  Meers  erscheinen 

anizt 
Die  "weissen  Segel  der  Schifie  Fingal'S)   es  hebt 
Sich  hoc^  der  Wald    von  Masten  ^  und  nickt 

gewiegt 
Auf  rollender  Flulh;   von   dem   Hügel  schaut 

sie  Swaran, 
Und  lässt  von  den  Söhnen  Erin's  ab.     So  kehrt 
Das  ebbende  Meer^  mit  Geräusch,  durch  huu* 

dcrt  Inseln 
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Von  iDistore  zurück,  so  lautj  so  verbreitet, 
So  ungeheuer  zeucht  sich  zurück,  und  wendet 
Sich  wider  das  Haupt  von   Morven   das   Yolk 

von  Lochiin. 
Doch  vorgebeugt  und  weinend ,   betrübt  und 

langsam 
I)ea  iafigen  Speer  nachschleppend  vertieft  sieh 

Kuthullin 
In  Kromla's  Wald,  und   beklagt  die   gefidlnen 

Freunde« 
Er  furchte  Fingal's  Antliz  zu  schaun,  der  so  oft 
Auf  des  Kuhnts  G^iild  ihn  ehmals  hatte  begrüsst ! 
»Wie   liegen    von  meinen  Helden  so   viel 

allhier! 
»Die  Häupter  von  Erin's  Volk!   die  sich  (reu- 
ten einst, 
»Wenn  der  Muscheln  Klang  in  der  Halle  scholl! 

Nicht  mehr 
»Begegn'    ich   ihrem   Schritt    auf   der    Haide! 

Nicht  mehr 
»Yemehm'  ich  ihre  Stimm'  auf  der  Jagd,  die 

nun  blass 
»Und  schweigend  sind,  und  gestreckt,  auf  blu<« 

tigern  Bett, 
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T^Sie^  mwie  Frettnde  vordem!  O  ihr  jungst 
^  geschiedoen , 

}»Ihr  Geister  y  lommt  Kuthullin  auf  seiner  Haid' 
DEotgegen,  redet  mit  ihm  in  des  Windes  Hauch  ^ 
9  Wena  der  Baum  an  Ti^ra's  Hole  sauset  f  denn 

dort 
9  Werd'  ich  liegen  einst ,    entfernet  und  unbe^ 

Lannt ! 
•3>Kein  Barde  wird  hören  von  mirl  kein  grauer 

Stein 
o^Sich   mir    erheben   zum   Ruhm!    Bejammre^ 

Bragela  j 
>  Mit  den  Todten  mich  y  denn  es  schwand  mein 

Ruhm  dahin  !c( 
So  waren  Kuthullin's  Wort'  als  in  Kromla's 
.     .  Wald 

£r  sich  vertiefte.     Doch  hoch^   mit  gehobnem 

Speef  y 
Stand !  Fingal.  im  Schiff.     Erschrecklich  strahlte 

der  Glanz 
Des  Stahls )   wie   du    grünliche   Meteor    dear 

Todes , 
Das  hinab  sich  senkt    in  die  Haid»  Malmot^s  ^ 

wenn 
H.  G 


V.  »^S  —  aSo. 

Eiusaiu  ^er  Pilger  'walli,  nad  dar  breite  Moad 
Yerduitkeh  am  Himmel  steht.  -^    £s  sagte  der 

König: 

»Die  Schlacht  ist  vorbey^  uad  ich  seh  der 

Freunde  Blut! 
))Die  Haide  von  Lena  traurt,   und  die  £i<diei| 

klagen 
y>AaS  Kromla;    ge&Uen  sind,    in  der   Jugenfl 

Kraft, 
»Die  Jäger 9    es  ist  nicht  mdur  der  Sohn  toh 

Semo! 
y>  Auf  ^  meine  Söhne,  blaset  ins  Hom  von  Fingid^ 
})Du  Ryoo,   nnd  Fillan  du!   und  besteigt  den 

Hügel 
}»Des  Gestades,   ruft  die  Kinder  des  Feindes! 

ruft 
)»Sie  dort   Ton   des  Lamdarg's  Grab,   der  ein 

Haupt  der  Vorzeit. 
y>  Es  erschalle  die  Stimme  laut,  wie  eures  Vaters, 
»Wenn  in  Kraft  er  geht  in  die  Scfaladit^  dtea 

mächt'gen  Fremdling 
x> Ervrar i'  ich,   Swaran  erwart'  ich    auf  Lena's 

Haide  1 
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)i  Er  kownie  heraa  mit  ^^m  pozen  Volk  der 

Seinen! 
39fDie  Fnmode  .  dteaer  Irtti^n  sMidsitvL  ixider 

Schlacht !  a 

per  blonde  Ryno,  aehimmert  daher,  wie  der 
.1  i  .  :«.  .        •     Bliti|  :> 

Der  dfinkelgelockte    FiUao.  schwelg  j^wli)  4?f 

i  Schatten 
J)e$  Gewölks  am  Herbst*,  iuf  dir.H^id^  jLena't 

Du*  Ruf,   die  Söhlig- di0s  Meers  Ternehmen  das 

Von  Fingal.     Wie  bräddendcs  Meer  Tom  Reich 

de8:Sehhee9       \  t     ; 
fterhrauset,  so  stai4L|  so  düster,  so  plözlichkam 
Das  Yolk  TÖn  Lochiin  |ierah.  '  An  ^del*  B§f^z! 

.erscheint 

Der  Kfinag.in  schrecklichem  Tro:« .devoRA^lC^ 

•Zorn 
Erglnkt  anf  der' braunen  Wang',   in  deir  l|j&hn« 

.  heit  Gluth 
Entflamtnt  sich  der  roHettde'Hick.    'Es  ichijbiie 

Fingal 
G  a 


Den  Sohn  von  Sianio'>   da  dacht'  er  an  Agau- 

dekka, 
Es  hatte*  Swat*an  gei^4ialmit  der  lugend  Thrä^ 

•  nen 

Um  die  Schwester  mit  weisser  Brust  i  Es  Sandte 

Fingal 
Pes  Gesanges  Mund,  den  UUin,  zu  laden  S wavan 
Zu  der  Mttscheln-  MaU^    di^  -ErinnVung^  erster 

'  '      '  Liebe 
B^uc^te  noeh  hold  des  mächugen  Fii^gal'a  HeriE. 
Mit  des  Altern  Sebritt  kam  tJllin  su  Staruo's 

Und  sprach:    »Odu,   der   entfernt ^  und  der 

•  Klippe  gleich 

-^  Von  deinen  Fluthen  umringet  wohnsti  zu  dem 

•'  MaM 

}»D€i  Königes  komooi'  >  und  ruhe  heutl  Li  d^ 

.  •  Kampf 
]^IjaMf  tnoirgen  uns  zidni^lnnd  tönende  Schilda 

brechen !  dc 
•  Mk  Zorn  erwiedert  der  Sohn  von  Stamot 

»Noch  heuty 
D  Wir  brechen  noch  heuii  die  tönen^a  SohüdeJ! 

morgen 
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i^Ycrlureit   idli  das  Mahl^   «od  gestreckt   liegt 

«Fiugal  dalcc 

}»£r  verLreite  morgen  sem  Malülcc  so  sagte 

Fingal  y 
Upd  lächelte;  ^heut'^  o  SphuCi  ym  brechen 

« 

heute 
:pPie  töpenden   Schilde !    Steh    mir  ^    Ossian^ 

nah!  — - 
3) Erhebe  das  schrecUiche  Schiirerd,  o  Gaul!  — 

Du,  Fergus, 

< 

7^  Den  Imn^men  Bogen  gespannt !  -^  Durch  dea 

Himmel  -wirf, 
i»0  Fillän,  den  Speer!*—  Erhebet  dieSchildci 

gleich 
3>Pem  verdunkelten  Mond!  Und  eure  Lanzen 

seyn 
}i) Meteore  des  Todes!  Folgt  im  P&d  ^t%  Ruhms 
i>Mir  Dach 2  und  thut  mir  es  gleich,  in  Thaten 

der  Schlacht  ^tt 

Wie  hundert  Winde  Morven  dure^iili^^lvi^' 

wie  die  Ströme 
Von  hundert  Hügeln>  usid  gleich  dem.klfb^odilt 

3chifall 


— «    loa 
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Des   Gewölks  y    das    eilend  daher  am  Himmel 

•fährt} 
Und  dem  dunklen  Oceau  gleich^   d^r  laut  auf* 

brausst 

« 

An  ödem  Gestad^  so  brüllend,  so  ungeheuer, 
So  fürchterlich   mischt    sich    der    Kampf   der  - 

beyden  Fleere 
Auf  Lena's    hallender    Flur!   Das  Stöhnen  des 

Volks 
Verbreitet  sich  über  die  Höh'n,   es  war  dem 

Donner 
Der  Nacht  zu  vergleichen,   wenn  das  Gewölk 

aufKona  . 
oich  spaltet,  und  hell  das  Geschrey  von  tausend 

Geistern 

•       •  • 

Auf  Einmal  erschallt  in  dem  hohlen  Laut  des 

Sturms« 
Efi^riss  sich  in  seiner  Kraft  nun  Fingal  herror, 

*  '        '        '      •  *  • 

£ntsezlich|  wie  Trenmor's  Geist,  wenn  ia  Wir- 
belwind 
&'lifji^siieht  ^orven,  zu  schaun  das  Geschlecht 

'  der  Seinen, 

i^^Altuherra  Stolz!    es  erbrausen  die  Eichen 

.  dann 


V.   Aft»    «r-   9^^, 

— ' 

Im  Ge]Mrg',;^»'^{ir2eD  toi^.Uua  die  Felsen  hin i 
£r  erscheint  in  U*ühem  Glanz,  wie  das  Wetter« 

.  leucbteHi 
Der  Nacht,  und  schreitet  einher  in  Riesengestalt, 
Von  Höhe  SU  H5h4  — r  £a  trof  von  der  Hand 

des  Vaters 
Das  Blut,  ar  schvei^LtB  d^s.ßchwerd  .inj¥  zü^ 

ckendem  Glanz, 
£r  irar  einjgedtttk  der  Sdhlactyten   von   seiner 

Und  verheeret  V^Mrd  d|ks  Gefild  in  seinem  Lauf. 
Wie.  «lA  .Feuerpfeiler  ^eHbiuh    sich  Jt^no! 

Duster 
Ist  die  Stime  Gauls.     f!s  riss*,  mit;  Füssen  di$ 

Winds , 
Sich  Fergtts  hervor«     Detn  DujMte  des  Hügeks 

gleich 
War  FiUavi.    Ossi»:  staa^jst  hcrah  ivie  ei.ii  Pejs^ 
Ich  jauchzete  hoch  iü  des  Königs   Kraft  1   £s 

Dec  Tode  viele  durch  meiQ^;Arjp!   undc^ 

Glanz 
£ntsezUcli   von .  meinem  Schwerd !   mir  waren 

noch  nicht 


Pie  Locken  so  grau!  Noch  bebten;  vom  Alter 

nicht   - 
Die  Hände!  veMchlossen  war  in  Dunkel  noch 

•  •  nic^t 

Dei^filick!  68  versagte  mir  nicht  den  Lauf  der 

Fuss! 
Wer  Vermag  die  Tode  de&'^olks  zu  melden? 
^  •  wer 

Gewaltiger  Helden '  That ,  als  Fiögal,  entflammt 
Von  Zorn   vertilgte   das   Heer   von   Lochliu? 

Von  H«h 
Zu  Höhe  schwoll  das  AecUzen  empor ,  bis  die 

'  Nacht 
Nun  alles  verhüllte;   blei^,   mit   starrendena 

Blick, 
0ir  Heerde  gleich  des   gescheuchten  Wild'S| 

-  versammlen 
Sich  Lochhn's  Söhn'  auf  der  Haide  Lena's!  ^ 
^  Und  wir, 

An  der  holden  Fluth  des  Lubar's  lauscheten  wir 
Dtem    regen    Harfengetön ;    zunächst    an    dem 

Feind 
(War  Fingal,  er  horchte  dem  Lant  der  Barden«* 

sage^ 


Sein  göttlich   Geschlecht  erachott  im  Getang, 

die  Häupter 
VerBossuer  Zeiten ;  es  sass  aufinerkend  der  König 
Von  Morven^  und  heugte  sich  vor  auf  den  Schild 

gestüat. 
Ihm  säuselte  s^oift  in  Locken  der  Wind^  sein 

Sinn 
Verlor  sich  in  Tagen  vergangner  Zeit.  Es  stand 
Auf  gehognen  Speer    gelehnet  hey  ihm  m(Hn 

junger, 
Mein  kühner  Oskar ,  sein  Geist  bewundert  den 

Ikonig , 
Von  den  Thaten  Fingal's  schvroll  ihm  das  Hers 

empor ! 
»Sohn  meines  Sohns !a   so  begann  der  Kö« 

nig,  »o  Oskar, 
i^Du  Stolz  der   Jugend!    ich  sah  erschinunem 

dein  Schwerd, 
3^ Und  jauchaete  hoch  im  Glanr  des  Geschlechts! 

O  strebe 
3» Dem  Lohe  der   Väter   nach,    und  sey,  was 

auch  sie  . 
3»  Einst  ware%  als  Trenmori  Er,  der  Sterblichen 

Erster, 


V.  Sit  —  ss«. 

^Uud  Trathai  lebte,   des  Stamms  der  Helden 

Vater ! 
dSic  kämpften  in  Sehlacht  der  Jugend,  sie  sind 

anizt 
3>Der  Barden  Gesang!  -^—  O  Oskar,  den  Starken 

beuge ^ 
}i>  Doch  schone  die  schwache  Hand !  sey  ein  Strom^ 

der  reissend 
»Sich  in  vielen  Fluthen  ergeusst,  dem  Feind 

von  Morven  j 
3» Doch  sanft,  und  dem  Lü&chen  gleich,  das  im 

Grase  webt, 
jpDcm,  welcher  um  Hülfe  fleht!  Es  hat  Tren« 

mor  so 
j) Gelebt,  imd  auch  so  war  Trathai,  und  Fin« 

•gal  so! 
9  Mein  Arm  war  Schuz  dem  Bedrängten  I  Hiaier 

dem  Bliz 
»Von  meinem  Stahl  war  gesichert  desSdliw»» 

eben  Ruh! 

Dich  war,  o  Oskar,  so  jung  wie  du,   als 

sich  nahte 
>^Dic  holde  FainasoUis,  der  Sonnenstrahl, 


V.  SSS  —  345, 


7  — 

))  Das  milde  licht  der  Liebe,  das  Kind  yon  dem 

'  Jvonig 
»InKraia;  ich.  kqhvte  zurück  yoa£.aaa'sHai4e9 
^)£s  war  mein  Gefolge  klein,   da  erschien  von 

-weitem       ,  \ 

»Ein  Nachen  mit  tveisscm  Segel,  wir  sahn  ihn, 

gleich 
D  Dem  Dunst,  er  sdbLwebte  daher  vor  d^si  Wip4 

des  Meers. 
dEv  nahte,  wir  sahn  die  Schöne j  ,die  weisse 

Brust 
y>  Erhuh  sich  geschwellt  von  Scufkern,  des  Win«- 

des  Hauch 
3)  Erregte  das  dunkle  jEIaar  in  flatlfern^efi  Lockei^ 
)>Ihr  stürzten  Thränen  herab  von  den  Rosen- 

wangepj  ^ 

» Da*  fragt'  ich  mit  Ruh :  O  Tochter  der  Schön- 
heit, w|s  .. 
3) Erhebt  die  seu&ende;  Brust?  kann,  jung  wie 

ich  bin, 
jDich  dich  schüzen,  Kind  d^  Meqrs?  In  der 

Schlacht  sind  S,chwerder 
)>So  machjig  wite  meins,  doch^rchUos  schlfigi 

mir  das  Herz! 


V.  846  ^  958. 

^Ich  fliehe  zu  dir!  sie  seu&ete^    Haupt  dei^ 

Starken , 
j^Ich  fliehe  su  diry  du  Spender  dea  Muschel« 

mahlsi 
>Du  Sttuse  der  schwachen  Hand!  des  schallen^ 

den  Eilands 
lyVou  Kraka  Fürst  erklarte  mich  Sonnenstrahl 
idVou  seinem  Geschlecht.     Es  haben  Ki-omala^s 

Höh'n 
3»  Der  Liehe  Seu&er  gehört  fiir  die  unglQckseel'ge 
D  Fainasollis !  Mich  sah,  und  er  fand  mich  schön^ 
^Der  Fiirst  von  Sora,   er  liehte  das  Kind  voq 

Kraka; 
^Sein  Sohwerd  ist  ein  Strahl  des  Lichts,  an  des 

Kriegers  Hüfte  ^ 
uDoch  finster  die  Stirn  ^  und  es  stürmt  in  seiner 

Seele) 
^  Ich  flieh  auf  brausendem  Meer ,    und  er  jagt 

'■  mirnaohl 

>0  ruhe,«  so  sprach  ich,  »ruhe,  du  Strahl 

des  Lichts, 
1»  Von  meinem  Schilde  geschirmt !  denn  der  dAstre 

Fürst 


pVott   Sora  irird  fliehn,    wenn  der  Arm  voa 

Fingal  gleich 
»Dem.  Geiste  von  Fiagtl  istl  Ich  kikinte  dich 

zwar 
yla  geheimer  Kluft  verbergen^   du  Kiod  des 

i..  Meers  9 
»Ddoh  Fingal  wird  nimmer  fliehal  wo  6e&hr 

mir  dräut  ^ 
9 Da  jaudbfe'  ich  im  Speergewititet .  -*^  Ich  sah 

.     die  Thrän* 
»Auf  ihrer  Wang%  und  es.  jamuierie.  liiich  der 

...   Schönen 
»Ton  EjTska»  Nun  schien  von  fem,  wie  schreck« 

liehe  Woge, 
»DeSi  .stiirmischen    Borhar's    Schiff;    in    ge» 

(        'Schwungner  Wallung 
»Eihekt  null  senkt  sich  der  Mast,  an  gewölbtem 

.  Schnee 
»Dar  Segel}   es  rollen  weiss ^  yotk  den  beiden 

Seiten 
»Des  Kiels,    die  Wassar  auruck^  des  Oceans 

Macht 
»tEcbfmaatw    Da.  rief  ich:  Her;  Tom  Geräusch 

des  Meers! 


»Koidiu  her,  der  du  schif öbft  im  Sturm ^  und 

^  geneuss  mit  mir 
ola  der  Hdle  das  Mahl,  üe*  im,  der  FreBidea 

:   Haus! 
xi£s  stand  i^  Ijladchen  l^y  mir,  und  Jbebl% 

da  spannt' 
i^Br  deuBo^ea,  sieifieU  kM  spradi:  DeiiLdote 

siiu-af  "Wohl, 
»Doch; s^twUdi  war  der  Fekodl.'^  Wirdiänij)& 

ten,  es  war  der  Kampf 
»Kicht  kraftlos,  er  .sank  «vik^  der  Scharfe 'iucmes 

Schwerds. , 
f^^iViv   legten    jeden    in  '  st^neraes  Grdb,   die 

'  heyden  , 
j^Uuseelig   in  Lieb'  und'  *Jugend(  so  'waiv.ii:h*, 

Oskar , 
dIu   der  Jugend,    sey   ia*  dehr  Aker  ' Kdgän 

•gleich! 
»O  sncdie*  nimmer  den  «KbnKpf)   upd  Y^nieid' 

ihn  nie ! 
'D  Du ,  ^illah !  und  Oskar!  iÜr*  n^t'  dein  4tiQ» 

klen  Haar! 

jiJht  Sdinden  im  Lauf,  dnnahtQet  vor  mt&ebr 

Blick 
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DiKe  Elaid'y    erspähet  daa  Heer  von  Lochlio! 

Ich  höre 
»Geräufch  Ton  Paasen^    gleich   dem  Gcsiusel 

im  Wald  j 
»Auf,  eilet,  dkss  meinem  Seh-werd,  auf  Wogen 

des  Meers 
1»  Sie  nicht  entfliefan !  denn  der  Hinpter  von  Erin 

liegen 
9  Hier  viele  gestreckt  auf  d«m  dnaklen  Sett  deit 

•        '  '       •  Todes, 
DBie  Kinder  des  Kriegs,  «des  hallenden  Kromla 

Söhne !  oc 
Es  flogen  die  Helden  dahin,  zween  sohirar» 

zen  Wolken 
Sie  gleich,  zween  schwarzen  Wolken,  der  Geil- 
ster Wagen, 
Wenn  die  dunklen  Kinder  der  Luft,   unseel'ge 

Menschen 
Zu  schrecken,   fahren  hervor I  ^-  £!s  war  da, 

dass  Gaul 
Hoch  stand,  wie  ein  Fels  in   der  Nacht,   des 

Morui  Sohn, 
Es  starrte  mit  Glanz  sein   Speer  zu'n  Sternen 

empor. 


• 


.     ▼.  SgS  —  4o^. 

Wie  Geräusch  von  vielen  Strömen  erscholl  sein 

Ruf: 
7^  O  FiQgal,  du.  Sohn  der  Sthlacht    du  König 

der  Muscheln! 
^Lass  Barden    anistl  mit    Gesang    des    Erin's 

Söhne 
j»In  Schlummer  tönen.     Yerhirg  dein  tönendes 

Schwerd 
^In  der  Scheide,  lass  nun  kämpfen  dein  Yolk! 

•wir  welken 
31  Ja  sonder  Rnhili,  nnd  d«r  eintige  Schildzeri^ 

triimmrer 
3» Ist  unser  König I  —  Früh,  wenn  auf  unsera 

Höhn 
})Per  Morgen  sich  heht,  dann  schau  aus  der 

Fern'  uns  zu! 
»Lass  Lochiin  fühlen  das   Schwerd  yon  dem 

Sohne  Momi's, 
>Dass  Barden  mich  ein^t  besingen  I  es  war  also 
y>  Die  Sitte  des  edlen  Stamms  von  Fingal !  und  so 
»Auch  deine,    du  Fürst    der    Schwerder,  im 

'  Lanzeukampf  I  <c 
»0  Sohu  von  Momüic  so  sprach  izt  Fingal, 

»ich  rühme 


V.  4o6  —  4»j. 

• 

j»Mich  deines  Ruhms!    Ja^  kämpfe ,   doch  soll 

c  mein  Speek: 

)»Dir  nahe    seyU;  in  dem  Schooss  der  Gefiihr 

d^ch  schüzen. 
^Xlrhebet^    erhebt,    ihr  Söhne  des  Lieds ,   die 

Stimmen  y 
^Und  singt  mich  in  Ruli!   Umweht  von  dem 

Stnrm  der  Nacht, 
dWüI  Fingal  liegen  allhierl    Und  -wofern  du 

etwa, 
3)0  Agandekk«,  mir  nah,   bey  dem  Tolk  der 

Deinen , 
:pfWo£em  du  schwebst    Auf  dem  Hauch    des 

Winds,  an  den  Masten 
>)  Von  Lochiin,  meine  Schöne,  so  komm  zu  dec^ 

Träumen 
X  Von  Fingal,  dass  schau  mein  Geist  dein  schim-^ 

merndes  Antlizia 
Es  erhub  sich  tönender  Schall  von  dem  Sai- 

tcuspiel , 
Und  tönender  Stimme  Laut«     Von  den  edlen 

Thaten 
Des  FingaPs  scholl  der  Gesang!  von  dem  edlen 

Stamm 

n.  H 


Des  Fipgal's!    manchmal   auch   ward,    in  dem 

holden  Laut« 
Gehöret  Ossiaus  Name !  denn  oft,  in  Schkcbien 
Des  Speeres^  kämpfet'  ich  oft !  und  ich  siegte  oft ! 
Doch  hlind  in  Thronen  anizt,  und  V6,i'lass^  wott' 
Ich  mit  kleinen  Leutlein    umher!  Dich,.  Fin«^ 

gal,  seh 
Ich  nicht  mehr,  imiri^gt  vom  Hcldengeschlecht ! 

Es  grasen 
Izt  Reh'  Wk  grünen  Grah  des  gewaltigen  Königs 
Von  Morveal  -^  Gesegnet  sey,  o,  du  Fürst  der 

.  Schwerder , 
Dein  Geist!  GeruhnoMstei:  du  auf.deaHöha  von 

Kona ! 


F        I       N        G        A        L 


VIERTER    GESANG. 
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Wer  kommt  daher» 
Mit  ihren  Gesängeii'^ 
DeD  Hngel  herab  ^ 
Wie  der  R^enbogen 
Auf  Leaa's  Beträufelter  Ebae? 

Es  ist  die  Jungfrau 
Mit  Stimme  der  liebe , 
Die  Tochter  von  Toskair^    • 
Mit  dem  ireissen  Arm! 
Schon  ofbnal  hörtest 
Du  meinen  Gesang! 
Schon  oftmal  gewährtest  dn  m 
Der  Schönheit  Thränei 
Kommst  her  zu  den  Kriegen 
Von  deinem  Volk, 


ii8 

T.  •<  —  BS. 


Zu  hören  die  Thaten  von  Oskar? 
Wann  "werd'  ich  nicht  mehr 
Anstimmen  die  Klage, 
Bey  den  Strömen  des  hallende  Kona? 
Mir  gingen  die  Jahr'  in  Schlachten  dahin, 
Der  Gram  imidunkelt  das  Alter  mir  nun! 

Ich  "war,  o  du  Mädchen   mit   der   Hand 

Ton  Schnee, 
Ich  -war  nicht  klagend  vordem,  noch  hUnd^ 
Nicht  truh'  und  verlassen. 
Als  Everallin  mich  liebte, 
Everallin,  mit  lockendem,  braunen  Haar, 
Des  Brauno  Tochter,  mit  weisser  Brust! 

£s  freiten  um  die  Jungfrau 
Tausend  Helden! 
Si^  weigerte  sich  4er  Liebe 
Ton  tausend  Helden! 

Sie  verschmähte  die  Söhne  desSdbwerds, 
Denn  hold,  in  ihren  Ai^;en, 
War  Ossian! 

Ich  ging,  um  die  Jungfrau  zu  frei'n^ 
Zur  dunkeln  Woge  des  Lege; 
Der  Meinen  waren  xwölfe  mit  mir, 
Sölme  des  beströmten  iforven's^ 


V.  »9  ■*  •«' 

Wir  kamen  zu  Branno, 

Bern  Freunde  der  Fremden^ 

Zu  Branno,  er.  war 

Geparnzert  mit  rasselndem  Erz. 

»Von  wannen oc  —  er  sprach's  — 

»Von  wannen  die  Waffe ti  des  Stahls? 

Die  Jungfrau  ist 

Nicht  leicht  zu  erwcrhen, 

Sie  yerschmähte  ja 

IKe  hlauäugigcn  Söhne  von  Erin! 

Doch  gesegnet  sey  du^ 

O  Fingal^s  Sohn! 

Beglückt  ist  die  Jungfrau  ^ 

Welche  harret  dein! 

Und  wären  mir  zwölf 

•  * 

Der  Töchter  der  Schönheit , 
Dein  wäre  die  Wahl^ 
O  du  Sohn  des  Ruhms !oc 

■ 

£r  öfiiete  nun  die  Halle  dtr  Jungfrau^ 

jDer  Everallin^  mit  lockendem,  hrauuea  Haar  j 

•  l 
uns  flammte  die  Freud'  empor 

In  der  männHchen  Brust, 

Die  Tochter  von  Bramiö  segneten  wir! 
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Und  über  uns  sahn, 
Auf  der  Höhe,  vriv  das  Volk 
Des  stattlichen  Kormak's! 
Acht  waren  der  Helden  des  Filmen^ 
Und  die  Haide  loderte  weil 
lu  4er  Waffen  Glanz. 

Dort,  Kolla!  dort  war 
Der  wundenspendende  Durra! 
Die  Gewaltigen,  Toskar  und  Tage! 
Der  siegreiche  Frestal! 
Dairo,  der  Thatenbeglücktei 
Und  Dala,  das  Bollwerk  der  ScUacht 
In  dem  engen  Pfad! 
Es .  flammte   das  Schwerd   in   des  Kormak's 

Hand! 
Es  strahlte  voll  Anmuth 
Des  Helden  Blick ! 

Acht  waren  der  Helden 
Von  Ossian. 

UUin,  der  stürmende  Sohn  des  Kriegs! 
In  herrlichen  Thaten  Mullo  gross! 
Der  edelmuthige,  schöne  Scelacha! 
Oglan  und  Kerdal,  zürnende  Kampfer! 
Es  dräute  Dumarikkan  den  Tod 


V.  $5  —  jo;. 


Aus  dea  düstera  Braunen! 

Und  warum  neim'  ich  ^ 

Ogar  zulczt^ 

Der  so  weit  berühmt 

Auf  den  Hügeln  von  Ardven? 

Ogar  begegnet  Dala^  dem  Starken^ 
Von  Antliz  zu  Antliz, 
Auf  der  Helden  GeEld! 

T 

Der  Fürsten  Kampf 
«   War  dem  Sturme  gleich, 
Wenn  er  braust  in  dem  Schaum  der  Fluthen 

des  Meers! 
Der  Wehr,  die  er  liebte,  "war  Ogar 
Wohl  eingedenk, 
.  Er  tauchte  neunmal  den  Dolch 
In  die  Seite  von  Dala. 

Es  wandte  sich  izt 
Der  stürmende  Kampf! 
Es  brach  mir  dreymal  der  Speer  | 
An  Konxiak's  Schild }. 
Und  dreymal  auch  brach 
Des  KormaVs  Speer! 

Doch  •  ach !  unseeliger  JüngUng  der  Liebe ! 
Ich  hieb  ihm  herab  das  Haupt; 
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Ich  schüttelt'  es  fünfmal, 

Ge&s8t  l^y  der  Locke , 

Die  Freunde  von  Kormak  entflöhn! 

Hätt'  einer  mir  damal, 
O  liebliche  Jungfrau  y. 
Als  strebend  im  Kampfe 
Noch  rijstig  ich  war, 
Hätt'  einer  mir  damal 
Verkündet ,  dass  blind , 
Verlassen  und  öd' 
Ich  wi'irde  dereinst 
Mich  h^irmeu  die  Nacht; 
Wohl  hätt^  er  bedurft 
Des  dichtesten  Panzers , 
Und  des  Arms,  d)em  keiner 
In  dem  Kampfe  gleich! 

Es  erstai*b  des  Tonspieb  Laut  auf  der  düstera 
.  Haide 

Von   Lena ;    mit    Weehselstoss    ersauste    der 

^    •    Wind, 
£s  schüttelte  rings  herab  die  Eiche  das  Laub; 
tch  dacht'  m  l£verallin.     Auf  Einmal  kam 
Sie  in  vollem  Licht  der  Schöne,  dfen blauen  Atigen 


I 


T.  It9  —  i4o. 


Entrollten  Thranen  \  sie  «und  auf  Geirrölk  toi' 

mir, 
Und  sprach  mit   fiusteradem    Laut:    )i>  Erhebe 

^  dich,  auf 

}>0  OssianI  auf!  und  rette  mir  meinen  Sohn, 
^Den  Oskar  rette,  daa  Haupt  der  Männer!  Er 

kämpft 
}»fiey  der  rothen  Eich'  an  Lubar's  Strom  ^  mit 

den  Söhnen 
3i>yonIjOchlin!c(  •—  Sie  sank  «uruck  ins  GewölL 

Ich  hüllte 
Mich  ein  in  den  Stahl,    mir  stüate  der  Speer 

den  Schritt, 
Bi^    rasselnde    Rüstung   scholl.     Ich   hummte 

Gesang , 
So   pflegt'    ich   zu    thun   in    Gefahr;    Gesang 

von  Helden 
Der  Vorzeit.     Lochiin  vernahm's,  wie  entfernte 

Donner , 
Pnd  LocUin  entfloh  ^  meifi  Sohn  verfolgte  ^en 

Feuidl 

Da  ruft'  ich  ijua  laut,  so  ertönt  von  fern  ein 

Strttm: 


▼.  t4i  —  iS5, 

j>0  komme  zurück^  verfolge  den  Feind  niclit 

mehr  | 
xnObschon  dir  Ossian  nahlcc  Er  kam,  es  erscholl 
Mir  lieblich  im  Ohr  des  Oskar's  rasselndes  Erz. 

j>Wa5  hemmtest  da  meinen  Armtf  sospracE 

er,  »bevor 
ü^Der  Tod  das   Gefild  bedeckte?  Duster  und 

schrecklich 
>  Begegnete    deinem    Sohn    und    FiUan,    der 

Feind  ^ 
>»  Am  Strom ;  er  helaurte  das  Graun  der  Nacht  \ 

da  schlugen 
y  Mit  dem  Schvferd  vr ir  einige ;  dennoch  rucken 

vor 
s^Die   Söhne   Lochfin's,    sie  ziehn    einher    im 

Geräusch 
3>Der  Haide  Lena's:  so  strömt  auf  den  weissen 

Sand 
:fryon  Mora^  bey  Nacht  gegossen  vom^  Ytlndi 

das  Meer. 
äEs  tönt  das  grelle  Geschrey  von  Geistern  der 

Nacht, 
»Femher!  Ich  s^  Meteore  des  Todes!  lass 


loMich    erwecken  Morven's  Haupt;    ^s  lächelt 

der  Held 
»In  Gefahr I  und  geht  wie  die  Sonn'  im  Wetter 

auf!« 

Es  Var   aus  dem  Traum  gefahren  Fingal^ 

und  sas8 
Gelehnet  an  Trenmor's  Schild^  an  den  hraunen 

SchUd 
Der  Väter ,  den  einst  sie  erhiiben  vor  alter  Zeit» 
In  Schlachten.   Es  hatte  der  Held  in  seiner  Ruh 
Agandekka  gesehn,  in  Traurgeslalt«    Sie  kam 
Laugsam  und  einsam  wallend,  vom  Meer,  entlang 
Die  Haide  ^on  Lena;   hleich,   wie  der  Dunst 

auf  Kromla , 
War  das  Angesicht  y  die  Thrän'  auf  der  Wange 

truh'. 
Vom  Gewand^  huh  sie  oft  die  nichtige  Hand 
Empor,  aus  Gewölk  der  Einöd'  war  ihr  Gewand. 
Sie  huh  zu  Fingal  empor  die  nichtige  Hand, 
Und  wandte  von  ihm  der  schweigenden  Augen 

Blick. 
y>W9i  weinet   die   Tochter  Starno's?<!c    sfi 

sagte  Fingal, 


Und  seufciej  »Wie  isl  so  bkss,  o  du  Wolkeu- 

pilgrin, 
3i>Dein   fliebönos  Autlizicc   Sie  schwiyid  in  dem 

Wind  von  Lena^ 
Und   liess  ihn  allein  in  Nacht;    Sie  betraurtc 

Söhtte 
Von  ihrem  Volk,  die  dfer  Hand  von  Fbgalbald 
Erliegen  sollteti.   E»  fuhr  au»  der  Ruh  der  Held, 
Im  Geiste  sah  er  sie  noch.     Da  nahte  der  Schall 
Von  OsWs  Schritt;    es   sah   den    gräulichen 

SchUd 
Der  König,  denn  schon  erhuh   sich  der  matte 

Strahl 
Der  Frühe,    her  von   Gevrässern  üllins.      Es 

sprach 
Der  König ,  und  stand  nun  auf.     »Was  beginnt 

der  Feind 
»Inder  Furcht?  Entfleucht  er  über  den  Schaum 

des  Meeiis? 
»Erwartet  er  Kampf  im  Stahl?  Doch  was  fragt 

noch  Fingal? 
»Ich  höre  sie  ja  in  dem  Hauch  des  Morgenwinds! 
»Fleuch,  Oslai,  über  dieHaid',  und  orwech'  die 

Freunde !  cc 
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j^ 


Noa  stand  beym  Stein  von  LuLar  der  Fürdt. 

er  erbttb 
Dreymal  die  schrecUiche  Stimm' !  Es  fuhr  bey 

dea  QueUc» 
Auf  Kromk  das  Wild  empor,  und  die  Felsen 

bebten 
Auf  allen  Hügeln.    Dooh  gleich  dem  Getös  voti 

bundert      '   ; 
Bergströmen  I  die  branswd  mit  Schaum  henror 

sich  stürzen^ 
Und   gleich   dem    Gemrölk,    das   rings  an  dem 

blatten  Antli« 
Des  Himmels  cum  Sturm  sich  sammlet,  ergossen 

rings 
Um  Fingal's  schrecklichen  Ruf  sich  der  Wiiste . 

Söhne. 
Denn  immer  erfreulich  -war  den  Kriegern  yoh. 

Möwen 
Des  Königes  Ruf;  er  hatte  sie  oft  asur  Schlacht 
Geleitet,  und  oft  auch  heim,  mit  des  Feindes 

Raubl 

»  Heran  zix  dar  Schlacht !  des  hallenden  Selma 

Kinder ! 


-^    ia8    »^ 

V.  195  —  tog.        ^ 

]>  Haran  ztt  dem  Tod  von  Tausendeu  !(C  Also  rlcF 
Per  König  'y  »Es  ifäl  der  Sohn  von  Komhal  den 

Kampf 
3»Anschaun;^  und  es  soll  mein  Schwerd  auf  dem 

Hügel  "weben 
9 Zum  Schuz  des  streitenden  Volks;  nie  möget 

•  ■  * 

ihr  sein 
D Bedürfen,  Streiter,   indess  vor  euch  her  der 

Sohn 

l^Ton  Momi  kämpft,     der  gewaltigen  Männer 

Haupt ! 
j>Er  lenke  die  Schlacht,    auf  dass  im  Gesaug 

sein  Ruhm 
y>  Sich  erheb' !  O  Geister  gefallner  Helden ,  ihr, 
3)  Die  schwebt  in  dem  Sturm  von  Kromla,   mk 

Freud'  empfaht 
3^  Meia  fidlendes  Volk ,  und  tragt  «ie  zu  euren 

Höh'n! 
joO  möge  der  Wind  von  Lena  sie  über's  Meer 
}>  Hintragen ,  auf  dass  sie  in  stillen  Träumen  mir 
9  Erscheinen ,  und  mir  den  Geist,  wenn  ich  lieg' 

in  Ruh', 
j^Ergözenl  — ^  Fillan  und  Oskar  1  ihr  braunge-' 

lockten ! 
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TiDii  blonder  Ryno  mit  scharfem  Slabll   iu  den 

Kampf 
)» Geeilt  mit  Kühnheit  I  und  schaut  auf  des  Momi 

Sohn! 
3»Lasst  eure  Seh  Werder  sejm  gleich  dem  seinen 

im  -Krieg  y 
» Und  gebt  wohl  Acht  auf  die  Thaten  von  seiner 

Hand! 
)» Beschirmet  des  Vaters  Yolk^    und  seyd  ein« 

gedenk 
p  Der  Häupter  yerflossner  Zeit !  —    O  Kinder , 

ich  werd* 
y>  Euch  wiedersehn !  Wofern  ihr  in  lErin  sinkt^ 
D  Begegnen  doch  bald  sich  unsere  Geister,  bleich 
»  Und  kalt ,  auf  Gewölk,  in  wirbelnden  Winden 

Kona's !  cc 
Es  erhub  mch  izt  der  König   von   Selma, 

ging 
Ton  dannen,  trübem  Gewölk  und  stürmendem 

gleich , 
Das    rings    der    zückende    Bliz    des    Hinunels 

besäumt , 
Indess  gen  Abend  es  zeucht  vor  dem  Morgen* 

strahl. 

n.  I 


V.  •«•  —  «SS. 


Seia.Waffex^glwz  ist  graunvoU!  er  hält  in  der 

Hand 
Zi^o  Lonsen^  es  flattert  im  Wind  sein  graues 

Haar; 
Oft  wandt'  er  den  Blick  zur  Schlacht;  mit  dem 

Sohn  des  Ruhms 
Eiihuben  zugleich  der  Bsrdeu  sich  drey^   sein 

Wort 
Des  Befehls  den  I{äuptem  des  Heers  zu  hringen. 

Hoch 
Auf  4^^  Kromla's  Abhang  sass  er  anizt^  und  gab 
Mit  zuckendem  Bliz  des  geschwungnen  Schwerds 

dem  Heer 
Die  Zeichen ;  wir  richteten  uns  nach  Schwerdes 

Schwung, 


Es  erhebt  sich  Freud'  in  dem  AntCz  Oskar's^ 

roth 
Ist  die  W2aig%  ihm  fliessen  Thranen,  einFlam* 

menstrahl 
Ist  in  seiner  Hand  das  Schwerdl  Er  lächelte  ^ 

kam 
Zu  Ossian^  sprach:  7>Du  waUtest  im  Kampf  des 

Stahls  y 


▼.  tS4  —  •41. 

3^  Mein  Yater^  höre  den  Sohn !  Mit  dem  mächt'- 

gen  Haupt 
T>  Yon  Morven  zeuch  dich  zurück,  und  gieh  mir 

den  Ruhm 
j^  Von  Ossian !  Fall'  ich  hier,  ao  gedenk',  o  Fürst, 
p  Des  Busens  von  Schnee ,  des   einsamen  Son- 

nenstral^ls 
}» Von  meiner  Liehe ,  des  Mädchens  mit  weisser 

Hand, 
joDer  Tochter  Toskar's!  Sie  sizt  auf  dem  Felsen 

etwa, 
3»  Mit  Wangen  in  Gluth,  gebeuget  üher  den  Strom, 
»Ihr  fleucht  um  die  Brust  das  weiche  Haar,  sie 

ergeusst 

« 

)»Sich  in  Seufzern  tiher  Oskar I  o  sag'  ihr,  dass 
}»Auf  heimischen  Hügeln   leiehthinschwehend , 

ein  Sohn 
i»Des  Wind's  ich  sey,  und  vielleicht  in  Gewölk 

dereinst 
^Begegne  dem  holden  Kind,  der  Tochter  des 

Toskar's !  cc 
DErhehe  du  mir,  o  Oskar,  erhebe  mir 
D  Das  Grab !  Ich  überlasse  nicht  dir  die  Schlacht ! 
£s  soll  mein  Arm  der  vorderste,  blutigste  seyn  I 

I  a 
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7>£r  soll  dich  lehren  den  Kampf!  Doch  gedenk^ 

o  Sohn, 
» Diess  Schwerd,  und  den  Bogen  hier,  und  mein 

Hörn  der  Jagd 
}>Zu  legen  mil  mir  in  das  enge,  düstre  Haus, 
S)Dess  Mal   Ein  gräulicher  Stein!   Ach  Oskar, 

^.  es  ist 

j>Mir  keine  Geliehte  sie  der  Sorge  des  Sohns 
»Zu  empfehlen!  sie  ist  nicht  mehr!  Everallin  ist, 

»  Des  Branno  holde  Tochter,  sie  ist  nicht  mehr  !<c 

« 

Wir  redeten  so,   nun  scholl  in  dem  Hauch 

des  Winds 
Die  laute  Stimme  Ton  Gaul;  er  schwang  in  die 

Höh 
Des  Vaters  Schwerd,  wir  stürzten  in  Wunden 

und  Tod! 

Wie  weisse  sprudelnde  Fluth  aus  der  Tiefe 

schwillt , 
Und  brausend  an  Felsen  tobt;  wie  beschlammte 

Felsen 
Die  brausende  Fluth  bestehn ;  so  stürmen  heran. 
So  kämpfen  die  Heer' !  Es  besteht  den  Mann  der 

Mann , 


V.  «65  —  %7i. 

Und  der  Stahl  den  Stahl ,  es  ertönt  der  Schilde 

Klang  y 
Es  Sturzen  Krieger  dahin !  Wie  an  rothem  Sohn 
Der   Esse  mit  Schwung  sich    erhehen  Hundert 

Hammer^ 
So  huh  sich  der  Schwung  der  Schwerder,  so 

scholl  der  Klang! 
Es  riss  ^  wie  ein  Wirheiwind  in  Ardven,  sich 

Gaul 
Hervor,  ihm  haftet  am  Sch'vrcrd  der  Mächtigen 

Tod ! 
Dem  Feuer  der  Wüste  gleich,  aufhallender 

Haide 
Von  Gormal  9  ist  Swaran's  Wuthl  Vermag  ich 

dem  Sang 
Zu  gehen  jeglichen  Tod  von  der  Lanzen  Menge  ? 
Es  erhuh  sich  hoch  mein  Schwerd,  und  flam- 
mend im  Kampf 
Des  Blutes!  Oskar,    du  warst,,  o  mein  hester 

Sohn, 
Mein  grösster,  furchtbar!  mir  war  in  geheimer 

Seele 

* 

V.  a64    65.     »na  rothem  Sobn  der  Este«  am  Ambot. 
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Die  Freude  gross^  da  seio  Schwerd  hej  Erschlage 

nen  flammte! 

Es  ergoss    sich  zagende    Flucht  durch   die 

Haide  Leoa's, 
Wir  verfolgteui  wir  schlugen  Schlag  auf  Schlag! 

So  Sturzen 
Von  dem  Fels  zum  Fels  mit  hüpfendem  Sprunge 

Steine , 
So  erschallen  Aext'  im  hallenden  Wald^  so  rollt 
Von  Höh  zu  Höh  der  erkrachende  Donnerschlag, 
Wie  Schlag  auf  Schlag  sich  folgten  und  Tod 

auf  Tod  9 
Zugleich  von  des  Oskar's  Hand,  und  von  mei- 

ner  Hand! 

Nun  drängte  die  Macht  des  Swaran's  den 

Sohn  von  Momi, 

Wie  die  hohe  Fluth  des  Meeres  von  Inistore. 

Dess  virard  der  König  ge'wahr,  und  erhuh  sich 

halb 

Von  dem  Hügel ,  halb  ergrif  er  den  Speer^  imd 

sprach : 

»Geh  Ullin,  geh,  mein  betagter  Bard',  imd 

ermuntre 


T.  «••  —  SoC. 

»Den  mächtigeii   Gaul!    Erium''   ihn  an  seine 

Vater! 
»Hilf  auf  dem  sinkenden  Kampf  mit  Gesang! 

Gesang 
B  Belebt    d^n   Krieg  !cc    Mit  dem   Schiitte  des 

Alters  ging 
Der   hohe  UHin  und   sprach  zum  König  der 

Schwerder : 

O  du  Sohn  des  Fürsten 
Der  herrlichen  Rosse! 
()  König,  der  hoch 

Im  Getümmel  der  Speere  sich  sch^ringt! 
Du  starker  Arm 
In  jeder  Ge&hi*! 

Du  hartes^  nie  nachgehendes  Hera! 
Du  Fürst  der  geschärften  WaflFen  des  Todes ! 
Hau  nieder  den  Feind! 
Es  hüpfe  der  ireissen  Segel  nicht  Eins 
Um  Inistore's  düstres  Gestad! 
.  Dein  Arm  sey  dem  Donner  gleich! 
Die  Augen  der  Gluth! 
£s  sey  deii^  Herz  von  starrendem  Fels! 
O  >yirble  das.Schwerd  umher 
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Wie  ein  oächtUches  Meteor! 

Erhebe  -wie  Flamme  des  Todes  den  Schild! 

O  Sohn  des  Fürsten 
Der  hjerrlichen  Rosse! 
Hau  nieder 9  vertilge  den  Feind! 

Es  wallte  Voll  Muths  das  Herz  dem  Helden 

empor , 
Doch  Swaran   drängt',    und  spaltet'   anizt   den 

Schild 
Des  Gaul!   Da  flohn  aus  dem  Feld  die  Söhne 

von  Selma! 
Auf  Einmal    erhuh    sich  Fingal    in   voller 

Wein-, 
Liess  dreimal  erschallen  den  Laut  furchtbarer 

Stimme , 
Und  Kromla  erscholl  ringsher  von  dem  Wie- 
derhall! 
.  Die  Söhne  der  Einöd'  blieben  stehn,  und  sie 

senkten 
Errötheud  den  Blick  zur  £rd',  in  der  Gegenwart 
Des  Königs  beschämt !  Er  kam  wie  Regengewölk 
An  sonnigem  Tag,    wenn  langsam  es  rollt  am 

Hügel, 


V.  3bs  —  SS4. 

Und  das  Feld  des  Lab^sals  harrt;   die  Sülle  be- 

\     gleitet 
Der    Wolke    schleichenden    Zug;    doch   wird 

bald  der  Sturm 
Sich  erheben !    Swaran  sieht  das    schreckliche 

Haupt 
Von  Morven^  und  steht  in  Mitte  des  Laufes  still. 
£r  lehnt  auf  den  Speer  sich  düster ,   und  roUt 

umher 
Den  entflammten  Blick!   So  stand  er,   schnei« 

gend  lind  hoch. 
Wie  die  Eich'  an  Lubar's  ^ Strom;  es  Versehrte 

dereinst 
Der  schmetternde  filiz  die  Aeste ,  sie  senkt  sich 

über 
Den  Strom,  ihr  lispelt  der  Wind  in  dem  grauen 

Moos. 
So  stand  der  König  von  Lochiin,  zog  sich  nun 

langsam 
Zurück  zu  Lena's  steigender  Flur;  es  umfloss 
Den    Helden    seiner    Tausende     Heer ,     und 

Dunkel 
Verbreitet  sich  auf  der  Höh.  —    Doch  Fingal, 

.  ein  Licht 


i38 
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Des  Himinds,  strafalt  ia  der  Mitte  yon  semem 

Volk. 
Es  umringen  ihn  seine  Helden.     £r  ruft  ^las 

Wort 
Der  Macht:  »Lasst  wehn  in  die  Höh,  entfaltet 

im  Wind 
}^yon  Lena  meine  Fahne ,    "wie  Gluth,    wenn 

der  Brand 
isYon  hundert  Hügehi   flammt!    Lasst  wehn  sie 

im  Schall 
dDcs  sausenden  Sturms  von  Erin,  und  uns  an 

Kampf 
}!>£rinnem!    Und  Ueiht  hey  dem  König  Mor-* 

ven's,  Söhne 
» Der  Ströme,  die  laut  von  tausend  Hageln  herah 
idSich  ergiessen^   merkt  auf  die  Worte  seiner 

Macht: 
»O  Gaul,  gewaltiger  Arm  des  Todes !  O  Osluay 
9  Du  Hoffnung  kiinftiger  Schlachten !  und  du,  o 

Konnal, 
»  Der  hlaueu  Schilde  von  Sora  Sohn!  Du  Dermid 
3) Mit  dunkelgelocktem  Haar!  O  Ossian,  Fürst 
D  Der  Gesänge  l  hleiht  nicht  fem  von  des  Vaters 

Armicc 


Wir  hüben  empor  die  Fahne  des  Königs,  sie. 
Den  Sonnenstrahl  in  der  Schlacht !  Es  freuete  da 
Sich  jeder  Held,  als  sie  ivallete  hoch  im  Wind. 
Mit  Golde  war  sie  geschmückt,  wie  des  Himmels 

Muschel , 
Die  blau  und  weit  in  der  Nacht  gewölhet  er- 
scheint. 
Auch  hatte  jeglicher  Held  die  eigene  Fahne , 
Die    eigene  Schaar*  der  Krieger    mit   finsterm 

Bück! 
Der  König  der  edlen  Muscheln  begann  also : 
9)0  seht  wie  sich  Lochlin's  Heer  auf  Lena  vertheilt ! 
DSie  stehn  wie  gebrochnes  Gewölk  am  Hügel, 

oder 
i^Wie  der  halbversehrte  Hain  Ton  £ichen,  man 

sieht 

D Durch    Aeste    des  Hinuneb   Blau,    und   das 

t 

Meteor , 
3»  Das  hinter  dem  Haine  wallt.      Lass  jegliches 

Haupt 
}>Yon  den  Freunden  Fingais  hier,  sich  der  fin- 

Stern  Haufen 
9) Des  Feindes  einen  wählen,  di^  dort  auf  der 

Höh 


T.  sei  ^SjS. 

»  N  och  dräueoy  auf  das6  kein  Sohn  der  hallenden 

Wälder 
>>  Hinfür o  durchhupfe  die  Fluth  von  Inistore  !a 

-» Die  sieben  Häupter ,  die  her  von  des  Lano 

See 
}!) Gekonunen y    diese   lass    niir!<c   sprach  Gaul; 

Und  Oskar: 
y>Es  begegne  dem  Schwerd  von  Ossian's  Sohn 

der  düstre 
»Beherrscher  von Inistore !(£  »Dem  meinena  rief 
Nun  Konaal >  »das  Herz  von  Stahl,    der  König 

Iniskon's !  oc 
»Ich 9  oder  das    Haupt   von  Mudan«   so  mite 

Dermidy 
Mit  jbraunem  Haar,    »soll   sphlafen    in    kalter 

Erde !  <c 
Ich  erkohr,  so  schwach  ich  auch  izt,  und  um- 

ijiacli^tet  bin. 
Das  rüstige  Haupt  von  Terman,  gelobend  ihm 
Mit  dieser  Hand  zu   entreissen    den    braunen 

SchUdl 

» Heil  meinen  Häuptern  und  Sieg  !ac  so  sagte 

FiDgaly 
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Mit  mildestem  Jilick,  ]>uiid  du,  o  Swaran,  Ge^ 

Lieter 

»Der  brausenden  Fluthen,  du   bist   die   Wahl 

von  Fingal !  c< 
Auf  Einmal    eilet  anizt^   vrie  sich  hundert 

Winde 

Mit  verschiednem  Hauch  ergiessen  durch  man« 

ches  Thal, 

Getheilt  und  duster  das  Heer  von  Selma;    es 

schallt 

Auf  Kromla  der  Wiederhall  I    Wie  vermag  ich 

aUe 

Die  Tode  zu  melden,    als    an  den  Feind  ge- 
schmiegt 

Wir  fochten  ?  O  Kind  von  Toskar,  uns  trof  das 

Blut 

Von  der  Hand^  es  stiirzten  die  Reih'u  des  Un- 
stern Heers 

Ton  Lochiin;  so  stürzt,  v^enn  er  braust,  das 

Ufer  Kona's! 

Wir  siegten  auf  Lena's  Flur ,  es  erfüllte  jeder , 

Was  jeder  hatte  gelobt.     O  Jungfrau,  du  hast 

Schon  oft  am  Geräusch  des  Branno  gesessen, 

wenn 


i 
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Dein  weisser  fiusen  sich  hub,   irie  der  Flaum 

des  Schwans  y 

Der  langsam  schwimmt  in  dem  See,   wenn  dei* 

Hauch  des  Winds 

Das  Gefieder   ihm   kräuselnd  hebt.     Du  sahst 

die  Sonne 

Sich  langsamwallend  und  roth  in  Gewölk  ver- 
bergen, 

Es  zeucht  dann  Dunkel  heran  vom  Gebirg',  indess 

Mit  gebrochnem  Stoss  der  Wind  in  dem  engen 

Thal 

Erschallt;  nun  strömet  ^ulezt  gewaltiger  Guss 

Aus  Wolken,  es  kracht  der  Schlag  der  geroll- 
ten Donner, 

Auf  Felsen  zucket  der  Bliz,  mit  gleitendem  Schein ; 

Es  jschweben  Geister    einher  auf  dem  Wetter-» 

strahl; 

Es  braust  die  Hügel  hinab  die  vereinte  Fülle 

Der  Berggewässert   So    scholl   das    Getös  der 

Schlacht , 

O  Mädchen  mit  weissem  Arm  f  —  Doch  woher, 

o  Tochter 

Von  Toskar ,  die  Thrän'  ?  Es  mögen   die  Mäd- 
chen Lochlin's 


V.  4o4  —  4ig. 

Wohl  weinen  y  es  fiel  ja  das  Volk  von  ihrem 

Landl 
Es  troffen  dem  Heldeustamm  der  Unsem  von 

Blut 
Die  Blauen  Sdiwerderl  Doch  ist^   in  Trau'r, 

und  verödet  y 
Und  hlind^  in  bin  ich  nicht  mehr  der  Helden 

Genoss ! 
Gieh  mir^  o  du  «holdes  Mädchen!  gieb  mir  die 

Thräuen , 
Von  den  Meinen  allen  hab  ich  gesehn  das  Grab ! 

Nun  stiirzte  die  Hand  von  Fingal,  ihm  seihst 

zum  Gram^ 
Der   Helden  einen  j   er  rollt  mit   dem   grauen 

Haupt 
Sich  in  Staub  y  und  erhebt  zum  König  matten 
/  Blick. 

}!>Und    du  fiebt   durch  meine    Handitc   so 

rufte  der  Sohn 

Ton  Komhal,  »O  Freund  von  Agandekka!  ich 

hab' 

]» Einst  deine  Thränen  gesehu    um   das   holde 

Mädchen 


"-«     i44    *~ 

-»Yon  meiner  LicL'i  ia  der  Burg   des  Llutigcu 

Starno ! 
dDu  wärest  der  Feind  von  den  Feinden  meiner 

Liebe ! 
»Und  du  fielst  durch  meine  Hand!  —  Erheb 

ihm  das  Grab, 
3)0  UUin,  das  Grab  erhebe  dem  Mathon!  Gieb 
»Dem    Gesang    Ton    Agandekka    den    Namen 

Mathon's! 
loWie  warst  du  meiner  Seele  so  werth,   o  du 

Holde, 
»Die  du  wohnst  anizt  in  dem  dunklen  Schooss- 

von  Ardven!(C 

Aus  Kromla's  Hole  vernahm  KuthuUin  den 

Schall 
Des  Schlachtgcrwiihls ,    da  rief  er  den  Fürsten 

der^chwerder , 

■ 

Den  Konnal,   nnd  Karril  herbey,   der  Yorzeit 

Mund. 
Die  Helden  mit  grauem  Haar  vemahihen  den 

Ruf, 
Ergriffen  die  scharfen  Speer',  und  kamen,  und 

sahn 


V.  i»8  —  439< 

Das  Gewoge  der  Schlacht ;  so  thürmt  sich  der 

Ocean 
Mit  Fluthen',  wenn  finster  der  Wind  vom  Meer 

herströmt , 
Und  üher  das  sandige  Thal  die  Wellen  rollt. 

KuthuUin  erglühte,  es  ward  ihm  die  Stirne 

trüh. 
Er  grif  zu  der  Väter  Schwerd,    ihm  flammte 

von  Zorn, 
Auf  den  Feind  gerichtet,  der  Blick.    Er  wollte 

di^ymal 
Sich  stürzen  ins  Graun  der  Schlacht,    und  es 

•wehrte  dreymal 
Ihm  Konnal:  d Fürst  von* der  nehlichten  Insel! 

Fingal 
» Bezwinget  ja  den  Feind !   O  suche  nicht  Theil 

am  Ruhm 
:h'Des  Königs!    Allein  ist  Fingal    dem. Wetter 

gleich ! « 

»Es  seycc  erwiedert  der  Held,  »geh  Karril, 

hegrüsse 
»Den  König  Morven's.     So  hald ,  wie  ein  Re- 

genstrom, 
ö.  K 


•^^ 
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j^Sich  Lochiin   verläuft  ,    und  der  Lärm    der 

Schlacht  verstummt, 
»Erschalle  hold  in  dem  Ohr  desKöuigs  von  Selma 
DDie  Stimme  des  Preises!  Gieh  ihm  Kaithbat's 

Schwerd  f 
j^Kuthullin  ist  nicht  mehr  werth  zu  schwmgen 

die  Waffen 
j)Der  Väter!  —  Herbey,  ihr  Geister  des  öden 

Kromla ! 
3»  Ihr  Seelen  der  Häupter^  die  nicht  mehr  sind^ 

o  kommt 

* 

»Herbey,  nmscfavrehet  den  Schritt  Kuthullin's, 

und  sprecht 

»Mit  ihm  in  der  Hole  seines  Harms!  Hinfort 

^Bin  ich  sonder  fttidim   bey   Mächtigen  rings 

umher ! 

»Ich  war  ein  Strahl,  er  erlosch!  ein  Dunst,  er 

zerrann , 

» Da  der  Wind  des  Morgens  kam,  und  des  Hu« 

gels  Wald 

»Aufklärte!  —    Konnal,    o   sprich   mir  nicht 

mehr  von  Waffen! 

D  Es  schvrand  mir  dei*  Ruhm  dahin !  In  des  Win- 
des Hauch 


/ 


▼.  48S  —  459» 


dYoq  Kromla  3eufz'  ich,  so  lang  mein  Fusstrit 

erscheint  I 
))Und  du  mit  der  ireissen  Brust  ^    o  Bragela, 

Wag' 
9  Um  meinen  gefallnen  Ruhm !  Ich  kehre  besiegt 
9  Zu  dir  ni<;ht  zurück ,  o  du  Lichtstrahl  meiner 

Seele !  <c 


_/ 
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V.  1  —  lo. 


i^u  dem  Herrn  des  edlcu  -Wagens  begann  also , 
Bey  Kromla^s  hallendem  Hang,  zu  ireden  Konnal : 

D  Warum  so  finster,  o  Sohn  des  Semo  ?    Es 

sind 
»Ja  unsre  Freunde,  die  izt  in  der  Schlacht  ob« 

siegen  1 
»Berühmt,  o  Eoieger,  iHst  dni  Und  urie  sind 

so  viel 
»Der  Tode  durch  deinen  Stahl!  Es  begegnet' oft 
»Mit  Freud'  in  dem  rollenden  Blick  der  blauen 

Augen 
»Bragela  ihrem  Helden,  wenn  rings  er  umgeben 
»Von  Tapfern  kehrete  heim,  und  Ton  Blute  roth 
»Das  Schwer d  ihm  war^  wenn  der  Feind  im 

Gefild  der  Gräber 


V.  ti  *-  «i- 

»Yersiummte!  Lieblich  erscholl  der  Barden  6e- 

sang 
»In  ihrem  Ohr^  wenn  im  Lied  dein  Ruhm  sich 

erhub ! 
3>Doch  schau  den  König  von  Morven  dort 

^  in  dem  Thal  y 
»Er  wallt,   ein  Feuerpfeiler,  einher!    wieder 

^  Strom 

i^Yon  Luhar  ist  seine  ELraft!    wie  der  Sturm, 

wenn  Kromla 
»Ihm  wiederhallt,  und  hey  Nacht,  von  Felsen 

herab 
»Er  ästige  Waldung  stürzt!  O  Fingal,  beglückt 
»Ist  dein  Volk!  dein  Arm  fuhrt  aus  und  endet 

den  Krieg, 
»Du  bist  in  Gefahr  der  Erste!  Vor  allen  du 
» In  Tagen  des  Friedens  weise !  du  sprichst,  und 

dir 
»  Gehorchen  deine  Tausende !  Rasselt  dein  Stahl, 
» So  zittert  der  Feinde  Heer !  Beglückt  ist  dein 

Volk,. 
»  O  Fingal,  du  Fürst  des  hallenden  Selma !  ~«  Wer 
»Ist  jener,  der  düster  konunt,  und  im  Donner 

des  Lau& 


l53     a». 

V.  »5  —  S7. 

■  ■  ■ 

»Entsezüch!  Yfer^  als  der  Sohn  von  Starno?  Er 

kommt 
jlZu  begegnen   Morven's  König!  O  schau  den 

Streit 
xDer  Häupter !  Er  ist  ein  Sturm  auf  dem  Ocean, 
»Wo  der    Geist  fernher  begegnet   dem  Geist ^ 

zum  Kampf 
))Um  Macht  9  Yfer  välzen  werde  dieFluthl  Das 

Getös 
»Vernimmt  der  Jäger  von  fern  auf  dem  Hügel, 

sieht 
»Die  Wogen  gethunnt  und  brandend  au  Ard- 

vens  Strand  !oc 
So  lautete  Konnal's  Wort,  als  die  Helden  steh 
Im  ELampf  begegneten  ^    laut  vfar   der  Waffen 

Klang! 
Ein  jeglicher  Streich  erscholl  wie  von  hundert 

Hämmern 
Der  Schlag !  Der  Könige  Schlacht  ist  furchtbar, 

ihr  Blick 
Graunyöll,  sie  spalten  die  Schild'  einander,  es 

fliegt 
Von  zerschellten  Helmen  der  Stahl,  sie  werfen 

hin 


r.  58  —  iS. 

Die  Wafien,  jeglicher  sch-wiogt  sich^  fiisst  mit 

dem  Arm 
Den  Geguer  j  schmiegt  sich  ihm  an  mit  der  Seh« 

uen  Ki^aft; 
So  iff  enden  sie  hin  und  her^   gedehnt  und  ge<** 

streckt, 
Gewaltiger  Glieder  Macht  ^  doch  als  izt  der  Stolz 
Der  Kraft  sich  erhuh,  den  Hügel  erschütterten  da 
Sie  mit  Fersenstoss!  Es  rollten  ohen  herab 
Die  Felsen,  und  umgestürzt,  mit  belaubtem  Haupty 
Die  Stauden;  endUch  erlag  des  Swaran's  Kraft, 
Und  gebunden  wird  der  Watdungen  Fürst.  So  sah 
Ich  am  Kona  yordem  —  den  Kona   seh   ich 

nicht  mehr!  ~ 
So  sah  ich  vordem  £ween  Hügel,  mit  dunkleia 

Hain 
Gerissen   aus   ihrem  Oit  von  dem   Sturz   der 

Stroms  y 
Sic  wandten  sich  hin  und  her  in  dem  Fall^  und 

oben 
Begegneten  hoch  sich  erhabner  Eichen  «Wipfel, 
Es  stürzten  zusammen  Wald  und^elsen,  es  wichen 
Die  Ström',    es  erschien    von    fem   die  f^dbe 

Trümmer  I 


\         r^     i55 

V.  54  —  67. 


^  Ihr  Söhne  des  fernen  Morven^cc  so  sprach 

i2t  Fingalj       ^ 
}»Beiracht  den  König  von  Lochiin!  Starke  wie 

die  Fluth 
^Von  seinen  tausend  Wogen,  ist  Er!  Zu  dem 

Krieg 
»Geübt  sein  Ann,  und  aus  alter  Zeit  seitf  Ge- 
schlecht! 
JD  Du  Erster  meiner  Helden,  o  Gaul !  merk'  auf, 
loUnd  Ossian,  du,  der  Gesänge  Fürst!  Er  ist 
9  Der  Bruder  tou  Agandekka!  In  Freude  wandelt 
»Ihm  seinen  Harm!  —  Du  Oskar,  und  Fillan, 

und  du, 
» O  Ryno ,    ihr  Kinder   des  Lau& ,   verfolget 

Lochiin 

■ 

j^Die  Haide  yon  Lena  entlang,   dass  nicht  Ein 

Schiff 
y>  Hinfuhro  schweb'  auf  der  Fluth  von  Inistore !  cc 
-  Sie  durchflogen  die  Haide  quer,  und  Fiugal 

schritt' 
Langsam  einber,  wie  Donnergewölk,  wenn  die 

Flur 
In  des  Sommers  scbwüler  Luft  sich  trübt  und 

verstummt* 


-^    i56 
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l^s  schimmert  vor  ihm  sein  Schverd,  yne  ein 

Sonnenstrahl , 

Funchtbar^  ^ie  bey  Nacht  das  strömende  Meteor. 

Da  nahet'  er  einem  Haupt  von  Lochlin,  er  sprach 

Zu  der  Woge  Sohn:  »Wer  bist  du  so  trüb' 

und  traurend^ 

3oBeyBi  Fels  des  brausenden  Stroms?  Wie  statt- 
lich der  Fürst! 

-» Doch  vermag  er  über  die  Fluth  zu .  springen 

nicht ! 

»Ihm  hangt  der  gebuckelte  Schild  zur  Seite! 

Gleich 

» Dem  Baum  in  der  Oede  streckt  sich  der  Speer ! 

Bist  du, 

» O  Jüngling  mit  dunklem  Haar^^  von  den  Fein- 
den Fingais  ?<c 
»Ich    bin^a    so    ruft    er,    »ein  Sohn  von 

Lodüin,  mein  Arm 

3) Ist  Stark  in  der  Schlacht!  Mir  weint  die  Ver- 
mählte daheim  9 

»  Nie    kehret  .  Orla . .  amrück !  <£    Es    erwiedert 

Fingal , 

per  Thäter  von  edlen  Thaten:  »Ergiebt  sich^ 

kämpft 


V.  81  —  9>* 

D  Der  Held  7  Es  erliegt  vor  mir  der  F^ind !  und 

berühmt 
»Sind   meine  Freund'  in  der  Halle!  Du  Sohn 

der  Woge , 
3^0  folge  mir  nach,  nimm  Theil  an  der  Muschel 

Mahl! 
i>  Verfolge  das  Wild  in  meinen  WBsten,  und  sey 
3»  Des  Fingal's  Freund  k  )»NeiD,<i  sagte  der  Held, 

3)  ich  beschüze 
3» Die  Schifachen,  erzeige  mich  stark  für  Unhe- 

schirmte  I 
y>  Es    bestand  noch   keiner  mein  Schwerd !    Es 

weiche  mir 

1 

3!) Der  König  yon    Morven!«   »Ich  wich  noch 

keinem,  Orla! 

»Nein,  Fuagal  wich  noch  keinem!  O  zeuch  das 

Schwerd , 

»Und  wähle  den  Gegner,  es  sind  mir  viel  der 

Helden!  cc 

» Versagt  der  König  den  Kampf ?<c  so  sprach 

der  Krieger 
Mit  dem  braunen  Schild.    »Des  Orla  ist  Fingal 

werth, 


V.  jS  —  loS* 

3)  Und  FiDgal  allein  von  dem  ganzen  Stamm  der 

Seinen! 
}>Doch,  König  von  Morven,  fall'  ich^  —  denn 

Einmal  muss 
}»Der  Krieger  sterben  —  erheb  mir  alsdazm  das 

Grab 
-» In  der  Mitte,  lass  es  auf  Lena  das  grösste  seyn  1 
»Und  sende  über  die  Flutfa  der  blauen  Woge 
y>  Der  Vermählten  Orla's  das  Schwerd,  dass  ihrem 

Sohn 
)»Sie  es  if  einend  zeig'^  und  zu  Ki*ieg  sein  Herz 

entzünde !  <c 

}»0  der  traurenden  Rede  Sohn!(C  so  sagte 
^  Fingal, 

}DWas  erweckst  du  meine  Tfaränen!  Es  müssen 

einst 
»  Die  Krieger  sterben !  Es  sehn  in  der  Halle  dann 
}>Die    Kinder    müssig    hangen  die    Wehr!  --^ 

Es  soll 
3» Dein  Grab  sich  erheben,  Orlal  Es  wird  dein 

Weib 
)» Mit  der  weissen  Brust  bey  dem  Schwerd  des 

Orla  weinen  !(C 


V.  io$  —  iil- 

Sie  kämpfien  auf  Lena's  Flur.  £s  war  schwach 

der  Arm 
You  Orld;  das  schmetterude  Schwerd  von  Fia- 

gal  traf, 
Und  spaltete  seinen  Helm ,  der  xur  Erde  fiel , 
Und  schimmerte  ^    gleich  dem  Mond  auf  wal- 
lendem Strom* 

7>Axl£^  König  von  Morvenicr  so  sprach  der 

Heldy  »Erhehe 
j^Dein  Schwerd,  durchstoss  mir  die  Brust!  Ich 

kam  von  der  Schlacht, 
j^Terwiyidet  uad   schwach,    mich    hahen   die 

Meinen  hier 
9 Verlassen}     vernehmen    wird    an   strömender 

Fluth 
]oDe8  Lota  meine  Geliehte  daheim  die  Kunde 
j>'Des  Jammers,  wenn  sie  allda   in  dem  Wald 

allein 
» Sich  ergeht,  und  plözlich  Wind  In  dem  Laube 

rauscht,  cc 

:»Nein,oc  sagte  der  Fürst  von  Morveu,  »ich 

will  dich  nicht 
}» Verwunden,  Orla!  sie  soll  an  des  Lota  Ufer^ 


y.  119  —  i5i. 

»Dich  sehn  dea  Händen  des  Kriegs  eatronuco! 

Es  soll 
3>Dein  greiser  Vater  ^  Tielleieht  von .  dem  Alter 

blind  y 
DVemehmen  den  Laut  Ton  dir.     Es  erheitert 

dann  . 
» Sich  in  seiner  Halle  der  Greis,  erhebt  Tom  Siz 
}>Sich  freudig  y  und  sucht  den  Sohn  mit  tap- 
pender Hand,  cc 

)»Er  findet  ihn  nie,,    o  Fingal,(C   so  sprach 

der  Jüngling 
Von  des  Lota  Strom,  »auf  der  Haide  Lena's  muss 
3» Ich  sterben!  Es  wird  der  Gesang  von  fremden 

Barden 
)) Verkünden  von  mir!    Es    bedeckt  der  breite 

Gurt 
3)  Die  Todeswund%    ich    gebe    dem  Wind   sie 

Preis !  cc 

Es  entströmt  der  Seite  dunkelndes  Blut,   er 

faUt 
Auf  die  Haide  Lena's  blass.     Es  beugt,  da  er 

stirbt , 
Sich  Fingal  über  ihn  hin ,  und  rufet  herbey 


V.  i3»  —  i45. 

Die  jüngeni  Häupter:   »Erhebt,    o  Oskar  und 

FiUan , 
»Erhebt,    ihr  Söhne ,    das  Grabmal  dem  Orla 

hoch, 
}»Das8  hier  der  dunkelgelockte  Held,  ach  fern 
»Von  seiner  Geliebten  ruh,  in  dem  engen  Haus, 
»Vom    rauschenden     Lota     fern !     Es     finden 

Schvrache 
»  Des  Kriegers  Bogen  daheim,  sie  vermögen  nicht, 
9 Ihn  zu  spannen!    Es  klagt  um  ihn  auf  seinen 

Hügeln 
»  Der  treuen  Hunde  Geheul,  die  Keuler  sind  froh, 
^Die  er  jagte*,  der  Arm  der  Schlacht  sank  hin^ 

er  liegt, 
»Der  stark  "War  unter  den  Tapfern!   Erhebt  die 

Stimm' 
»Und  blaset  i^s  Hörn,  ihr  Söhne  vonMorvcn's 

König ! 
» Wir   gehn  zu  Swaran  zuriick ,    entlassen  (Ue 

Nacht 
» Mit  Gesang !  —  Ihr,  Fillan,  Oskar  und  Ryno, 

fleucht 
» Die  Haide   von  Lena  entlang  I   Wo  bist  du , 

Ryno  ? 
IL  L 


r 


V.   i4C  —  159. 

»Du  junger  Sohn  des  Ruhms |  iro  bist  du^  da 

gabst 

»  Ja  nie  die  Antwort  sulezt  auf  des  Vaters  Ruf!  <c 

Der  erste  der  Barden,  UUin,  sprach:  »Es  ist 

»  Bey  seines  Geschlechts  erhabuen  Gestalten  Ryno, 

»Bey  Trathai,  Fürsten  der  Schild',   und  bey 

Trenmor^  der 
» In  Thaten  gewaltig  war !  der  Jüngling  sank , 
»Der  Jüngling  ist  blass^  er  liegt  auf  der  Haide 

Lepa^s !  <c 
»£s  fiel,  der  so  schnell  im  Lauf,  und  der 

erste  ^ar 
»Zu  spannen  den  Bogen ?cc  so  sprach  der  König; 

»kaum 
»Gekannt   von   dem   Tater    fiel   der  Jüngling! 

So  ruh 

»Denn  sanft  auf  der  Flur  von  Lena!  £s  wird 

•  > 

dich  bald 
Dein  Vater  erblicken!  Bald  wird  geholt  nicbt 

mehr 

« 

»Mein  Laut,: und  es  schwindet  biald  mein  wal« 

lender  Schritt! 

»Von  Fingal  melden   alsdann   die  Barden!    es 

reden 


V,  i|o  —  171. 
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xiVouiujir  4ie  Steiae!;Po€^  du,   o  Ryoo,  di^ 

,    .  :    «  liegst! 
s>Ja  -w^rlicli 9 . du  lijegHUdu  emplYqgst  ujlflit  dei« 

.    nen  Ruhm! 
)^Auf^.  IJllui,  die.üdpfe  g^riUiri  iför  ^yuq!  er- 

■  t    « zähle  I 
»Waa  i«räre   geirorden  Er,!  -r-   Sp  kb,e  deüu 

1 

i  wohl , 
»Du   Erster  in  jedQm  Feld!    Ich   WfSfdn   nicht 

.. :    ,  mehr  ..    r   . 

}!>Dir  den  Wurfspiess  richten,  dir,  der  so  schön 

iHrärrAch,     « 
i>Ich  seh   dich  nicht  iinehr !    Leh  wohl!«  Den^ 

1  Ktinige  bebt      .  . 
Bie  ,T]timn':  an  der  WMge>  l^eip  SqIhi  wcNT'ifjV^ht* 

.  bar  im  Krieg ! 
Sein  9obnl  .der  d^m  Strahl:  dei*  Nach((ai9|,49m 

Hügel  glich, 
Wenn;  er  schmetternd  triA.,  und  der,.VV^Ut  ttöv 

.  seinem  Lauf 
Hinstürzt^  der  Pilger  .erbebl;  vor  dmn  SdbalM 

Doch  treibt 
Der  Wind  ilm  über  den  jähen  Schlund|'ißr  ent- 
schwindet   .. 

L  d 


'  .  I 


Dem  Auge,  die  Nacht*  mmmt  wieda*  d«n  Hini^ 

'      ^  mel  ein. 
}^  Wess  Ruhm  ist  dort  iti  dem  dfubkelum« 

grünten  Grah?« 
Der  König  der  «dien  Mu^hehi  sprach  es;  ]»da 

^  stehn 
D  Tier  Steine  mir  moosigem  Hatt|)t,  hezeichnen 

•  uns 
y>Des  Todes  efiges  Haus*,  in  der  -  Nahe  latsst    ' 
»Mir  Ryno  ruhn,  dasä  er  naii  bey  den  Tapfeiii 

••'  '  liege?  •• 

j>  Hier  wohnet  ein  Held  des  Ruhms  1  Er  «chwcb^ 

ifa  bewölk 
3>Mit  meinem  Sohn!  O  Uliin ^  erhebe  Gesang 
)» Vergangner  Zeit,-  die  Erimirung  im  Grab  isr- 

wecke  t 
»Wofern  sie  im   Feld   ni^t  flohn^    sollf  bey 

ihnen  ruhn 
»Mein  Sohn!   soll  ruhen  «Ilhier^   von  Morvcn 

entlernt  ^ 
»Auf  LenH's  hallender   Flurlu   Es  begann  der 

B&rde : 
Es  ruhen  hier 
Die  ersten  der  Helden! 
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Es  schweiget  Lamder^  *      • . 

An  dieser  State! 
Der  Köoig  der  Schwerder, 
UUin  ,  y erstumxnt ! 
^        Wer  lächelt  nur  hold 
Airs 'Ihrem  Gewölk,  ' 

Und  aeigt  mu*  ihr  Anili»  der  Liebe? 
Warum,  o  Tochter,  so  hleich. 
Du  Erste  der  Mädchen  von  Kromla? 
Ach,  schlummerst  du  ht;  mit  den  Feiadth 
Im  Gefdde  der  Schlacht,   . 
TuaihaPs  Tochter,,  mit  weisser  Brust?    '" 
Von  Tauseüden  warsD.  du  die  Liehel        * 

Doch  deine  Liehe  war-  Lamderg! 

« 

Er  kam,  zu  Tura's.  moolsigen  Thurnfgoi, 
Und   schlug    auf  den  *  dunkeln  Schild  ^  lind 

sprach; 
Wo  ist  Gelchossa  x^eine  Liebe,  . 
Die. Tochter  des  edlen  Tuathal? 
Ich  \iess  sie  hier  in  der  Halle  von  Tura, 
Mit  dem  grosseii  Ulfada  ?;u  kämpfen. 
Da  sprach  sie  zu  mir :      .     . 
O  kehr^imii:  bald,  .. 

Mein  I  Lamderg  -zurück , 
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Hier  siz  ich  ia  Harm! 

Es  erhub  sich  mit  Seufzern  d^r  Ireisse  Basen  ^ 

Die  Wauge  war  mit  Thränen  beaezt! 

Nun  seh  ich  sie  nicht! 

Entgegen  kommt -9ie  mir  nichts 

Mir  nach  dem  Kriege  zu  laben  das  He'ml 

Es  sdiwcigt  die  Freudenhalle  mir  izt, 

Ich  höre  die  Stimme  des  Barden  nichl! 

Es  schüttelt  am  Thore  nicht  Bran 

Die  Fessel,  vorTreude   - 

Dass  Lamderg  kehrete  heim! 

Wo  ist  Gelchossa,  meine  Liebe, 

Die  saufte  Tochter  des  edlen  Tuathal? 

Und  Ferchios  sprach,  der  Sohn  von  Aidon : 
Gelchossa  wandelt  auf  Kromla , 
Mit  Adiel  im  Schritt, 
Sie  und  die  bogengerüsteten  Jungfraun, 
Verfolgen  das  fliehende  Wild. 

Es  erwiedert  das*  Haupt  voa  Kromla: 
Nein,'  Ferchios,  nein!  • 
Es  begegnet  kein  Geräusch 
Dem  Ohre  von  Lamderg! 
Kein  Schall  in  den  Hainen  von  Lena! 
Auch  fliehet  kein  Wild'  ydr  dem  Blick  dahin. 


I 

I 
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KeitI    schnaubender   Huml    folgt    fliehendem 

Wild! 
Ich  sehe  nicht  Gelchossa,  meine  Liehe, 
reicht  die,  die  schön  ist,  gleich  dem   vollen 

)  Mond , 

Der  an  den  Hügeln  untergeht! 

Geh,  Ferchios,  geh  . 

Zu  AUad,  dem  greisendeu  Felsensohn! 
Im  Kreise  der  Stein'  ist  seine  Behausung,- 
Und  Kunde  hat  er  vielleicht 
Von  Gelchossa,  der  strahlenden  Schöne! 

Der  Sohn  des  Aidon  giüg., 
Er  sprach  ^u.  dem  Ohre  des  Alters: 
AUad,  du  Be^wohuer  der  Felsen, 
Der  du  einsam  witterst, 
Was  sahn  dir  die  Augen  des  Alters? 

Ich  sah,  SO'  sprach 
Der  hetagte^  AUad, 

Ich  sah  den  Sohn  des  Kairhar's^  CJllin, 
Ton  Kromla  kam  er  in  Dunkel  gehiillt? 
Er  hummte  Troz  in  dumpfem  Gesang, 
So  saust  der  Wind  in  eathlättcrtem  Wald; 
Er  ging  in  die  Halle  von  Tura  hinein,    ' 


•  t   • 
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Er  rufte:  Lamderg! 

Zum  Kampf!  wo  nicht,  so  ergieb  dich  UUin ! 

Gelchossa  erwiederte:  Lamdag, 
Per,  Sohn  der  Schlacht  ist  nicht  hier; 
Er  kämpft  mit  Ul£ada  dem  mächtigen  Haupte, 
Er  ist,  du   erster  der  Menschen,  nicht  hier. 
Doch  nimmer  crgiebt  sich  Lamderg, 
Und  kämpfen  ivird  Er  mit  Kairbar's  Sohn! 

Bist  Heblich!  so  sprach 
Der  schreckliche  UUin, 
Bist  lieblich,  o  Tochter  des   edlen  Tuathal! 
Ich  führe  dich  heim  zu  Kairhar's  I][allcn! 
Der  Tapfre  soll  haben  Gelchossa! 
Drey  Tage  bleib  ich  auf  Kromla, 
Zu    harren    auf   Lamderg ,    den    Sohn    der 

Schlacht; 
Am  vierten  ist  mein 
Gelchossa,  wofern 
Der  gewaltige  Lamderg  fleucht  !(C 

Es  sprach  nun  so 
Lamderg,  das  Haupt  von  Kromla: 
Gehab',  o  Allad,  dich  wohl 
Mit  deinen  Träumen 
In  der  Fclsenhöle! 


Las9  ertönen,  o  Ferchio»,  laut 

Des  Lamderg's  Horn^^ 

Dass  in  seinen  Hallen 

Es  Ullin  höre! 

Es  bestieg,  iivie  ein  brausender  Sturm , 

Lamderg  den  Hügel  von  Tura, 

Er  hummtc  Troz  in.  dumpfem  Gesang; 

Er  ging,  urie  Geräusch  des  sturzenden  Stroms ! 

Auf  dem  Hügel  stand  er  düster  anizt,  . 

Wie  Gewölk,  das  im  Winde  schwebt, 

Mit  oft  sich  wandelnder  Gesialt« 

Er  rollte,  Zeichen  des  Kriegs, 

Einen  Stein  herab;! 

Es  hört'  in  Kairbar's  HaUen  ihn  Uli  in,    * 

Es  hörte  der  Held  mit  Freude  den  Feind', 

Er  ergrif  des  Vaters  Speer,      ' 

Ein  Lächeln  beglänzt 

Die  braune  Wange , 

Da  er  gürtet  das  Schwerd. 

Ihm  schimmerte  der  Dolch  in  der  Hand, 

£r  pfif,  indem  er  ging. 

Gelchossa  sah  den  schweigenden  Fürsten. 
Er  war  der  Säule  des  Nebels  glieicli, 
Die  am  Hügel  steiget,  empor^  !> 


•  » 
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Sie  schlug  die  •wei5Re,  fallende  Brust, 

Sie    furchte    schweigend,    ia  Thräuen ,    für 

Lamderg« 
Kairhar,  du  greiser  Fürst  der  Muscheln  ^ 
So  sprach  das  Mädchen  mit  zarter  Hand^ 
Ich  muss  spannen  den  Bogen  auf  Kxonjlaj 
Ich  sehe  die  bräunlichen  Binden  f 
Sie  eilte  den  Hügel  hinan, 
yergebens!    schon    kämpften     die     dusteni 

Helden! 

Was  soll  ich  erzälüen 

Dem  König  von  Selma, 

Wie  zürnende  Helden  kämpfen? 

Der  grimmige  IJllin  fiel! 

Nun  kam  der  junge  Lamderg  herbcy, 

Mit  Blässe  bedeckt, 

Zur  Tochter  des  edlen  Tuathal. 

Welch  Blut,  o  Geliebter? 

Sie  sagt'  es  und  zitterte^ 

Was  ist  es*  fiir  Blut, 

Das  herab  von  der  Seite 

Meines  Kriegers  rinnt? 

Es  ist  UUin's  Blut, 

Erwiedert  der  F&rst, 
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O  du,  die  du  schöner  "wie  der  Schnee, 
.  Gelchosaa,  las9  hier 
Ein  Weilchen  mich  ruhn!  — 
Der  gewaltige  Lamderg  slarh! 
Du  schlä&t  so  hald  auf  der  Erde^ 
O  Haupt  des  umschatteten  Tura? 
So  klaget  Gelchossa! 
Sie  klaget  drey  Tage 
Bey  ihrer  Liehe; 
Es  fanden  Jäger  sie  kalt. 
Sie  erhüben  den  dreyen  dies  Grab! 
Wohl  niag,  o  König  von  Morveu, 

« 

Dein  Sohn  hier  neben  den  Helden  ruhn! 

})Ja  hier  mag   ruhen  mein  Sohu^cc   sprach 

Fingal,  »es  tönt 
jdIu  ineinen  Ohrea  der  Laut  von  der  Helden 

Riihm ! 
y>  Auf,    FiUaa    und   Fergus ,    bringt   mir   Orla 

herbey , 
s>  Den  bleichen  Jungling  vom  Strom  des  Lotal 

Es  wird 
»iDi    Gesellschaft    seiner    werth    in    der    Erde 

'  ruhn 
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3>  Mein  Ry no ,  ircua  Orla  be j  ihm.    Ihr .  Töch- 
ter Morven'Sy 
» Ach  ireinet  l  uud  ureiut  ihr  Mädchen  an  Lota's 

Flutht 
» Sic  sprossten  empor,  ^ie  ein  Baum  auf  Hügels 

Höh, 
^Sie  fielen  der  Eich'  in  der  Wüste  gleich,  die 

quer 
DD  Nun  über  den  Strom  gestreckt  in  dem  Winde 

Vrelkt. 
»O  Oska^,  du  Haupt  der  gesammten  Jugend! 

sahst, 
))  Wie  sie  fielen,  sey  gleich  ihnen  heriihmt  auf 

Erden!  . 
3)  Gleich  ihnen  der  Barden  Lied !  In  der  Schlacht 

war  furchtbar 
»Der  Heldea Gestalt;  doch  sanft  in  des  Friedens 

Tagen 
»War  Ryno,  er  war  dem  Bogen  am  Himmel 

gleich , 
»Der  fern  an  dem  Strom  erscheint,  wentt  die 

Sonne  sinkt 
» Hey    Mora ,    und  Schweigen  .  wolmt   auf  des 

Wades  Höh. 
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3iHidt*  ruh,  o»mßia  ^*üng»tcr  Soh]i!.ai]f  der.  Flur 

•.      *•  -   •  .     voä  Le&a^  )  ..       : 

»Mein  Ryno  ruhe  !•  "Wir   auch,    Wir   nmss^ 

•■•    '  ^'    ■   ^  '   "'       '  '■  -•••dereinst   .  i  '  ;•  ,  .*         ) 

3^ HiDsch'windeii ,    ^  kommt    ein  Tag,    da  der 

'     •''»  •   >  '*''  Krieger  fiillt>t«t    :  ,   -  (I 

So  war  dein  Hlirm>',   o  König  der  Schwer- 

'  •  •  '       •»!  •'•*  •  '•■    der ^' als  »    t^.     :»»' 

Auf  dem  Boden  Rynö '  lag ;    o  wie  gross  muss 

seyn     •  .:-'••/ 
De>  Ossian'i   Harm^-4*  auch  do  yon- hinneu 

:'         gingst! 
Ich   hir«    deine  'dtfnmte^  nicht  mehr  1.  an   dem 

•••  >      Kona! 
Es  sibht  käeiu  Angö  dich  nicht!  Oftsiz  ich  ver^ 

'  lassen , 
U^Dii^ht^t  au  deinem  Crrab,  hetaste  dein  Grajk 
Mit  Händen-,  und  wähn'  ich,   es  schalle  deme 

'         '     '  •     !     Stimme, , 

So  ist  es  des  Windes  Hauch,  der  vorüher  fahrt. 
Es  schlummert  Fingal  schon  laug  ^  •  di^r  Walter 

*  des  Kriegs ! 
Es  sawen  auf  weichem  ^ie,  au  grünendem 

Rand 
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Des  Liibar'a^. Gaul  und. Ossian,,  neben  Swatau. 
Ich  ruhi*ie  das  Saitenspiel  ^  des  Königes  Sinn 
Zu  eckeitem,  tr,übe  blieb  ihm  die  Suroi:e]r.rgUij9 
Gen  Lena  entflaittmten> Blick,  es  schmerzte  den 
.       ,  *  •  /  Held        .    .    •   \-    •     . 

Das  gefalhie  Sbeer.  -^ '  Ich  erhub  zu  Kromla's 

Die  Attgen,   ich  sah   den  Sohn  des  erhabnen 

Scmo^ :,  : 

Er  wallte  langsam ,  betrübt  den  Hügel  hinab, 

Zu    Tura's  eansain^  KJbft...:  Siegprangend    Wr 

^    blickt    . 

Er  Fingal,  es  mischt  sich  F#eud'  ia  de#.f J^irstjeii 

.  >     Gram* 
Ihm  glänzet  die  Wehr  jb.dec  SOnne  Sirobliv  es 

.        .    folgt 
Ihm.  Koimal's  langsam.er  Schriet ,  sie  Tei^ckvil^^ 

.dißr^.'hinter  [{   ^^ 

Dem  Hügel,   gleich  ämecn  Pfeilern  von  Gluth 

in  dör  Nacht ^,     .  p. 
Wenn  dAt  Wind  sie  ijiber  den  Berg  Vej^lgt,  e# 

'  .  rauscht 

Die  flammende  Haid*  umberi  —     Mi^Sohaum 

..und  Getös 


\ 
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Ei'geusst  sich  eia  Strotn^  aq  ihm  erliebt  sich  ein 

Fels , 
Im  Steine  wölbt  sich  die  Kluft  ^  und  es  hatfget 

•  drüber 
Der  einsame  Baum ,  von  Winden  nmsaust  ^  hier 

ruht 
Das  Haupt  von  Erin  i   der  Sohn  des  erhabnen 

Semo« 
£r  denkt  Terlome  Schlachten^  ihm  b^ebt  an  der 

Wange 
Die  Thrän',  er  traurt  um  d^a  «Rqhm^  der 

ihm  schwand, 
Wie  Dunst  am  Kona«     !l^  fern,,  o  Bragela^  bii 
Du  ihm ,  zu  trösten  das  Herz  des  Helden !  Doch 

Isss 
Ihm  deine  holde  Gestalt  vor  dem  Sinn  erschein 

ne^i, 
Dass  sein^  Q^d^^^P  heiniiSich  wenden  zu  dir^ 
Du    einsamer    Sonnensti^ahl . .  von    des    Helden 

Liebe ! 
Werw^Uft  heran  mU .  grasenden  lioekeh? 

sieh) 
Es  ist  dft  G^ffiifqge  Sohu!  )PiSey  Karril  gegruskt, 
7)  Der  Vorzeit  Mund !  Es  ertönt,  wie  das  Saitenspiel 
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7»Iii'Tara's  Hallen,  dein  Laut!  Wi^  der  Regen- 

schaur 
}» Auf  sonoig^s  •  Feld ,    ergozet    dein  Wort^    o 

*  Karril, 
9  Der  Yonseh  Mund !  wie  kommst  du  vom  Sobn 

des  Semo?<c 
•    ^  Q  Osama,  Fürst  der  Schwerder !«  so  sprach 

der  Barde, 
3^Du  erhebst  den  Gesang  am  besten !  Lang  schon 

kennt 
DDich  Kanal,   Walter  des  Kriegs!    Ich  rührte 

ja  oft 
9 Tor'  der    holden*  Everallin    das    Spiel     der 

Saiten! 
j^Auch  gesellte  sich  oft  dein  Lied  in  der  Mu- 
schelhalle 
D  Von  Branuo  zu  meinem  Lied',  und  es  tönte  oft 
»Der  sanften  £verallia  Gesang,  vereint 
»Mit  uusem  Stimmen!  So  sang  sie  einmal  den 

Fall 
iDes  Anglings  Koimak^    er   stUfb'  aus   Liebe 

(lir  siel 
j>Ich  sah  die  Thrän'  an  der  Wange  von  Eve- 

railin. 
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»Und  au  deiner  Wange,  Haupt  der  Männer! 

Es  war 
D  Fiir  den  armen  ihr  Herz  gerührt  \  sie  lieht'  ihn 

nicht. 
3>Wie   "War   sie    unter   Tausenden  schön!    -wie 

schön 
»War  Sie«    das   liehHche  Kind    des   erhabnen 

Branno ! « 
»  Ach  Karril,  rufe  mir  nicht  vor  die  Seel'  auizt 
» Everallin's  Bild !    der  Erinnrung    muss  mein 

Herz 
»Hinschmelzen!   das   Auge    heischt    sofort  die 

Thräne ! 
»  Sie  liegt  in  der  Erde  bleich!  die  so  hold  vordem 
»Erröthete,  meine  Liebe!  —  Sez  dich  her 
» Auf  die  Haid' ,  o  Bard' ,   es  ertön'  uns  deine 

Stimme ! 
»Sie  erquickt  wie  Hauch  des  Lenzes,   der  vor 

dem  Ohr 
»Des  Jäger3  fltistert^  der  schnell  aus  der  Freude 

Traum 
1^ Erwacht,   ihm  scholl  von  den  Höhn  der  Gei- 
ster Gesang! 

n.  M 
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JCis  rollen  herab  die  Wolken  der  Nacht,  es  senkt 
Sich  Dunkel  auf  Kromla's  Höhki ;  des  Nordens 

^  Gestirn' 

Erheben   sich   iiber  Erin's   Meer ,    durch  den 

Dunst , 
Der  am  Himmel  fleucht,  die  entflammten  Häup- 

•  ter  zeigend. 

Im  Walde  brauset  der  Wind  aus  der  Fem%  doch 

still 
Erdunkelt  die  Todesflur;  noch  immer  erscholl 
Mir  im  Ohr  auf  düsterm  Lena  der  Schall  des 

Liedes 
Von  Karril,  er  saug  von  den  Freunden  meiner 

Jugend , 
Von  vergangner  Jahre  Zeit ,  da  an  Lego's  Ufer 
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Wir  uns  versammleten  ^  rings  die  Freude  der 

Muscheln 
tJmsendend«     Es  scholl  von  Kromla  der  Wie« 

derhally 
Es    kamen    heral>    im   Sausen    des  Winds   die 

Geister 
Der  Helden,  Welch*  er  besang,  sie  neigten  sich 

vor 
Und  Vernahmen]  froh    die  Stimme  des  lauten 

Ruhms! 
Gesegnet  sey  mir,  o  KarHl,  im  Wirbelwind! 
O  kamst  du,   wenn  ich  allein,   in  Stunde  der 

Nacht  5 
Zm  meiner  Hall' !  Und  du  kommst,  mein  Freund ! 

ja,  oft 
Veruehm'  ich  den  leisen  Griff  von   der  Hand 

des  Karril, 
Au  der  Harfe  dort  >  wo   sie  hangt    an  ferner 

Wandj 
Der  leise  Ton  beriihret  mein  Ohr^   Ach  warum; 
Verstummt  mir  in  meinem  Gram  dein  Mund? 

Ach  warum 
Erzählst  du  mir  uicbt>  wenn  ich  sehn  soU  meine 

Freunde? 
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Du   schinndest  hinweg  in  ruckendem  Wind, 

dann  mreht 
Der  lispelnde  Hauch  in  Ossian's  graues  Haar ! 

An  des  Mora  Hang  versammlen  sich  izt  zum  . 

Mahl 

t 

Die  Helden  y   es  lodert  im  Wind  von  tausend 

£ichen 
Die  Gluth,  und  man  sendet  umh^r  der  Muscheln 

Kraft. 
Es  erglänzt  in  Freude  der  Krieger  Siun.      Nur 

schweigt 
Der  König  von  Lochiin  ^   entflammt  von  Gram 

und  Stolz 
Schaut  oft  gen  Lena  sein  Blick !  Er  ist  eingedenk, 
Dass  er  fiel!    Doch  Fingal  sass,   an  der  Väter 

SchUd 
Gelehnt,  ihm  spielten  gemach  in  dem  Hauch  des 

Windes 
Die  grauen  Locken^  heglanzt  von  nächtlichem 

StrahL 

Der  König  bemerkte  den  Gram  des  Swaran's^ 

sprach 
Sofort  also  zu  dem  Ersten  der  Barden,  UUin: 


-i«     i84    >— 

V.  sc  —  5i. 

»Erhebe  Friedensgesang !  o  erquicke  mir 
»Nach  dem  Krieg   das  Herz,    auf  dass  es  in 

Liedesklang 
»Vergesse   das    schiecUiche  Kriegsgetös!   Lass 

hundert 
»Gerührte   Harfen  den   Geist  des  Königs  von 

Lochiin 
» Erheitern  I  Frölich  scheid'  er  von  uns!  denn 

es  zog 
»Von  Fingal  keiner  in  Harm!  O  Oskar,  es  trift 
» Von  meinem  Schwerde  der  Bliz  den  Starken 

im  Kampf! 
»Gieht  nach  der  Krieger;  so  ruht  es  mir  still 

zur  Seite !  m 

Es  erhuh  der  Stimme  Laut  der  Mund  des 

Gesangs: 

Es  lehte  Trenmor 
In  Tagen  der  Vorzeit, 
Er  hiipfete  über  nordische  Wogen, 
Des  Sturmes  Genoss! 
Die  Felsengestade  von  Lochiin, 
Die  brausenden  Wilder  erschienen 
Dem  Helden  durch  Dunst, 


\ 
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Da  faltet'  er  die  Segel 
Mit  dem  weissen  Busen; 

Es  verfolgte  Trenmor  den  Keuler 
So  in  Gormal's  Waldungen  schnaubte ; 
Schon  viele  waren  dem  Keuler  eutflohn^ 
Doch  stürzt'  er  in  Tod 
An  Trenmor's  Speer! 

Drey    Häupter     sahn    die    Thaten     von 

^       Trenmor , 
Sie  erzählten  vom  gewaltigen  Fremdlinge 
Er  stehe  da^ 
Wie  ein  Flammenpfeiler  ^ 
In  schimmernder  Riistung  mit  hohem  Muthf 

Der  König  von  Lochiin  rüstet  das  Mahl, 
Er  lud  den  blühenden  Trenmor   zum  Mahl; 
Sie  schmausten  drey  Tag' 
In  Gormal's  windumweheten  Thümen. 

Sie  boten  ihm  Wahl 
In  Kämpfen  ddr  Helden; 
Es  hatte  Lochiin 
Der  Helden  nicht  Einen , 
Der  nicht  Trenmom  erlag  I 

Es  kreisete  rings 
Die  Muschel  der  Freude , 
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Zugleich  mit  Gesangs 
Mit  dem  Preis  des  Königs  von  Morveoi 
Der  iiber  die  Wogen  des  Meeres  kam^ 
Der  Gewaltigen  Erster  1 

Als  grau  sicli  crliul> 
Die  Frühe  des  vierten  Tags, 
Da  stiess  er  das  Schiff  ins  Meer, 
lind  wallet'  am  schweigenden  Strand, 
Und  rufte  den  schwebenden  Wind, 
Denn  er  hört  ihn  rauschen  hinter  dem  Wald, 
Laut  und  entfernt. 

Da  erschien,  gerüstet  in  Stahl ^ 
Ein  Sohn  des  waldigen  Gormal, 
Die  Wange  war  roth,  und  blond  das  Haar, 
Die  Haut>  wie  der  Schnee  von  Morven; 
Es  roUete  milde  sein  Blick 
In  blauem,  lächehidem  Auge^ 
Er  sprach  zum  König  der  Schwerder: 

3»Mart,  Trenmor,  du  Erster  der  Mamier! 
Du  besiegtest  nicht  des  Lonval's  Sohn! 

« 

Mein  Schwerd  begegnete  oft  den  Tapfem^ 
Die  Weisen  vermeiden 
Meines  Bogens  Kraft  !c 


»Schölllockiger  Jiingliiig^ 
Antwortete  Trenmor, 

Ich  -will  nicht  kämpfen  mit  LonvaPs  Söhnt 
Dein  Arm^  o  du  Sonnenstrahl 
Der  Jugend,  ist  schwach T 
O,  gehe  von  hinnen, 
^um  bräunlichen  Wild  in  Gormal's  HainI 

Wohl  geh  ich  von  hinnen, 
Antwortet  der  Jüngling, 
Doch  geh  ich  mit  Trenmor^s  Schwerd', 
Dann  jauchz'  ich  umtönet  von  Ruhm! 
Die    Jungfrau'n    versammlen    sich    lächelnd 

alsdann 
Um  den  Sieger  des  mächtigen  Trenmor  I 
Sie  seufzen  alsdann 
Seufzer  der  Liebe, 
Und  bewundern  die  Länge 
Von  deinem  Speer, 
Den  ich  unter  Tausenden  trage  dann,* 
Und  hebe  den  schimmernden  Stahl  empor. 
Zu  der  Sonne  Glanz  I 

Nein,  nimmer  trägst 
Du  meinen  Speer! 
Antwortet  der  zürnende  König  von  Morven^ 


Deine  Mutter  \rird  findea 
Dich  bleich  am  Gestade! 
Dann  schaut  sie  iiber  die  LIaue 
Und  sieht  die  Segel  des  Mannes^ 
Der  den  Sohn  ihr  schlug! 

Ich  werde  nicht  schwingea  dm  SpeerT"^ 
Erwiedert  der  Jüngling  | 
Es  erstarkte  mein  Arm 
In  JahFen  noch  nicht! 
Doch  hab'  ich  gelernt 
Mit  gefiedertem  Wurispiess 
Zu  treffen  den  fernen  Feind. 
Wirf  ab  den  achtreren  Panzer  von  Stahl j 
Denn  Trenmor  ist  dem  Tode  verhüllt! 
Ich  leg'  auf  den  Boden 
Den  Panzer  zuerst  ^ 

Wirf  izt,  o  König  von  Monren,   den  Wurf- 

spiess !^ 

Der  König  sah  ' 

Die  vrallende  Brust! 
Es  vrar  die  Schwester  des  Fürsten! 
Sie  hatt'  ihn  in  der  Halle  gesehn , 
Sie  liebte  das  Antliz  der  Jugend. 


i«9     >-- 

V.  i45  —  iC5. 

Dem  Trenmor  sinkt 
Der  Speer  ans  der  Hand^ 
Er  neigte  sein  Antliz 
Mit  glühender  Wange. 

Sie  irar  ihm  ein  Strahl, 
Der  Söhnen  der  Hole  begegnet  ^ 
Wenn  sie  wieder  besuchen  das  sonnige  Feld, 
Und  ihr  schmerzend  Auge  senket  den  Blick ! 

Da  begann  das  Mädchen 
Mit  den  Armen  von  Schnee : 
O  Haupt  des  ümweheten  Morven's, 
Lass  mich  ruhn  in  deinem  hupfenden  SchiiF, 
Fem  von  der  Liebe  d^s  Korlo! 
Denn  fürchterlich  ist 
Er  der  Inibakka, 
Wie  Donner  der  Wüste  I 
Er  liebt  mich  im  Graun  seines  Stolzes! 
Er  erschüttert  zehn  tausend  Speere!  •— 
Ruhe  du  in  Friede! 
So  sagte  der  mächtige  Trenmor, 
O  ruhe  hinter  dem  Schild  meiner  Väter! 
Ich  vrerde  nicht  fliehn  vor  dem  Haupt , 
Erschüttert  er  gleich  zehntausend  Speere! 


\ 
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Er  harrte  drey  Tag'  am  Gestad^^ 
Er  sandte  das  tönende  Hom  umher  ^ 
Er  foderte  Korlo  zum  Kampf, 
Ton  allen  seinen  haUend^n  Höhn; 
Doch  kam  nicht  Korlo  zum  Kampf« 

•   Der  König  von  Lochiin  steigt 
Aus  seiner  Halle  herah, 
Er  schmauste  am  hr^usenden  Meergestad*. 
Und  gab  die  Jungfrau  d^m  Trenmor !  * 

y>  O  König  von  Lochiin ,  <ic  sprach  izt  Fingal, 

7»  es  fleusst 
)»In  den  Adern  deines  Feinds  dein  Blut!  In  der 

Schlacht 
9  Begegneten  zwar  sich  unsere  Yäter,  weil 
3^  Sie  liebten  den  Kampf  des  Speers ;  dochfichmau-' 

sten  sie  oft 
»In  der  HaU%  und  sandten  umher  der  Musch^la 

Freude  f 
D  Lass  glänzen  dein  Angesicht  {  sioh  erfreun  dein 

Ohr    : 
}i  Am  Har&ngeton !  Furchtbar  ^  wie  auf  deinem 

Meer 
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» Der  Sturm  ^  ergo$s  sich  dein  Muüi !  "wie  tau^ 

send  Siimraea 
}^  Anstürmender  Krieger  erscholl  dein  schreck«* 

licher  Ruf! 
}t)Lass  schwellen  morgen  im  Wind  'die  weissen 

Segel, 
j>  0  Bruder  von  Agandekka !  hell  wie  der  Strahl 
dDcs  Mittags  scheinet,  besucht  sie  mein  trau« 

rend  Herz ! . 
y^  Du    weintest  Thränen ,    ich    sah's ,    für   die 

Schöne!  Dein 
»Auch  schont'  ich,  als  roth  von  Mord,  in  den 

Hallen  Stamo's, 
3) Das  Schwerd  mir  war,    und   der  Blick  von 

Thränen  voll! 
i^Wie?    oder   wählst  du  Gefecht?   So  ist  dein 

der  Kampf,  ^ 

»Den  deine  ^ Väter  vordem  dem  Trenmor   ge^ 

wahrten! 
»Dass  herrliqh  dein  Scheiden  sey,  wie  der  Sonn' 

im  Westen  U. 

»Noin,  König  von  Morven's  Stamm  icc  ant^ 

wortet  das  Haupt 
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Des  hallendcD  Lochlin's ,  » nein !    es  irird  nim- 
mer Swaran 
>)Mehr  kämpfen  mit  dir,   o  Erster  yon  tausend 

Helden ! 
Dich  hab  dich  in  Surno's  Hallen  gesehn!    Du 

hattest 
)»Nur    wenig    Jahre    vor  mir,    in  dem  Herzen 

sprach 
»Ich  da:  -wann  vcrd'  ich  den  Speer,  wie  der 

edle  Fingal 
»Erheben?  Auch  kämpften  wir  ja  am  Hang  des 

Malmor's , 
»Als  meine  Wogen  mich  einst  zu  den   Hallen 

Selma's 
» Gebracht ;   du  spendetest  Mahl   von  Tausend 

Muscheln. 
^jLass  Barden  den  Ruhm  von  dem,  der  da  siegte, 

melden 
» Den  Jahren  künftiger  Zeit,  denn  der  Streit  am 

Malmor 
»War  herrlich!  —    Es    sind    der  Schifie   von 

Lochiin  Viel   . 
»Der   Jugend  beraubt,   die  auf  Lena  hinsank! 

Nimm, 
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T 


i>SiC|  König  von  Morveoi  und  o,  sey  Swaran's 

Freund  f 
»Und    kommen    deine    Söhne     dereinst    gea 

Oormali 
»Alsdann  i/rird  ihnen  das  Mahl  der-Muscheki 

verbreitet  j 
j^  Und  ihnen  der  Kampf  entboten  im  Thal  yoa 

Gormal !  ü, 
joNicht  Schifle^ccso  spricht  der  König,  »auch 

nicht  das  Land 
^Von  vielen  Hügeln  nimmt  Fingal  an!   Es  ge-« 

nügt 
DDie  Wiiste  mit  ihrem  Wild  und  dem  Walde 

mirl 
»Geh  schweben  auf  deiner  Fluth,^   o  du  edler 

Bruder 
i^Von  Agandekkal  Lass  weit  in  dem  Morgen- 
strahl 
)»Sich  entfalten  den  weissen  Schooss  der  Segel  ^ 

kehre  ^ 

H  Zur&ck  zu  den  hallenden  Höh'n  von  Gormal's 

Hügeln  !(c 
)>  Gesegnet  sey  mir  dein  Geist  !c  antwortete 

Siraran , 

n.  N 
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Der  Held  mit  dem  bräunen  Schild  \    jd  in  dem 

Frieden  bist 

pDu  ein  Hauch   des  Lenzes;    im  Kriege    ein 

Sturm  im  Gebirg! 

}»Nimm  diese  Hand  mit  dem  Druck  der  Freund- 
schaft, o  König 

j>J)es  hallenden  Selma!    Lass  der  Barden  Ge- 
sang 

:» Die  Gefallnen  klagen !  £nn  lass  in  den  Schooss 

})Der   Erde  Lochlin's    Geschlecht   aufnehmen; 

und  lass 

}!> Bemooste  Steine  des  Ruhms  erheben  für  sie, 

» Dass  Kinder  des  Nords  dergjnst  die  State  noch 

sehn, 

j>  Wo  kämpften  die    Täter  I    Dass    der  Jäger  ^ 

gelehnt 

»Ans  moosige  Grab,  noch  sage  dereinst:  hier 

war's, 

}»Wo  Fingal  mit  Swai^au  focht  in  dem  Helden- 
kampf! 

i>  So  sagt  man  dereinst ,   dann  bleibt  uns  eirriger 

Ruhm!<c 

Der  König  der  Hügel  sprach:   i» Es  ist  heut, 

■ 

o  Swarau 
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»Am    grössten    unser  Ruhm!    Denn  wir  eilen 

dahin 
»Wie   ein  Traum!    in  uusern  Schlachtgefilden 

verbleibt 
ID Kein* Schall!  es  verlieren  sich  bald  auch  unsre 

Gräber 
»Auf  der  Haid',    es   kennt  der  Jäger  alsdahn 

nicht  mehr 
2) Die    State  von  unsrer  Ruh!    Im   Gesang   er- 

schallca 
DWohl   unsere  Namen,    -was  fiommt's,    wenn 

dahin  die  Kraft? 
3)0  Ossian,  Kariil,  und  du ,  o  Uliin!  ihr 
y>  Habt  Kunde  von  Helden,  die  nicht  mehr  sind ! 

Gewährt 
»Uns  Gesang  von  voriger  Zeit!  Es  schwind'  in 

Schall 
»Die  Nacht,  und  der  Morgen  kehi-*  in  Freude 

zurück !  (c 

Wir  gaben  das  Lied  den  Königen,  hundert 

Harfen 
Gesellten    sich    unserm    Gesang.      Das    Antliz 

Swarau's 

N    9 
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Ward   licht  9  wie  der   volle  Moud/  wenn  die 

Wolken  schwinden  y 
Und  3till ,  an  des  Himmels  Höh  ^   er  in  Grösse 

wallt« 
ID  Wo ,  Karril  |  (C  so  sprach  der  erhabne  Fin- 

gal,  »wo, 
])0  Karril,  der  Vorzeit  Mund,   wo  ist  Semo's 

Sohn, 
»Der  nehlichten  Insel  Fürst?    Entschwand  er 

von  hinnen 
»Zu  dem  Graun    der  Kluft   von  Tura,    dem 

Meteor 
»Des  Todes  gleich ?(C  Es  erwiedert  der  Vorzeit 

Mund: 
»Esi^  liegt   Kuthullin   im  Graun  der  Hole  von 

^^  '  Tura , 

»Er  greift  mit  der  Hsmd  an  das  Schwerd  von 

seiner  Kraft, 
»£r   denkt  an  verlorne  Schlachten!  Der  Fürst 

der  Lanzen 
»Ist  traurig,    er  ward    vordem    nock  nimmer 

besiegt ! 
» Er  sendjet  sein  Schwerd ,  dass  es  hang'  an  Fiu« 

gal«  Hüfte; 
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^Dcnn  du,  wi6  der  Wüste  Sturm,   zerstiebtest 

die  Feinde 
l^Kuthnllins    allzumal!     Nimm,    Fiugal ,     das 

ScLwerd 
)>Des  Helden!  Es  schwand  sein  Ruhm  dahin, 

Yt'ie  der  Dunst 
9 Vor  rauschendem  Wind,  in  wieder  erhelltem 

Thal.«      • 
>Nein!oc  sagte  der  König,  d nein!,  es  Teird 

Fiugal  nimmer 
»Annehmen  sein  Schwerd!    Sein   Arm  ist  im 

Kiiege  stark! 
j>  Es  schwindet  nimmer  sein  Ruhm !  In  der  Feld« 

Schlacht  ward 
»Wohl  manche;*  besiegt,   dess  Kuhm  aus  dem 

Falle  selbst 
»Sich  erhub)  ^—  O  Swaran,  du  Fürst  der  hal- 
lenden Wälder, 
» Lass  fahren  den*  Gram  f  besiegt  sind  die  Kuh« 

nen  doch 
»'Berühmt !  Sie  gleichen  der  Sonn'  in  Gewölk , 

sie  birgt 
»Im  Süden  ihr  Haupt;   bestrahlt  bald  wieder 

die  Höh'n! 
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j^EtS  herrschte   vordem  au  dem  Strom  des 

Kona  Grumaly 
»Er  suchte  die  Schlacht  auf  jedem  Gestad;  aa 

'  Blut 
j>  Erfreute  das  Herz  sich,  das  Ohr  an  Waffengetös. 
»Mit  seinen  Kriegern  ergoss  er  in  Kraka  sich, 
»Der  König    von  Kraka  ging  ihm'  aus  seinem 

Hain 
»Entgegen,    denn    ehen  hatt'    er   in    Bruq^o's 

Kreis 
»Befraget  den  Stein  der  Macht«     Es  -war  grim 

der  Kampf 
» Der  Helden ,  es  galt  ums  Kind  mit  der  Brust 

von  Schnee. 
»Es  irar  das^  Gerücht  von  Kraka's  Jungfrau  ge- 
langt 
»Zu  Grumal  an  Kona's  Strom;  ^r  hatte  gelobt 
» Zu  haben  das  Eand  mit  der  weissen  Brust,  wo 

nicht, 
»Zu  sterben  dort  in  des  hallenden  Kraka  Flur. 
» Drey  Tage  dauite  der  Kampf,  an  dem  vierten 

ward 
»Gebuivieiir  Grumal,  denn  fem  yon  den  Seinen 

halten 
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» Sie  ihn  gestellt  in  das  Graun  des  Kreises  von 

Brumo  y 
3»  Wo  oft^    so   erzäUt  die   Sage^    der  Todten 

Geister 
2>Umheulen  den  Stein  ^  vor  dem  auch  den  Gei- 
stern grai|t. 
:d  Doch  strahlt'  er  wieder  hervor  ^  wie  ein  Flam« 

^enzug 
}^Aln  Himmel!  Sie  stürzten  hin  vor  der  starken 

Hand  ^ 
}!>Und  es  hlieb  dem  Grumal  hinfort  sein  ganzer 

üuhrn !  cc 
Noch  sagtQ  Fingal:  » Erhebt  ^  o  der  Yorzeit 

,  Mundy 
» Ihr  Barden  ^  erhebet  hoch  der  Helden  Preis ! 
r>  Auf  dass  mein  strebender  Geist  sich  an  ihrem 

Ruhm 
1»  Erquick' 9  und  das  Herz  von  Swaran  den  Gram 

entlasse !  <c 
Sie  lagen  auf  Mora's  Haid',  und  von  dusterm 

Flug 
Der  Wind'  umrauscht.   Auf  Einmal  erklang  der 

Gesang 
Von  hundert  Stinunen !  erklang  der  bebende  Laut 


km  ,  ,    ,  ■■ 

Von  hundert  Harfen !  Es  scholl  von  vergangner 

Zeity 
Von  Helden  der  Jahre,  die  nicht  mehr  sind !  — 

Wann  werd' 
Ich  furder  hören    das  Lied  der  Barden?   acb 

wann 
Mich   erfreun    des    Ruhms    von    meinem    Ge- 
schlecht? Es  tönt 
Die  Harfe  nicht  mehr  m  Morven!  des  Ton^piels 

Laut 
Steigt  nicht  am  Kona  empor!  Mit  den  Helden 

starb 
Der  Bard%  es  erschallt  der  Ruhm  in  der  Oede 

nicht ! 
Es  bebte  der  Morgen  schon  mit  des  Aufgangs 

Strahl 
An  Kromla's  Hang ;   da  erscholl  das  Hom  von 

Swaran 
Weit  über  Lena,    und    rings  versammlen  sich 

schnell' 
Um  ihn  die  Söhne'  des  Meers.     Schon  schvre- 

ben  sie  still 
Und  traurend  auf  hoher  Fluth.  Es  rauschet  der 

Wind 
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Von  Erin  hinter  den  Segeln»     Weiss^  Vfie  der 

Dunst  ^ 
Yon  Morven  zichn  sie  einher.  —     >> Wohlan« 

so  erscholl 
Der  Ruf  yon  Fingal  y   y>  herbey  die  Doggen  ge- 
führt , 
2>Die  ireithinspringenden  Söhne  der  Jagd!  ruft 

her 
»Den  Bran  mit  der  -weissen  Brust ^   die  schnau- 

bende  Kraft 
3)  Des  Luath!  —  Fillan  und  R}'no!   Doch  aeh^ 

er  ist 
y^3a  nicht  hier!  Es  ruht  mein  Sohn  in  des  Todes 

Bett! 
i^Auf  Fillan  und  Fergus,   stosst  in  das  Hörn! 

erregt 
3»  Die  Freude^  der  Jagdl    Dass  auf  Kromla  das 

Wild  es  hör», 
3^  Und    gestreckt   sich   erheb  im  Sprung  beym 

See  der  Rehe! cc 
.  Es  ertönt  in  dem  ganzen   Wald   der  laute 

Schall  9 
Es  fahren    empor    die   Söhne    der    Haid'    auf 

Kromla  ^ 
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£s.  fliegea  tausend  Doggen  zugleich  durch  die 

Haide , 
Gehoben  in  weitem, Sprung;  und  jeglicher  treibt 
Sein  Wild  herbey^  doch  Bian  mit  der  weissen 

Brust 
Erjaget  der  Hinden  drey,  und  lenket  die  Flucht 
Zu  Fingaly  dass  gross  die   Freude  des  Köni^ 

sey! 
Da  stürzet  ein  Wild   auf  des  Ryno  Grab^   es 

kehrt 
Der  Harm  von  Fingal  zurück!  Er  sah^  wie  der 

Stein 
Des  Grabes  so   friedsam    Den   bedeckte ,    der 

sonst 
Auf  der  Jagd  der  Erste  warf    dDu  stehest  hin- 
fort, 
j)0  mein  Sohn,   nicht  auf,    an  der   Lust  auf 

Kromla  Theil 
y>Za  nehmen!    verborgen  bald  in  dem  ranken 

Gras 
9 Wird  ^eyn    dein  Grab!   und  die  Söhne  der 

Schwachen  gehn 
)> Vorüber,   sie  wissen    nicht,  wo  die  Starken 

ruhn! 
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9  Auf  Ossian,   Fillan  und   du^    ihr  meiner 

Kraft 
}» Erzeugte!  Gaul,  der  im  Kiieg  dem  bläulichen 

Siahi 
)[>  Gebeut  9    ersteigen   irir    izt  den    Hügel   der 

Kluft 
9  Von  Tura  I  suchen  wir  auf  das  Haupt  in  den 

Schlachten 
»Von  ErinI    seh   ich    sie   dort    die    Geioiäuer 

Tura's  ? 
3>  Sie  steigen  grau,  verödet  empor  auf  der  Haide ! 
})Der  Spender   der  Muscheln  traurt,    und  die 

Surg  ist  einsam! 
y>  Wir  suchen  Kutliullin  auf,  -wir  theileu  mit  ihm 
» So  viel  uns  der  Freude  ward !  —   Doch ,  Fil- 
lan, ist  das 
>Kuthullin,  oder  ein  Rauch  auf  der  Haid'?  Es 

weht 
}» Mir  Kromla's  Wind  in  den  Blick ,  ich  erkenne 

nicht , 
s>Ob  dort  mein  Freund?«  Der  Jungling  erwic-* 

dert  Fingaln: 

}»Es  ist  der  Sohn  von  Semo,  doch  diister  ist 
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p  Und  txaui'ig  der  Held,  es  ruht  an  dem  Schwerd 

die  Haud.« 
i^Heü  sey  dem  Sohne  der  Schlacht,  dem  Schild« 

zerirümmrerlcc 
>Heil  dir,«  antwortet  KuthuUia,  Dund  Heil 

den  Söhnen 
dVou  Morven  allen!  Erfrenlich,  o  Fingal,  ist 
9  Uns  deine  Gegenwart ,  wie  der  Sonne  Schein 
3»Auf  Kromla^  wenn  sie  der  Jäger  in  langer  Zeit 
X Nicht  sah,    und   anizt   sie    zwischen  Gewölk 

erhlickt« 
]D  Es  hegleiten  deinen  Lauf  wie  Sterne  die  Söhn', 
siUnd  leuchten  der  Nacht!  Du  sahst  mich  vor- 
dem nicht  so 
]» Auf  der  Wiederkehr  von  den  Kriegen  deines 

.    Lands, 
9 Als  waren  entflohn  die  Weltbeherrscher,  und 

Freude 
>»Nun  wieder  heim   zu   den  Hügeln  der  Rehe 

kam !  cc 
ji  Der  Worte  hast  du  gar  viel  Kuthullin  !<c  so 

sprach 
Der  unherühmte  Konnan ,  }[>  doch  wo  ^    o  du 

Sohn 


/ 


■  II  ^  / 

}»yozi  SemOy  iro  sind  die  Thaten  de»  Ki*iege.s 

dir? 

>Wa5  kamen  ynv  über's  Meer,  um  so  schwa- 
chem Schirerd 

pZu  helfen?    Du  fleuchst  in  die  Hole  deines 

Harms  I 

>TJnd  es  kämpft  in  deinen  Schlachten  Konnan! 

Wohlan , 

»  Gieb  mir  die  schimmernde  Wehr !  o  du  Haupt 

Ton  Erin, 

»Gieh  sie  miricc  Darauf  antwortet  der  Feld- 
herr so. 

dEs  trachtete  noch  kein  Held  nach  Kutlinl- 

Im's  Wehr! 

}i»Uad  trachteten  hundert  Helden  nach  ihr^  um- 
sonst ! 

SD  Du  düstrer  Jüngling ,   ich  floh  zur  Hole  des 

Harms 

joNicht^  bevor  bcy  seinen  Strömen  Erin  erlng.cc 

}D  Du  Jungling  mit  schwachem  Arm^cc  sprach 

Fiugal,  »lass  ab 
D  Mit  deinem  Geschwäz,    o  Konnau!    Kuthul- 

lin  ist 


T.  S70  —  S8ft« 

^^^_  _  — — — — — 

3) Berühmt  in  der  Schlacht!  in  der  Welt  furcht- 

har!  ja,  oft 
dDu  stürmendes  Haupt  von  InisfaU,  vernahm 
3>Ich   deinen  Ruhm!    O  verhreite    die  "weissen 

Segel, 
D  Und  richte  den  Lauf  zur  nehlichten  Insel!  Sieh, 
9 Es   neigt   Bragela    sich  vor    auf  dem  Felsen! 

forscht 
D  Mit  thl*änendem  Blick ;  es  heht  an  schvrelleu* 

I  der  Brust 

9 Der  Wind   ihr    lockendes  Haar,   sie  lauschet 

dem  Hauch 
^Der  Nacht 9  zu  hören  den  Ruderschlag,    und 

Gesang 
3» Des  Meers,  und  den  Schall  von  deiner  ent* 

feraten  Harfe  !cc 
D  Lang  yftrd  sie  lauscheu  umsonst !  denn  Ku- 

thuUin  kehrt 
i>Nie  "wieder  zurück!  Wie  könnt'  ich  Bragela 

sehn , 
j>Za  ^wecken  in   ihrer   Brust   den  Seufzer?  O 

Fingal , 
»Ich  siegte  noch  stets  in  Kämpfen  des  fremden 

Speers !  <c 


V.  385  -^  54|4. 

«  ■  ■ 

jD  (Ju<^  siegen  "wirst  du  hinfort , «   erwiedert 

Fiugal 
Der  Muschelnspender^  ^der  Ruhm  von  KuthuL 

liu  wird 
39  Sich  heheuy    dem  ästigen  Baum    auf  Kromla 

gleich ! 
i»Es  harren  noch  viele  Schlachten ,  o  Feldherr^ 

dein^ 
joEs  schlägt  noch  viele  Wunden  dein  Arm!    o 

Oskar  y 
£  Bring  her  das  Wild,  und  hereite  der  Muscheln 

Mahl, 
»Dass  nach  der  Gefahr  sich  iwsre  Seelen  erfreun! 
^Dass    sich    unsrer    Gegenwart    ergötzen    die 

Freunde !  cc 

Wir  sassen  am  Mahl,  ,es  erscholl  Gesaug, 

dahuh 
Sich  KuthuUin's  Herz !  Ihm  kehrte  die  Elraft  des 

Arms 
Zurück,  ihm  strahlte  die  Freud'  aus  dem  Antliz 

hell! 
Den  Gesang  gah  Ullin,   mit   ihm  erhuh  auch 

Karril 


— *    ao8    >— 

V.  S<)(  —  «o». 

Die  Summ'i  ich  gesellte  mich  zu  de»  Bardeu^ 

sang 
Ton  Schlachten  des  Speers !  Yon  Schlachten^  ^^o 

oft  ich  focht ! 
Ich  fechte  nicht  mehr!  Mein  Ruhm  ist  dahin ^ 

ich  size 
Verlassen   in   Harm    auf  den   Grähem    meiner 

Freunde ! 
So  schirand  in  Gesang    die  Nacht.      Wir 

hrachten  herhey 
Mit  Freude  des  Morgens  Strahl!  Auf  der  Haid* 

erhuh 
Sich  Fiugal|  den  glänzenden  Speer  erschütternd^ 

ging 
Zur  Ebne  Lena's  zuerst,  und  wir  folgten  ihm 

In  voller  Rüstung;  da  sprach  der  König:  2> Er- 
hascht 

»Den  Wind 9   er  ergeusst  sich  anizt   von  Lena 

her !  (C 

Wir  schwebten  auf  Wogen  hoch ,  mit  Gesang , 

und  froh, 

Der  eilende  Kiel  durchrauschte  der  Tiefe  Schaum. 
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JUS  schweigen  deine  Hallen  |  o  Selma! 
Es  rauschet   kein   Laut  in  den  Hainen  von 

Morven, 
Es  -wälzet  sich  einsam  die  Wog'  ans  Gestad. 
Uer  schfyyei^ende  Soünenstrahl  !  :  '    .  / 

Bescheint  das  Gefilde. 
Die  Töchter .  Morven^s  kommen  hervor^ 
"Wie  der  Regenhogen, 
Sie  schauQ  ^u  dem  grünenden  Erin  hin^ 
Sie  schauen  umher 

Nach  den  -weissen  Segeln  des  Königs  ^ 
Er  hatte  heimzukehren  geloht  ^ 
£^  erhuhen  sich  Winde  des  Nords! 


Wer  ergeusst  sich  her  vom  östlichen  Hiigel^ 


gleich 


O    2> 


V.  i4  —  t5. 


Erduakelndem  Strom?  Es  sind  die  Schaaren  von 

Lathmon ; 
Er   hatte    vernommen ,    fern    sey   Fingal     von 

Selma  ^ 
Er  traute  dem  Wind  vom  Nord.      Die  Freude 

beschien 
Sein  Herz.     Was  kommst  du  anizt,  o  Latlmion  ? 

Es  sind 
JDie  Starken  ja  nicht  in  Selma !  Was  kommst  du 

heran 
Mit  drohendem  Speer?  Wie?  Werden  die  Mäd- 
chen Morven's 
Wohl  kämpfen  mit  tlir?  —  Doch  halt^  gewal« 

tiger  Strom  y 
In  dem  Laufe  halt!    Wird  Lathmoa  die  Segel 

dort 
Nicht  inne?  Schwindest  du  izty   o  Lathmon, 

dahin  9 
Wie  der  Dunst  des  See's?  —   Doch  ach,  e» 

ist  hinter  dir 
Der  wirbelnde  Sturm!    Es  verfolgt  dich  Fingal 

schon ! 
Es  war  aus  dem  Schlaf  gefahren  der  König 

Morven's  I 


V.  •«  —  88. 

Indem    in    wogender    Fahrt    auf   der   bl.iu^n 

Fluih 
Wir  sch'vrebteD  j    er   griff  mit  der  Hand  zum 

Speer;  da  sprang 
Der  Helden  jeder  empor;  -wir  *wu8sten,  er  habe 
Gesehen  seine  Väter,  die  oft  sich  zu  ihm 
Hinsenkten  in  Traum,  -wenn  feindliches  Schirerd 

dem  Land 
Ohschwebte>  Dunkel  der  Schlacht  schon  dam« 

merte.  »  Wo , « 
So  sprach  der  König  von  Morven,   r>o  Wind, 

*Ä.  yro  flohst 

»Du  hin?^Errau8chit  vielleicht  in  de^  Süden's 

Kammern 
»Dein  Flug?  Verfolgst  du  vielleicht  in  entfern« 

tem  Land 
loDen  Regenschauer?  Was  säumst  du  in  meine 

Segel 
dZu  kommen  y   das  blaue  Gesicht  von  meinen 

Meeren 
»Auvr^end?  Der  Feind  ist  izt  in  dem  Land  von 

Morven, 
»Und  vreit  der  König  entfernt!'^  Es  rüste  sich 

jeder 


▼.  U  —  7f-_ 

dVou  Morni,  bring  imr  den  Schild  von  deä  lex« 

ten  Jahren 
}»Des  Vaters,   mein  Arm   beginnt  zu  erschwa- 

chen.     Nimm 
y^Jhi  deine  Rüstung,  o  Gaul,  und  stürz'  in  die 

erste 
» Yon  deinen  Schlachten !    Dein  Arm .  erreiche 

den  Ruhm 
)Der  Täter,   dein  Lauf  im  Gefild  sey  Adlers« 

flug! 
y>  Wie  solltest  du  scheun  den  Tod,  o  mein  Sohn  ? 

Es  fallen 
3) Die.  Xapfern   mit  Ruhm!    Auch^  "wendet  der 

dunkle  Stropi 

. '  •  »  1  <  ■  ■  • 

»Der  Gefahr  sich   oft  zurück  vor  dem  Schild 

des  Kühnen, 
3>Und  es  -wohnt  auf  seinem  greisenden  Haupt 
;    1  '         r  der  Ruhm! 

»Du  siehst  ja,/o  Gaul,  wie  den  Schritten  mei« 

n^s  Alters 
^».Die  Ehre  folgt!    Wo  Momi  hervortritt,    da 

'   wallt 
^Die ; Jugend  ^luB^.ehrfiarcht^oU  entgegen,  und 

•(  .  .    .    schaut 


▼.  7*  "•  'f  • 

l>Mit  ach'vreigender  Freud^  auf  seinen  Wandel! 

Auch  floh 
.s>Ich  nie  die  6e£dir^   o  Sohn!   Im  Dunkel  der 

Schlacht 
)^  Erglänzte  mein  Schwerd!  Dann  schmolz  vor  ^ 

•  mir  hm  der  Fren^dling, 

»Die  Mächtigen   -wurden    ver&ehrt^  inro  Morni 

■^ar,« 

Gaul  hr achte  die  Rüstung,    Stahl  hedeckte 

den  Greis, 
Er  nahm  in  die  Hand  den  Speer  ^   der  war  mit 

dem  J31ut 
Der  Tapfem  hefleckt;    er  kam,  hegleitet  vom  ^ 

»  

Sohn 
Zu  Fingal,  es  stand  vor  ihm  auf  des  Komhal's 

Sohn, 
Als  Morni  zu  ihm  in  Lpckeü  des  Alters  trat. 

}»Des  brausenden    Strumon's    Fürst  !«c    mit 

bewegtem  Geist 
Sprach  Fingal  so,  ^gerüstet  erscheinst  du  ; vor 

mir, 
.  »Wiewohl  die  Kraft  dich  verlies«?  Oft  strahlete 

Morni 


V.  90  ""  !<>*• 

D  Ini  Kampf j  wie  steigeuder  Sonne  Strahl !   Er 

zerstreut 
7>Die  Wetter  der  Höhn,  hringt  Ruh  dem  glän« 

zcndeu  Feld! 
D  O  ruhtest  du  izt  im  Alter !   es  lebt  im  Gesang 
}>Dein  Ruhm,   es  schaut  dich  das  «Volk,   und 

segnet  ^en  Glanz 
dDcs  mächtigen  Momi  noch  in  dem  Niedergang! 
3»0  ruhtest  du  izt!  Der  Feind  wird  vor  Fingal 

schwinden !  oc 
3»  Ja,  Sohlt  von  Komhal,«  einis'iedert  der  Fur^t, 

))  dahin 
^  Ist  die  Kraft  von  Morni's  Arm !  Versuch  ich 

das  Schwerd 
y>  Der  Jugend  2u  zucken,  hl^ibfis  in  der  Scheide } 

werf 
»Ich  den  Speef»  ßo  reicht,  er  weht  an  das  Ziel; 

ich  fühle 
»Des  Schildes  Wucht!  Wie  des  Hügeb  Gras, 

so  welken 
»Auch  wir,  und  es  kehrt  die  Kraft  nicht  Frie- 
der zurück! 
»Mir  ist,  o'Fiüjgal,  eiä  Sohn,  den  die  t*haten 

Morni's 


— «     »ig     «^ 
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»  ErfreuQi  doch  Trider  den  Feind  erhub  er  noch 

nicht 
»Das  Schirerd,    es   begann    sein   Ruhm   noch 

nicht:  ich  ziehe 
»Mit  ihm  in  den  Krieg,  den  Arm  zn  leiten  im 

Kampf. 
»Sein  Ruhm   "wird  mir  seyn  ein   Licht  in  der 

dunklen  Stunde 
»Des  Scheidens!  O  möge  nur  bald  der  Name 

Morni's 
»Vergessen   im   Volke   4eyn,   und  die  Helden 

dann 
»Einander    sagen :    o    schaut   den    Vater    von 

Gaul!« 
»O  König  Strumon's,   es  soll^cc   antwortete 

Fingal  y 
»13as  Sch'werd  im  Gefecht  erheben  Gaul!  Doch 

vor  mir 
»Es  erheben!  Mein  Arm  soll  schüzen  seine  Jn* 

gend!  — 
»Du  bleib'   in  den  Hallen  Selma's,   und  dort 

vernimm 
»Von  tmserm  Ruhm!  Es  ertöne  die  Harf  ^  es 

schalle 


— ^      320 

V*  ii5  «.  itC. 


7>  Des  Barden  Gesang ,  auf  dass    die  im  Kampfe 

fallen 
>  Sich   frenn    des  Ruhms ,    und  der  Geist  von 

Morni  hell  ' 

5iSich   erheb   im  Glanz!    Du  Ossian  kämpftest 

schon 
3» In  Schlachten^    tauchtest   den   Speer   in  des 

Fremdliugs  Blut! 
»Dein  Lauf  begleite    den   Lauf  von  Gaul  im 

Gefecht , 
}»Doch  entfernt  euch  nicht  von  der  Seite  Fin- 

gal's!  Dass 
9 Der    Feind    euch    nimmer     allein     erhasche! 

nicht 
»Euch  schvrinde  der  Ruhm  in  der  Gegen-wart 

von  Fingalloc 
Ich  sah  in   der  Rüstung  Gaul,   es  mischte 

mein  Geist 
Sich  mit  seinem  Geist !    Ihm  gliJdite  das  FeuV 

d^r  Schlacht 
In  dem  Blicke  er  sah  mit  Freude  den  Feind. 

Wir  tauschten 
Der  Freundschaft  Wort'  in  Gj^eioi;  es  strömte 

vereint 


V.   »%f  —  x4i. 

Der  filiz  von   den  Sch.'werdern  beider  j    hinter 

dem  Wald 
Versuchten  ifir  Kraft  des  Arms  in  der  leeren 

Luft! 
Es   senkte  sich   Nacht  auf  Morven  hinab  ^ 

es  sass 
An  dem  Strahl  der  Eiche  Fingal^  und  Momi  sass 
Bey  ihm^  umwallt  von  der  Locken  Schnee^  si# 

sprachen 
Von  voriger  Zeit,  von  mächtiger  Väter  Thun. 
Es  rührten  von  Zeit  zu  Zeit    drey  Barden  das 

Spiel 
Der  Harfe,  nah  mit  Gesang  war  Ullin,   er  sang 
Von  Komhal's  Kraft;  nun  wölkte  sich  trüb  die 

Stirn 
Von  Momi.  er  rollte  den  Blick  entflammt  auf 

ÜUin, 
Da  stockte  des  Barden  Lied.     Den  gi^eisenden 

Held 
Bemerkte  Fingal  und  sprach  mit  Milde :  )» Warum 
»So  trüb',  o  du  Haupt  von  Strumon  ?  Vergessen  scy 
»Vergangner  Jahre  Zeit!  Es  fochten  im  Krieg 
»Die  Väter,    doch  uns  gesellet  das  Mahl!   Es 

dräut 


V.  >4»  —  i54. 


j^Dem  Feiüde  des  Lands  der  vereiateu  Schwer- 

der  Stahl, 
}» Er  schmilzet  vpr  uns  im  Gefild !  Vergessen  sey 
»Der  Väter  Zeit,  i  o  du  Held  des    hemoosten 

Strumoü !  a 

»Ja^  König  von  Morvenla  sprach  antwor- 
tend der  Fürst, 

j)Mit  Freude  d^k' ich  an  deinen  Vater!  er  war 

»Furchthar  in  der  Schlacht!   des  Königes  Zorn 

war  tödtendi 

»  Mir  waren  die  Auge^  voll  von  Thräneu,  als  fiel 

»Der  Helden  fürst!  ~  O  Fingal,  die  Kühnen 

fallen, 

»Die  Schwachen  hleihen  auf  ihren  Höhn!  Wie 

/  so  viel 

»Der  Helden  schwanden  dahin   in  den  Tagen 

Mo^ni'sl  . 

»Doch  mied  ich  Aimmer  die  Schlacht,  noch 

floh  ich  den  Kampf 

}>  Der  Tapfern !  *—  Anizt  lass  ruhn  die  Genossen 

Fingal^s , 

» Demi  rings  verhreitet  sich  Nacht ,  auf  dass  sie 

mit  Kraft 


V.    I&5  —  iV» 

3)Aufstelm  zu  dem  Kampf  mit  Lathmou!   Ich 

höre  dort 
3^  J>as, .  Getümmel  seines    Heers  ^    wiq   rpUeiide 

Donner 
i^Yoft    fernen   Höh^n,      Auf  Ossian!    lockiger 

Gaul! 
}^Die  ihr  jung  und  schnell  in  dem' Lauf j  erspäh'^ 

den  Feind 
i^Yon  jenem   Hügel   im  Waldl    Doch  wollen 

nicht  nah'n 
3)Dem  Feinde,  denn  eure  Väter  sind  dort  nicht  nah 

t 

»Mit  schüzendem  Schild!  Dass  auf  Einmal  der 

Ruhm  eucti  nicht 
»Entschwinde!  Der  Jugend  Muth  ist  gefährdet 

oft !  cc 
Wir  Ternahmen  froh  die  Worte  des  Fürsten, 

gingen 
In  der  Waffen  Klang  zum  Hügel  des  Walds ;  es 

glüht    ; 
Mit  allen  Sternen  umher  der  Himmel^  es  ziehu 
Tod  dräuend  ühers  Gefild  die  Meteore, 
Des  Feindes  fernes  Geräusch  erreichet  das  Ohr. 
Da  -war  es^  als  Gaul  im  GefujJ  der  Kühnheit 

sprach  y 


Indem  er  das  halbe  Schverd  aus  der  Scheide 

zog: 
»O  S6hii  Yon  Fingal,    wie  glnht  mir  der 

Geist!  "Wie  schlägt 
9 Das  He»  mir  so  hoch!  wie  wanket  der  Sdbrittf 

mir  hebt 
9  Am  Scbwerde  die  Hand !   Und  schau  zu  dem 

Feind'  ich  hin, 
»  So  blizt  mir  die  SeeP !  Ich  seK  ihr  schlafendes 

Heer. 
)iErziuerh  auch  so  in  dem  Kampf  des  Speers 

die  Seelen 
s>  Der  Kühnen  ?  Wie  wurde  der  Geist  Ton  Morni 

steigen  y 
3>Wenn   izt   auf  den   Feind  wir    stiirzteu!    es 

.  wüchse  dann 

}»Uns  herrlicher  Ruhm  im  Gesangs  und  statt* 

lieh  schriiten 
}i>  Hinfort    wir  einher   vor   dem   Angesicht  der 

Tapfem ! « 
-^O  Sohn  Ton  Morni !ec    ich  sprach's ^cc   es 

ergözt  am  Krieg 
^Sich  meine  Seel'l  und  allein  in  der  Schlacht 

zu  schimmern  y 


V.  i8i  —  195. 

» Und  zu  geben  meinen  Namen  dem  Sang  der 

Bardeii ! 
]» Doch  sollte  siegen  der  Feind  ^  -wie  dürft'  ich 

alsdann 
l>  Die  Augen  des  Königs  schaun !  sie  sind  furcht" 

bar,  wenn 
))£r  zürnt,  sind  Flammen  des  Todes  gleich!  — 

Doch  ich  will 
30  Sie  nicht  schaun  in  seinem  Zorn !  Nein,  Ossian 

"wird 
»Obsiegen,    oder  er  fällt!    Wird  je  sich   der 

Ruhm 
D  Besiegter   heben  ?  Dahin ,   wie   der  Schatten, 

schwinden 
»Sie,  aber  erheben  soll  sich  Ossian's  Ruhm, 
»  Und  die  Thaten  gleich  den  Thaten  des  Vaters 

seyn! 
»Mit  den  Waffen  gestürzt  in  Schlacht,   o  Mor- 

ni^s  Sohn! 
»Und  kehrst  du  zurück,   so  geh  zu  der  Halle 

Selma's , 
»  Und  sag'  Eyerallin,  dass  ich  mit  Ruhm  hinsank ! 
» O  bringe  dies  Schwerd  der  Tochter  von  Brau* 

uo!  dass 
IL  P 


V.  194  —  »of. 

2>Sie  einst  I  "wenn  er  höher  hlüht,  es  dem  Os« 

kar  gehe!« 
3) Wie)    Sohn  von  Fingal^ic  so  sprach  und 

seufzete  Gaul) 
»Ich  sollte  kehren  zurück)  und  Ossian  läg^ 
»In  Staub?  was  sagte  wohl  dann  mein  Täter? 

und  iras 
»Wohl  Fingal)    das    Haupt  der  Männer?   Di^ 

Schwachen  würden 
»Den  Blick  hinwenden  auf  mich)   und  sagen: 

sieh  da 
»Gaul)  welcher  den  Freund  verliesS)  da  erlag 

in  Blut! 
»Ihr  sollt  mich  nicht  sehu)  ihr  Schwachen^  als 

rings  umfaht 
» Von  Ruhm !  0  Ossian,  oft  erzählte  mein  Vater 
^  »Von  mancher  mächtigen  That  der  HeldeU)  die 

auch 
»AlleiU)  wie  wir,   denn  es  Wächst  die  SeeP  in 

Gefahr !  (C 
»Ja  Sohn  von  Mornücc  so  sprach  ich)   und 

schritt  vor  ihm 
Auf  der  Haid^  einher)  »es  sollen   der  Söhne 

Math 


-—    sja7     *— 
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»  Die  Väter  preleen  ^  iroferp  sie  den  Fall  von  uns 
D Betrauren!  £in  Strahl  der  Freude  soll  ihrem 

Geist 
D  Aufgehn ,  und  obschon  von  Thränen  ihr  Blick 

noch  voll) 
7)  So  sagen  sie  doch :  es  stiirzeten  unsre  Söhne 
3> Nicht  unbekannt)    sie    verbreiteten  r^gs  den 

Tod! 
D  Was  denk'  ich  ans  enge  Haus  ?  ^  £s   scbüzet 

das  Schwerd 
3^  Die  Tapfern  t  Der  Tod  ereilet  der  Schwachen 

Flucht  y 

»Und  nimmer  erschallt  dereinst  ihr  Nain0  mit 

Ruhm !  (c 
Wir   stürzten  einher  in  Nacht)  da.  gelang- 
ten wir 

An  brausenden  Strom;  er  krümmte  den  blauen 

Lauf 

Um  den  Feind)  im  Wiederhall  der  Waldung 

umher.. 

Wir    kamen   ans    Ufer)    sahn   das  schlafende 

Heer  j 

Schon  sanken  die  Glutheu  ein  auf  der  Ebne, 

schwach 


— *     sag     »— 

V.  tto  — ^tSi. 

Yernahm  man   einsamen  Schritt   der  entfernten 

Hüter. 
Ich  streckte  den  Speer ,    um  in  Sprung  mich 

ühem  Strom 
Zu  schwingen,  da  fasste  Gaul  hey  der  Hand 

mich,  sprach 
Die  Worte  der  Knhden:  »Soll  auf  schlafenden 

Feind 
»Sich  stürzen  der  Sohn  von  Fingal?  und  nah'n 

hey  Nacht, 
»Wie  des  Sturmes  Stoss  in  Geheim  die  jungen 

Bäume 
»Hinsüurzt?  £s  gelangte  so  2U  dem  Ruhm  nicht 

Fingal ! 
»Ob  Thaten,  "wie  diese,  ruhet  die  Ehr'  ^uch 

nicht 
7>  Auf  dem  grauen  Haar  von  Morni !  Schlage  den 

SchUd, 
» O    Ossian !    schlage    den    Schild !    dass    ihre 

Tausend 
»Aufitdm,  lass  dann  sie  begegnen  Gaul  in  der 

ersten 
»Feldschlacht)   wo  prüfen  er  will  die   Stärke 

des  Armsicc 


V.  fS«  *-  a4S. 
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£&  iieute  mein  Gebt  sich  über  deu  Held| 

es  stürzte 
Herab   die  Thräoe,     d  Dir .  soU  begegnen  der 

Feind  I  (C 
So  sprach  ich,    »der  Ruhm  von   dem  Sohne 

Momi's  soll 
j)Sieh  heben  I  Doch  dringe  zu  Tireit  nicht  vor, 

mein  Held! 
»Es  schimmre   dein  Stahl   in    d^-  Nühe   von 

Ossiau ! 
»So  morden  vereint    die  Hände   von  beiden-' 

Gaul, 
»Siehst  jenen  Felsen?  Es  blinkt  in  der  Sterne 

Schein 
»Die  graue  Wand«     Obsieget  der  Feind,    so 

beschirm' 
» Uns  diese  die  R&cken ;  Furcht  vor  dem  Lan- 
zenschwung 
»  Von  nnsem  Händen  er$ch(eckt  sie  alsdann,  sie 

nahn 
»Uns  nicht  ji  denn  es  dräut«  in  unsem  Händen 

der  Todicc 
Ich  schlug  dtejmai  s^^t  den  hallendep  Schild ; 

der  Feind 


— ■    aSo    »i— • 

Sprang   auf  aus   dem  Schlaf;    "wir  stürzten    m 

WaffeuklÄng 
Hinein  j  in  gedrängter  Flucht  ergeusst  sich  das 

Heer 
Die  Haid'    entlang;  denn   sie  wähnten ,  zuge- 
gen sey 
Der    mächtige    Fingal!    Die    Kraft    der  Arme 

welkte , 
Es  erscholl  die  Flucht^  wie  sausende  Gluth^  die 

den  Wald 
Durchfahrt  I  Izt  flog  mit  Gewalt  die  Laüze  von 

Gaul, 
Izt  schwang  er   mit    Kraft    das  Schwerd!    ^ 

stürzten  Ki*emor 
Und  Leth;  und  Dunthormo  zappelt  in  Blut;  es 

fährt 
Der  Stahl  durch    des  Krotho  Leih,   der  sich 

ehen  hub 
Grestüzt  auf  den  Speer,   es  ergoss  sich  schwarz 

ein  Strom 

»  ■ 

Der  Wund^,  es  zischte  das  Blut  an.  glimmenden 

Brand 
Der  Eiche.      Kathmin    sah    den   verfolgenden 

Schritt 


■  I     •    • 


V.  sffS  —  «61. 

Des  ileldeu|  er  klomm  empor  auf  ver 'witterten 

Caum, 
Ihtt  traf  ia  den  Rücken  der  Speer;    er  schrie 

hell  auf, 
Er  zappelte )  fiel;  es  stürzte  bemoost  und  dürr 
Das  Geäst    ihm  nach  auf  die   blaue  Rüstung 

Gaul's! 
So  warst  du  in  Thaten  gross,  o  du  Sohn 

von  Moruiy 
In  der  ersten  Schlacht!  Auch  schlief,  du  Lezter 

de&  Stamms      *    *. 
Ton  Fingal|  das  Schwerd  dir  nicht  an  der  Seit'i 

£&achifang 
Sich  Ossian  vor  in  seinem  Vermögen !  warf 
Das  Yolk  yor  sich  hin !  Sa  schlägt  mit  dem  Stab 

ein  Knabe 
Das  Graa  vor  sich  hin  im  Geild' ,  und  pfeift , 

indem 
Der  Distel  ipretsslicher    Flaum  auf    die  £rde 

föUt, 
Er  walkt  sor^s,   ihn  trägt  zur  'Wüsteiidcr 

Schritt. 
Es  erbttb  neb  grau  der  Morgevy  der  knunme 

Lauf 


— «      232 
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■^■■■M««*« 


Der    StrömQ    glänzet   anizt  auf   der  Haid',   es 

sammlet 
Auf  einer  der  Höhn  sich  das  Heer  des  Feindes ; 

Wuth 
Erheht  sich  in  Lathmon's  Brust  ^   er  senket  den 

Blick 
Entflammt^  und  verstummt  in  steigendem  Harm ! 

Oft  schlägt 
£r  gehuckelten  Schild ,    und  irret  hald  schnell, 

V 

'  hald  langsam 

Umher  auf  der   Haid%    ich    sah  in  getiiihter 

Ferne 
jDen  Helden y  und'  idso  sprach  ich  zu  Morni*s 
r  ♦       .  '       Sohn: 

i  Siehst,  "Virageiilenkender  Fürst  von  Strumon^ 

.     den  Feind? 
]^]Er    sammlet    aidi'  auf    der  Höh   in   seinem 

}i>iGiehn  wir  zum j König!  er  ivird  sich  in  seiner 

Kraft 
»Brhehcn!  es  wird  verschwinde<i  des  Lathmon's 

Heer! 
»Es  umlabt  uas  Ruhm,  o  Krieger!  und  Freude 

.  iwird 


aS5    »— 

30 Erglänzen  im  Blick  der  Alten!  Doch  lass  anizt 

»Uns  fliehn^    o  du  Sohn  von  Morni!    Denn 

Lathmon  steigt 

)>  Den  Hügel  herah. «     Da  sprach  der  gelockte 

Gaul: 
»So  schreite  langsam  der  Fuss  TOn  hinnen, 

auf  dass 

»  Nicht  lächelnd  sage  der  Feind :  Seht  schleichen 

dahin 

»Die  Waller  der  Nacht,  sie  sind  in  dem  Dun- 
keln furchtbar, 

» Wie  Geister,  schmelzen  am  Strahl  des  Mor- 
gens! Den  Schild 

»Des  Gormar's,  Ossian,  nimm,  der  vor  deinem 

Speer 

»Hinsank,   es  "werden  sich  freun  die  betagten 

Helden , 

»In  mächtiger  Thaten    Glanz    die    Söhne    zu 

sehn !  <c 
Auf  der  Ebne  sprachen  "wir  so.     Es  nahte 

Sulmath 

Dem  wagenlenkenden  Lathmon,  das  Haupt  von 

Dutha, 

An  dunkelwallender  Fluth  des  Stroms  Duvranna: 


V.  t94  —  »Af . 

}^  Was  eilesi  d«  nicht  hioab^  o  du  Sobu  yon 

Nuatbi 
})Mit  Tauaend  Hcideo?  Wa«  steigst  mit  dem 

Heer  du  nicht 
i> Hinab  I    bevor   die  Krieger  eutfliehn?  £9  er-i 

schimmert 
i»Ihr  blauer  Stahl  im  steigenden  Licht  des  Auf- 
gangs, 
}»Da  gehn  sie  vor  uuserm  Blick  auf  der  Haid' 

einher !  c<   ' 
}^Wie?  Sohu   you  der  schwachen  Handicc 

antüiroitete  Lathmon,   . 
y>  Mein  Heer  soll  steigen  hinab|  und  sie  sind  nur 

zween , 
» Du  Sohn  von  Diitha  ?  Es  soll  sich  der  Speer 

von  Tausend 
}» Erheben?    Es  vriirde    daheim    in  der  Halle 

Nuath 
}»Sich  härmen  ob  seinen  geschvrundnen  Ruhm! 

Er  wurd* 
7K  Ab  wenden  den  Blick  von  Lathmon^   so  bald 

der  tritt 
»Des  Sohns  ihmnahete.    Auf,  zu  den  Helden 

geh,  * 


— *    a35    *— 

▼.  SoS  —  Sil. 

')» Du  Haupt  Tou  Dutha !  Ich  seh  den  stattlichen 

Schritt 
dVou  Ossii^,    seines  Rahmes  ist  irerth  mein 

Stahl! 
2>£r  kämpfe  mit  mir!((   Schon  nahte  der  edle 

Sulmathy 
Ich  freute  mich  hoch   der  Worte  des  Königs. 

Schnell 
£rhuh  ich  den  Schild,  mir  gab  in  die  Rechte 

Gaul 
Das  Schirerd  von  Momi:  zurück  nun  -walleten 

"wir 
Zum  murmelnden  Strom.     In  seinem  Yermö- 

gen  kam 
Von  der  Höhe  Lathmon  her.      Es  rollte  sein 

Heer 
Ihm  dunkel  nach,  wie  ziehend  Ge^wölke,  hell 
Nur  schimmerte  Nuath's  Sohn,   in  der  Rüstung 

Stahl! 
^  sagte  der  Held:  »O  Sohn  von  Fingal,  es 

v^uchs 
»Auf  unserm  Falle  dein  Ruhm !  Wie  liegen  so  viel 
7>yQn  meinem  Volke  gestreckt,  du  König  der 

Männer , 


-—    336    *- 

3> Durch  deine  Hand!  So  erhlsbe  denu  izt  den 

Speer 
}>Auch  wider  Latlunoa!  In  Suulr  hin   strecke 

den  Sohn 
»Von  Nuath!  streck'  in  den  Staub  ihn!   oder 

-  du  seihst 
]>Musst   fallen!    In    meiner   Burg    soll    Leiner 

dereinst 
»Erzählen  y    es    sey    gefallen    vor    Lalhmon's 

AntUz 
3»  Sein  Yolk ,    und    es    habe   geruht   an   seiner 

Seite 
X  Das  Schwerd !  Wie  -würden  alsdann  in  Thränen 

rollen 
}»Der  Kutha  blaue  Augen!  Wie  wiird'  in  dem 

/        Thal 
» Dunlathmon's  irren  umher  ihr  einsamer  Fuss!cc 
y>  Auch  soll  nicht  werden  erzählt  a  so  sprach 

ich,  »es  sey 
»Geflohen  der   Sohn   von  Fingal!    Wäre  sein 

Tritt 
^In  Dunkel  gehüllt,  so  wufde  doch  Ossian 
>>  Nicht  fliebn!  Ihm  wiirde  sein  Geist  begegnen^ 

und  sagen: 


V.  55«  —  944. 

j)  Erbebt  vor  dem  Feind  der  Barde  von  Selma  V 

Nein, 
])Er  bebt  Yor  ibm  nicht  I  er  freut  sich  des  Kampf» 
'  gewuhls !  <c^ 

Nun  kam  mit  dem  Speere  Lathmon  heran , 

(lurchborte 
Den  Schild  von  Ossian ;  kalt  hn  der  Seite  fiihlt' 
Ich   den   Stahl ,    ich    KÜckte    das  Schwerd  des 

Momi,  hieb 
Enlzwey    die  Lanze,    da  fiel  die  schimmernde 

Schärf 
Auf  die  Erd%   es   glühte   von  Zorn  der  Sohn 

des  Nuath. 
Hoch  hub    er    empor    den    sausenden    Schild, 

der  hell, 

Wie  ein   ehernes  Thor,    vor  mir   sich   senkte, 

drüber 

Erschien  sein  finstrer,  rollender  Blick  j  es  durch- 
borte 

Den  glänzenden  Schild  der  Speer  von  Ossian, 

drang 

Dann  ein  in  den  Baum,   der  hinter  dem  Koni«; 

stand , 

Da  hing  an  bebender  Lanze  der  Schild,  doch  vor 


— *    238    >— 

V.  145  -^  35<. 

Drang  Lathmon^  es  furchte  Gaul  des  Königes 

FaU, 

V 

Da  streckt  er  den  Schild  vor  Ossian's  Seh-yrerdi 

das  schon 
Mit  strömeadem  Lieht  9i4  Putdathmon's  Fürst 

sich  senkte. 
Es  schaute  Lathmon  den  dohn  von  Morui| 

da  dtürzt^ 
Ihm  die  Thrän'  herab  ^   da  warf  er  der  Väter 

Schwerd 
Auf  den  Boden  ^  und  sprach  also  die  Worte  der 

Edlen: 
D  Wie  sollte' Laihmon  hinfort  mit  den  ersten 

Männern 
»Noch  kämpfen!  Ein  Strahl   des  Hiümiels  sind 

eure  Seelen  ^ 
»Und  eure  Seh  wer  der  die   Gluth  des  Todes! 

Wer  mag 
»An  den  Ruhm  der  Helden  reichen,  die  schon 

in  Jugend 
»So  machtig  an  That!  •««  O  wär't  ihr  in  Nuath's 

HaUe, 
» In  Lathmon^s  grünendem  Heim ,   dann  wurde 

mein  Vater 


L 


» £i*kläreD^  dass  nicht  den  Schwaclien  sein  Sohu 

nachgab) 
»Doch  "wer   kommt  dort^  "wie  ein  machtiger 

Strom  einher^ 
DÄuf  hallender  Baid'?    £r  erregt  die  kleinen 

Hagel  I 
^Die  Strahlen    ton   seinem  Stahl  umschwebet 

der  Flug 
»Von  Tausend  Geistern!    Es   sind   die  Geister 

der  Helden^ 
)»Die  bald  "wird  stür2en  der  Arm  des  Königs 

von  Morven! 
))  Du  bisty  o  Fingal,  beglückt,  denn  deine  Söhne 
» Vollenden  deine  Kriege !  sie  ziehn  vor  dir  her, 
» Und  kehren  zurück ,   siegprangend  im  Schritt 

des  Ruhms  l(c 
Es   trat   nun  Fingal  hinzu,    mit  Milde  des 

Blicks , 
In  Geheim  erfreut  ob  der  Thaten  seines  Sohns. 
Auch  glänzete  froh  das  Gesicht  von  Morni;  triih' 
Aus  Thränen  schaute   hervor   die   Freude   des 

Alten ! 
Wir  kamen  zu  Selma's  Burg,   und  sassen  im 

Kreis 


— ^     a4o 
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An  der  Muscheln  Mahl^  d^  traten  hinein  mit 

^    Gesang 
Jungfirau'n,  es  eiTothete  sanft  Everallin^  leicht 
Umwallte  den  Kais  von  Schnee    das*  gelockte 

Haar^ 
Auf  Ossian  rollt  in  Geheim  ihr  Blick,  sie  rührt 
Die  Harfe,    jeglicher  preisst  die   Tochter  von 

•  Branno« 
'  £5  erhuh  von  seinem  Siz  sich  Fingal,  und 

sprach 
Zu  Lathmon,  dem  Haupt  der  Landen;  indem  er 

sprach 
Erbehete   Trenmor's  Schwerd    an    des  Königs 

Hüfte ; 
Er  erhuh  den  mächtigen  Arm:  ^0  Sohn  von 

Nuath, 
»Was  suchst  du  in  Morven  Ruhm?   Wir  sind 

nicht  des  Stamms 
DDer    Schwachen,    noch   strahlt  Kraftlosen  zu 

dräun  das  Schwerd 
9>In  unserer  Haudi  Wann  wardst  du.  von  uns, 

o  Lalhmon, 
3» Erregt  mit  dem   Schall  des  Kriegs?    An  der 

Schlacht  ergözt 


V.  Sg4  — '894. 

)>Siclji  Fiugal  niclit,,  ifie  stark  auch  sein  Arm! 

Es  erhebt  ^ 

loMein  Ruhm  sich  über  dem  Fall  der  Hoflart, 

es  strömt 
}>Dem  Stolzen  entgegen  das  Licht  von  meinem 

Stahl  I 
3»  Beginnt    das  Gefecht,    so    steigen    sofort  die 

Gräber 
»Der  Tapfera  empor,  die  Gräber  you  meinem 

Volk! 
D  O  meine  Täter !  so  muss  ich  bleiben  allein 
»Zulezt,  doch  bleib'  ich  in  Ruhm!  Es  scheidet 

dereinst 
y>  Mein  Geist  in  strahlendem  Strom  I  —  Du,  Lath- 

mon,  kehre 
dNuu  heim,  und  -wende  den  Krieg  auf  ein  andres 

Land! 
jdYoU  Ruhms   ist   Morven's   Geschlecht!    un4 

Morven's  Feinde 
»Sind  Kinder  entsprosst  dem  Stamm  unseeliger 

Väter ! « 


a 


D     A     R     T     H     U     L     A 


Qa 


DARTHULA      *). 


«.     I 


V.    1   —   10. 


T 


ochter  des  Himmels ,  du  List,  schön  i 
Das  Schweigen  deines  Autlizes  ist  hold! 
Hervor  trittst  in  Anmuth  du! 
Hinfallende  Sterne 

Begleiten  dich  im  Osten  auf  blauem  Pfad. 
Es  erfreuen  deiner  Nähe  sich  die  Wolken, 

o  Mond! 
Und  ihr  brauner  Busen  erschimmert  vor  dir ! 
Wer  ist  dir  gleich  an  dem  Himmel, 
Tochter  der  schweigenden  Nacht? 
Es  schämen  vor  dir  sich  die  Sterne  j^ 


*)  Ich  habe  Darthvla  frukcr  alt  die  andern  oatianUeheD 
Gedlehte,  nach  der  englischen  Ausgabe  dee  Herrn  Hacpher- 
»on  Ton  1765  übericxt.  AUe  andern  nach  der  apStern  Ton 
jygG.  Nach  Yergleichnng  beyder  Amgaben^  kann  ich  diich 
nichl  cntachlieaten  y  die  neaere  in  Darthnla  Terzniiehn.  Die 
altere  aeheini  mir  einfiltiger  ^  kühner ,  dithyrambiachery  d,h. 
otsianitchtr« 


T.  si  <—  S4. 

Sie  wenden  bmweg 

Die  griinlichen  Schimmer 

Des  gesenkten  Blicks. 

Wo  wallest  du  hin, 
Wenn  wachsendes  Dinkel 
Dein  Antliz  mnfaht? 
Hast  deine  Halle 
Wie  Ossian?  Wohnest 
In  Schatten  des  Grams? 

4 

Und  fielen  dir  etwd 
Die  Schwestern  vom  Himmel? 
Ach,  sind  sie  nicht  mehr, 
Die  vormal  bey  Nacht 
Sich  erfi*euteu  mit  dir? 
Sie  fielen!  sie  fielen, 
O  holdes  Licht! 
Und  oftmal  entschleichest 
'Du  traurend  dem  Himmel, 
Zu  klagen  um  sie! 
Und  selber  du,  einst. 
Sollt  schwinden,  wie  sie. 
In  schrecUicher  Nacht! 
Sollt  verlassen  am  Himmel 
Den  blauen,  verödeten  Pfad! 


V.  SS  —  5C. 

Dann  freun  $iph  die  Sterae, 
Beschämet  nicht  mehry 
Und  hehen  die  Häupter 
In  grünlichem  Glan«! 

Nun  bist  du  gekleidet 
In  strahlenden  Schimmer! 
O  schaue  herab 
Durch  Pforten  der  Höhef 
Auf,  sausende  Windsbraut! 
Purchweh  die  Gewöjke, 
Dass  blicke  hindurch 
Die  Tochter  der  Nacht! 
Dass  erhellen  vor  ihr 
Die  Felsengeburge ! 
Dass  der  Ocean  rolle 
Mit  zückendem  Schimmer  ^ 
Auf  vogend^m  Kau ! 

Es  schwebet  auf  der  Tiefe  Nathos,  schwebt^ 
Ein  Strahl  der  Jugend^  Althos;  beyden  nah 
Der  Bruder  Ardan;  düster  ist  ihr  Pfad^ 
In  Dunkel  wallen  Usnoth's  Söhne,  fliehn 
Des  wagenlenkenden  Kairbar's  Wuth. 


-^    948    1»» 

Wer  jene  dämmernde  Gestalt?  Die  Nacht 
Umhüllet  ihre  Schöne^  walleod  fliegt 
Ihr  Haar  im  Wind  des  Meers,   strömend  ^ölbt 
Sich  dunkelfaltend  ihr  Gewand*,  so  fährt 
Ein  Geist  des  Himmels  auf  der  Nebel  Dunst. 
Wer  als  Darthula,  sie  der  Jungfrauen  Zier 
In  Erin?  Vor  Kairbar's  Liebe  flieht 
Mit  Nathos  sie ,  dem  wagenlenkenden. 

Es  täuschen,  o  Darthula!  täuschen  dich 
Die  Winde,  gönnen  deinem  Segel  nicht 
Den  Lauf  zu  Etha's  hohem  Waldgestad ! 
Dies  sind  nicht  deine  Berge ,  Nathos !  Dies 
Ist  deiner  Wogen  laute  Brandung  nicht! 
Nah  sind  Kairbar's  Hallen!  thürmend  steigt 
Empor  die  Burg  des  Feindes,  Ullin  streckt 
Sein  grünes  Haupt  ins  Meer,  und  Tura^s  Bucht 
Nimmt  auf  das  Schifi*.     Ihr  Mittagswinde,  wo 
War't  ihr,  o  Mittagswindc ^  als  getäuscht 
Die  Söhne  meiner  Liebe  wurden?  —  Ach 
Ihr  scherztet  auf  der  Ebne !  spieltet  mit 
Der  Distel  Bart!  ' —  O  hättet  ihr  gerauscht 
In  Nathos  Segel,  bis  an  Etha's  Strand 
Umwölkte  Höh^n  den  kommenden  erschaut^ 
Begrüsst  den  Fürsten  hätten!  Lange  y^arst 


V.  ti  —  loo« 

Du  fem  ^  o  Ifathos !  und  dir  schvand  dahin 
Auf  eYfig  deiner  frohen  Heimkunft  Tag! 

Doch  liehlich  $ah  das  Land  d^  Fremdlings 

dich  y 
Undl  liehlich  "VFarst  du  in  Darthula's  Blick! 
Dein  Antliz  Licht  des  jungen  Morgens^  schwarz 
Dein  Haar,  wie  Rahenfittich;  edel  war 
iDein  Geist ,  und  sanft ,  wie  Sonnenuntergang, 
Wie  Schilfgesäuscl  deine  Rede,  wie 
Des  Lora  gleitendes  Gemurmel  tönt. 
Erhuh  sich  Wuth  der  Schlacht?  Ein  Meersturm 

warst 
Du,  fiirchthar  rasselnd  in  des  Panzers  Klang, 
Vor    deines  Fusstritts   Schall    entschwand    der 

Feind! 
So  sah  Darthula,  vom  bemoosten  Thurm, 
Vom  Thurm  Selama's  dich ,  der  Väter  Siz, 
In  Schauem  huh  Darthula's  Seele  sich, 
}i>0  Fremdling, cc  sprach  sie,  »liehlich  bist  du, 

Freund 
»Des  hingesunknen  Kormak's!  ach,  zu  rasch 
»In  deiner  Kiihnheit,  mit  entflammtem  Blick! 
»So  wenig  sind  der  Deinen  in  der  Schlacht, 
»Des  wagenlenkenden  Kairbar's  viell 


•  I 


▼.    1QI    •*    ISO»  ^ 

D  Ach  "Wäi*'  ich  frey  von  seiner  Liehe  Olath , 
)»ln  deiner  Näh^  o  Nathos,  mich  zu  frenn! 
»geglückte  Felsen  Etha's,  denn  sie  sehn 
^Die  Schritte  seiner  Jagd!  sie  sehn  die  Brust 

r         • 

»Des  Junglings  schimmern^  "wenn  der  Winde 

Hauch 
»In  Ringen  seiner  Rahenlocken  spielt  !cc 

So  sprachst  du  damal  im  hemoosten  Thum^ 
Doch  izt  umfaht  mit  Dunkel  dich  die  Nacht, 
Und  Winde  tauschen  deine  Segel!  ach, 
Darthula^  Winde  deine  Segel!  Hoch 
Brausst  auf  die  laute  Fluth !  —  Lass^  nach !  lass 

nach 
Ein  Weniges,  du  Sturm  aus  Mittemacht! 
Dass  ich  der  holden  Stimme  höre!  hold, 
O  Jungfrau y  tönt  dein  Laut  im  Wettersturm! 

)l>Sind   diess   die    Felsen  Nathos?    Ist's  der 

SchaU 
»Ton  seiner  Berge  Strömen?  Blickt  der  Schein 
»Des  Lichtes  dort  aus  Usnoth's  Hallen  her? 
»Der  Schein  ist  matt,  in  Nehel  eingehüllt, 
»Darthula^s  Licht  ist  Etha's  kühner  Held! 
»Ach,  Sohn  des  edlen  Usnoüi,  hemmtest  dn 


V.  1*1  —  14«. 

}» Den  Seufieer  ?  sind  wir  in  des  Fremdlings  Land  ? 
j)  Sprich  y   Fürst    der   Wölhung ,    die   in    Etha 

hallt !  cc 
>> Nicht  Nathos  Felsen  siehst  du«  sprach  er, 

}» hörst 
)» Nicht  seiner  Ströme  Schall !  Es  schimmert  hier 
j>  Kein  Licht  aus  Etha's  Hallen ,  die  sind  fem ! 
»In  fremdem  Lande  sind  wir!  in  dem  Land 
»Des  -wag^lenkenden  Kairhar's,  hier! 
3»Darthula,  Winde  haben  uns  getäuscht! 
»Hier  ragen  Ullin's  grüme  Hügel  vor,  -^ 
»Du,  Althos,  -wandre  gegen  Mitternacht! 
»Dein  Fuss,  o  Ardan,  geh  den  Strand  entlang, 
»Dass  nicht  der  Feind  uns  iiherfalle,  nicht 
»Der  Heimkehr  Hofihung  schwind'  in  düstre 

Nacht ! 
»Ich  walle  2um  bemoosten  Thum,  zu  spähn, 
»Wer   dort   im  Schimmer  wohnt.     Darthula, 

bleib' 

»Am  Ufer,  ruh  in  Frieden,  Strahl  des  Lichts! 

»  Das  Schwerd  von  Nathos  ist  dit*  nah,  umschwebt 

»Dich  schüzend,  wie  des  Himmels  heller  Bliz!c 

Er  ging;  sie  aber  sstssy  die  Woge  scholl« 

■ 

Die  volle  Thräne  bebt  in  ihrem  Blick, 


Der  angstvoll  auf  den  Pfad  des  Nathos  schaut. 
Die  Seel'  erschauert  ihr  im  Schau'r  des  Sturmsy 
Es  neigt  ihr  Ohr  sich  seinem  Fusslritt  zu, 
Ihr  Ohr  vernimmt  nicht  seines  Fusses  Tritt. 

s  Wo  bist  du,  meiner  Liehe  Sohn?  ach  vro? 
>  Rund  uni  mich  her  umsauset  mich  der  Stüi*m, 
3>In  dunkle  Wolken  ist  die  Nacht  gehüllt, 
l>Und  Naihos  kehret  nicht!  Was  weilest  du, 
3)0  Fürst  von  Etha?  trafst  du  auf  den  Feind? 
s^Uud    kämpft    der    Held    umnachtet    grausen 

Kampf?  «c 

Er  kam,  doch  trübe  war  sein  Angesicht, 
Gesehen  hatt'  er  den  gesunkneh  Freund. 
Dies  war  die  Mau'r  von  Tura,  da  war  ihm 
Kulhuliins  Geist  erschienen,  ernsten  Schritts, 
Aus  hohler  Brust  au&töhnend  *,  graunvoll  war  , 
Per  Augen  tiübe  Gluth;  des  Helden  Speer 
War  ^ine  Nebebäule,  matt  durchschien 
Der  Sierne  Licht  die  nichtige  Gestalt; 
Dem  Wind  in  Holen  war  die  Stimme  gleich, 
Ihr  ernster  Spruch  weissagte  herbes  Weh«. 
Die  Seele  Nathos  trauret,  also  traurt 
Die  Sonn'  am  Tag  des  Nebels,  dunstig  ist 
Und  trüb'  ihr  strahlcolöses  Angesicht. 


V.  »gj  —  178. 

»Bist  traurig,  o  mein  Nathos?((  also  aprach 
Die  holde  Tochter  KoUa ,  » du  hist  mir 
»Ein  Feuerpfeiler  mitten  in  der  Nacht! 
»  Darthula's  Augenwonn'  ist  Etha's  Fürst ! 
»Wer ist  mein  Freund,  als  Nathos?  Ruhet  nicht 
»Mein  Vater  in  der  Gruft?  Und  Stille  wohnt 
»Rings  um  Selama,  öde  X^auer  truht 
»Die  hlauen  Strome  meines  Vaterlands, 
»Mit  Kormak  Sanken  alle  meinen  hin, 
»  Die  Starken  fielen  alP  in  UUins  Schlacht  !...*) 

»Ach  jeuen  Ahend  in  der  Dämmerung!  • . , . 
»Die  ]>Iauen  Ströme  schwanden  meinem  Blick, 
»  Gehrochne  Schau'j-  des  Sturms  durchrauschten 

laut 
»  Selama's  Haine ;  unter  einem  Baum 
»Sass  ich,  au  meiner  Väter  Mau'r;  da  schritt 


*)  Hier  folgt  &n  der  ncnereii  Anigabe: 

»Ycmimmy  o  TJsnoth't  Sohn,  o  Natboi  dn,' 
»YerDimm  der  traurigen  Erzählung  Wort: 

Ich  Ternnithe  Herr  Ifucpherion  habe  der  Oentlichkeli 
wegen  das  hintugnfugt,  et  ich  wacht  aber  den  Eindmck«  Ab- 
geristne  Bede  geiiemt  der  Leidenschaft,  sie  geuemt  dem 
holdachwarmenden  Madchen,  lie  geslemt  der  h^heii  Poetfie, 
«nd  iet  Otiiaa  eigeftthümlicb« 


ü5i 
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D  Der  Bruder  meiner  Liebe  meinem  Geist 
DYorbey^  mein  Bruder  Truthily   der  doch  fern 
9  Von  mir^  im*  Kampfe  mit  Kairbar'n  stand« 

j»  Nun  Lam  ^  mit  grauem  Haupt ,  auf  seinen 

Speer 
}»Sich  stusendi  Kolla;  finster  sah  sein  Blick 
j>  Zur  Erde^  schwer  von  Gram  war  ihm  das  Herz ; 
2>  Gegurtet  war  der  Krieger  mit  dem  Schwerd^ 
»Der    Väter    Hehn    auf  seinem   Haupt;    ihm 

schwelhe 
)!>Der  Kampf  die  Brust^  er  wollte  Thränen  bergen. 
DDarthula,  sprach  er  seu&end,  meines  Slamms 
7)  Bist  du  die  lezte  l  Tiiithil  fiel  j  der  Fürst 
»Selama's  ist  nicht  mehr!  Kairbar  naht 
})Selama's  Burg  mit  seinen  Tausenden) 
3) Es  geht  entgegen  KoUa  seinem  Stolz, 
»Und  rächt  den  Sohn I  Doch  wo,  Darthulai  find* 
3) Ich  Schirmung  dir,  du  braungelockte,  wo? 
»Holdseelig  bist  du,  wie  der  Sonne  Strahl 
DÄm  Himmel!  —  ach,  die  Deinen  sanken  hin! 

»Ge&llen   ist    der   Sohn  der  Schlacht?  — 

^  ich  sprach's 
7>  Im  Drang  der  Seufzer  «^  Truthil's  hoher  Muth 


— *    a55 
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»  Wird  nicht  mehr  schimmern  im  Gefild?  Metu 


dIsi  dieser  Bogen ,  Kpllal  sieh^  ich  weiss 
i^Das  Reh  zu  treffen!  Ist  Kairbar  nicht 
«Dem   Hirsch    der  Wüst',   o  Truthil's  Vater ^ 

gleich  ?cc 

»Vor  Freude  ward  sein  welkes  Antlie  hell 
^>Und  Thränen  drängten  Hiränen,   es  erbehten 
}!)Die  Lippen  KoUa's,  und  dea  grauen  Bart 
9 Durchsäuselten  die  Winde.   —     Ja,   du  bist, 
»So  sprach  er,  bist  des  Truthil's  Schwester,  du! 
»Im  Feuer  seiner  Seele  loderst  du! 
»Nimm  diesen  Speer,  Darthula!   diesen  Schild 
»  Von  Erz,  und  diesen  Helm ;  des  Kriegers  Raub, 
»Der,  Sohn  noch  friiher  Jugend,  mir  erlag. 
»Wir  gehn,  sobald  der  Tag  Selama  strahh, 
»  Auf  wagenlenkenden  Kairbar  los } 
» Doch  halt  dich  nah  an  KoUa's  Arm ;  geschinnt 
»Im  Schatten  meines  Schilds;  einst  hätte  dich 
»Dein  Vater,  o  Darthula,  wohl  geschüztl 
»Das  Alter  zittert  izt  an  seiner  Hand, 
»Dahingeschwunden  ist  des  Armes  Kraft, 
»Und  seine  See!'  erdunkelt  nun  in  Gram! 

»  Uns  war  die  Nach(  voll  Trauer ;  als  das  Licht 


-^    s56    >^ 
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]>Nan  tagte,  strahlt'  ich  ia  der  Rüstung  Glan^, 
» Und  vor  mh*  schritt  der  Held  mit  grauem  Haar. 
jDiSelama's  Söhne  sammleu  sich  zum  Schall 
9 Des  Aufrufe,  der  vom  Schild  des  KoUa  tonu 
X^Doch  wenig  sind  der  Konunenden,  und  gi*au 
DDie  Häupter,  denn  die  Jugend  sank  dahin 
3)  Mit  Truthil,   iu  des  edlen  KormaVs  Schlacht« 

D Genossen  meiner  Jugend!  KoUa  sprach's, 
D  Nicht  so  erschieu  ich  euch  in  Waffen  sonst! 
D Nicht  als  Konfadan  fiel,  der  grosse,  schritt 
»Ich  so  einher!  Doch  Kummer  lastet  euch. 
»Des  Alters  Dunkel  schleichet  uns  heran, 
»Dem  Nchel  gleich,  der  auf  die  Wüste  sinkt. 
3»  Es  zehnen  Jahr*  an  meinem  Schild',  und  hoch 
))  Geheftet  yrard  an  seinen  Ort  mein  Schwerd. 
)>Ich  sprach  zu  meiner  Seele:  ruhig  sey  < 

D  Dein  Abend,  sey  dein  Scheiden,  yric  ein  Licht, 
3>Das  mächtig  lischt.  Der  Sturm  ist  wiederkehrt, 
)»Und  beugt  mich,  über jahrter^ Eiche  gleich, 
}>Dic  Aeste  stürzten  in  Selama  mir, 
»Verödet  zittr'  ich  in  der  Heimath  nun. 
»Wo  bist  du,  sammt  den  Helden,  die  mit  dir 
»Hinsanken,  Truthil,  wagenlenkender?  • 
»Antwortest  nicht  aus  deines  Sturms  Geräusch ^ 


V.  US  ~>  %6$, 

»Uud  deines  Vaters  Seele  härmt  sich  ah. 
» Ich  -will  mich  nicht  ahhärmeu !  Fallen  soll 
»Kairhar  oder  Kolla!  Sieh,  es  kehrt 
j>  Zuriick ,  ich  (iihle  sie ,  d^e  Kraft  des  Arms ! 
» Es  hiipft  das  Herz  mir  auf  hey  dem  ochaU  der 

Schlacht ! 

j»Nun  zückt   der   Held    das  Schwerd,  auf 

Einmal  steigt 
»Ein  Glanz  der  Schwer  der  seines  Volks  empor, 
)»Sie  wallen  allzumal  die  Ehn'  entlang.' 
xUnd.in  dem  Winde  strömt  ihr  graues  Haar. 

2>Kairhar  sass  heym  Mahl,  auf  stiller  Au 
}!>Von  Lona,  sah  die  Helden  nahn,  und  rief 
loDie  Häupter  seiner  Schaaren  auf  zur  Schlacht. 

»Ich  sollte  Nathos  melden,  wie  der  Kampf 

»Sich  mehrte?  Hah'  ich  seihst  dich  nicht  erschaut 

»In  Mitte  deiner  Tausendc?  Dem  Strahl 

»Des  Wetters  gleich,  der  schön,  doch  graunvoU 

flammt, 

»Er  rafft  in  rothem  Lauf  die  Völker  hin! 

»Der  Speer  von  Kolla  schlug,  denn  eingedenk 

»War  er  der  Kämpfe  seiner  Jngendkrafu 

»Es  sausete  daher  ein  Pfeil,  und  traf 

»Den  Helden,  der  im  Schall  des  Schildes  stürzt» 

# 

IL  R 
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D  Mir  fiihr  die  SeeP  in  Schrecken  auf!  Gebeugt 
D Hielt  ich  die  Tartsche  vor  dem  Vater,  ach, 
» Da  ^allt'  in  Angst  mein  Busen  sichtbar  auf! 
DKairbar  kam,  den  Speer  in  hoher  Faust, 
3>Und  sah  Selama*s  Mädchen!  Freude  steigt 
y>Ins  dunkelbraune  Angesicht  empor, 
9  Er  senket  nieder  den  crhobnen  Stahl. 
3)  Ein  Grab  mit  seinem  Hügel  richtet  er 
»Dem  KoUa  auf,  und  bringt  die  Weinende 
3) Hin  H^^elama,  spricht  der  Liebe  Wort, 
»Doch  meine  Seele  vrar  versenkt  in  Gram. 
Dich  sah  die  Schilde  meiner  Väter  an, 
»Sah  Truthil's  Schwerd,   des  wagenlenkeuden , 
»Sah  meiner  Todten  Waffen  allzumal, 
»Die  Thräne  bebte  mir  die  Wang  hinab. 

l>Da  kämest  du,  o  NathosI  und  er  floh! 
loKairbar  floh,  der  düstre,  i/vie  der  Geist 
»Der  Wüste  vor  dem  Strahl  des  Morgens  flieht ! 
»Denn  seine  Heere  waren  ihm  nicht  nah, 
DCJnd  deinem  Stahle  war  sein  Arm  zu  schwach! 

»Bist  traurig,  o  mein  Nathos?(c  also  sprach 
Des  KoUa  holdes  Kind ,  der  Held  erwiedert :  . 

» In  früher  Jugend  sah  ich  schon  die  Schlacht, 
»Da  könnt'  im  Anbeginne  der  Gefahr 


— *     aSg    ■»— 
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.  .         _  -    -  -       -  — 

»MeiatArm  den  schirereu  Speer  nicht  heben 9 

doch 
» Erschimmerte  mein  Geist  dem  Kriege ,  "wie 
DDas  schmale  grüne  Thal  dem  Strahlenstrom, 
»Bevor  die  Sonn'  ihr  Haupt  in  Weiter  hüllt.  ^) 
»So  schimmerte  mir  in  Gefahr  der  Geist, 
,  D  Eh  ich  Selama's  Schöne  s^h ,  eh  dich 
» Ich  sah ,  gleich  einem  Stern,  der  in  der  Nacht 
»Hervorscheint  über'm  Hügel,   langsam  zeucht 
»  Gewölk  einher,  und  dräut  dem  holdenJLIiht !  • « . 

»Wir  sind  in  Feindes  Land,  Darthüla!  Trug 
» Der  Winde  fuhrt'  uns,  nah  ist  nicht  die  Macht 
»Der  Freunde,  nah  sind  Etha's  Berge  nicht! 
»  Wo  find'  ich,  Kind  des  mächtigen  Kolla,  Schirm 
»Für  dich?  Wohl  sind  die  Brüder  Nathos  kühn, 
»  Auch  schimmerte  sein  eignes  Schwerd  in  Krieg, 
»Doch  wie  vermögen  tJsnoth's  Söhn'  allein 
»Des  wagenlenkenden  Kairbar's  Heer 
»Zu  widcrstehn?  —   0  hätte  Wiudeshauch 


*)  Hier  hat  die  neuere  Aufgabe    dea  Herrn    Macpherso« 
folgend ei : 

9  Der  Pilger  eintam  wallend  freut  sich  bang , 
^Er  iieht  das  Dunkel  langsam  ziebn  heran. 

R  2 
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3» Mir  deine  Segel,  O^kar,  Fui'st  der  Mäunei*, 

j)  Herbey gewchet !  Du  yerhiessest  ja 

]p  Dem  Heere  des  gesunknea  Kormak  Schuz ! 

]>Daan  würde  stark  meiD  Arm  im  Kampfe  seyii, 

»Ein  Wettersiralil  des  Todßs!  Zittern  würd' 

30 In  seineu  Wölbungen  Kairbar  dann, 

D  Und  Rübe  dicb,  du  Holde,  rings  umfal^n !  •  •  . 

30 Docb  Ufai-um  barmst  du ,   meine  Seele,   dicb? 

30  Es  mögen  dennocb  Usnotb's  Söbne  siegen !  (c 

»Und  werden  siegen,  Nathoslcc  also  spracb 
Die  Jungfrau,  ibre  Seele  stieg  £mpor. 
30  Des  düsteren  Kairbar's  Hallen  wird 
3oDartbula  oiimmer  sebn!  Gieb,  Natbos,  gieb  — 
»Sie  glänzet'  eben  in  des  Meteors 
30  Licbtbellem  Zuge  —  jene  ebr'ne  Webr, 
»leb  seb  sie  dort  im  dunklen  Scboss  des  Scbiffs. 
»Darlbula  will  bcstebn  den  Stabl  deir  Scblacbt? 
»O  Geist  des  edlen  KoUa!  seb  icb  dicb 
»  Auf  jener  Wolke  ?  und  wer  dämmert  dir 
»Trüb'  an  der  Seite?  Trutbil  ist's!  es  ist 
»Trutbil,  der  wagenlenkcnde !  —  Soll  ich 
»Dess  Halle  seben,  der  Selama's  Haupt 
»Erschlug?  Ich  werde  nie  sie  seben!  Nein, 
»Ihr  Geister  meiner  Lieh',  icb  seh  sie  nielcc 


V,   SSa  —  554. 


In  Natlios  Antlix  Walhc  \Vonn'  enipor, 
Als  er  yeraahin  die  Rede,  die  zu  ihm 
Die  Jinlgfran  mit  dem*  'Wei^^en  Busen  sprach. 

»Selama's  Tochter,»©  wie  leicht eM  du 
yyWiv  in  die  Seele!  <^  Komm,  Kairhar,  komm, 
}oSnmnn  deiüi^il'Tauslendbili  deinn  wiederkehrt 
))  Ist  Wathos  Kraft  rUud';  iaher  Usnoth,  du 
))Solk'  nimmfer 'Iilören,   dass  dein  Sohtt  entfloh! 
))  Noch  hin  ich  deines  ^^ortes  eingedenk  ^ 
j)Das  du  in  Etha  sprachst.     Entfaltet  hvh 
»Ich  nieipe  Segel«  hin  nach  UUiu,  hin 
))Zu  ziehn  nach  Tura's  mooshecrünter  Mau'r^ 
y)  Du  gehst  zum  Könige  der  Schilde ,  zu 
» Kuthullin ,  der  ein  Heer  von  Männern  fuhrt , 
7>I>i^^iiAlnmie^:Vor  6e&hren  flohn;  o  laiss 
» jKicht  jknafilos  deineR  Arm,  tind  nicht  den  Sinn 
»Gericht^  Myü>  ft\i£  Flueht !  Dass  Senao's  Sohn 
»Nicht  sag' , i •ööitiUrvet  iät  ^y  Etha's  Stamm! 
»Es  möchte  solchet^  Usnoth  hören,  und   '  • 
»  Sidh  hSntiete  vin  der  Halle  Wölhung  hiii* !    • 
»Es  hchten  Thräuen  ihm  die  Wang*  herah, 
»Da  gab  -dr  mir  des  Schwerdes  chr'nen  Glanz. 

»leh'kam  zu  Tura's  Bucht,  dotsh  Tuia\s 


'   •  .  '        Bucht'    '''-*  •''•  •'- 
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» Wart  ecUi^eigepd.     Spähend  klickt'  ich  rings 

umher, 
2>Dfl  Wiar  nicht  Einer  ,^  welcher  Kunde  mir 
D  Yoa  PnaaLaich's  Furien  gab«   Ick  mach  mich 

}!>Greh  hin  zur  MüscbelhAUc ,  .'itO:  fiiVOr 
»Der  Väter  Rüstung .hiitg^  kl^q Jj^uStung  irar 
»'Dah]»^^  ip  Thronte  sass  der  |df^  Lamhor. 

»Von  wannen  diese  Stahle?  sprach  der  Greis 
»Anstehend,  schon  vorlangst-waVd  Speeres  Glanz 
»In  Tura's  öden  Hallen  nicht  gesehn! 
»  Kommt  vom  Geräusck  des  jSleeres,  oder  kommt 

fr»  ■•       l  • 

»Ihr  von  Temora's  jammervollen  Kurg? 

»Wir'kommto  von  dem  Meere^  gyrnefeicl^^her 
»Voo  XJsaoth't  £uze  ^ '  der  such  thürmtfnd'  lu^t; 
»Slissäma's'Söhiie  ^iudiiWir^  diQ.eia  ^iild 

_  • 

»Des  Semo  ist,  des  wageuleukead^n^^ 
»Wo  iit,  o  Sohn  der  stillea  IKidle,  v^o   * 
»Det. Fürst  vouTur/i?  — -  Doqh,  w«l«' fragt  noch, 

siebt 
»Nicht  Nathos  deine  Thränen?  Ach^  lag  m 
» Einsamer  .Sohl!  van  Tura'fc  Qdei^.  B.|irg[, 
»Wie  sank  der  Miphtige  des  Kampfes  hin? 
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»Der  Held  ist   Dicht ^    so  sprach   der    alte 

Lamhor^ 
3» Gefallen,  -wie  ein  stiller  Stern  hey  Nacht 
))  Durchs    Dunkel   fährt ,    verschwindet  y    nicht 

mehr  ist. 
»Er  war  dem  Meteore  gleich,  es  fällt 
» lu  feraes  Land  •  und  seinen  rothen  Xauf 
)> Begleitet  Tod,  es  kündet  Kriegsweh  au* 
»Die  Ufer  Lego's  sind  nun  jammervoll, 
»Es  rauschet  jammerfluihcnd  Lara's  Strom! 
»Dort,  Sohn  des  edlen  Usnoth,   fiel  der  Held! 

3>  Es  fiel  der  Held ,  umringt  vom  Graun  der 

Schlacht!  . 
» Im  Drang  des  vollen  Seufzers  sprach  ich's  aus. 
»Stark  vrar  sein  Arm,  an  seinem  Schwerd  der  TodI 

»Zu  Lego's  Traueinifer  kameu  vrir, 
»Und  fanden  seines  Grabes  Hügel!  dort 
»Des  Helden  Streitgenossen,  Barden  dort 
»Mit  mannigfaltigem  Gesang;  es  scholl 
»Die  Klag'  um  ihn  drey  Tag'  \  am  vierten  schlug 
»Ich  auf  den  SchUd  Kaithbat's,  allzumal 
» Yersammlen  rings  umher,  die  Helden  sich , 
)>  Und  jeder  schüttelt  froh  den  Strahlenspeer* 


—«    a64    »^ 

V.  SfS  —  4if. 

3) Mit  seiaem  Heer  war  Korlatli  nah,    der 

Freund 
»Des  wagenlenlenden  Kairbav's,     Wir, 
»So  wie  ein  Strom,  der  uäclitlich  stürzet,  so 
»  Auf  seine  Krieger  wir !  Sie  fielen  I  Als 
»Das  Volk  des  Thaies  sich  erhub,  dajlstili's 
»Ihr  Blut  im  Morgcnlicht.     Wir  eilten',  gleich 
»Dem  Nebel,  welcher  sich  in  Kreisen  hin 
»Zu  Korma^s  schallendem  Gewölbe  wälzt; 
»Ein  jeder  buh  zu  KormaVs  Schuz  das  Schwerd, 
»Doch  ach,  Temora's  Hallen  waren  leei', 
»Gefallen  in  der  Jugend  Blume  war 
»Der  König  Erins,  Kormak  war  dahin! 

»Da  iasste  Trauer  UUin's  Söhne,  langsam 
'^Und  trüb'  im  Grame  ziehn  sie  sich  zurück, 
»Gewölken  gleich,  die  lange  drohend,  schwer 
»Sich  senkten,  jezt  sich  hinter  Hügel  liehn. 
»Die  Söhne  Usnoih's  wandelten  in  Harm 
» Zurück ,  zu  Tura's  wogenlauter  Bucht 
»Wir  wandelten  Selama's.Burg  vorbey. 
»Kairbar  wich,  wie  Lano's  Nebel  weicht, 
»Den  vor  sich  her  ein  Wind  der  Wüste  weht. 
S)Da  sah  ich  dich,  o  Jungfrau,  wie  das  Licht 
»  Vort  Etha's  Sonne !  —  Welch  ein  holder  StraU ! 
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» Ich  sprach's ,  und  Seufiser '  schwellten  mir  die 

Brust. 
»Du  kamst,  Darthula!  kamst  iu  deiner  Schöne, 
5)  Zu  Etha's  jammervollem  Fni-sten.  *  .  •  .  Aher, 
»Izt  haheu  Winde,  Tochter  KoUa's,  uns 
»  Getäuschet ,  und  es  ist  der  Feind  uns  nali !  oc 
»Ja,  nah  ist  uns  der  Feind !<£  es  rufte  so' 
Des  Allhos  rege  Kraft,  »ich  hörte  schon 
» Den  Klang  der  Waffen  am  Geitäd' ,  ich  sali 
»In  dunkler  Schwingung  Erin's  Fahne  wehn; 

_  • 

»  Vernehmlich  *Ächoll  Kairhar's  Stimme ,  Irfut 
»  Wie  Kromla's  Wasserfall ;  er  halt'  erspäht 
» Das  dunkle  Schiff  im  Meer ,  bevor  die  NacJit 
» Einbrach ,  auf  Lcna's  Ebne  vracht  sein  Volk , 
»  Zehn  tausend  Schwerdei-  heben  sie  empor !  a 

»Lass  sie  zehn  tausend  Sch^erder  hebedliic 

.•   *    • 

sprach 

•      *  , 

Mit  Lächehi  Wathos,  »demioch  werden  nicht- 

»Des  edlen  Usnoth's  Söhne  vor  Gefahr 

» Erbeben !  Warutn  rollest  dti  in  Schaum ,  *  *  ' 

»  Und  brausend,  Meer  von  UUin?  Wai*ui!n  rauscht 

»Ihr  sausend,  Scärm',  in  dupkl^r  l^lü^l  Schwung? 

»Meint  ihr  2ü  halten  Nathos  am  Gestad? 

»  Nein,  Nachtgenossen !  Hier  hält  ihn  sein  Muth  I 
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»  Des  Vaters  Rü$tung !  Althos , .  siehe  da  ^ 
))Sie  glänzt  im  Sternenlicht ;  und  Semo's  Speer ! 
»Dort  steht  er  indes  Schiffes  dunklem  Schooss.oc 
Der  Brudei:  bringt  die  Waffen^  Nathos  hülk 
Die  Glieder  in .  des  Stahles  Glanz.     Der  Schritt 
Des  Helden  ist  voll  Anmuth , .  graunvoll  ist 
Die  Freude  ;seiner  Amgen^  -vfie  ^sie  schaun 
Dem  kommei^deflL  Kairhar  ins  Qesicht« 
Ihm   saust   der  Wiud  im  Haar.  *—    Darthüla 

:  .  sphweigt 

An  .seiner  Seiten,  unverwandt  d^n  £lick 
Geheftet  auf  den  Helden.     Ach ,  sie  strebt 
Den  Seufzer  zu  ersticken,  der  schon  au&chmUt| 
.J^WQ  Thränen  zittern  an  den  Aifgen  ihr. 

.» Althos  l(c  &o  rief  der  Held  yon  £tha,  »dort 
>) Erblick'  ich  ^  ^^  Felsen, ^e  Kluft, 
»Da  führe  hin  Darthüla,  und  dein  Arm 

* 

yy  Sey    ki*aftyoll !  -r-  . Ardau ! .  vnr  bestehn    den 

.,    .        Feindl 

»  Geh  fodre  auf  den  düsterej^i  Kair^ari 
•  D^O,  kam'  er  in  der  Waffea  Klang,,  zu  stehn 

3» Dem  Sohne  jUsnoth's  1  —  'Vlfp]^, 'Darthüla,  du 

»Entrinnest,  o  30  wende  niciit  den  .{Blick 
•  »Auf  Nathos  Fall!  Die  Segel  a|i%espaunt. 


V.  46i  ^  485. 

})0  Althos!  richte  du  des  Schiffes  Lauf 
»Zum  Wiederhall  des  Hains  an  Etha's .  Strand I 
j) Erzähle  dann  dem  Fürsten,  dass  sein  Sohn 
y>  Hinsank  mit  Ruhm !  dass  nicht  mein  Schwerd 

den  Kampf  > 

»Yermred!  Ersähl'  ihm,  dass  ich  fiel,  umringt 
dYox)  Tausenden!  Diö  Freude  aeinw  Harms    '• 
»Sey  gross!  —  Du  Tochter  KoUa's-,  lade  du 
»Die  Juugfraun  in  den  Schall  der  Hallen  ein^» 
»Dort  steige  tönend  der  Gesang  empor 
»  Von  Nathos,  'wenn  mit  langen  Schatten  komiqn 
»Der  Herbst.     O  möchte  Kona's  Stimme  d^inn 
»Zu  meinem  Lobe  tönen!  Rund'  umgeht 
»Von  heimischer  Bergwinde  Flügelschwung ,'/ 
»Wird  meine  Se^le  dann  sich  noch  erfreun!'(C 

Ja.  tönen  soll  in  meinem  Sans  dein  Loh, 
O  Nathos,  waldumrauschten  Etha's  Fürst! 
Der  Sang  von  Ossian  erhebet  sich 
Zu  deinem  Preise,  Sohn  des. edlen  Usnoth! 
Warum  war ,  als  '4i0  Feldschläi^ht  sich  erhifb , 
Ich  nicht  anf.J^nli'S'Haid'?  es  haue  dichl 
Mein  Schwerd  ges<thüzet,  öder  Ossijua     ^    ! 
War'  auch  dahiogesunken  in^  Gefijdl 


V.  484  —  Äo6. 


Wir  sasscn  jene  Nacbt  in  Selma's  HaUe, 
Versammlet  um  der  Muschel  IS^raft.     Der  Wind 
War  in'alteiid  draussen  in  den  £icben,  da, 
Schrie  hell  der  Berggeist  auf;  der  Wiudstoss  fidir 
Geräuschvoll  in  die  Halle;  leise  nur 
Berührt  er  meine  Harfe ,  Klagend  scholl 
Und  tief ^  ihr  Lmit,  "wie  Grdbgesanges  Ton. 

'  Es  hörte  Fiagal  ihn  zuerst;  ihm  stieg 
Gedrängter  Seufzer  Athem  aus  der  Brast: 

»Es  sanken  meiner  Krieger  einige ,<c 
Sprach  Moi^ens  König  mit  dem  grauen  Haar. 
»An  meines  Sohnes  Harfe  hör'  ich  Laut 
»  Des  Todes !  >  ILass  dein  tönend  Saitenspiel  y  ^ ' 
X  O  Ossian^  die  Trauer  wecken  j-  dass 
»Sich  ihre  Geister  fvch.  erhöhen ^  froh 

»  Sich  senken  dann  in  Moi*ven's  Hügelhain !  <c 

-    1     .  ,'  .    - 

^  IcTi  rührte  meine  Harfe  vor  dem  Könicr', 

Der  Saiten  Laut  war  traiurcnd,  und  war  tie£ 

*  ■  . 

4 

'  Uerah,  neiget  euch  hefbb', 
.   Neiget ,  ihr  Gcikter  meink*  'Väter,*/ 
Aus  eni^ii'Gewolken  euchhkrab! 
Leget -tob  eurer  luftigen  Fahrt 
Flammende '  Schrecken ! 


V.  5o7  —  S*9» 

Nehmet  den  fhllendeu  Heldca  auf, 

T^  komme  voAi  fernem  Lande  daher, 

Oder  entsteige  der  -wallenden  Fluth 

Wollet  halten  bereit 

Sein  Nebelge^and, 

Seinen  ans  Wolken  gebildeten  Speer! 

Umgürtet  die  Hüfte  dem  Helden 

Mit  halberloschenem  Meteor, 

Gestaltet  zum  Schwerd! 

O  heitert  sein  Antliz^ 

Dass  seiner  Erscheinung 

Die  Seinen  sich  freun! 

Herab,  neiget  euch  herab, 

Neiget,  ihr  Geister  meiner  Vater, 

Aus  euren  Gewölken  euch  herab! 

» 

So  scholl  mein  Lied  in  Selma,  zu  dem  Klang 
Des  sanfterschiitterten  Saitenspieles.   —    Noch 
Stand  am  Gestad  von  UUin  Nathos,  rings 
Umnachtet;  er  vernahm  des  Feindes  Ruf, 
Diurchs  Tosen  lauter  Wogen  j  schweigend  hört 
Er  seinen  Ruf,  und  stüzt  sich  auf  den  Speer. 

Der  Morgen  strahlet  auf,  und  allzumal 
Erscheinen  Erin's  Söhne  langst  dem  Strand, 


V.  55o  —  55i. 

^ 

Wie  FelscQ  starrend  mit  der  Fichten  Forst. 

K airbar,  in  der  Mitte  seines  Heers ^ 

Stand  graunyoU  lächelnd,  als  den  Feind  er  sah. 

Es  schirang  in  seiner  Kraft  sich  Nathos  vor, 

Darthiüa  sich  dem  Helden  nach!  Sie  hub 

» 

Den  Strahlenspeer.     CJnd  irer   sind  jene,  hell 
In  Waffenglanz,  in  Stolr  der  Jugend  kühn? 
Wer  als  die  Söhne  Usnoth's,  Althos  und 
Der  Jiingling  Ardan  mit  dem  dunklen  Haar! 

y>  Heran  I  <£  sprach  Nathos,  3>  Fürst  der  hohen 

Burg 
»Temora's,  komm  heran!  Der  Kampfpreis  sey 
}>Die  Jungfra^  mit  dem  weissen  Busen!  Sieh, 
-» Sein  Heer  ist  nicht  bey  Nathos,  blieb  zurück 
»Jenseit  der  Meeres  wogen,  warum  fuhrst 
»Du  wider  Etha's  Fürst  die  Tausende? 
»Entflohst  vor  ihm  doch  in  der  Feldschlacht,  als 
»Seiu  Speer  umringt  von  seinen  Freunden  war.cc 

» O  Jüngling  stolzen  Herzens !  soll  mit  dir 
»Der  König  Erin's  kämpfen,  da  nicht  Ruhm 
» Noch  Königswürde  deiner  Väter  Stamm 
»Verherrlicht?  wo  in  ihren  Hallen  glänzt 
»Der  Väter  Rüstung?  wo  der  Vorzeit  Schild? 


V.  35«  —  575. 

■  ■  ■ 

»Kairbar  ist  voll  Ruhmes  in  Temora, 

»Mit  niedern  Lcutlein  kämpft  Kairbar  nicht!« 

Dem  edlen  Nathos  stiirzt  die  Thrän'^  er  schaut 
Den  Brüdern  ins  Gesicht.  Dreyfachem  Schwung 
Der  Lanzen  stiii'zen  auf  den  Boden  drey 
Von  Erin's  Kriegern.  Hell  erschimmern  dann 
Und  hoch  der  Brüder  Schwerder,  ihnen  weicht 
Das  Treffen  Erin's,  wie  dem  Stoss  des  Sturras 
Der  locki*e  Schwall  von  dunklen  Wolken  weicht. 

Nun  ruft  Kairbar  seiner  Mannschaft  ^u , 
Sie  spannen  tausend  Bogen ,  tausend  Pfeil' 
Ersausen  j  Usnoth's  Söhne  fallen ,  gleich 
Drey  jungen  Eichen  auf  dem  Hügel;  ach, 
Ein  Wandrer  sah  der  Stämme  Zier,  stand  still, 
Bewundernd,  wie  so  einsam  dort  ihr  Wuchs; 
Da  fällte  sie  bey  Nacht  der  Wüste  Sturm, 
Und  streckte  grünbelauht  die  Häupter  hin. 
Der  Wandrer  kehrte  heim  den  andern  Tag, 
Sie  lagen  welk,  die  Haide  war  entblösst! 

Darthula  stand  in  stillem  Gram,  und  sah 
Sie  fallen;  thränenlos,  in  wildem  Harm, 
Sehn  starr  die  Augen,  ihr«  Wang'  ist  bleich, 
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Die  Lippe  stammelt  bebend  halbes  Wort, 

Im  Webu  des  Windes  fliegt  ihr  dunUes  Haar«. 

Der  düstere  Kairbar  kam«     dWo  ist 
DDein  Bule  nun?  wo  Etha's  edler  Fürst? 
i>  Sahst  du  die' Hallen  Usnoth's?  sähest  du 
DDie  dunkeln  Hiigel  Fingais?  Meine  Schlacht 
»Hätl'  auch  gebrüllt  in  Morven,  hätten  nicht, 
joDarthula,  Winde,  deinen  Lauf  gehemmt! 
]> Selbst  Fingal  hätt'  ich  in  den  Staub  gelegt, 
)!>Und  Selma  wäre  nun  der  Trauer  Sizlot 

Der  Schild  entfiel  Darthula's  Arm,  die  Brust 
Von  Schnee  erschien,  erschien  in  Blut !  ein  Pfeil 
Stak  in  dem  Busen !  Auf  gefallnen  Nathos 
Fällt  hin  Darthula,  wie  ein  Schwall  von  Schnee 
Einstürzt,  ihr  dunkles  Haar  umwallt  sein  Haupt, 
Das  Blut  von  beyden  fleusst  vereint  umher. 

Kairbar's  hundert  Barden  sangen  da: 

Tochter  von£olla,  tief 
Liegst  du ,  Darthula ! 
Es  wohnet  schweigende  Stille 
Nun  an  dem  wallenden  Blau 
Der  Bäche  Selama! 
Denn  es  erlosch  des  Truthil  Stamm! 


Wann,  o  du  Erste 
Der  Jungfiraun  von  Erin, 
Hebst  in  deiner  Schöne  dich  empor? 

V 

Lang  ist  im  .Grabe  dein  Schlaf, 
Der  Morgen  ist  fern! 

Es  nahet  die  Sonne  deinem  JBette  furder 

nicht , 
Rufet  furder  nicht  mehr: 
Erwache!  Darthula,  erwache , 
Du  Erste  der  Weiber! 
Es  schweben  ja  draussen 
Die  Winde  des  Lenzes! 
Es  schütteln  die  Blumen 
Auf  grünenden  Hügeln  ihr  Haupt! 
Es  wallet  mit  sprossendem  Laube  der  Haini 

Zurück,  o  Sonne,  zurück! 
Es  schläft  die  Tochter  yon  KoUa! 
Sie  kommt  nicht  wieder, 
In  ihrer  Schöne  nicht  wieder  empor! 
Wird  wandeln  nicht  mehr 
Mit  der  Anmuth  Schritt! 

So  sangen  Barden,  und  erhüben  ihr 

n.  s 
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Des  Grabes  Hügel;  nochmals  sang  auch  ich 
An  ihrem  Grab%  als  Morven's  König  kam^ 
Als  er  zum  Kampf  ins  grüne  Ullin ,  urider 
Dgi  wagenlehkenden  Kairhar  zog. 


KUTHULLIN'S    TOD 


S  a 


r. 
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KUTHULLIN»S     TOD. 


V.  1  —  1«: 


Oauset  der  Wiüd  in  FingaPs  Schild? 
Oder  ist  Stiiiune  der  Yorzeil 
In  meiner  Halle? 

Singy  0  du  holde  Stimme ,  - 
Singe  noch  mehr! 
Denn  lieblich  bist  du!      . 
Du  trägst  in  Freude 
Die  Nacht  hinweg ! 
Singe  noch  mehr,  o  Bragelal 
Tochter  des  wagenlenkenden  SorgUa! 

»Das  Weisse  dort     .'. 
»Ist  die  Wog'  an  dem  Felsen , 
»Und  nicht  die  Segel  KuthuUin'^I 
»  Oft  täuschen  mich  Nebel  y 
»Ich  wähne  zu  sehn 
»Das  Schiff  meiner  Lieb^^    1  :  • 


V.  if  —  4«. 

■  ■* 

))Wenn  sie  rings  um  einen  Geist 
»Sich  erheben j  und  ihr  grauer  Saum 
))In  dem  Winde  flattert. 

}!)Was  zögerst  du  mit  der  Heimkunft; 
}»0  du  Sohtt  des  edlcfn  iSemo'/ 
)o  Schon  viermal  kehrte  der  Herbst 
pMit  seinen  Winden  zurück ,  * 
)»Und  erregte  die  Fluthen  um  Togorma^ 
i> Seitdem  im  Getös  der  Schlachten   du  bist, 
»Und  weit  Ton  dir  Bragela! 

]>Ihr  Hügel  der  neblichten  Insel  ^ 
]^Wann  werdet  ihr  wieder 
i^Antwcjhen  den  Doggen  Kolhullin's? 
»Achy  ihr  seyd  dunkel 
x>In  eurem  Gewölk! 
>Und  die  traurende  Bragela 
»Rufet  umsonst! 

»Es  rollt  sich  die  Nacht 
»Den  Himmel  herd[>, 
»Des  Oceans  Antliz  entschwindet; 
»Es  ruhet  unter  dem  Flügel 
»  Des  Birkhahns  Haupt , 
»Die  Hindin  ruht 
» Bey  dem  Hirsch,  der  Wüste ; 
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wi 


»Sie  "vrerden  aufttehn 
}»Mit  dem  Morgenlicht  | 
»  Und  if eiden  am  moosigen  Ufer  des  Stroms , 
»Nw  meine  Thränen  kehren  mit  der  Sonne, 
-  »Und  meine  Seufzer  mit  der  Nacht  zurück! 
»Wann  kommst  du  -«rieder,  Held  in  Erin's 

Kriegen  , 
»  Wann  kommst  in  deiner  Rüstung  du  zurück  ?^< 

Lieblich  ertönet  deine  Stimm' 
In  Ossians  Ohr^ 

Tochtei*  des  inragenlenkenden  Sorglan! 
Doch  kehre  zurück 
In  die  Muschelhalle , 
Zu  der  lodernden  Eiche  Strahl! 
Dort  lausche  dem  Rauschen  des  Meers, 
Es  fluthet  an  die  Maur 
Dunskais  hinauf 

Lass  sich  senken  den  Schlaf  ^ 

Auf  die  blauen  Augen  ,^ 
Dass  in  deinen  Träumen  sich  erhebe  der  Held ! 

Es  sizet  an  Lego's  See  KuthuUin,  es  rollt 
Vor   ihm  die    dunkelnde  Fluth;    den  Helden 

um(aht 


d8o 


V.  6«  —  79- 


Die  Nacht;  verbreitet  umher  auf  der  Halde  siud 
Die  Tauseude  seines.  Heers;  iu  der  Mitte  flammt 
You  hundert  Eichen    die   Giuth;    es   dampfet 

umher 
Das  Mahl^    es  rühret  Karrü,  gelehnt    an  den 

.  Baum 
Die  Harf^^  es  schimmert  im  Schein  der  Flamme 

sein  Haar. 
In  der  Nähe  rauscht  die  stürmende  Nacht,  und 

hebt 
Ihm  die  greisen  Locken,  es  schallt  des  fiardep 

Cresaog 
Von  Togorma  und  ihrem  Haupt,    dem  Freund 

Kuthullin's: 
Ach  warum  bist 
Du,  Konnal,  nicht  hier. 
An  dem  Tage  des  düstern  Sturms? 
Des  Mittags  Häupter  Kamen  zusammen, 
Wider  den  vragenlenkenden  Kormak! 
.  Es  hemmen  die  Winde 
Deiner  Segel  Lauf! 
Es  rollen  deine  blauen  Gewässer 

•  * 

Rings  um  dich  her! 

Doch  Kormak  ist  nicht  allein! 


V.  lo  —  9$. 

Der  Sohn  von  Semo 

Kämpfet  seine  Kriege! 

Seine  Schlachten  kämpfet 

Semo's  Sohn! 

Das  Entsetzen  des  Fremdlings  ^ 

Der  dem  Dunste  des  Todes  gleicht  ^ 

Wenn  er  langsam  schirehet 

Auf  schwülen  Winden; 

Die  Sonne  truht 

Sich  erröthend  vor  ihm. 

Und  es  sinket  t^nher  das  Volk! 

So  tönte  Karril's  Gesang,  da  ein  Sohn  des 

Feiud's 
Erschien ,  er  warf  auf  die  Erde  hinah  den  Schaft 
Erzlosen  Speeres^  und  sprach   die  Worte   von 

Torlath , 
Von  Torlath  dem  Haupt  der  Helden^  dort,  wo 

die  Flulh 
Des  Seees  Lego  sich  schwarz  an  das  Ufer  drängt« 
Er  führte   zur.  Schlacht    die    Tauseude  seines 

Volks , 
Entgegen  dem  Kormak.   Fem  in  hallender  Burg 
Tcmora's,  lernte  Kormak  auizt  zu  spannen 
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Der  Väter  Bogeu,   den   Speer    zu  scLirmgeo; 

nicht  lang, 
O  du  holder  Strahl  der  Jugend,   sch'wangst  da 

den  Speer! 
Es  steh^  hinter  dir  schon  in  Dunkel  der  Tod , 
Wie  der  finstre  Theil  der  Scheibe  des  Mondes 

hinter 
Dem  wachsenden  Licht!  KnthuUin  erhöh  vom 

Six 
Sich  vor  dem  Barden ,  der  her  ron  dem  edlen 

Torlath 
Ihm  kam,   auch  bot  er  ihm   dar    die  Muschel 

der  Freude, 
Er  ehrte  den  Sohn  des  Gesangs,  und  sprach  also : 
yi  Du  holder  Laut  von  dem  Lego,  was  bringst 

du  uns 
*        »Für    Worte    von    Torlath?    kommt  zu    dem 

9 

M[ahle,  kommt 
»Zur  Schlacht  der  wagenlenkende  Sohn  Kan» 

tela^s?«  . 
»Er  kommt  zu  der  Schlacht  mit  dir!«  ant- 
wortet der  Barde, 
»Zum  rasselnden  Speergefecht I  wenn  der  Tag 

am  Lcgo 
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»Ergraut 9  *will  Torlath  mit  dir  auf  der  Ebne 

kämpfen ! 
y>  Willt  du,  o  du  Fürst  der  nebllchten  lusel,  ihm 
»Begegnen  in  deinem   Stahl?  Die  Lanze    von 

Torlath 
» Ist  schrecklich  1  sie  ist  ein  nächtliches  Meteor ! 
» Er  sch^wingt  sie ,  es  stürzt  das  Volk !  Es  haftet 

der  Tod 
»An  dem  Blitze  seines  Schirerdsld  »So  erheb' 

ich  etwa 
»Vor   des   wagenlenkenden   Torlath's    Speer?« 

antwortet 
KuthuUin ;  » tapfer  ist  er^  n'ie  der  Helden  Tau« 

send ! 
»Doch    ergözt    mela  Herz  «ich   an  Krieg!    es 

feiert  nicht , 
»O  Barde 9  das  Schwerd  an  Kuthullin's  Hüft'! 

Es  soll 
»Der  Morgen  mir  auf  der  Flur  begegnen ,   und 

hell 
»Erschimmern  auf  blauer  Wehr-des  Sohnes  von 

Semo! 
»Du  aber  setze    dich    hin  auf  die   Haid'«    o 

Bard', 


3>  Und  lass  uns  hören  ein  Lied !  Nimm  Theil  an 

X  •  der  Lust 

IX Der  Muschel,    und  höre   mit  uns  Temora's 

Lieder!<c 

So  sagte  der  Sohn  von   Semo^   der   Bard' 

erwiedert: 

Es  ist  nicht  Zeit 
.  Zu  hören  der  Freude  Gesang! 
Wenn  die  Mächtigen  hald 
Sich  begegnen  im  Kampf | 
In  Kraft  der  Gewässer  des  Lego! 

Warum  so  dunkel  . 
Du  Höhe  Slimora, 
Mit    deinen    schveigettden     WäUern    allen 

umher? 
£s  bebiet  kein  Stern 
Au  deinem  Gipfel  1 
Kein  Mondstrahl  gleitet 
An  deinem  Hang! 
MeteorC'^  des.  Todes  sind  dort^ 
Die  grauen y  "^ässrigen  Geistergebilde! 
Warum  so  dfOfnkel 
Du  Höhe  Sliuiora^ 
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Mit    deinen    sohweigemden     Wäldern     allen 

umher  ? 
Er -ging  zurück  im  Schau  des  Gesangs;  ^ 

.  gesellte 
Sich  seinem  Liede^das  Li^sd  von  Karril.  Es  war 
Der  Gesänge  Ton,  ifie  yergangner  Freud'  Erinn- 

rung, 
Ergöz^ndünd  -wefamuthsvoU !  An  dem  Hang  Sli- 

mora's 
Vernahmen  den  Laut  die  ahgeschiedenen  Geister 
Von  Barden,    und  rings    verbreiten  im   Haine 

hold 
Sich  leise. Tön',  es  erfreun  sich  die  stillen  Thale 
Der  Nacht»     Wie  manchmal  hey  Tag,   in  deom 

■  Stillen  Thal 
Der  Biene  Summen  das  Ohr  Von  Ossian  leis' 
In  wehendem  Hauch  hesucht ,  die  regere  Lud 
Erhascht  es  mitten  im  Flug,  doc^Lkehnet zurück 
Der  holde  Lautl    Von  der   Seite    blickt   aufs 

Gefild     :  :  r  '• 
Die  Sonne,  mählich  verlangt  sich  des  Hügels 

Schatte. 
}) Erhebet, oc  Kuthullin  rief  09  den  hundert 

Barden , 
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)» Erhebt  des    edlen  Fingal's  Gesang!    den  Ge- 
sang, 
»Den  er  hört  bey  Nacht,  wenn  die  Tränine  sei« 

ner  Ruh 
>»Stch  senken  auf  ihui  und  Barden  you  fem  die 

Harfe 
)» Berühren,  wenn  mattes  Licht  an  den  Mauren 

Selma's 
»Noch  flimmert}   oder   es  töne   das  Lied  von 

Lara ! 
j^Yon  seufzender  Mutter,  als  vergebens  gesucht 
» Ward  Kalmar  auf  seinen  Höhn ,  und  sie  Kal- 

mar's  Bogen 
j^la  der  Halle  sah!  — -  Doch  suvor^  o  Karril, 

hefte 
»Kaithbat's  Schild  an  den  Ast  dort,  lass  mir 

auch  nah 
»Die  Lanze  seyn^  dass  der  Klang  der  Schlacht 

mit  dem  ^Strahl 
»Der  Frühe  töne.c    Schon  sass  an  des  Vaters 


Gelehnet  der  Held,  es  erhub  sich  Lara's  Lied. 
Die  hundert  Barden  standen  entfernt ;  bey  dem 

Haupt 
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War  Karril  allein ,  des  Gesanges  Wort  -war  seiu ; 
Es  erscholl  der  Harfe  Laut  in  der  Klage  Ton: 

O  du  in  den  greisen  Locken  , 
Alkletha,  du  Mutter 
Des  wagenlenkenden  Kalmar^ 
Was  schaust  du  zur  Wüste  ^ 
Zu  erspähn  die  Heimkehi*  des  Sohns? 
Was  trüb'  auf  der  Haide  dort  steht  ^^ 
Sind  nicht  seine  Helden! 
Der  Schall  ist  nicht  die  Stimme  von  Kalmar ! 
£s  ist^  o  Alkletha,  ja  nur 
Der  entfernte  Hain! 

Es  ist  ja  nur   das  Brausen   des   Sturms   im 

Gebirg  I 

»Wer  springt  Aber  Lara's  Strom ^ 
dO  Schwester  des  edlen  Kalmar? 
})  Sieht  nicht  Alkletha  seinen  Speer? 
j^Doch  triib'  ist  ihr  Aug; 
2)  Ist  es  nicht  Matha's  Sohn^ 
dO  du  Tochter  meiner  Liebe?« 

3» Eine  alternde  Eiche  nur  ist  es, 
»O  Alkletha!«  antwortet 
Holdweinend  Aloua. 
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T 

))Es  ist  eine  Eiche , 

)»Die  sich  neigt  üher  Lara's  Strom. 

»Wer  aher  kommt 

»Dort  über  die  Ebne? 

»In  des  Eilenden  Schritt  ist  Gram! 

»Er  hebet  hoch  die  Lanze  von  Kalmar^ 

»Alklctha^  sie  ist  mit  Btute  bedeckt  Icc 

fl 

»So  Ist  es  das  Blut  der  Feind' , 

_  •.< 

»O  Schwester  von  Kalmar! 

»Es  kehrte  nimmer  sein  Speer 

»Unblutig  zurück! 

»Sein  Bogen  auch  nicht^ 

»Aus  4er  Mächtigen  Kampf  1 

»Die  Fcldschlacht  wird 

»Verzehret  vor  ihm! 

»Flamme  des  Todes,  Alonä,  ist  Er!  — - 

»Du  Jüngling  mit  traurender  Eile,    . 

»Wo  ist  der  Sohn  von  Alkletha? 

»Kehrt  er  heim  mit  Ruhm, 

»Umtönet  von  Schilden?  «— 

»Du  bist  düster  und  schweigend! 

»So  ist  Kalmar  denn  nicht  mehr! 

»Erzähl',  o  Krieger, 
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j^Mir  nicht 9  "Wie  er  fiel! 

}D  Ich  nvill  nicht  hören  von  seiner  Wunde  !oc  — ^ 

Was  schaust  du  zur  Wüste, 
Du  Mutter  des  hingestreckten  Kalmar? 

jSo  tönte  Karril's  Gesang,  als  KuthuUin  kg 
Gelehnt  an  den  Schild,  die  Barden,  ruhten  umber 
Auf  die  Harfen  gestüzt;    es  senkte    sanft  sich 

Schlaf 
Herah ,  es  -wachte  der  Sohn  von  Semo  allein ; 
Er  sann  auf  den  Kriege   d^r  lodernden  Eichen 

Gluth 
Sank  mählich  ein, «es  verbreitete  rings  umher- 
Sich  mattes,  j*öthliches  Licht;    da  erhub  sich 

Icis' 
Ein  Laut,  es  nahte  der  Geist  von  Kalmar  1   er 

schritt 
Im  Scheine    des  Feuers  triib   einher  1    in    der 

Seit' 
Erdünkelt  die  Wund',  es  flattert  ihm  los'  utid 

•wüst 
Das  Haar^  atis^  dem  Angesicht  blickt  ihm  bleiche 

Freude , ' 
Es  scheint,  er  lade  KuthuUin  ein  ia  die  Gruft. 

II.  T 
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j>  Du  Soha  der  bewölkten  Nacht  l(C  so  sprachi 

und  erhnb 
Sich,  das  Haupt  von  Erin  j  »was  schausc  du  mit 

,  trübem  Blick 

■  • 

»Auf  mich j  du  Geist  des  stattlichen  Kalmar^s? 

-  WUlt 

}^Du^  o  Sohn.  Ton  Matha,  2uruck  aus  Kormak's 

Schlachten 
})Mich  schrecken?  Nicht  schwach  war  dein  Arm 

im  Kriegt,   auch  riethst 
)»Du  nicht-  sum  Frieden!  Wie  bist  du,  o  Lara's 

Haupt  y 
l^Verändert)  wofern  du  mich  lEt  zu  fliehn  ermahnst ! 
»O  ELalmai*,   ich  floh  noch  niel  auch  furcht' 

ich  noch  nie 
i^Die  Geister  der  Nacht  1  Ihr  Wissen  ist  klein , 

und  kraftlos 
i^Die  Handy  sie  wohnen  im  Wind!  Mir  wächst 

in  Gefahr 
i^Die  Seele )   sie  freut  sich  des  Stahlgerassels! 

—  Fleuch 
j^In  deine  Hole  zurück!  Du  bist  nicht  der  .Geist 
j^  Von  Kalmar  I  Ergözen  war  ihm  die  Schlacht ! 

Sein  Arm 
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9  War  Donner  des  Himmels!  cc  Froh  entiuhr  In 

dem ,  Wehn 

Des  Sturmes  der  Geist  ^  er  hatte  sein  jLob  ge- 
hört! 

Es  tagte  mit  mattem  Schein  der  Frühe  j  da 

scholl 
Mit  weit  yerbreitetem  HaU  Kaithhat's  Schild. 
Nun  sammlen  sich  schnell  des  grünenden  Erin's 

Sohn' 
In   Geräusch  umher;    so  brauisst  in    das  Thal 


Vereinter  Ströme  Gebrüll;  es  ertönt  das  Hörn 
Des  Krieges  über  den  Pfiihl  des  Legb'^    et  kam 
Der  mächtige  Torlath:  »Wie  kommst  du,  Ku* 

thuUincc  sprach 
Das  Haupt    von  Leg0|    »wie   kommst  du  mit 

voller  Heerschaai^?' 
3»  Wohl  weisa  ich^  wie  stark  dein  Arml.  Es.erlö- 

sehet  nie 
»Dein  lodernder  Geist!  O  lass  auf  der  Flur  uns 

kämpfen, 
»Und  die  Tbaten  unseres  Arms  die  Heer'  ixst^ 

schauni 
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»Lass  schauQ  sie  auf  uns;   wie  auf  laute  Wo- 

gciifluth  I 

»Die  rings  um  den  Fels  hintoset!  Die  Schiffer 

eilen 

» Von  dannen  ^  und  sehn  mit  Graun  der  Gewäs- 
ser Kampflcc 

i»Wie  die  Sonne  gehest  du  auf  aa   meinem 

Geist  I  <c 
Antwortete  Semo's  Sohn:     »Es  bt  stark  dein 

Arm, 
»Und  meines  Zornes^   o  Torlath,   werth!  — 

Ihr  Genossen 
» Aus  Ullin  f    weichet  zurück   zum   schattigen 
.        ,  .  Hang 

»Slimora'Sy    und    schaut  an  dem  Tage   seines 

Ruhms 
»Das  Haupt  von  Enn!  Wofern  Kuthullin  sinkt, 
»O  Kariil,  so  sprich  zum  mächtigen  Konnal^ 

dass 
»Ich  der  Winde  Lauf  nur  schuldigte^    deren 

Hauch 
»In  dem  Meer  Togorma's   stürmt,    denn    es 

fehlte  Konnal 
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9  Der   FelcbcUacht    nimmer  ^    so    oft   sich  im 

Kampf  mein  Ruhm 

j^Erhuh!  &  blinke  sein  ScLweiMl  vor  KormaL, 

ein  Strahl 

D  !De8  Himmels !  Es  töne  sein  Spruch  des  'weisen 

Raihs 

»In  Temora^s  hallender  Bur^  am  Titg  der  Ge** 

fahr!« 
Er  riss:sich  hervor  in  tonendem  Stahl:. so 

schwiegt 

Sich  schrecklidi  der  Geijt  vdn  Loda,  wenn  laut  int 

Sturm 

Von  uusend  Wettern  er  kommt ,  und  Sddack« 

ten  dem  Blick. 

-Entspruhen,  er  schwebt  auf  Wolken  iiber  den 

.  Meeren 

Ton  Lochiin  y  ^es  greift  aus'  ScJhwerd  die  mäch- 
tige Hand, 

Die  Flaroihmlocken  erhebt  der   Wind^  es  be^ 

^^     leuchtet 

i>Der  schwindende   Mond'   sein    schreckliches 

Angesicht 

Mit  wankendem  Strahl,   aus    Dunkel  xücken 

'  hervor 
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IHe  Zöge :  80  furchtbav  erscheiat  am  Tag  des 

*  Ruhms 
Kxithiillin;    Torlath    erlag,    von   deu    Helden 

Lego's 
Beklagt ,  sie  sammlen  sich  rings  uia  ihr  Haupt  ^ 

■wie  Wolken 
Der  Wüsi'}  auf  Einmal  flanume  der  Scbwung 

▼on  tausend 
Gezuckten  Schwerdem  y  die  Luft  üurchsauseten 

tausend 
Crcscfandlte  Pfeile }  der  Held  stand  still^  wie  ein 

Fels, 
Den  die  Floth  mnbransst.    Es  fielen  die  Feind% 

er  schritt 
Jn  Blut  einher,  der  hallende  Wald  SItmora's 
Erscholl,  da, kamen  heran  die  Söhne  von  Ullin. 
Die  Schlacht  yerbreitet  sich  weit ,  d^  siegte  der 

Held 
Ton  Er  in,  er  kehrte   zurück,  xnit  Buhm,  doch 

bleich , 
Dub  sah  -die   Freude  getriiht  aus«  dem  Ange« 

sieht, 
Ef  rollte  schweigend  den  Blioik  ,*  ihni  hing  an 

der  Hand 


V.  »96  ^  Sol. 

Pas  Scbwevdi  et  beugte  den  Speer  bey  jegli« 

cbem  Scliritt. 
Nun  sprach  in  Geheim  der  Held  zu  Karril- 

D  Dahin 
»Ist  Kuthullin's  Kraft!  bey  den  Jahren  verfloss« 

ner  Zeit 
»Sind  meine  Tage!   Mir  scheint  kein  Morgen 

hinfort! 
y>  Sie  -werden  mich  bald  4n  Temora  suchen,  nicht 
»Mich  finden!    Dann  weint  in   der  Burg   der 

junge  Kormak, 
DUnd  spricht:  Wo  ist  Erin's  Hailpt?  Doch  er- 
schallt mein  Name , ' 
»Mein  Ruhm^    iQi  Bardengesang!    £s  -wird  in 

Geheim 
»Der  Jiingling  sagen:  O  dass,  -wie KuthuUin starb, 
»Ich  sterb'i  Ihn  kleidete  Ruhm,  ivie  Gewand I 

Das  Licht 
»Von  seinem  Namen  ist  gross  I  *—  Aus  der  Seite 

zieht 
»Mir  den  Pfeil!  dort  unter  die  Eiche  legt  Ku-» 

thullin^ 
»  Und  Kaithbat's  Schild  bey  mir !  Dlass  umringt 

ich  sey 
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»  Von  der  Väter  Wehr !  a  Nun  seufzeie  Kami, 

sprach : 

Gefallen  ist  Semo's  Sohu? 
Es  trauren  Tura's  Gemäuer!        ;r  1 

In  Dunskai  wohnet  der  Gräm! 
Es  hlieb  allein  dein  jugendlich  Weih! 
Deiner  Liehe  Sohu  ist  allein! 
Er  wird  kommen  i^  Bragela, 
Fragen,  'waruin  sie  weine? 
Wird  schauen  hinauf  an  die  Wand, 
Erblicken  des  Vaters  Schwerd! 
Dann  fi'agt  er:  Wem  ist  das  Schwerd? 
Es  härmt  sich  die  Seele  der  Mutter!  --* 

Wer  kommt,  wie  der  Hirsch  der  Wüste, 
In  sausend^  Lauf? 
Er  blickt  mit  den  Augen  wild  umher. 
Und  suchet  den  Freund! 
Wo  warst  du,  o  Kounal, 
Sohn  Kolgar's,  wo  warst  du, 
Ab  die  Mächtigen  fielen? 
Umrauschetei^  dich 
Die  Meere  Togorma's? 
War  in  deinen  Segeln 
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V.  8Si  —  85«. 


Der  Mittagswind? 

Die  Mächtigen  fielen  in  der  Schlacht, 

Du  lyarst  nicht  da! 

Es  erzähl'  es  keiner  in  Selma, 

Und  nicht  in  Morven's  ivaldigem  Land! 

Es  "wird  Fingal  sich  härmen! 

Und  trauren  werden 

Die  Söhne  der  Einöd'! 

Sie  erhüben  izt  an  duukel'wallender  Flutn 
Ton  Lego  des  Helden  Grab,    und  nicht  fern 

-ward  Luath 
Die  Dogge  gelegt.  Es  schallt  der  Barden  Gesang : 

4 

Dein  Geist  sey  gegrijsset, 
O  Sohn  von  Semo! 
Du  warst  gewaltig  in  der  Schlacht! 
Deine  Kraft  war  die  Kraft  des  Stroms! 
Deine  Eile  •  wie  der  Fittich  des  Adlers ! 
Dein  Pfad  in  der  Feldschlacht  schrecklich! 
Es  wallten  die  Schritte  des  Todes 

■ 

Deiuem  Schwerde  nach! 
Dein  Geist  sey  gegrüsset, 
O  Sohn  von  Semo, 
Dunskai's  wagenlenkrades  Haiiptl 


▼.  S5S  -^  5/5. 

Dem  Schwerd  des  Gewaltigea 
Erlagst  du  nichti 
Dein  Blut  war  nicht 
An  des  Kühnen  Speer! 
Es  kam  der  Pfeil, 

iWie  der  Stachel  des  Todes  in  Sturm! 
Die  schwache  Hand, 
Die  den  Bogen  schnellte, 
Wusste  nicht,  was  sie  that! 

Friede  deiner  Seel% 
In  deiner  Gruft, 
Du  Haupt  der  umnehelten  Insel! 

Die  Mächtigen  sind 
In  Temora  zerstreut, 
Und  keiner  ist 
In  der  Halle  von  Kormak!  ' 
In  zarter  Jugend 
.   Traui-et  der  König, 
Sieht  nicht  deine  Heimkehr! 
Gehört  wird  nicht  mehr  dein  hallender  Schild ! 
Es  sammlen  seine  Feinde 
Sich  um  Kormak  her! 

Deine  Ruhe  sey  sanft 


V.  %7^  ^  SM. 
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In  deiner  Gruft , 

Du  Haupt  der  Kriege  von  Erin! 

Bragela  wird  nicht  hoffen  deine  Heimkunft ! 
Noch  deine  Segel  sehn  im  Schaum  des  Meers ! 
Sie  walleit  am  Gestade  nicht  einher. 
Horcht  auf  die  Stimme  deiner  Rud'rer  nicht! 
Sie  sizt  in  der  Muschelhalle, 
Sie  sieht  die  Waffen  ^on  dem, 
Der  nicht  mehr  ist! 
Deine  Augen  sind  ^oU  von  Thronen, 
O  Tochter  des  'wagenlenkendeu  Sorglan! 
Gesegnet  sey  im  Tode  dein  Geist, 
0  du  Haupt  des  schattigen  Tura! 


DIE 
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^ohn  des  entfernten  Landes, 
Der  du  wohnst  in  geheimer  Zelle, 
Hör'  ich  des  Waldes  Schall? 
Oder  ist  es  die  Stimme  deines  Gesangs? 
Mir  hrausete  laut  im  Ohre  der  Strom, 
Doch  hört'  ich  auizt  melodische  Stimme! 
Preisest  du  die  Häupter  deines  Landes? 
Oder  die  Geister,  die  da  schwehen  im  Wind? 
Sc!hau,  einsamer  Felscnbe wohner , 
Schau  hin  auf  die  heidigte  Ebne! 
Grünende  Gräber  siehst  du  allda, 
Mit  dichtem  und  säuselndem  Grase  ^ 
Und  Steine  mit  moosigem  Haupt! 
Du  siehst  sie,  o  Felsensohn! 
Doch  Ossian  sieht  sie  nicht  mehr, 
Es  erlosch  ihm  der  Blick! 
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Ein  Bergstrom  stürzet  donnernd  herab, 
Er  geusst  sein  Gewässer 
Um  den  grünen  Hügel 
Anf  dem  Gipfel  heben  ^ 
Aus  welkem  Grase , 
Vier  moosige  Steine 
Die  Häupter  empor. 
Zween  Bäume,  gebeugt  vom  Sturm ^ 
Verbreiten  umher 
Ihr  säuselndes  Geäste. 

Das  ist  deine  Behausung  | 
O  Erragon! 
Dein  enges  Haus! 
Vergessen  ward  in  Sora  vorlängst 
Dein  Muschelklaug ! 
JEs  rostet  in  deiner  Halle  der  Schild! 
O  Erragon  I  König  der  Schi£fe! 
Du  Feldherr  des  ferneu  Sora! 
Wie  bist  du  auf  unsem  Bergen  gefidlen? 
Wie  liegt  der  Gewaltige? 

Sohn  der  geheimen  Zelle  ^ 
Ergözet  dich. Gesang? 
Höre  die  FeldscUacht  von  Lora! 
Es  verhalle  vorlangst  -.    - 


3o5 
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ii'Ihrea  Subltii  Slangl  .;;./..>., 

'.  -fio  brüllt  auf  verdonkelteiiBdlmder  DotmeTf 

Schon  ist  er  nicht  mehr! 

Die  Söime' kehrt  wieder  ' 
u  »Mit  sobViG&gwdm  Strahlen^. 

Es  lächeln  die  sciunimemden  Felsen, 
'   £9  lächelt /4er  .Berge.  grikiendissfHaupil  ' 

.    -Aus  Eria^s   swogeadem*  Ueenutiafaia  unseitC 

.,  Schiffe 
Der  Biiseu  roOiJKoiia  .ein;.iiea  UQgraiMi<'Mas(r:i 
Die  weissen  Segel  «iluii  schlaff ,  und  hinter  dem 

Wald  "* .«    *:    .1:  i\r 
Ton   Morven  :  eauste  der  Wind.     Schon  tönte 


I     •»    ,  aas  «unn. ..  »  -  ■         ..,^.c 

Des  Königs ,  da  tspnuig  das  Wild  hey  dem  Fel- 
'•  '  *  .    .     !  sen  Auf^       :  :      .     -X:  ,^ 

Und  unser  Geschösa  durchflog  die  Wälder.   Es 

Gespendet  das.  Hügels  Mahl,  und  wir  waren  hoch 
Ei-fieiit,  dass  besiegt. d^r  .sch^kläclie^  Sm^^ali J 

Der  Helden  vergasi  ntan  da  hey  dem  Mahl; 

..   ,de«»  j^ul««  .•;-,. .i.'j  ..-a.c 

n.  ü 


3od 
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In  ihren  Busen  die  Wuth;  ne  roUlen  eniflariitnt 
In  GeUeim  den'BGck,'  es  drängten  sich  Seo&er 

vor,  >  ■ 

Sie  -wurden  gesehn  in  Gespräch  sfelhanader,  und 
Die  Speer'  auf  den  Boden  werfeitdi  Sie  iritfren 

uns    '    ••'»  I  . 
Zwo  Wolken  dier  -Nacht  in  4er^Frtade  Mme! 

gleich' 
Z*vro  8ämläitvon*'*IliinBt>!auf  det  Fläche  sollen 

• '  ^  'Meers, 
Sie  schimmmv  hesoom,  doich' furchten  die  Steu- 
>  -    I'  tIB*  •      rer  Stürmt' 

i>£rheht  mir  d3s  Segel  !q(    rief   Maronnan^ 

1»  im  Wind 
9 Aus  Westen !:'£ile  mit  mir,   o  Aldo,   durch 

I/;  Schaum 

9 Der  nordlichen  -Fluth!   Vergessen  am  Mahl! 
*^1    .  •'      .'  und  doch' 

}» War  auch  unsre  ^  Wehr  von    dem    Blut    der 

'•'•••         Feinde  lioth! 
i  Verlassen  irir  Finglsd's  Höh?n !  JSnthieten  wir  uns 
x^Zu  Kriegern  dem  König  Sora's^  sein  Blick  ist 

wild, 
j^Es  dunkelt  iftm  seinen  Speer  der  Krieg!  o  Aldo^ 


<  i 


Y.  71  «-  t;. 

^Lass  sacbtn  uns  Huhtti  der  Schlachten  in  frem- 
dem Land!« 
Sie  griffen  zum  Schinrerd,  zum    geflochtnen 

Bieoienschild , 
Sie  eilten  zu  Lnmar's  brausender  Bucht,   imd 

kamen 
Zu  Sora's  atokem  König,  dem  Herrn  der  Rosse. 
Es  war  von. der  Jagd  gekommen  Erragon,  Blut 
Enttrof  der  Lanze ,  gesenkt .  auf  den  Boden  war 
Sein  finstrer  Blick  >  und  er  pfif  indem  er  ging.  -.  ^ 
Die  Fremden  nahm  er  zum  Mahl,  sie  kämpften 

hinfort 
Für  ihn  und    siegten  mit  ihm  im   Gefild  der 

Schlacht.  .  .      • 

Es  kehret  Aldo  mit  Ruhm  zum  hohen  Palast 
In  Sora  zurück,  da  sah  ihm  das  junge  Weib 
Ton  Erragon ,  Ix>rma  sah  ihn ,  es  rollt  ihr  Aug* 
In  dem  feuchten  Blick ,   es  flattert  ihr  blondes 

Haar 
Im  .Winde.des.Meers,  es  widlet  die  weisse  Bsust 
Hoch  auf,  wie  der  Schnee   auf  heidigter  Flur, 

wenn  leise  C  . 

Gelüftet  von  mildem  Hauch  er  im  Lichte  glänzt. 
Der  Jüngling  Aldo  war  schön  in  des  Weibes  BUck^ 

U  d 


V.  M  —  «o«' 

Wie  unkender  Sonne  ^idil^  der  onSera  scheint» 
Es  seufzet  ihr  -weiches  Herz,   und  ihr  heht  die 


Th 


ran' 


Im  Auge^  ne  st&n  das  Haupt  mit  dem  veissen 

'Arm.         ^ 
In  der  Halle  sass  drey  Tage  sie^  barg  den  Schmers 
In  :der  Freude  Schein  ^  sie  elitfloh*  ati  dem  vier* 

ICD)  sannrit 
Dem  Helden^  über- die  Fluth  de6*  eri^egten  Meers* 
Sie  kamen    zu  Kona's    Burg  ^   mit  'hemoossten 

Thümen, 
Zu  Fingal^  dem  Sch'wingcr  des  Speers  j  dO  Aldo^ 
•j  Herz 

2)  Voll  Stolzes !  a    so  sprach  mit  Zorn  sich  erhe- 
i<:       '  hedd  Fidgäl, 

i^Didi  sdl  vor  der  Wuih  des  gereizten  Haupts 

von  Sora 
v-Ich  schüzen?  'Wer  mrird  hinfuhro   in  seine 

iBurg 
»Die  Meinen  empfahn?  Wer  wird  den  Fremdi 

lingen  Mahl 
9  Darbieten,  seitdem  du,  Aldo,  mit  kleiner  Seele, 
j) Entehrtest  meinen  Namen!   Kntfleuch  zu  deb 

Höh'n 


•  I  > 


«««    Sog 

V.  lot  «^  ii4. 

•jf  '♦   ••    ••'1  und  verbirg 

j»Pich%  d^uieoHöleii!  MicbKräuSit^ie  ßclüadit, 

{  die  kämpfen 
31  Wir '  inibs^ .  (mit  Sora'a  Htiv^u.^  Odu  «dler 

Geist 
0»  Von  Treniotor^  ibh!wflBii«i#iräipiajnen  vonSäm^ 

3»  Gebohren  ward  icli  Amiingt  von  Schlacbten! 

I 

j>  HiDSchreiten  ans  .Grab  durch  Blut !  Doch  ver-* 
3>  Die  Schwachen  |  mein  Stahl  berührte  nic^t  den^ 
»Die  Waffen^ jsrbvlb  I  -r-  Ich  seh  sie  vorher,  o 

HM       .;!  ••  ^  i.i  !^,  i.:Mprv?nl.        •  :n    'f 

talck  ^ebfcii]«iä4i8^to^et^K9rlpt|K^L4ie  »i  Qfauai 
])  Hinstiirzen    dereinst    die  Hallen    von  Selma, 

.d.i.'  A.r'  '.[uU  ■  •  V^rtPM^f>[  ir. .  . /v.'- • ' 
d>£u)ft  ii^i«e;S^i:^.er^  £^4^«::V0^  4^r  Sdda^bt 

]9Sie  allzanial|1^i]^ij^  Tode  liegen!  keiner, 
;sIalSebm  zu  ii[oh9iii^i(ikW^l|i  W¥l  4ierSc|twa^ 


Sio    *-- 

II     ■  I  *  -    • 

II Und  keiner  mün^^  Grabmal  kennt!  nnd  mein 

'  Name  nur 
phn  Gesänge  Meibi!  ~  Die  4&nftige  Zeit  erw 

•blickt, 
»Wie  nicbtige  jifäder'im  Traume |  die  Tbaten 

Fingala !  <c 
.  Ea  sammlet  aieh'kt Min  Volk  umErragon,  irie 
Die  Stürme  den  Geist  der  Nacbt  umringen,  der 

boch     ' 
Auf  Morven^s  Gipfel  sie  ruft,  sie  in  Fremdlings 

Land        * 
Zu  schütten*     Erragon«  kam  zu  aem  Strand  bey 
.jr '  '       •    Konaj  '.••'■ 

Er  sandte  den  fi^en*^  Schlacht  der  Tausende 
<'  ,       .    :    heisiüiead ,'  '-• 

Wo  nicht,  das  hügligte  Land !  In  der  Halle  sass 
Uv  iingal  timi«^  vdil  Jngäidfieikndeb ,  dekm 
, »   ••    *  i  i'>  i^   f\  'fem  '•  y  '  *    /'"».• 

In  der  Wüste  jagte  di<e  Schaar  der  jungen  Helden. 
I)ie  Haupter  mit  gl^eisem  fiaar'^ei^Qttte  Gespräch 
Von  vergangener'  Zdt:,    von   Thaten   der  Ju- 

gfeoäji'üs'  *♦*  • 
Inr  die  Halle  trat  das^fefaupc  lAei^'  bM^romtenLora, 
Der  alte  NaitAieT|  %md  so  su  reden  begann: 


Sie 


V,  iJo  —  i43.  -»     .  .  j 

mit*  ■     I        I  !■■ 


:!:' .»Ea  isttzt  lücht  ZtaSAem  Gdüig  voll  £:ulieB 

)» Zu  horchen !  Ei^cagcm  4räut  am  Gestad  Vuad  heht 
y>  Zehn  uusend  Schinrerder ;  der  Fürst  ist  graun- 

Ifv:  ••         '•    .    .V    /"\  1     ''•*,■'     •       '        '^i  • 

voll  umringt 

j>  Von  seinen  Itäüpterü^  er  gleicht  verfinstertem 

Mond« 
)» Wenn  Meteore  der  Nacht  ihn  umringen,  vrallend 
Din  sememSaum^  und  das  Licht ,  so  vor  seiner 

Scheibe 
D  Umscüif^ebte  ^  spenden !  dc   Kr  sprach's  ^  und  es 

fr  f  r    » 


.      t  «i 


rufte  Fincal: 
»  Hervor  aus  deiner  H'alie  i  hervor ,  du  Kiüd 
^oYon  meiner  Lielle.  Bosmina  hervor !  du  Jung« 

Irau 
^}!>Des  hesü*ömten  Morven's!  und  du.  o  Nart« 

mor,  nimm 

•  •    •    . 

nDie  Rosse  des  ^t'remoüngsi  g^eb  das  Geleit  der 

ihiii'i'i  M«   ))S,i.»''i  i  ..  •  'Tochter  u»''    ■  Milor 
syVon  Fingai^''sife-hide  ^u^l  Mahl  den  König 

>iln  Sehna'se9dMiiäge3lifaur.     O  Bosmina  |  beut 

!n    .li's  Habe 


JMo>.'  ^Siiifirrm  ist  ^r  Jugend  Zm 
in  Uns  beydeo,  dos  itfter  bebt  an  den  Händen 

•  '1    ,,-:    *'l  «-:if  i  -i-,., ;    ;  :•.  ,     .        'v:i  L:.      /..J   :'»    *v  ' 

Sie  kam  zu  Eri;agon's  Heer,  wie  ein  Strahl 
.        ,  f  '  '  des  Licbts 

Zu  Gewölk.  In  der  Uß;pbten  Mrahlt  der  Muschel 

^  I » I  ♦  0  »j 

I  •      •  GJanz- 

In  der  Linken  ein  Pfeil  ¥on  Gold.  .Die  Muschel 

,     ,  ,,  deutet 

> . » »  ■ »  « • .  ^ 

Auf  Frieden.   au£ .Krieg  .der  Pfeil.,   £9  heitert 

.„  sich  auf 

Vor^  ihf  des  Erregen  9jiru ,,  -wie  ein  Fels-,  wenn 

Die  Sonn'  ihn  bestrahlt,  liervor  aus  Gewölke 


f;  .• 


T^T  11         I  .      schimmernd,      ,       ., 

Die  der  Hauch. des  Sturms  am  Himmel  brausend 

b«  f  .»      I     r  •  .;fertheilt«  .  ^^    .^t 


9  Du  Sohn  dfisLenifernten  Soralcc  so  ^rach 
Das  holde  Mäd^kcn ,  \y>  o  komm  su  dem  BCaU 

cduA  Selma! 


8 15    »^ 

jIv  f '  und  lass 
jlJ^'  Schtreidiw  ,abr::HäA«itnUin!  G«Üisiet 
fib!)  !-.:..:../,  ..!  ..'..  ^;\' 4ioh>FäUe;>  .  ^  ÜO« 
»Des  forstlichen  Heidftliunu ?  Wohl!  so  Ter» 
liOi'rM  f"h  ui  licz  i\" .  lainraefdistSl^it  '  j1L*>:c 
3^  Des  edlen  Aldo:»<iii<lllB8t  dir  der  Rosse  hundert, 
USife  (&öIti»/jM2MiDsVi^i&dbki9-Q^^ 

Ljfül  j('i  1.  Jungfraun, 
}D  iGQ3'  AitfehneA  rZIand j    tiM  htindert  Frik^^ 

Din  des !  FjaSclw*  Scfarung  an  dßxa  Himmel  krei- 

)}Yerheisst  ^^du&'mch   hundert  Gürtel ,    zu 

^ji'.j»  !*{•  i/.  i«'v4  ♦•'••»    j"    ci^rleb\'>  »•/  •         tvCI  :f 
xrDk  Madchen  mitihcdier  Brust,  die  Gehurt  der 

DrBefreuiidend,'')^'W'erk  der  sorgsamen  Hand] 

}»£r8dbumnenalm jfidväfs  Surg  zehn  Muscheln, 

lorbf:  lii  t-tfßl*   ! 'iini   dl^escfanmdLt       •  *  •r»^!'' 
}» Mit  Edelgestein ;  f ^ditf  Sautre  Gewässer  hlinkt 
f)l1Ün:ihnft  SlIsnKni  r  iibd^Jkhoht^f  ;irie  ^bakeliiScr 


•     «  4 


-i«    3i4    iP- 

V.   169  —  i8i»  4.»     --  ^.'     .  , 

Ml  I     I      «     <  -    -       « 

))£9  Bremen  ihrerusicii:  km§t  diniHed^sdier:^ 

.    !    .     Welt 
vhiiAQBud^BfiihniiJidA,  iah  Inei^  dir  Wallis 
DOb  diese  G^eü  dU  Wlllt?  ob  du  wäblst  dein 

}»Mit  i^ÜBßttuvBiasmL?  Dann  soll  in  den  Hallen 

j^BracbimmerariddriiMiGk .  ^tm&;  Lsfemai,'!  ä 

^Mi...  M'*.!.,'  auch  Fingal 
^xBünliimtbigen  Aldo  iatKEs  «eriibfie  Fingaft  .c 
»Nie  Troz   an'  lUldcti)   so    stark  er  den  Amr 

})Sajuft  töneiider  Ijaut  von  Kona^  <k  so  sprach 

* 

»Dem  Fiogal  erziU':^'-  er  spende  sein  Mahl  um-< 

»Er   spende   mijniiäud  Beute  des  Kriegs ^    er 

» Sich    uuter  aoMme « UGewalt !     Er    gebe    die 

»Der  Täter 9  -die  «SokiJiie   nlir!   dass  in  meiner 

it^Sid .  iaeine/iü|ld(9i(|iebefan  ^rjnd<'>8ag«L:niila 

lurj  //  sind 


•    •  ^         *a 


— «    3i5 

▼.  Ilt  —  IW 

■> 

)>.DU  OV^affeD  von  f^al!«*-^  )»Nein!<c  so  höh 

.         ...  sich  der  Stolz 
Ber  Juogfiraii,  j^nem!*  £e  Waffen  von  Fingal  sthm 
j>  In  deinen  Hallen  siel  läe !  In  der  Helden  Händen 
90  Sind  diese  ^  *die  nie  in  dem^iKHcfg-naichglBibetiB 

!DDes  haUendeb'  Sora  ^  es  zeucht  lem  Wetftttsturtn 
^ Auf  unseren  Höhn  sich  empor!    erhlickst   da 

7>tm  Geist  dein''St&nB«nde$  Yoä,  *o  dn  Sohs^des 

'     -.  Auslam&?«  ;^-V 

kam  zur ''Schweigenden  Burg  von  Selmsi 
*»  ^    '.".•:  es  sah-  •'•    •   f.         .•.•! 

Den  gesenkten  Blickdea  Mädchens  der  König,  hub 
In'Kraft  sich  empor,  und'sohikttiekegreise  Locket:; 
^en.  rasselnden  Panzer«  nahmi  er*)  die  MVÜxt  »vcto 
••':••         •  i"   tl^*  "A^    .Treniaor'^    ••  i  -ill 

Und  den  hrann^:  Schild  der  Väter  j  die  Halle 
•1  >'.  "  ».I.  ..    Selma's.  :i  '•  *  .A 

Erdunkelte,  da  eg-  die  Hand  zum  Speer   aus- 
^-'AjnA:n':.[ ;     .atrepkteJ.  '  *.'  J 

Es  waren  die  Gebtfer  nah  von  Tausenden,  sahn 
Den  Tod  des  iKolkes  voraus ;  enisezliche.  Freudfe 
Stieg  apf  ins  Gesicht  ^er  greisenden  Helden,  als 


-«    5i6    •»>• 
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Sie' auf  dick'  n&achieii  dem  FemdL-  enigegiAi!  '4^yt 

.  .     -:    '    .  .*  dachten 
iMe^  TJiatcn  verflossner  Zeä/  sie^^adliMii  den 

!Der«hikii'8ifbr  hdbat  iempor  iausider.HeldeaTcd^ 

Bey  dem  alten  ^ab/ron  Trathai  erschienen  izt 

Bie <ite|gg<f iT  4erjla{fd^  .nonr'vpäsitcf  Fiiigal^^^tiaa 

^il»    J   !    »•■  ■»    '  j bald        '   I  :  !    •' 

Der  JungVogerTritt 'nachfolgte.  Mitten  im  Lauf 
Sfiek'ßt-dbnr.der.liLöaigy  dar «ih'ier  Oskar  xuem. 
Dann  Morui'a .  Sbkn  ^  *  .und  das  Kind  von  Nemi, 
j .'  ..  .       1      .    •  «l    r  .    '   ziwaichsti  :  •  '? 

Des  Ferkuth  fiustfaoi  Crestalt;   auch  flattert'   im 

Das  sbbwarztuHiiai:.  vdnJAecmidy ;  zcdeiüEi  erschien 
'Acrcfa '  OMiaiif)  hiunmte  Oesang'ivonljandreR  Zeit ; 
Mich  stuzte  der.fipeär,   als  ich  über  Bächleia 

'  i:     '  .'.    ''       !/  ••:sp9ang^xurni('  r.  .•    I  " .? 

An  mächtige  Heldea'  dicht'  ich  \  da  schlug  der 

Gebuckelten  Schild  ^.§ab  schreckliches  Krieges« 

*"' .     ;:   '     •».••♦:T   :!'»v  x' zeicfaeil-)     \    -  ^':rr      ^ 

Ks    ^erhebed^    schneU^.sich   /ihuieadi  ^eziidrtjb 

'.'    ;-  .:.'••  ..-ji ;  1  Schiiron&r^  .  .: 


^" 


l&li  bebeDcler' Gfaudz  durqhstmhlt 'die  > wogende 

'••'•'        '    'Haide* 
Bvey.  Söhne  •  des  Lieds  mk .  ^^elseiidem  Haare 

tönen 
Melodischen  Laiit  des«  Jammergesaqgs-^  -wir  eifen 
Einher  in  dnntehiden  Reih'n  mit  schallendem 

Tritt,'    *  '•    -'..'..     .  .  f 
Wie  GewitterschauV  sich  ergeusst  ins  enge  Thal. 

£s  sass  anf  seinem  Hügel  anikt  der  Köni^ 
Yen  Morven,    es  flog  im  Winde   der  Sonnen^ 

strahl  •  *  '  : 

Der  Schlacht,   die  Fahn';  es  umgeben  Fingal 

rings 
Die  Freunde  seiner  Jugend,  umwallt  von  Locken 
Des  grauen  Alters;  es  stieg  in  des  Helden  filick 
Die  Freude,  da  in  der  Schlacht  er  die  Söhne  sah, 
Da  uns  yon  Schwerdem  umblist ,.  und  eingedenk 
Der  Thaten  unsrer. Väter  er  sah;  als  heran 
Schdn  Erragon  kam,    wie  brausender.  WinteN 

strom. 
Es  sinkt  vor  seinen  Schritten  die  Schlacht,  ihm 

walPt 
OrarnivoU  zur  Seite  der  Tod ,    mit  duqkelndem 

Schritt ! 


}»Wer  koniiiit«  sprach  FiBgal^  '» wer  hupft^ 

irie  ein  Reh,  daher? 
»Wie  des  haliendea  Kon«  Hirsch?  JQim  gUiwi 

der  Schild 
i^Zur  Seiteni   es  schallt  YOit  der  Rüstung  Khh- 

geton« 
3^Er  geht  in  den  Kampf  mit  Erragon !  Seht  das 

Gefecht 
}!>Per  Häupter!  es  gleicht  der  kämpfenden  Gei- 
ster Streit 
y^  Im  Graun  des  Gewitters !  Fällst  du ,  o  Hügel- 

sohn? 
»Und  ist  mit  Blute  lefleckt  die  weisse  Brust? 
}>Uuseelige  Lorma,  wein'!  $di  weine!  Dahin 
»Ist  Aldöia  —  Nun  jgrif  zu  der  Lanae  seiner 

Kraft 
Der  König,   er  traurt'  um  den  FaU  von  Aldo^ 

warf 
Auf  den  Feind  den  Blick  des  Todes !  Doch  Gaul 

hegegnet 
Dem.fCönig   Sora's;   wer  kann   erzählen  den 

Kampf 
Der  Häupter?  -**  Es  stürzt  der  mächtige  Fremd-» 

ling  hini 


i.ü'^IhriSolina^DKdna^liemintk  sbbefakinua 

Mit:huteiii-^Gfbo(.^  j^b  hetniMoMie  Faust  dei 

.j(|  Ge-walüg  war ,  det*  .aniizt  auf  dem  Boden  liegt ! 
;» Und  Jammern  via  ihn  Ivird^S^ri»!  X>er  Fremd-^ 

ling  kommt 
j^Zur  Halle^  siannt,  dass  sie  schvreige.  BerCjU 

mg  fiel! 
7^  Die  Freud',  b  Fremdling',  verstummt  im  ^Pal« 

laste !  -* —  lausche ,         '  ? 
^Dort  aauselt  der  Wald,   es  flikstert  vielleicht 

allda*' 
»Sein  Geist«     Doch  Er  ist  entfernt  und  tmter 

dem  Sc^wcrd 
dDcs  Feindes  in  Morven's  Landicc    So  redete 

Fioga},     i  M\v 

Als  schon  den  Friedensgesang   der    Bard'  an- 

stinmi^^  '  i*ir 

Wir  henunten    den    Schwung    der    gezückten 

Schwerder ,  schdiltto    * 
Des  kraftlosen  Feinds^ -und  legten  ins  HügeU 

grab-  '  •' 

Den  Erragop.    Ich  erhuL  die  Stimme  der  Klage. 


Es ..rtrflttu  JteMfb..die  .W.dBüto.dcc..HaiBfaty  nnd 

Sein  Anlliz^   umlvo&l>  nur  haSb  geathmet  ent- 

Sein  Sei)&6r'4^;'.Brtt3|.  ^  aJEsiMgr   gegrassbc 

....  f  :     idein  Geist, 
O  X^ig  .Sora?)»^>  dwi  Anwifor  «eluüäckttck  im 

'    Ki*ieg! 
.:./Ia  der  Hidfe  voa  Aldpi'^ad»  izt  Iiomia,  bey 
Der  lojdefndenEichj&Iiidit;  es  senkte  sich  Nacht, 
U>kL  Aldo  l^hrVt'  nicht  hein^  Es  tratute  das  Hel-x 

■ 

Von  Lorma:  »Was  halt  dich  zurück,  du  Jäger 

.     Köna's?        .         • 
)» Dn  gelohtest  heiiu  zu  kehren !  war  ireit  Ton 

.  hier  ; 

3» Das  Wild?  Ers^tkfzen  rings  um  dich  her  er- 

]pDie  Wind'  auf  der  Haide  Flur?     Ich  hin  in 

dem  liand 
3!>  Der  Fremden  1  •  ver  bt'  mein  Freund,  als  Aldo  ? 

.-^  Ach  komm 
»Von     deinen  sausenden   Höhn,   Geliehtester, 

kommic    . 


V.  «69  — '  «81* 

Nun  -wendet  sie  hin  zur  Pforte  den  Blick^  sie^ 

lauschet 
Dem  sausenden  Wind  ^  sie  meint^  es  sey  Aido's 

Tritt, 
Ihr  steiget  Freud  ins  Gesicht,  doch  der  Kum« 

mer  kehrt 
Zurück,  wie  dünnes  Gewölk,   das  den  Mond 

umwallt. 
3D  Ach  meine  Liebe !  willt  du  nicht  kehren  zurück  7 
y>  O  lasst  mich  des  Hügels  Angesicht  sehn!  es  steht 
»Im  Osten  der  Mond,  und  schimmernd  und  ru« 

hig  ist 
»Die  Brust  des  Sees;  wann  seh  ich  die  Doggen 

Aldo^s 
»Yon  der  Jagd  heimkehrend?  wann  vemehm' 

ich  den  Schall 
3)  Von  seiner  Stimme  noch  fern  in  dem  Winde  ? 

Komm 
^dYou  sausenden  Höh'n,  du  Jäger  der  Wälder 

Kona's !  <c 
'Es  erschien  sein  Geist  auf  dem  Felseu,  also  sieht 
Man  matten  Strahl  mit  wässrigem  Glanz,  wenn 

^der  Mond 
Auf  Einmal  zwischen  Gewölk  erscheinet,  indess 
IL  X 


▼.  »83  —  199* 

Um  MitterDacht  aufs  Gcfild  sich  Regen  ergeusst« 
Sie  folgte  dem  leeren  Bild  auf  der  Haide  Flur^ 
Sie  THisste  nun^  dass  gefallen  ihr  Held !  Ich  hört' 
Im  Wind'  ihr  nahend  Geschrey,  es  scholl^  wie  der 

Laut 
Der  seufzenden  Luft,  venu  sie  haucht  ins  Gras 

der  Hole. 

Sie  kam  und  sie  fand  den  Helden !   Gehört 

nicht  mehr 
Ward  ihre  Sümme^  sie  rollte  die  Augen,  schwieg, 
yVaT  hlass,  und  im  Jammer  wild!  Ihr  wurden 

nicht  viel 
Der  Tag'  an  des  Kona  Strom ,  sie  sank  in  das 

Grab. 
Da  befahl  den  Barden  Fiugal ;  es  scholl  ihr  Lied 
Von  Lorma's  Todj  und  die  Töchter  von  Mor- 

ven  klagten 
UmLorma,  so  oft  auf  dunkelnder  l^in  de  Flug 
Der  jähi*ige  Tag  in  herbstlicher  Sttmde  kam. 

Sohn  des  entfernten  Landes, 
Du  wohnst  im  Gefilde  des  Ruhms! 
O  rufe  zu  Zeiten  den  Preis 
Der  GefaUncu  empor  in  Gesang  1 


V.  Soo  — •  507. 

■  ■  ■  fc 

Dass  rings  um  dich  her  sich  erfreun 

Ihre  luftigen  Geister! 

Dass  auf  mattem  Strahl  dir  Lorma  erscheine  ^ 

Wenn  du  nieder  dich  legst  zur  Ruh , 

Und  der  Mond  in  die  Hole  dir  schaut« 

Dann  ivirst  du  sie  sehn 

In  holder  Gestalt^ 

Doch  immer  die  Thrän'  an  der  Wange  I 
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VERKÜRZTER  INHALT 

II  X  S 

GEDICHTES     FIN6AL. 


iSwaran,  König  von  Lochiin,  (Skandinavien)  landet 
feindlich  in  Ullin,  (die  Provinz  Ulster  in  Irland) 
KuthuUin,  Fürst  von  Dunskeith,  (die  schottische  Insel 
Skye)  Vormund  des  minderjährigen  Königes  von  Ena 
(Irland)  und  Anfuhrer  des  irländischen  Heers,  wird 
von  Swaran  besiegt« 

Fingal,  König  von  Morven  (so  hiess  der  nord- 
westliche Theil  von  Schotland)  landet,  besiegt  Swaran, 
nimmt  ihn  gefangen,  rettet  dadurch  Irland,  und  lässt 
dem  Könige  von  Lochiin  mit  dessen  Heere  freien  Rijck- 
zug  übers  Meer. 

Der  junge  König  von  Irland  hiess  Kormak.  Er 
stammte  ab  von  Trenmorn,  Könige  von  Morven,  durch 
Konar,  der  ein  Sohn  von  Trenmor,  und  Bruder  von 
Trathai,  dem  Grossvater  des-FingaFs,  war.  Die  Kö- 
nige  von  Irland  waren  Oberhäupter  der  kleinen  Kb* 
nige  und  Fürsten  dieser  Insel,  und  hatten  in  Temora 
iJircn  Sias. 


ANMERKUNGEN 

ZV  u 

ERSTEN    GESANG    von    FINGAL. 


V.  1. 

}!)An  der  Maur  von  Turac 

Tara  war  ein  festes  ScUoss  in  Uliin,  wo  Kn- 
thuUin  aicH  izt  aufhielt,  bey  Konnol,  dem  Enkel  Toit 
Kongal,  einem  kleinen  Könige  roh  Cllii). 

V.  84. 

DEiiutf 
in  und  Iniafail  sind  alte  Namen  von  Irland« 


V.  ii4. 

D  Inistore  tf 

Die  orkadischen  Inseln» 

V.  197. 

3)  Sahst  du  des  TormaDs  Soho?« 

Torman,  Donner.     Das  ist   der  wahre  Ursprung 
des  Jupiter  Taramis  (Taranis)  der  Alten. 


(Die  Deutschen  und  die  Skandinaren  nannten  den 
Gott  des  Donners  9  den  sie  mit  einem  Hammer  in  der 
Hand  abbildeten ,  Thor.  Der  Donnerstag  heisst  auf 
Dänisch  T**r8dag|  nnd  der  Donner  Torden.  Daher  die 
englische  Benennung  des  Donnerstags^  thursday,  so  wie 
ihr  fridayy  Freitag ,  und  wedneaday  j  Mitwochep,  den 
Gozen  der  siegreichen  Nordländer  zu  Ehren  also  be» 
'  »annt  wurden ;  friday  Ton  der  Göttin  Freia ,  Wedne»^ 
day  (auf  Dänisch  Onsdag)  von  Wodan,  wie  wir  Dent** 
ache  den  Odin  der  Nordländer  nannten.)    S$* 

V.  aSa.  35. 

* 

j)0  mögen  sie  rings  in  Gewölk 
}>Umschifcbend  erscheinen  mir,   mit  dem 

Blick  des  Kriegs,  cc 

Es  war  der  Hochländer  Meinung,  wie  denn  einige 
es  noch  glauben ,  dass  die  Seelen  der  Abgeschiednen 
ihre  lebenden  Freunde  umschweben,  und  ihnen  manch- 
mal erscheinen ,  wenn  sie  irgend  eine  grosse  Unterneh- 
mung Yorhaben. 

V.  270.  71. 

—  »Der  Wagen!  es  konmit  der  Wagen!« 

Sonderbar,  dass  nur  KuthuUin,  nicht  auch  die  an« 
dem  Fürsten,  auf  einem  Wagen  erscheinen,  da  doch 
earborne  ein  so  gewöhnliches  Beyworider.ossianischen 
Fürsten  ist! 

Dieses  Wort  earborne,  welches  sowohl  den  auf 
dem  Wagen  getragnen,  als   den  für  den  Wa- 


-^    55o    >-. 

gen'gebobrnen  beseiclineii  kanu,  übersetze  ich  durch 
wag«nlenkend;  weil  der  wagengetragne  be- 
fremdend, der  wagengebohrne  nndeutscb,  und 
eine  ÜmAchreibnng  nnansstehlich  seyn  würJ*j. 

Da«8  die  Wagen  deir  Fürsten  mit  den  Streitwagen, 
welche  Cäsar  bey  d«n  siidlichen  Britten  in  England 
fand^  nichts  gemein  haben ,  ist  offenbar. 

Diese  machten,  wie  die  Rentereji  deren  Cäsar 
ungleich  erwähnt,  einen  besondem  Theil  des  Heers 
ans.  Von  solchen  SCteitwagen  ist,  so  wenig  wie  von 
Reuterey  der  Kaledonier,  noch  auch  der  Irländer,  nicht 
die  mindeste  Spur  in  nnserm  Dichter.  "^  6U. 

V.  359.  60. 

y>  O  Mädchen  vou  Inistore !   auf  sausenden 

Höh'n, 
,  9  Auf  Felsen  weine  !c( 

Die  Orkadischen  nnd  Schetlandschen  Inseln  waren 
an  der  Zeit  dem  Konige  von  Lochiin  unterworfen* 

V.  369. 

>)£s  heulen  seine  Hunde  daheim  oc 

Man  glaubte  der  Zeit,  dass  die  Seden  der  Hei« 
den ,  welche  im  Ausland  fielen,  unmittelbar  nach  dem 
Tode  die  heimischen  Hügel  und  die  Stäten,  wo  sie  am 
glücklichsten  gewesen,  besuchten.  Auch  dass  Hunde  und 
Pferde  die  Geister  der  Abgeschiednen  sähen. 

V..321. 

77-  *-**  y>dfin  todverkiindenden  Lautcc 


I^Bnge  glaubten  die  alten  Schotten,  daas  man  an 
der  Stätey  wo  jemand  sterben  sollte ,  einen  Geist  bell 
schreien  hörte.  Noch  izt  macht  sich  das  Volk  eine 
sehr  poetische  Vorstellung.  Der  Geist  kommt,  schwe- 
bend auf  einem  Meteor,  nnd  umkreiset  zwey  oder 
dreymal  den  Ort,  wd  jfe  l^rson  sterben/wird.  Dann 
geht  er  ,dea  Weges ,  den  der  Leichensug  nehmen  wird, 
Ton  Zeit  zu  Zeit  hell  aufschreiend ,  bis  bey  der  Grab- 
AtÜte  so  Geist  aU  cMet^r/y^sch+ri^de».  '.  "    , 


ANMERKUNG 

I  .  1 

ZWETTENGESANG  von  FINGAL. 


Jjie  alten  Schottea  tnnkcn}  wie  noch  ist  die  Hodt 
lander,  aas  Moschelii« 


^^mmmi 


ANMERK  UNG 

ZU  M 

DRITTEN    GESANG  von  FINGAL. 


V.  26  —  28. 

i>Der  oft  in   dem  Kreis  von  Loda  sang, 

"Wenn  der  Stein 
»Der Macht  die  Stimme  mit  Gunst  vernahm^ 

und  das  Glück 
»Der  Schlacht  sich  schnell  im  Gefild  der 

Tapfern  wandte«  c 

Diese  Stelle  spielet  auf  die  Religion  von  LocUin. 
Der  Stein  der  Macht  ist  das  Bild  einer  skandinavischen 
Gottheit. 


■w— "»i 


ANMERKUNG 

ZUM 

VIERTEN   GESANG   von   FINGAL 


V.  349.  5o. 

»Wir  hüben  empor    die  Fahne   des  Kö- 

nigs,  sie 

»Den  Sonnenstrahl  in  der  Schlacht. cc 

Fingals  Panier  ward  mit  dem    Namen   der  Son- 

\  neustrahl  bezeichnet.     Den    Sonnenstrahl  erheben, 

I 

Iieisst  daher  in  alter  Poesie,  die  Schlacht  beginnen. 


ANMER  KüNG 

S  V  M 

FÜNFTEN  GESANG   von  FINGAL. 


V.  ai7.  18. 

j>Es  schüttelt  am  Thore  nicht  firan 

»Die  Fesselte 

Bron  ist  noch  ist  ein  gewöhnlicher  Name  von 
Windhunden.  Auch  ist  es  im  nördlichen  Theil  von 
Schottland  Gebrauch,  den  Hunden  die  Namen  der 
Helden  dieses  Gedichts  zu  geben;  ein  Beweis ,  dass 
die  Ohren  daran  gewohnt ,  dass  dieser  Helden  Ruhm 
allgemein  bekannt  ist. 

V.  a4o.  4i.  I 

—  »Kunde  hat  er  vielleicht 
»Von  Gelchossacc 

All  ad  ist  ein  Druide.  Sohn  des  Felsen  wird  er 
genannt,  wegen  seiner  Wohnung  in  einer  Hole.  Der 
Kreis  von  Steinen  bezeichnet  den  Bezirk  eines  Drui- 
dentempels. Allad  wird  hier  befragt,  als  einer,  der 
übernatürliche  Kenntnisse  besizt.  Ohne  Zweifel  ist 
von  den  Druiden  die  Idee  der  Vorgeschichten  {aecond 
Bight)  hergekommen,  die  bey  den  Hochländern  und 
in  den  Inseln  in  Schwange  ging. 


ANMERKUNG 

BUK 

SECHSTEN  GESANG  von  FINGAL. 


-^  «^  man  sendet  umher   der  3(uscheln 

Kraft  <c 

Die  alten  Gelten  brauten  Bier,  aucli  war  Meth 
ihnen  nicht  nnbekannt.  Manche  alte  Gediiftte  erwah* 
nen  der  Wachskei-zen  und  des  Weins  in  Fingal's  Hal- 
len« Die  Kaledonier  mögen  wohl,  bey  ihren  öitern 
Streifereien  in  die  romische  Provinz ,  mit  diesen  Be^ 
quemlichkeiten  des  Lebens  bekannt  geworden  seyn, 
und  sie  nebst  andrer  Beute  aus  SSdbritannien  heimge- 
bracht haben« 


V.  377.  78, 


7>  Gesang 


j>J)es  Meers  (c 

Die  Sitte  beym  Rudern  zu  singen  ist  allgemein  ^ 
sowohl  bey  den  Schotten  der  nordwestlichen  Koste, 
als  bey  den  Inselbewohnern. 


ANMERKUNG    zu    LATHMON. 


JMotbI  ¥f«r  FaTst  oines  saUreichen  Stamms ,  sa  den 
Zeiten  Fingal'a  und  dessen  Vaters,  KomliaPs,  welcher 
in  einer  6clilackt  wider  Momi's  Stamm  getodtet  ward. 
Fin^al's  Tapferkeit  und  Klugheit  unterwirf  sich  znlezt 
dieses  Völkchen.  Beide  Helden  erscheinen  in  die)iem 
Gedicht  als  yöllig' ausgesöhnt. 


IL 


ANMERKUNGEN  zv   DAETHULiu 


Die  Geschidite,  welcbc  dx^aer  Dä^bteng  swn  Gmiide 
lieft,  ist  durch  Ueb^rliefeniag  aUo  ^miI'  nits  gekomneo. 

Uanothi  Sehemcfaer  Toa  £tb«y  (weldbes  wahr- 
•cheinlich  der  Theil  tob  Algyleshire  im  wettliobeii 
ScbottlaD4  ^t5  der  nah  an  Loch  EitL,  einem  Arm  des 
Meers  in  Lora  liegt)  hatte  drey  Söhne>  Ton  Slissama^ 
einer  Tochter  des  Semo,  Schwester  des  gefeierten 
KnthttUin's.  Sie  hiessen  Nathos,  Althos,  Ardan-  Diese 
drey  Bruder  worden,  noch  sehr  jong^  ron  ihrem  Va- 
ter nach  Irland  gesandt ,  zum  Kriege  gebildet  su  wer* 
den,  anter  ihrem  Oheim  Kathullin.  Sie  weren  ebeit 
in  Ulster  gelandet,  als  Nachricht  von  Knlhallin's  Tod 
an  sie  gelangte.  Jung  wie  er  war,  übernahm  Nathos 
die  Ftthrimg  des  Heers  von  Kathullin,  widerseste  sich 
dem  Kairbar,  der  die  Herrschaft  von  Lrrland  an  sich 
gerissen  hatte,  überwand  ihn  in  verschiednen  Schlachten« 

Zulezt  gelang  es  Kairbam,  Kormak,  den  rechtma« 
asigen  König«  m  morden.  Das  Heer  von  Nathos  ging 
aber  sa  Kairbar,  and  jener  sah  sich  geswangen  sona 
Bückzage  nach  Ulster,  um  von  dannen  heim  aa  segeln 
nach  Schotland* 


Daräinla  y  Tocliter  von  Koll« ,.  welche  yom  Cair- 
Vam  geliebt  ward,  wolimte  der  Zeit  in  Selama^  einer 
Barg  in  Ulster.  Sie  sah  Nathos,  liebte  ihn,  entfloh 
mit  ihm*  Es  erhnh  sich  ein  Sturm,  und  warf  aie  an 
eine  Gegend  des:nlstersch«i  Gestades,  wo  Kairbarinit 
dem  Heere  gelagert  war. 

Die  drey  Bruder  worden,  nach  kiihuer  Gegend 
wehr ,  überwältigt  und  erschlagen.  Die  unseelige  Dar- 
thnla  tödtete  sich  selbst,  über  der  Leiche  ihres  ge« 
liebten  Natbos. 

Das  Gedicht  beginnt  mit  der  Nacht,  welche  dem 
Tode  der  Söhne  Usnoth's  yorherging,  und  bringt  die 
frühern  Ereignisse  in  eine  Episode.  Es  erzShIt  den 
Tod  der  Dartfanla  anders  als  die  gemeine  Ceberliefe- 
rang;  .und  diese  Evsahlung  des  Dichters  hat  mehr 
Wahrscheinlichkeil,  da  Selbstmord  in  jenen  früheA 
Zeiten  unbekanat  gewesen  zu  sejjm  acheiiit,  indem 
kekie  Spur  davon  in  diesen  aken  Gedichten  gefun^ 
den  wix^  ... 

V.  71. 

siUllmr 

Ullin,  die  Pro^ittae  Ulster  in  Irland. 

(In  der  neuem  Ausgabe  steht  fast  oUaeit  Er  in, 
welches,  so  wie  Inlsfail,  ein  alter  Name  Ton  gans 
Irland  ist.    St.) 

V.  94. 

j^Vom  Thonn  Sekma'a« 

Y  2 


34o 


Der  Dichter  meint  niclit  jenes  Selama,  dessen  er 
Erwalmnng  that  im-  Gedichte  Konlath  nnd  KatbonAy 
als  von  der  finirg  Toskar's  in  Ulster.  In  der  alten 
Sprache  bezeichnet  *das  Wort  Selamk  sowohl  das/  waa 
schön  anzuschauen  ist,  als  auch  einen  Ort,  der  weite 
und  anmnthige  Aussicht  gewährt.  Zu  jenen  Zeiten 
baute  man  auf  HofaeKi ,  um  das  Land  zu  überschauen, 
und  plözlichen  U  eberfall  zu  vermeiden.  Viele  Sdbloa- 
ser  Hessen  daher  Selama.  Fingal's  berühmte  Selma 
hatte  seinen  Namen  ebendaher. 

;d  Geheftet  ward  an  semen  Ort  mein  Schwerd.« 

Es  war  Sitte,  dass  jeder  Krieger>  wenn  er  alt,  oder 
sonst  untüchtig  geworden,  seine  Waffen  in  der  grossen 
Halle  anheftete y  in  welcher  der  Stamm,  dem  er  Tdr-~ 
stand  9  bey  feyerlicheii  Anlassen  sich  zum  Gastmahl 
versammlete.  Dann  zog  er  nicht  mehr  ins  Feld.  Diea« 
Lebensstufe  ward  genannt:  Die  Anheftnng  der 


V.  363. 

»  von  Temora's  jammervollen  Burg  « 

Temora  ^tar  der  königliche  FalfLsl  der  obersten 
Kpfsigjs  von  Irland«  *£a  wird  jammervoll  genannti  wa- 
gf^i  Kormok^s  Tod^  den  Kairbar  ermordet,  und  dessen 
Throns  er  sich  bemächtigt  hatte. 

V.  44 1. 

— ^*-^  »IScmoV  Speer« 


-^    34x     .—  . 

Semo  war  mütterliclier  GrossTater  Ton  Natbos. 
Den  erwähnten  Speer  liatte  jener  an  Usnoth  bey  dessen 
Hochzeit  gegeben.  Denn  es  war  Sitte,  dass  der  Vater 
von  der  Braut  seine  Rüstong  dem  Eidam  gab.  . 

V.  472.        . 

L  )jO  mochte  Könirs  Stimmen 

So  wird  Ossian  oft  poetiscb  genannt 

(Nach  dem  Tateilandischen  Stnune  KMia.    St,y  , 


V.  486.  87. 


Dda 


u    r 


»Schrie  hell  der  Berggeist  auf cc 

Der  Dichter  dentet  auf  jenes  dumpfe  /  melancho- 
lische,  .fewohijem  hoher  Gegj^ndeo,  bekannte  Getöse, 
welches  dem  Sturm  vorhergeht« 


V.  595/       '  ^ 

—  »es  erlosch  des  Truthil's  Stamm. cc 
Tmthil  war  d«T  Ahnherr  des  Geschlechtes. 


•I 


• «   *  I     ( 


itaMB 


f  -         > 


ANMERJ^UNGEN  , 

T  0  D^  V  o  K    K  ü  T  H  U  L  L  I  N. 


jNadhdem    Fingd'ft  Waffen    den   Swartn   aus    Irland 

>  • 

vertrieben  hatten ,  fubr  Kathallin  fort,  als  Tormund 
deß  minderjährigen  Kormak'sy  dem  Reiche  Ton  Irland 
Vorzustehen,  Im  dritten  Jahr  seiner  Verwaltung  em- 
pörte sich  Torlath ,  Sohn  von  Kantela ,  in  Konnanght, 
imd  zog  gegen  Temora,  Kormak  vom  Thron  sa  atürxen* 

V.  a4.  »    •■    ■ 

~*  »Togorma« 

Togorma ,  d.  h.  die  Insel  der  blauen  Wogen,  war 
eine  der  Hebriden,  Konnaln  unterthan,  der  ein  Sohn 
Kaithbat's,  und  KuthuHin^s  Freund  war.  Zuweilen 
wird  er  Kolgar's  Sohn  genannt^  nach  Kolgam^  dem 
Stifter  seines  Geschlechts. 


ANMERKUNGEN 

10  E 

SCHLACHT    AVF    LOftA. 


V.  4. 

3i>die  Stimme  deines  Gesangs.« 

Der  Dichter  deutet  auf  die  Hymnen  der  Knldeen« 
(So  nannte  man  die  Mönche  in  Britannien«  s*  d.  An^ 
merk«  su  Kalthcju  und  KoImaL    St.^ 

V.  48,  49, 

»Aus  Erin's  wogendem  Meer  nahm  unsere 

Schiffe 
3>Der  Busen  yon  Koua  eincc 
Als  Fingal  heimzog  vom  Kriege  wider  Swaran. 

V.  106. 

D  Gehohren  ward  ich  umringt  von  Schlach- 
ten (C 

Am  Tage  Ton  Fingal's  Geburt,  ward  sein  Tater 
Eomhal  erschlagen,  in  einer  Feldschlacht  wider  den 
Stamm  des  Homi. 


V.  i63  — 65. 

— -  *—  D  auch. hundert  Günely  zu  gürteik 

»Die  Mädcheu  mit  hoher  Brust,  die  Ge- 
burt der  Helden 
3»  Befreundend  cc 

Geweüiete  Gürtel  worden  vor  noch  nicht  langer 
Zeit  bey  manchen  Geschlechten ,  in  den  nordlichen 
Gegenden  von  Schodand,  aufbewahrt.  Man  band  sie 
kreisenden  Weibern  um  den  Leib>  im  Wahne  dadurch 
die  Kindesnothen  zu  erleichtern,  und  die  Geburt  zu 
befordenu  Sie  waren  bezeichnet  mit  Bildern'  Ton  ge- 
heimer Deutung,  auch  legte  man  sie  den  Weibern  an 
mit  begleitenden  Worten  ;und  Gebehrden ,  welche  zei- 
gen, das«  dieser  Gebranch  ursprünglich  von  den  Druiden 
komme. 


Ends    des    zweytbn    Tueils. 
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T       E       M       O       R       A 


IRRSTER    GESANG. 


III. 


<  •  % 


E        üf        O        &        A. 


ERSTEH       GeSANQ. 


V.  I  <^  i9« 


JlLs  rollen  Erin's  blaue  Wogen  in  Licht  ^ 
Die  Berge  sind  mit  des  Tages  Glanz  bedeekt^ 
Es  weben  im  Morgenbauch  die  dunkeln  Wipfel^ 
Den  grauen  Strömen  entstürzet  läute  Fluth. 
Zween  Hiigel  kränzen  mit  alternden  Eichen  rings 
Das  verengte  Thal ,  dort  strömet  blau  der  Fluss. 
An  seinem  Ufer  stand  der  Oebiether  Atha's^ 
Kairbar ,  auf  die  Lanze  gestüzt  \  es  flammt 
Durdi  trüben  Blick  des  Königes  Furcht;     auf 

steigt 
Vor  seiner  Seele  Kormak  mit  offnen  Wunden 
Graunyoll;    die  Gestalt  des  Jünglings  dämmert 

grau 
Ihm  vor  y  aus  luftiger  Seite  strömt  das  Blut. 
Es.  -warf  die ,  Lanze  Kairbar  dreymal  hin 

A  9 


V.   i4  —  So. 

M  ■  I      I    > 

Auf  die  Erde  ^  dreymal  strich  er  sich  den  Bart ; 
Geht  oft  mit  gebrochnetUy  kurzen  Schritt  ^  und 

«         steht 
Oft  still  I    und   schwingt  der   hervigten   Arme 

Kraft ; 
Gewölk  der  Wüste  gleich,  das  vor  jedem  Wind 

•  « 

Sich  wandelt  y    schweigend  ängsten  sich   ring« 

die  Thale, 
In    wechselnder    Furcht^    wohin    das    Wetter 

schwebe? 

.   Zulezt  enuannte  sick  der  Fürst^  er  ergrif 

Den  scharfen  Speer  ^  und  wandte  gen  Moilena 

Den  BUck  y  es  kamen  Späher  des  blauen  Meers, 

Sie  kamen  im  Schritt  der  Furcht,   und  blick« 

ten  oft 
Zurück;  Kairhar  erkannte,  dass  ihm  nah 
Die  Starken ,  er  rief  der  Schaaren  finstre  Fahrer. 
'    Es  schalt  der  konunenden-Kri^er  Tritt,  sie 

zucken 
Auf  Einmal  alle  das  Schw&i*     Mit    duscerm 

Antlis 
Steht  Morlath  dort;  Hidalla*s  wehendes  Haar 
Erseufzt  im  Hauche  des  Wii^des;  rothgelocl^t 
Beugt  Kormar  auf  den  Spiess  gestiuei  sich  vor, 


5 


V.  Si  —  tt. 

I 

Und  rollet,  der  Augen  scheelen  Blick  ;  es  sprüht 
Durch  hangende  Bitinnen  Malthos  wilde  Gluth^ 
Und  Foldath  steht^  der  Klippd  de»  Meeres  gleiqh^ 
Die  hcspiilt  mit  Schlannn  in  weissem  Schaum 

sich  hirgt. 
Sein  Speer  ist  der, Kiefer  von  Slimora  gleich, 
Die  starr  den  Winden  des  Hisnmels  entgegen 

strebt.  ,  . 

Bezeidinet  ist  mk  Streichend  der  .Schkcht  s^in 

'i  Schildi 

Es  trozet  jeder  GefiiHr  sein*  Flammfenbli^k. 

Von  diesen  unid  tamsend  andern  Häuptern  rund 
Umgeben  stand  der  König  von  JErkiy  als 
Des  Oceans  Späher ,  Morannal,  kam 
Yon  der  wasserreichen  Haide  Moilena* 
Ilitn '  schwelleb  die  Augen  aus  dem*  Haupte  TOr, 
Die  blasse  bebende  Lippe  stanunelt  so: 

.^»Stehn  Erin's  Häupter  still,  wie  der  Hain- 
^  am  Abend^ 

»(Dem  schweigenden  Walde  gleich?    und  .am- 

;  Gestad 

Dist  Fingal!  Fingal,  förchterlicfa  in  der  Schlacht, 
]»Der  König  TX)n  Morven*s  viel  durchströmter 

Flur!«' 


V.  49  —  •f* 

^  Hast    du    gesehen  den   Helden , «    sprach 


Und  seufzte,  inijii  aü  dem  Strand  der  Krieger 

viel? 
»Heht    er    die  Lanze?  kommt    in  Friede    der 

V     Köniig?<c 
'     }»In  Friede,  König  von  Erin,  kommt  er  nicht  1 
}^Ich  habe  gesehu  den  vorgesenkten  Speer, 
D^Ein  Meiieor  des  Todes!   an  seinem  Stahl 
y>  Rann  Blut  von  Tausenden !  Fiugal  kam  zuerst 
D Ans-  Oestad,  in  grauem  Haar  des  Alters  stark, 
>Mit  schwellenden  Muskeln  sökreitet  er  einher 
}>In  Kraft;  fOkr 'Seite  schimmert  das  Schirerd; 

•      '  es  gab  . 

3)  Noch  keinem  die  zvoieWuhdei:schrecketid  ist 
)i8^if 'Schild,  so  steiget  blutig  der  Mond  in 

Sturm*  • 
^^iSfaeh  ihm  kam  Ossian,    der  Gesänge  Forst, 
y>  Dann  Morni's  Sohn,  der  Erste  der  Menschen  er ! 
^'Es  8p»in^t'  am  Speere  Konnal  kühn  hervor , 
y>  Um  Dermid  flaisert  dunkel  gelocktes  Haar ; 
i^Es  spannt  den  Bogen  Fillan,  der  junge  Jäger 
»Yon  Moruths  gewässerten- 'Fluren.  Aber  wer 
D  Ist  jener  dort  vor  ihoten  ?  Entsezlich  ist 


V.  88  ^  89.  .  .      » 

»Er^'gleick  dejjpL  x&s&ndtw  Strom!  Esibt.der 

"  ^  Sohn 
j>yon  O^aiah^  in  .wallenden: Locken  achönl 
DÜim  fluthet  lange»  Haar  den  Rücken  hinab  ^ 
i>Die  dvmkelnrcJSranilcbil^ergen   sieh  halb    im 

c  Stahl,    . 

»Es  schwebet  löse  znr^Seiten  ihm  dasSchwerd, 
3»  Bey  jedem  Tritte  schiounert  ikm  hell  ^ler.  Speer ! 
»Ich  floh  Tor  seiner  Augen  schrecklichem  Blick  !<i( 


•     . . 


»Sa  fleudi,  duSchrirächling!<ic  also  der  dü- 
stre Zorn 

Ton  Foldath^  »fleuch  mi den  grauen  Strömen 

heim, 

»Du  Sohn  des '  Kleinmuths.!  sah  ich  den' Oskar 

nicht  ? 

»Ich  schaute  den  Krieger ijj,   der  Starkem. ist 

» Auch  er ,  ddch  sdiwingen  andre,  wie  er,  den 

»Speer! 

»Es  sind,  b'  waldumrauschten  Temora's  Fürst, 

»Viel  Söhne  tapfrer  Männer  in  Erin's  Land! 

»Lass  Tcddath  hegegneii  ihm  in  seiner  Kraft!  . 

» Lass  hemmen  >  inich   den    reissenden  Strom ! 

Mein  Speer 


V.  H  —  5«. 

■— "■  ■     * 

Dlstülaügi  feflt' meln^fidhild^   wie  dieJAauev 

.'  Tura's.« 
j>S6il  Foldath  üOnk  dem  Femd  begegnen 7« 
•^  .         .  sprach  '  ^   •    1* 

MSt  dnnkeln  BratmeoiMahlios^.bYdrlikeiiiet  nicht 
3^ Ihr  Heer^  wie  .Wasser  der  Ströme,  sich  am 

}DUndihi^e  Häupter^  sind  .es  mchtsie^  die  einst 
)»Swaran,  den  des  grünen  Erin's  Söhne  flohu, 
)» Besiegten?  Ihren  tapfersten  Helden  sollte 
3)Foldaih  hestehn^'  mit  dsm!^  Härcen  ¥olL  von 

Stolz? 
»Auf,  sammle  die  Hadii  von  deinen' ScBaaren^ 

lass 
3iDir  Malthos  kömnoen!  Roth  iton  dem  Blut  der 

Schlacht 
^.Ist^  das  Sdiliirer4'inir;  aber  wer  ^pemahm  mich 
:■  -    ^n     . '.  .     .      apreched 7 «l'       » 

Da  sprach  Hidalla:  »Söhne  des  grünen Erin, 
p'Es  hernehme  FmgsJ  eure  Worte  nicht I 
3) Erfreuen  würde  sich  deiss  der  Feind,,  und  stark 
j>  Im  Lahdewer  den  sein  Arm !  Wohl  seyd  ihr  kühn, 
»O 'Krieger I    Stünn'  in  dem  Kampfe  seyd  ihr! 

i         1  Gleich 


V.  loo  —  iiS. 

j^Zween  Wett^nci)  fiitchtlos  falleii  svß«F)eIsea  axky 
y>  Und  stürzen  den  Wald !  Doch  lasst  in  unsrer 

t  •  4  ,  • .  *  Kraft     .     I  .  .  . 

»Uns  langsam  &hren^  gleich  der  -geschwolineni 

.  Wolke, 
D  Dann  lirerdm  ziueitn^ieStarlienl  AusderHiaüd 
D Der  Tapfei*n .fallen der  Speer!  Sie  rufen  dann,. 
3>  Wenn  über  ihnen  ein  S^^hatten  fleucht ;  ynr  sehn 
2>Di£  Wolke  de»  Todes!  Härmen  wird  im  Alter 
}!>  Sic^  Fingal,  sehen  seinen  schwindenden  Auhmi 
3»  Es  sanunlen  die  Häupter  Moriren's  dann  sich 

nicht 
an,  und  der  Jahre  MdOs  wachst  auf  in 

Selma^«    . 
hörte  die  Woi*te,  schweigend,  gfiih 
Der  regengeschwoUnen  Wolke,  dunkel  hangt 
Sie  uher  Kromla ,  Ins  der  gezückte  Blu    * 
Sie  spaltet,  es  glänzt  das  Thal  id  IJiminels&uV^ 
Es  jauchzen  des  Wetters  Geister!   Alao  stand   •.. 
Temorafs  König  schweigend,  und  sann;     dktm 

•    sprach  .eri '   j-. 
•:     »Yerbreitel  dad'Mahl  auf  Mattend  !•  ruft  • 
3>Die  hundert  Bar  de»;  li  011a,  mit  rothem  Haar, 
i^Nimm  du  dte  üaif 6  des  Königs  ^  gehe  hin 


-^      10 

V*  119  —  1S6. 


I 


)»Zu  Oskar/  dem  ^Fum*  der  Schwerder,  lad« 

Oskar 

j!>Herbey  zu  unsrer  Freude^  denn  heute  soll 
9  Das  Mahl  uns  Iahen  und  der  Gesang,  "wir  hre* 

chen 
»Die  Speeit^morgen!  Sagilun,  dassiKatholaidbi 
jpSein  Grah  eriiub;    dass  £ardeü  den  Winden 

gahen 
» Dre  Seele  seines  Freundes ;  erzähl'  ihm ,  auch 
yKairhar  habe  yemommen  Oskar'sr  Ruhm,  • 
30  Der  laiity'^'wie  Karun's  rauscheiide  Wog'  er- 
tönt. •  .  • 
*      3>Es  ist  mein  Bruder  Kathmor  anizt  m<£t  hicfr, 
2)  Noch  seine  Tansende,  schwach  ist  unser  Arm ; 
xi Und. Kathmor  ist  dem  Zwist  bey  dem  Mahle 

>  feind, 

}o Denn  seine  Seel'  ist  hißU,  wie  die  Sonne  dort! 
}p  Doch  miiss^  ihr  Fürsten  des  waldigten  Temora, 
i>  Kairhar  mnss  .  mit  Oskar  den  Kampf  hestehn ! 
])  Denn .  Oskars  Worte  von  Kathol  schollen  oft, 
7>  £s  lodert  Kairhar's  Zorn !  ja  fallen  soll 
j)Er  liieifl  mein  Ruhm  soll  steigen  empor  in 
•  Blut!« 

Es  gl&uete  l'neud'^  auf  lUl^ir  Angesicht  ^ 


V,  »3f  —  iSy. 

Sie  verbreiten  iiber  Moilena  sich; 
Gei-ästet  wird  das  Mahl  der  Muscheln^  und  h6ch 
Erhebt  sieh  Bardengesang:  die  Fürsten  Sehna's 
Vernahmen  ihre  Freude;  wir  wähnten,  nun 
Sey  Kathmor ,  er  der  mächtige  y  er  der  Freund 
Des  Fremdhngs,  Bruder  des  rothgelockten  Kö* 

nigs, 
Gekommen;  ungleich  waren  der  Bruder  Seelen! 
Im  Busen  Kathmor's  schimmerte  Hinmielslicht» 
An  Atha's  Ufern  thiirmte  sich  Kathmor's  Burg, 
Und  sieben  P&de  iuhrten  zu  seinen  Hallen, 
Und  sieben  Häupter  standen  auf  seinen  Pfaden, 
Und  luden  zum   Mahl  die   Pilger!    Kathmor 

wohnte 
In  Wald^sschatten,  die  Stamme  des  Lobes  meu» 

dend« 
Es  kam  mit  Gesängen  011a.     Oskar  ging* 
Zu  Kairbar's  MahL  Drey hundert  Krieger  schritten 
Auf  der  wasserreichen  Haide-'Moilena's; 
Windhunde  spränge»  empor  ^  und  heulten  flaui»< 
Es  sah  dem  gehenden  Helden- Fingal  nach , 
Des  Königs  Seele  trauerte,   selbst  beym  Mahl 
Traut'  er  d^m  duistemr  Sinne  Kairbat's  nkfatv    * 
Mein  Sohn  erhüb  die  Lanze  von  Kormak  hoch, 
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V.   1&8  —  178- 


£s  begegneo  ihin  hundert  Barden  mit  Gesang. 
Iii  LIcheln  hav^  Käirbar  den  Tod^  der  trüb' 
ihm  in  der  Seele  laurte.     Verbreitet  "wird 
Das  Mabl)  die  Muscheln  ertönen,  Freud' erhellt 
Des  Heeres  Amliz^  aber  die  Freude  gleicht 
DenSonne  scheidendem  Strahl,  dierpth  ihr  Haupt 
In  dunklen  Wettergewölken  bergen  will. 
'     Esl^pringt  in  Waffen  Kairbar  auf,  und  Nacht 
Bricht  ein«  auf  setner  Sume,  die  hundert  Harfen 
Verstummen ,  und  es  ertönet  Klang  des  Schild^ 
Von  fern  Erhebet-  OHa  den  Wefagesang. 
Mein  Sohn  erkannte  des  Todes  Zdohen,  grif, 
Anfitehend  izum. Speer;  Kairbar  feuerroth  rief: 
» Den  Speer  von  Erin  seh  ich ,  Tfemora's  Speer 
»Inj  deiner  Re^te  hüaikem^  o 'Oskar^-Sohn 
»Des  lyaldnmrauschten^Morvcn !  er  war  der  Stolz 
3)Vx>n  hundert  Fikk^sten!   Tod  von  der  Vorzeit^ 

'    Helden  l> 
»Gieb  her,  o'  Söhn  'Von  Ossiaül  gieb  den  Speer 
» Kairbatb ',   mir ,  >  dem  wagenlenkenden ,  gieb  ?  cC 
»Ich  du*  iha'  gehen ^   den  Speer ?rcc  so  ^sagte 

i>'i**t>(-  t    .  vis  JLaF  •    >     .       .     .  * 

»Das'  Geschenk'  itom  König  E^ia's,    den   dein 


V.  179  —  197« 

.»  Veri,ilgte ,  des  schön gßlocKteu  Kormak's  Gabe, 
y>  Als  Oskar  hatte  zerstiebet  seine  Feinde  ? 
»Ich  kam  zur  Freudenhalle  des  Kormak,  als 
»S  war  an  entflohen  vor  Fingala.  war;  es  stieg 
»In  des  Jüuglinges  Antiiz  Wonn'  empor  1  da  gab 
loEr  mir.  die  Lanze  Temora's,  keinem  Schwacheoi 
» Noch  Armen  au  Muth !  dein  düstres  Angesicht 
»Ist  mir  kein  Gewitter!  deine  Augen  sind 
»Nicht  Flammen  des  Todes  mir!  Erbeb'  ich  etwa 
»Vor  dem  Klang  des  Schilds?  vor  Olla's  Liede? 

nein! 
» Erschrecke  den  Feigen ,   Oskar  ist  ein  Fels  ( (c 

'  »  Giebst  nicht  die  Lanze  ?  cc  sprach  in  steigen- 
dem Stolz 
Kairbar,  »bist  in  Worten  so  mächtig,  weil 
»t)irFingal  nah?  Ja,  Fingal  in  grauen  Locken, 
» Aus  seinen  hundert  Hainen  von  Morveu ;  er 
» Hat  nur  mit  Schwachen  gekämpfet,  schwinden 

muss 
»Vor  Kairbar'n  er,  wie  dünner  Nebeldunst 
»Vor  dem  Wind  von  Atha  schwindet  in  die  Luft.oc 

'    ^}  Sprich  von   dem  Mächugen,   o  Kairbar, 

nicht  I 


V.    198   —  »!•• 

■  ■  ■  ■  * 

» War'  er^  der  nur  mit  den  Schwachen  kämpfte, 

hier, 
DBey  Atha's  trozendem  Fürsten ,  Atha's  Fürst 
»Liess  ihm  das  grünende  Erin,  seinen  Grimm 
»Zu  veimeiden!  Wende  irider  mich  dein  Schwerd, 
])Denn  gleich  sind  die  Kräfte  beyder,  hoch  be- 
rühmt 
2)  Ist  Fingal)  ist  der  Sterblichen  Erster,  erlot 
Die  Eli'ieger  von  beyden  sahn   die  Häupter 

düster 
Und  drängten  sich  mit  schallendem  Schritt  herbey, 
Sie  rollen  Gluth  in  den  Aiigen,  halbgezüclt 
Sind  tausend  Schwerder ;  OUa,  der  rothgelockte, 
Stinmit  an  den  Gesang  der  Schlacht!  In  Won- 

neschaur 
Erhebt  sich  Oskar's  Seele!  so  war  ihr  immer, 
Wenn  Fingais  Hom  erschallete!  Dunkel  zog 
Kairbar's  Heer  heran,  wie  der  Ocean,  ' 
Geschwellet  vom  <erhobenen  Sturm ,  am  Strand 
Die  Häupter  aufgewölbeter  Wogen  senkt. 

Warum  die  Thräne,  Tochter  von  Toskar? 

Noch 
Fällt  dein  Geliebter  nicht!  es  waren  noch  viel 
Der  Tode  seinem  Armes ,  eh  fiel  mein  Held ! 


Sie  fallen.**^  sbshtl  ' —  tot  meinem  Sohn 

dahin 
Gleich  Wäldern  in  der  Wiiste ,  venu  Nachta 

in  Zorn. 
Hinrauschend  ein  Geiat  die  griknen  Wipfel  pflückt. 
Es  sinket  Morlath*,  sürht  Morannan;  in  Blut 
Liegt  .zappelnd  Konachar ;  es  erstarrt  Kairbar 
Tor  Oskar's  Schwerd ;  er  schleichet  in  Dunkel, 

birgt 
Sich  hinter'm  Felsen,  hebt  den  verborgnen  Speer, 
Durchstösst  mir  meinem  Os^at  die  Seit'!  Er  fällt 
Vorwärts  auTs  Schild,   den  sinkenden  Fürsten 

stuzt 
Das  Knie,  er  hält  in  der  Hand  die  Lanze  noch , 
Der  düstre  Kairbar  stürzt!  der  Stahl  durchbort 
Die   Stirn  ihm,   scheidet  des    Schopfes  rothea 

Haar. 
Er  lag  zersplittertem  Felsen  gleich,  der  hoch 
Von  Kromla's  zackiger  Höh  herunter  stürzt,    ' 
Wenn  Erin^s  Land  in  griinenden  Thalen  bebt, 
Und  Berg'  an  Bergen  zittern  von  Jileer  zu  Meer! 
Ach  aber  nimmer  wieder  erhebt  sich  Oskar! 
Er  stüzt  sich  auf  gewölbeten  Schild ,  der  Speer 
In  seiner  Hwd  ist  fürchterlich)  Erin's  Söhne 


1 


Stehn  fern  und  trtA%  sie  erhebei»  lauten  Sthrejf 
So  schauet  gedrängter  Wasser  jäher  Fall^ 
Und  Moileaa  ertönt  Toni  Wiedediall !  . 
Es  hörte  Fingal.den  Sdirey;  der  König  nahm 
Pen  Speer  von  Selma  ^  wandelte  vor  uns  her , 
Auf  breiter  Haid'  imd  sprach  die  Worte  des 

Weh's : 

o^Ich  .höre  JBjriegsgetiunmel  f    der  lungling 

Oskar 
Jst  dort  allein  9  erhebet  euch  9  Söhne  Morven's! 
Gesellet  zu  dem  Schwerde  des  Helden  euch!« 

Da  riss  hervor  sich  Qssian,  FiUan  sprang 
Durch  die  Haide  Moilena,  Fingal  schritt 
In  Kraft  einher^  'vom  Schilde  des  Königs  blizt 
Es  enisezlichl  Erins  Söhne  sahn's  von  fem 
Und  erbebten  y  vrassten,  dass  des  Königs  Zorn 
Gevreckt  sey,  sahen  vorher  den  Untergang! 
Mit  Fillan  kam  ich  zuerst^  -wir  kämpften^  fimden 
Obstand  an  den  Hauptern  Erin's ;  aber  ab 
Der  Könige' als  in  des  Laufes  Schall  er  kam, 
Welch  Herz  von  Stahl  vermochte  zu  stehn?  es  floh. 
Weit  über  Moilena  Erin^  der  Tod 
Verfolgte  die  Fluchtl  ~  Wir  sahn  auf  seinen 

Schild 


Vi  tBj  •—  »77. 

Oskar  gestÜKt,  "wir  saheti  sein  Bhit  umher; 
Auf  Jedes  Antliz  dämmerte  stiller  Harm. 
Es  Vandte  sich 'jeder  rückwärts  9   jeder  weinte^ 
Der  Köuig  strebte  zu  hemmen  seine  Thränen. 
Im  Hauch  des  Windes  säuselt  sein  grauer  fiart^ 
Er  beugt  sich  über  den  Jungling  hin,  gedrängt 
Von  Seufzern  athmet  er  diese  Wort'  hervor : 
iiGefallen)  Oskar ,  mitten  in  deinem  Lau£l 
7>  Dem  Alten  klopfet  das  Herz  um  dich !  Er  sieht 
2>im  Geiste  deine 'Kriege-,  die  Kriege,  'welche 
»Du  gefuhret  hättest!  alle  von  deinem  Ruhm 
»Nun  abgeschnitten!  Wann  wird  wieder  in  Sehn« 
»Die  Freude  wohnen?  wanq   die  Trauer  au3 

Morven 
» Abziehen  ?  Einer  fallen  sie  nach  dem  andern 
»  Die  Söhne  Fingais !  er  bleibt  von  semeM  Stainilnef 
» D^r   lezte  I    Siehe    mein  '  Ruhm    beginnt    zu 

•     .  'schwinden! 

»  Und  ohne  Freunde  wird  sey n  mein  AJtttt  l  gleich 

dann 
»Der  grauen  Wolke  siz'  ich  in  meiner  Halle ^ 
»Und  höre  keines  Sohnes  rasselnde  Heimkehr 
»In  voller  Rüstung!  Weinet,  ihr  Helden  Mor« 

ven's ! 
UL  B 


j)Ach  nimmer  9  nimmer  wieder  erhebt  sich  Os« 

karlcc 

* 

Wohl  trcinten  sie^  ^mgal!  i^erth  "«rar  ihren 

Seelen 
Der  Heft!  er  ging  in  die  Sdilacht?  so  sohirand 

'  der  Feind !  ^ 

Und  kehrt'  er  friedlich?  das  Hera  war  allen  froh! 
Izt  klagte  nicht  Ein  Vater  um  semes  Sohns, 
Kein  Bruder  mn.des  geliebten  Bruders  Tod, 
Sie  Qelen  unbeweint,  denn  es  lag  das  Haupt  * 
Des  Volks!  es  heulet  za  seinen  Fiissen  Bran, 
Und  Luath  traurt;   sie  hatten  ihn  oft  aur  Jagd 
Begleitet^    springend  verfolgt  den  Sprung  des 

Reh's. 
Als  Oskar  schaute  die  Freunde  rin^  umher, 
Da  athmet'  er  schwer  auf,  spracli:  ^d^  Greise 

'     Seufaer,       |    • 
3) Das  Heulen  meiner  Hunde,  d$s  Trauersangs 
DOehrochne  Töne  schmeketen  Oskar's  Herz, 
»Das  nimmer  schmolz  zuvor,  das  hart,  wie  der 

Stahl, 
3» Von  meinem  Schwerde  war!  —  Zu  den  Hu- 

geln  bring 
»Mich  Ossian,  hin  zu  meinen  Hiigeln;  dort 


« 

»Erhebe  Steine  des  Ruhms  mir!  Dorthin  lege 
)>  Das  Jagdhorn,  und  zu  der  Seite  dieses  Schwerd 

•        mir! 
}!>Es  spulet  vielleicht,  der  Strom  die  Erd^  einst  ab^ 
»Und  der  Jäger  Meht  den  Stahl ^  und  spricht: 

dies  war 
3»  Das  Schwerd  von  Oskar,  voriger  Jahre  Stolz  Idc 
)!»So  fällst  du,  meines  Ruhmes  Sohnl   und 

ich  soll 

■ 

j)Dich-  nicht  mehr  sehn,  o  Oskar?  Wenn  andre 

hören 
»Von  ihreu  Söhnen,  soll  ich  von  dir  nicht  hören. 
2)  Es  -wachset  schon  Moos  -  dir  auf  vier  grauen 

Steinea, 
2>  Dort  sauset  klagend  der  Wind !  Ach,  ohne  dich 
»Wird  Schlacht  gekämpft!   du  verfolgst  sieht 

mehr  die  Hindin! 
3s>  Ein  Krieger  kehret  dereinst  aus  Schlachten  heim, 
» Und  erzählt  von  fremdem  Land :  ich  sähe  dort 
»Ein  Grab  an  lautem  Strom,  die  finstre  Behausiiug 
j>  Von  einem  Krieger,  er  fiel  durch  Oskar's  Hand^ 
»Des  vragenlenkenden.  Ersten  aller  Menschen I 
7>  Ich  höre  dann  des  Erzählers  Wort  vielleicht « 

»Ein  Strahl  (l«r  Freude  hellet  4ie  Seele  nuri« 

B  » 


•^^    so 
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Gesunken  "wäre    die  Nacht  in  Träur,    der 

Hörgen 
In  Grames  Schauen  gekomiben;  lange  wären 
Gestanden  unsre  Fürsten^  ubeingiedenk 
Pes  Kriegs^  wie  starrende  Felsen  Moilena's, 
Die  kahe  Tropfen  tränfein ,  wofern  der  König 
Nicht  hätte  zerstreut  den  Gram ,  fnicht  hätt'  er« 

""  hoben 
Die  macht'ge  Stimme;     wie    neuerwacht    aus 

Träumen 

« 

Erhüben  .alle  die  Häupter  rings  umher. 
)>Wie  lange  werden  wir  weinen  auf  Mbilena? 
DWie  lange  Thranen  vergiessen  hier  in  £rin? 
}D  Der  Mächtige  kehrt  mcht  wieder !  Oskar  wird 
j)  Sich  nicht  erheben  in  Kraft !  Den  Tapfem  steht 
Dlia  Fall  hevorl  Man  erblickt  sie  dann  nicht 

mehr 
»Auf  ihren  Hügdn!  Wo,  o  ihr  Krieger ^  wo 
»Sind  unsre  Väter,   die  Häupter  Yor'ger  Zeit? 
D  Sie  gingen  unter,  Sterne,  die  einst  auch  sijnenen ! 
D  Wir  hören  d^  Nadihall  nur  von  ihre^EU  Lobe, 
»  Sie  waren  hochbernhmet  m  ihren  Jahren  ^ 
»Das  Entsezen  jener  ^Teit!    So  schwinden  irir 

4 

»Dereinst^  an  unseres  Falles  Tag  dahin. 
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nhsjist  an^  des  Rtihms  gemessen  ^  so  lang  irir 

können, 
y>  Und  hob  n^d^glänzen,  wie  lezte  Sonnenscbim«* 

mer, 
yf  Bevor  as^  Aben4  siieh  §enkt  il^r  rotjies  Haupt. 
3^  Dann  klagt  der  Pilger ,    u^d  denkt  an  ihren 

S^trajU. 
D  yjliQ,  ^ein  bejahrter  fiprde,«  jdißm  das  Schif 
ipDes  K-önlgs,   bringe  dein  jKi^pg  der  Harfen 

3ehMa's 
»  Den  Oskjar,  Im  die  Töchter  vonMorven  urei^^n  j 
y>  Wir  mMMep  lur  4en  StAmm  des  gef^lnett  Kor« 

y>  In  Erin*  kämpfen .'  J)}ß  Tage  meiner  Jahre 
»Biiginnen  schon  ^u  sohnvinden,  ich  fuhi'  er« 
'  y  fi^vaplien 

»Den  Arm-^    schon  neigen  aus  Wolken  meine      ^ 

« 

»Sic^  her,    z:a  um&h|;i  d^n  Sqhs  mt  grauon 

Haaren« 
»Doch  eh  .ich  ivdle  ypn iii^mien,  ^^ll  jEtn  i^trahl  ^ 

7) Des  Ruhms  sich  erhöhen!  Meine  Tage  sollen 
i^In  Ruhin,  yile  meine  Ja^e  begannen!  ei^den! 
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iftlEiu  Licbtstrom  sey  mein  Leben  der  Naclueit 

Barden  In 
UUin  erhub  die  *vreissen  Segel,   der  Wind 
Von  Mittag  rauschte ,  tanzend  auf  Wogen  fahrt 
Uliin  gen  Selma^  ich  blieb  in  meinem  Harm, 
Doch  keiner  hörte  von  meinem  Mund'  ein  Wort. 

Sie  rüsten  auf  Moilena's  Haid'  ein  Mahl , 
Und  hundert  Krieger  erhöhn  Kairbar's  Grab. 
Da  erhub  sich  kein  Gesang ! .  Denn  düster  war  ^ 
Und  mördrisch  seine  Seele,  der  Barden  Sinn 
War  eingedenk  des  Falles  von  Kormak ,  ach  y 
Was  konnten  ea  seinem  Preise  Barden  singen? 
Es  rollte  die  Nacht  vom  Himmd  ab;    die 

Gluth 
Ton  hundert  Eichen  loderte ;  Fingal  sass 
An  einem  Baum ;  von  Kriegern  umringt  stand  AI- 

than^ 
Erzählend  des  hingeschiednen  Kormak's  Fall; 
Altbao  der  Greis,  Konachar's  Sohn,  und  ein 

•    •       Freund 
'  l>es  wägenlenkehden  Fürsten,  Mes  KuthuUin's, 
Bey  Kormak,  umsausst  vom  Hain  Temora's  woh- 
nend. 
Als  Semo's  Sohn  bey  dem  Strom  des  Lego  fiel. 


«-«I  üb 
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Es  -war  4ie' Eraihlung  Althans  trauervoll, 
In  Thränen   schwammen  die   Augen  ihm,    so 

sprach  ^r: 
l>  An  Dora  senkte  glänzend  die  Sonne  sich , 
j>  Fs  ergraute  hald  der  Abend ;  ziickend  fuhr 
9  In  Temora's  Hain  der  Windstoss,  westlich  zo^ 
»Sich  Gewölk  zusammen;  und  der  Wolke  Saum 
}» Durchfunkelte  roth  ein  Stern:  ich  stand  allein 
» Im  Wald,  in  dunkelnder  Luft  erschien  ein  Geist, 
-»  Von  Hngel  schritt  er  zu  Hügel ;  dämmernd  hing 
»Sein  Schild  ihm  zur  Seite;    der  war   Semo's 

« 

Sohn, 
7>  Des  Helden  Antliz  kannt'  ich ; .  aber  er  rauscht 
»In  Sturme  dahin,  und  Nacht  war  rings  umher. 

.  _  __  • 

»  Da  traurte  meia  Herz !  Ich  ging  Aur  Muschel- 
halle, 
}!>  Es  flanunten  tausend  Leuchten ;  gestimmt  sdioü 

hatten 
»Das  Saitenspiel  die  hundert  Barden;  es  stand 
» In  der  Mitte  Kormak,  gleich  dem  Morgenstern, 
»Der  hell   an  des  Aufgangs  Höh'n  in  Wonne 

strahlt, 
^Und   den  jüngsten  Strahl  in  iiHihe   Schauer 

taucht. 


9^ 
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2^  Er  gläoxet  süli  in  hohem  Laufe ,  !da  naht 
^Ihn  zu  bergen  schon  Gewölk.  Der  König  hielt 
» In  der  Haüd  das  Schwerd  von  Artho ,  blickte 

froh 
j>  Auf  des  Heftes  61anC|  versuchte  dreymal,  zog 
}» Vergebens  dreymal,  über  die  Sdiiult^n  flatt^n 
^Die  blonden  Locken;   der  Jugend  Wang*  er« 

röthet. 
]>Ich  betraurte  sdll  den  holden  Jugendstrahl, 
3)  Er  sollte,  das  wusst'  ich,  bald  schon  untergehn ! 
»Altbau,  er  sprach's  und  lächelte^  hast  du  je 
»Gesehen  meinen  Vater?  des  Königs  Schwerd 
^  ]»Ist  schwer;    ja  warlich  seiü  Arm  irar  stärkt 

O  war* 
!^  Ich|  wie  er,  wenn  wüthend  in  der.  Schlacht  nein 

Zorn 
l»Sich  erhid)^  Entgegen  wä|r  idi,  wie  Kudwllin, 
%  Des  Kantela  Sohn^  gegangen  I  Doch  sie  kommen 
^Die  Jahr',  Althaa!   und  ersurken  ^lüag  mein 

Arml 
^  Hast  nichts  ton  Semo's  Sohne,  Kuthullin,  ihm, 
»Der  da  waltet  in  Temora,  noch  vernommen? 
»Schon  könnt  er  hier  seyn  wieder  mit  si&inem 

Ruhml 
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j»£r  Yersprach  vor  Nac^lit  ji^  kommen  j  Bafdeu 

harren 
j^MitGesaqg  5c]ioi»  mui^  un4']ifahl  m  Königs- 

hallcu. 

)^Ich1idrte  Kormaky  sth-meg,  tind  "verbarg 

-     .    die  Thj'änen 
}i>Mit  grauen  tiocken;  es' merkte  meinen  Harm 
»  Der  König ;  Sohn  von  Konachar,  also  sprach  er , 
»Liegt  Semo's  Sohn?  Ersticktest  du  Seufzer? 

Fleusst 
»Dir  nicht  dieThräne?  Nahet  Torlath  und  naht 
»Kairhar  mit  Getöse,  der  rothgelockte? 
»Sie  nahen!  ich  sehe  deinen  Harmi  Es  liegt 
» Das  Haupt  des  moosigen  Tura !  Soll  ich  nicht 
»In  die  Schlacht  mich  stürzen?  >—   ach,   ich 

kauti  ja  nodh 
'»Den  Speer  nicht  i3iel>en!  Hättö  mein  Arm  die 

»Kuthullin's,  o  es  entiflöh  Kairhar  bald! 
»Erneut  iHirfle  ^er  Rühm  von  meinen  Vätern ; 
» Erneuet  'wiirden  die  Thaten  alter  Vorzeit  1 

»Er  grif  xom  Bogen ^  funkelndem  Ang'  ent« 

*  floss 
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y>  Die  Thräde,  rings  yerbreitet  sich  Gram  umher« 
»Es  ndgen  Barden  sich  über  hundert  Harfea, 
r^  Durch  bebende  Saiten  rauscht  der  öde  Wind- 

StOSSy 

X  Der  Ton  der  Harfen  ist  tief  und  trauervoU.    * 

]>  Da  schallt  fernher  ein  Laut ,  "wie  des  Gra- 

mes  Ruf, 
»Der  Barde  grauender  Zeit  "war's,  Karril,  kam 
»  YoD  Slimora's  düsterm  HÜ£{e],  Kunde  bracht  er 
»  Von  KuthuUin's-Fiill^  Kuthullin's  Heldenthaten^ 
»  Vom  Heere ,  zerstreut  umher  bcy  seinem  Grabe ; 
»Die  Waffen  lagen,  uneingedenk  des  Kriegs 
^War  das  Heer^  d^  Held,  ihr  Feu'r^  erschien 

nicht  mehr! 

»Doch  wer,  so  sprach  süsstönend  die  Stimme 

'  Karril'Sy 
»Wer  kommt ^  wie  springende  Rehe  dort?  Sie 

sind 
»An   Wuchs   den  jungen  Stamn^en  im  Thale 

gleich , 
»  Die  Lens^esschAier  nährten !  RöthUch  und  weich 
»Der  Junglinge  Wangen;   furchtlos  blickt  der 

Geist 


y>  Aus  den  Augen !  Wer  als  Usnoth's  Söhne  sind's^ 
3)  Usiiot^LS^  des  vieldurcbströmeteh  Etha  Forsten  ? 
}!>Pie  Völker ' erheben  rings  um  die  Edlen  sich, 
y^  Wie  Kraft  der  halberloschnen  Gluth,  wenn  ein 

Wind 
3)  Der  Wiist'  im  Rauschen  des  Fittichs  plözlich 

ireht, 
»Und  plözlich  erglüht  des  Hügels  braune  Stirn; 
»Der  Schiffer  sieht's,  und  zögert  in  günstigem 

Wind. 
»Gehöret  ward    der  Sehall  von  Kaithbat's 

Schild  ^ 
»In  Nathos  sahn  Kuthullin  die  Krieger;'  so 
» Sein    Flammenblick !    Sein    Schritt    auf   der 

%  Haide  so! 

» Sieh  Kampf  am  Lego  I   das  Schwerd  von  Na- 
thos siegt! 
»Du  sollt,  o  König  der  Haide  yon  Temora, 
»Den  Helden  in  deinen  Hall^  bald  erschaun! 
»O  mög'  ich  bald  ihn   erschaun!  so  sprach 

'  der  König 
»Mit  den  blauen  Augen;  meine  Seele  traurt 
»Fiir  Ktithullin!  Lieblich  tönte  mir  ins  Ohr 
»KutUuUin's  Stimme!  Wir  gingen  oft  selbander 
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{>Auf  deitbraunea  Hindin  Jagd,  auf  DoraVUöh! 
JiWi^  ^c]ioss   seiß  Bog^n  &I1I,   |iud  er  -^rach 

dapu  gern 
:^Yqh  Held^y  sprach  yob  den  T}iatjm  meiner 

Väter, 
]^£s  erhuji>  die^a  ^fß^z$ictL!  Se^e  dich,  off^rril, 
3»  Zum    Mahl^    icji  horte    ja    oft   schon  deine 

3ti<nme, 
p  Wohlan ,  $6  singe  ii^r  ^zt  jdas  Loh  ^u^j^il^ip's, 
»Und  singe  das  Loh  yop.  Nathos,  Etha's  Haupte ! 

3) In  Temora  stieg,  9iit  allen  Morgenstrahlen, 
»Der  Taig  eti^ipor,  da  k^m  »1  der  Ho^e  Krathin, 
I^JPes  filmen  Oe^f^naSoJin;  id^  ^ehe,  s|y*aq(i  er, 
»O  £rin's  Köpi^,'  über  der  Wüste  doru 

3»QewAU^!  -^  &  ^f^en  ipur  Qewölk^  dnjUaur 
.  fen  ist's 

»Von  Jif^qnern^  ^eäner  «q)ireit9t  .i^  ^rfi|ft  ^yoran. 
D^Bun  flfittGpi^t  iin  Wind^  rothes  Ha^,  es  glänzt 

»$.ein  S<^4ld  in  ö^^hpil^  Strahl^    4^^  fechte 

hält 
»Pen  $p0er.    Erheitert  sagte. der '^pnig;  lade 
»Zu  Temora>  Mahl  ihn  eint  denn  meine  Halle 
»ist  dfir  JPrj^nvien  Haus,  p  Sol^n  (ies  edlc^  Y^ten  J 


)>Und  es  ist  vielleicht  das  Haupt  yon  Etha,  rings 
j>  Mit  Rühm  ümgeh^ü !  Heil  dir,  itiäehtiger  Gast ! 
j>  Bist  du  d^r  Freunde  von  fcortnak?  Aber^  Karrii^ 
»Er  ist  ja  düster^  ist  }a  unhoid,  -^  er  zückt 
»Das  Schvferd!  xind  es  vräre  Der  der  Sohn  von 

Usnoth? 
»  Sprich^  Barde  grauender  Vorzeit^  Der  "war  Na^ 

thos?(c 
»Es  ist  nicht  der  Sohn  von  Usn6th,   sagte 

Karrily 
»jC^airbar  ist  es,  deiniPeind!  Ach,  warum  kamst 
»Du  gerüstet,  du,  mit  deiner  düstern  Stirn? 
»  Nicht -wider  Kormak  gezückt  das  Schwerd!  Wo 

« 

eilst 
» Du  hin  ?  — «  £r  trat  mit  dem  finstem  Blick 

hinzu, 
»Und  ergrif  des  Königs  Hand;  da  schaute  Kormak 
» Den-  Tod  vor  Augen ,    es  sprühte  Zorn  sein 

BHck:  .        , 

» Zurück  •  o  du  Fürst  von  Atha !  Nathos  kommt 
»Mit  Volk,  du  erkühnst  dich  des  in  Kormak's 

Halle, 
»Weil  schwach  sein  Arm!  -^  In  des  KSnig's 

Seite  fuhr 


y>  Kairbar's  Schwerd ,  er  fiel  in  der  Yäter  Halle ! 
}ilm  Suube  nun  liegt  das  schöngelocKte  Haar 
j^Des  Jünglings  9  es  dampfet  rings   umher  sein 

%  Bluu 

9  So  fielst  du  in  deinen  Hallen?  sagte  Elarril, 
j»  O  Sohn  des  edlen  Artho !  Küthqllin's  Schild 
»War  fem!  und  die  Lanze  deines  Vaters  fem! 
)»Pie  Gebnrg'  in  Erin  jammern^  denn  das  Haupt 
i^Des  Volkes  liegt!  Gegriisset,  o  Kormak,  sey 
»Dein  Geist  1  in  der  Jugend  schon  umfing  dich 

Nacht ! 

1»  Zu  Kairbar's  Ohr  gelangten  Karril's  Worte, 
l»Er  schloss  uns  ein  in  des  Kerkers  Finsterniss* 
soDenn  ivider  Barden  das  Schwerd  zu  zückeu| 

furcht  er, 
y>  So  duster  auch  war  sein  Sjinn ;  verödet  härmten 
]» Wir  lang  uns  j  endlich  erschien  der  edle  Kath- 

mor; 
»Aus  der  Wölhung  scholl   empor   ihm   unsre 

Stimme  y 
D  Und  ziimend  schaute  sein  Blick  hin  auf  Kairhan 

i^Wie  lange  9  Bruder  von  Kathmör,  sprach 

er,  lyira^  du 
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i>  Micl^  kränken  ? ,  Dir  ist  hart,  "Wie  der  Fels,  das 

I  Herz , 

» Dem  Sinn  ist  trüb'  und  blutige  aber  du  bist 

»  Der  Bruder  von  Kathmor,  und  in  deinem  Krieg 

»Soll  Katbmor  glänzen.    £s  gleichet  meine  Seele 

»Nicht  deiner  Seele!  Schwach  ist  im  Kampf  deifl 

Arm! 

»Das  Licht  von  meinem  Busen  befleckest  du 

»Mit  deinen  Thateni  Es  werden  Barden  nicht 

»Mich  besingen!  sagen  mögen  sie  Tielleicht: 

»Kathmor  war  tapfer,  aber  er  kämpfte  für 

» Kairbar  y  den  .düstern  I  Und  so  schreiten  sie 

»Denn    schweigend   iiber   mein  Grab  dereinst 

dahin. 

» So  verhallt  mein  Ruhm !  —  Kairbar,  löse  mir 

» Die  Barden ,  sie  sind  die  Söhne  kiinft'ger  Zeit  I 

« 

»Gehört  in  noch  fernen  Jahren  wird  ihr  J^aut, 
» Wenn   lange   schon   hinschwanden  Temora's 

Fürsten« 
»Wir  kamen  hervor  auf  des  Fürsten  Wort, 

und  sahn 
»In  seiner  Kraft  ihn,  er  glich,  o  Fingal,  dir, 
»Als'  jung  du  die  erste  Lanze  schwangst,  sei^i 

Antli^ 
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»Wtt*  der  tilonne  gleich  ^  'weaa  hell  in  Tolleai 

Glanz 
)^Sie  Btrahlt^  kein  Sdiatien  mnsog  die  heitre 

Stirn« 
i^Doch   kam   mit  Tausenden    er  dem   rothge« 

lockten 
3)ELairbar  Hülle  zu  bringen^  jezo  konunt  er, 
3»0  Fikrat  des   waldigen  Moi^ven,    ihn  2u  ra^ 

ehen!« 
»Lass  Kathmor  iLommen !  €c  sagte  derKönig, 

]>'werth 
Dbt  ^ein  solcher  FeinVl  mir!   Ijichtrein  ist  sein 

Geijft. 
3i>Und  sein  Ann  ist  stai'k!  Voll  Ruhms  sind  seine 

Kampfe ! 

9 Des   Kleinen  Sede  ^teichet  dem  Dunst;  er 

^h^ebt 
♦^ 

y>  Um  dexx  Sumpf  des  Pfuhls ,  erhebt  sich  nicht 

zur  Höh' 

»Des  Bogek,  dass  ih^i  der  Wbd  niditdort  be- 
gegne , 

jD  &  wohnt  in  Gruben  und  schiesst  den  Pfeil  des 

Todes! 

»O  Krieger,  unsere  Junge  Helden  gleichen 
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)» An  Ruhm  den  Tätern !  Sie  kämpfen  jung,  und 

fallen , 
3>Es  ertönen  ihre  Namen  im  Gesangt 
y>ln  Mitte  dunkelnder  Jahre  lebt  nun  Fingal, 
y>  Doch  soll  er  nicht,  ^v^ie  die  alte  Eiche,  fallen^ 
DDie  über  den  namenlosen  Bach  gestreckt  liegt  ^ 
-» Es  irret  ein  Jäger  etwa ,  sieht  sie,  spricht  wohl : 
3» Wie  fiel  der  Baum?  Und  pfeift,  und  vorüber 

geht  er. 
}» Erhebt  den  Gesang  der  Freude,  Barden  Mor«* 

ven*s  1 
)»Dass  unsre  Seelen  vergessen  ^  was  dahin  isti 
»Es  funkeln  aus  Wolken  rothe  Sterne,   sinken 
)» Schon  schweigend,   ergrauend  taget  bald  die 

Friihe, 
))Und  entdeckt  uns  denn  das  Heer  der  Feinde 

Kormak's« 
}>Mein  Sohn,  nimm  du  die  Lanze  des  Königs , 

Filfan, 
}» Besteige  den  braunen  Rücken  des  Hiigels  Mora^ 
i>Lass  forschend  den  Blick  die  Haide  rings  durch- 
wandern , 
j>  Zu  spähen  FingaPs  Feinde,  den  Lauf  2U  spähen 
i^Des  edlen  Kathmor}  ich  höre  fernen  Schall, 
HL  C 
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D  Wie  Felseneiusturz  kracht  in  der  öden  Wüste. 
dAuT,  klopfe  den  Schild  zu  Zeiten^  dass  nicht 

Nachts 
»Sie  kommeo,  nicht  hinschwinde  der  Ruhm  von 

Morven  I . 
loMein  Sohn^   ich  "werde  nun  nach  und  nach 

verödet , 
3> Und  iGirchte  deuUntergaag  von  Fingal's Ruhm!« 
Es  scholl  der  Barden  Slimme ,  da  lehnte  sich 
An  Temora's  Schild  der  König ;  ihm  sank  Schlaf 
Auf  die  Augen ,  künftige  Schlachten  stiegen  auf 
In  Träumen ;  auch  rund  umher  nun  schlief  das 

Heer« 
Der  dunkelgelockte  Fillan  wallt  einher 
Auf  fernem  Hügel^  den  Blick  gekehrt  zum  Feind ; 
Wir  hören  zu  Zeiten  seines  Schildes  Klang« 
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ZWEYTER     GESANG. 
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yj  Trenmor,  Vater  der  Helden,  Du,  der  hoch 
Auf  Wirbelwinden  irohnst,  iro  der  rothe  Bliz 
Zerrüttete  Wollten  zeichnet,  öfioie  du 
Mir  deine  sausenden  Hallen !  Lasa  die  Barden 

« 

Per  Vorzeit  iiah'n^  mit  Gesang  mir  nahu,   und 

ihren 
Nur  halb  emhiilleten  Harfen !  —  Der  da  kommt 
Ist  kein  Bewohner  neblichter  Thale,  noch 
Ein  Jäger,  an  seinen  Strömen  unbekannt. 
Der  wagenlenkende  Oskar  ist's!  Er  kommt 
Von  Kriegsgefilden  1  — -  Wie  plözlich,  Sohn, 

verwandelt ! 
So  wars't  du  nicht  auf  dem  düstem  Moilena ! 
Die  Windsbraut  wickelt  dich  ein  in  ihren  Saum , 
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Und  duixhrauscht  die  Lüfte !  Siehst  du  Nachts 

am  Stfom 
Nicht  deinen  Vater?    Die    Häupter   Morven's 

schlafen 
Entfernt,  verlohren  Leinen  Sohn !  Doch  verlohrt 
Ihr ,  Häupter  von  Morven ,  einen  Helden !  Wer 
War  Oskarn  gleich  |  wenn  die  Feldschlacht  wi« 

der  ihn 
Herrauschte  I    dunkd^    ein    Strom    gedrängter 

Wasser  I 
Umwölkt  sich  Ossian's  Geist?  Er-  muss  ergluhn 
In  Ge&hr!  Mit  seinem  Heer  ist  Erin  nah. 
Und  Selma's  König  allein!  Sollt  nicht  allein 
Seyu  f  Vater^  so  lang  ich  heheu  kann  den  Speer ! 
Ich    sprang  in   den  Waffen    plözlich    auf  ^ 

sprang  auf. 
Und  lauschte  nach  dem  Wind ;  es  erscholl  mir 

.     nicht 
Des  Fillan's  Schild,  ich  hehte  für  Fingal's  Sohn  I 
Ach|  musste  nächtlich  kommen  der  Feind  7  Ach 

musste 
Der  dunkelgelockte  Krieger  sinken  hin? 
Es  erhub  sich  fern ^ ein  dumpf  Getöse,  so 
Ertönt's  in  Lego's  See,  -wenn  die  Fluth  erstarrt  > 
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Das  Eis  sich  spaltet  und  schallt*     Das  Volk  yoxv 

Lara 
Schaut  auf  gen  Himmel,  und  ahndet  nahen  Sturm. 
Ich  schritt  auf  der  Haid,  einher;  die  Rechte  hielt 
Die  Lanze  von  Oskar;  höchher  stralilten  roth 
Die  Stem'^  ich  schimmert'  hervor  durch  Graun 

der  Nacht. 
Ich  erhlickte '  Fillan  y  vor  mir  stand  er  still 
Auf  Mora's  Felsen  vorgebeugt ;  er  veraahm 
Des  Feindes  Feldgeschrey,  und  in  Wonne  huh 
Sein  Herz  sich!  Er  hörte  meinen  Fusstiutt  izt. 
Die  gehobne  Lanze  wandt'  er:  »Sohn  der  Nacht, 
]» Kommst    friedlich?    oder    entgegen    meinem 

Zorn  ? 
])Die  Feinde. von Fingal  sind  mir  Feinde!  Sprich, 
i^Wo  nicht,  so  furchte  den  Stahl !  Vergehens  steh 
]>  Ich  nicht^  des  Geschlechts  von  Morven  Sdiild, 

allhier.  <c 
»Vergehens  müissest  du  nimmer  stehn,  du 

Sohn 
)»Der  Klatho  mit  blauen  Augen!  Nach  und  nac^ 
3>Wird  Fingal  einsam;  Dunkel  beschleicht  die 

.  Neige 
D  Von  seinen  T^en ;  and  doch  sind  seiner  Söhne 
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bJü  z^reeo  bey  ihmi  zu  sdummem  hervor  im 

I  Krieg ! 
n^Zn  seyu  sween  StraUeu  des  Lichts  vor  ihm, 

der  schon 
]»Auf  gesenktem   Pfad    des   nahen   Bünschieds 

wallt.« 
ibO  Fingal's  Sohn,    so  sagte  der  Jüngling, 

lang 
j> Ist's  nicht,  seitdem  ich  die  Lanze  schwinge, 

viel 
p  Sind  nicht  der  Scharten  des  Kriegs  an  meinem 

Schwerd ; 
»Doch  Fillan's  SeeP  ist  Feuer!   Die  Häupter 

Bolga's 
^Umringen   gedrängt     den    Schild  des    edlen 

Kathmor  ^ 
si^Yersammlet  dort   auf  der  Haidel    Soll  mein 

Schritt 
3»  Dem  Feinde  nahu?  Nur  Oskar  eilte  mir  vor 
>  Im  Wettelauf,  daheim  an  des  Kona  Ufer.  <c 
]D Sollt  nicht  dem  Feinde  nahen,   o  Fillanl 

•  nicht 
»Hinsinken,  hevor  dein  Ruhm  erscholl!  Mich 

nennt 


}»Der    OesaDg,    mit  Obhut    schreit'   ich  kuha 

einher. 
.   3» Vom  Saum  der  Nacht   will  ich  alle,    riugs 

umher« 
i>  Ton  Stamm  zu  Stamm  in  dem  Lager  flimmern 

sehn. 
»Doch   warum   nanntest  du  Oskar I    Wecktest 

Seufzer 

4 

:h  In  mir !  Vergessen  muss  ich  den  Helden  y  bis 

j>  VoTüber  gerauschet  ist  des  Krieges  Sturm. 

D  Heimsuchen  darf  der  Harm  die  Gefahr  nicht , 

noch 

3»  Dem  Auge  des  Kriegs  die  Thrän'  entstiirzen! 

Ihrer 

3!>6efaQnen  Söhne  vergassen  un^re  Täter, 

j>Bis  Waffengetös'  erstummte;  hin  zum  Grabe 

3)  Begab  sich  dann  der  Hai-m,   imd  der  Barden 

Lied 

3)Erhub   sich;    Erinn'rung    folgte  schnell   dem 

Abzug 

»Des  Kriegs;  ist  Schlachtengetümmel  erst  ver- 
hallt, 

»Dann  schmilzt   in   Stille  das  Herz  für  seine 

Todten! 
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»Koniur  irar  Brader  von  Trathai ,  war  der 

Erste 
)»l)er  Menschen;   an'  jedem   Strande   focht  er 

Schlachten  y 
idEs  rollten  tausend  Strome. das  Blut  hinab 
»  Yon  seinen  Feinden ;  verbreitet  war  sein  Ruhm 
j>lTa  griinen  Erin,  wie  Hauch  der  Sommerluft« 
»Die  Nationen  sammleten  rings  in  UUin 
»Sich  segnend  um  den  Könige  den  König,  der 
»  Von  ihrer  Väter  Geschlecht  y  aus  Selma  war. 

y>  Versammlet  hatten  des  Südens  Häupter  sich, 
»Mit   laurendem  Stolz,    im  Graun  der  Höhle 

Moma's 
»Verborgen    munkelnd;    oft,  wie   sie   sagten, 

kamen 
»  Dorthin ,  aus  Felsenklüften ,  der  Väter  Geister, 
» In  bleicher  Gestalt,  an  Bolga's  Ruhm  sie  mah- 
nend: 
»Soll  Konar,   sprachen  sie,  der  aus  Morven, 

herrschen? 

»Die  Fürsten  rauschten,  der  Wüste 

men  gleich, 
» In  ihrer  hundert  Stämme  Getös'  einher. 
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)»Ein  Fels  war  Konar  ihnen,  zerscheitert  stürze« 
j>  Sie  zurück  von  allen  Seiten ;  aber  oft 
j^  Erschienen  sie  wieder ;  SelmaV  Söhne  sanken^ 
3»  Umringt  von  Gräbern  der  Seinen   stand  der 

onig* 
]»Er  senkte  finster  das  Antliz,  tranervoU, 
»Die  Seele  wandte  sich,  tief  in  sich  gekehrt ^ 
}>£r  hatte  die  State  schon  im  Sinn,  wo  er 
}DAuch  fallen  sollte;  da  kam  in  seiner  Kraft   ^ 
joSein   Bruder   Trathai,    aus    dem   umwölkten 

'  Morven ; 
1» Nicht  allein,  zur  Seite  ging  ihm  Kolgar,  Sohn 
»Der  Sulinkorma  mit  weisser  Brust,  imd  Tra« 

thal's, 

» Wie  wenn ,  in  Wetterleuchtungen  schim« 

memd,  fährt 
]^  Herab  aus  den  Donnerhallen  Trenmor,  geusst 
^Yor   sich  her  auf  trübe  Meersfluth  dunkeln 

Sturm  'y 
7>8q  stürzt  in   den  Kampf  sich  Kolgar,    weit 

umher 
)>Das  wiederhallende  Feld  verwüstend;  hoch 
y>  Ei*{reuet  über  den  Helden  war  der  Yater ! 
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»Da  flog  ein  PfeS  ~  man  erhob  das  Grab  — 

es  floss 
3»  Nicht  Eine  Thräne,  der  König  sann  auf  Rache. 
}E>Er  riss  in  die  Schlacht  sich  vor,  mit  Ungestüm, 
3>Das  durchströmte  Bolga  unterwarf  sich  nun. 
»Als  Friede  dem  Lande  ward^  als  Moryen's 

Haupt 

>  Auf  seinen  bbaen  Wogen  getragen  heim  kam,^ 

>  Des  Sohnes  gedacht'  er  da !  und  schweigend  fiel 
30  Des  Vaters  TÜräne,  die  Barden  riefen  dreymal 
3)  Bey  Furmono's  Kluft,  die  Seele  Kolgar's,  luden 
30 Ihn  hin  zu  den  Hügeln  seiner  Heimath;  Kolgar 
}>yemahm  sie  in  seinem  Nebel,  Trathai  trug 
»Sein  Schwerd  in   die  Kluft ,   dem  Geist  des 

Sohns  zur  Freudeid 
xO  Kolgar,  des  Trathals  Sohnfa   so  sagte 

FiUan, 
2>In  der  Jugend  warst  du  ruhmvoll!  Ach,  mein 

Schwerd. 
3>  Hat  noch,  bemerlit  vom  Könige,  nicht  im  Feld 
3»  Geschimmert,  ich  schreite  mit  dem  Haufen  vor, 
3»  Und  ruhmlos  kehr'  Ich  wieder  — -  aber,  der 

Feind  — 
D  Ich  höre  Getös'^  o  Ossian  -l—  ist  nah ! 
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DSeia  Fusstritt  schallt,  wie  Donner  im  Erden* 

schooss. 
j>  Wenn  Hügel  wankend  erschüttern  ihre  Haine^ 
i>Und  der  Winde  keiner  stürzt  aus  schwarzer 

Höh.  (C 
Um  schwang,  gestüzt  auf  den  Speer,  sich 

Ossian , 
£r  weckte  flanunenden  Brand  der  Eiche,  Hess 
Empor  ihn  lodern  am  Hauch  des  Winds  von 

Mora ; 
Da  hemmte  Kathmor  den  Lauf,  hlieb  stehn,  so 

steht 
Ein  Fels,  von  irrenden  Winden  rings  umsausst^ 
Die  seine  hallenden  Ström'  ergreifend,  hald 
In    Eis    siie  kleiden*     So   stand    der  Fremden 

Freund, 
Ihm  huhen  Winde  das  schwergelockte  Haar. 
Der  Schlankste  des  Stamms  von  Erin  hist  du, 

Fürst 
Des  strömenden  Athal  Also  sprach  er  izt: 

j>  O  Fonar,  Erster  der  Barden,  ruf  die  Häupter 
3^ Von  Erin,  rufe  den  rothgelockten  Kormar, 
D.Malthos  mit  den  dunklen  Braunen,  und  Ma- 

ronan's 


»ScheelaeheiicUii  dostern  31icL ;   der  Stols  von 

Foldath 
DErscheine,  sainmt  dem  entflammten  Blick  Tor- 

lotho's  ^ 
j) Verglas  Hidalla  nicht!  In  Gefiihren  tönt 
)i>Hidalla's  Stimme ,  irie  R^enachau'r  irillkom- 

men, 
]^  Wenn  versengtes  Thal  sie  netzen  an  des  Atha 
p  Hinströmenden  Fluth ;  ihr  Laut  erfreut  dieEhne^ 
y^yVeua    üher'm    Himmel    gebrochne    Donner 

roHen.  a 

Sie  kamen  rasselnd  in  Waffen,  vorwärts  neigt 
Sich  jeder  hin  zu  des  Königs  Stimm',  als  sprach' 
Ein  Geist  der  Väter  Nachts  aus  der  WolV  herab. 
Sie  glänzten  im  Schein  der  Flamme  fürchterlich. 
Wie  Brumo's  Wasserfall ,  wenn  das  Meteor 
Ihn  Nachts  beleuditend  dem  Blick  des  Pilgers 

^  zeigt; 

Erschaudernd  bleibt  er,  gehemmt  im  Wandel » 

stehn. 
Und  schaut  umher,  ob  tage  des  Morgens  Licht? 

p Warum  erfreut  sich  Foldath, a  der  König 

sprach's  , 
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}» An  nächtlich  fliessendem  Blut  des  Feindes?  Ist 
y>In  der  Schlacht  seiu  Arm  bestrahlt  vom  Tage 

schwach? 
y»  Es  sind  ja  der  Feinde  wenig  wider  uns , 
D  Warum  denn  hüllen  wir  uns  in  Schatten  ein? 
p  Es  freut  die  Tapfern  hell  zu  scheinen  im  K^mpf 
3>Im  Vaterland!  Vergeblich  auch  war  dein  Ratb^ 
7)  O  Haupt  von  Moma !  Die  Augen  Morven's  sind 
}) Nicht  geschlossen^  wachsam  sind  sie,  gleich 

dem  Bück 
j^Des  Adlers  auf  des  bemoosten  Felsen  Höh. 
y>  Wohlau ,  es  sammle  jeder^  in  Nacht  umwöät| 
»Die   Macht  des  eignen  jauchzenden  Stamms f 

Bey  Tag 
3^ Erheb'  ich  mich  wider  Bolga's  Feind!  *—  Ach 

stark 
7>yVar  er,  nun  liegt  er,  der  Sprössling  Borbar- 

Duthul's.  a 
D Nicht  unbemerkt,«  so  sagte  Foldath,  lowar 
»Mein  Wandel  im  Kriege  deinem  Stanmi  vor- 
dem ^ 
^Kairbar's  Feinde  bestand  auch  ich  bey  Tag, 
}»Und  meine  Thaten  preisste   der  Held!  Ihm 

ward 
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j^  Der  Stein  des  Males  erhoben  ohne  Thräne ! 
:)^  Kein  Barde  besang  den  König  Erin's!  Sollen 
-p  Die  Feind'  auf  moosigen  Hügeln  ihrer  Heimath 
9  Sich  freun  ?  Das  sollen  sie  nicht !  Er  war  der 

Freund 
>>yon  Foldath;  traulich  irechselten  Worte  wir 
:oIn    Moma's    schweigender   Kluft,    ab  Kath* 

mor  du,  '      . 

3» Ein  Knab'  im  Feld,  verfolgtest  der  Distel  Bart! 
)» Mit  Moma's  Söhnen  reiss  ich  hervor  mich,  dort 
y>  Auf  dunkeln  Hügeln  find'  ich  die  Feinde !  Dort 
loSoU  Fingal  liegen,  beraubt  des  Bardensangs; 
1»  Ja,  Selma's  König,  mit  grauen  Haaren,  dort!« 

»Du  wähnest,«  entflammt  antwoHet  esKath^ 

mor,  »Schwacher, 
»Du  wähnest,  es  könne  Fingal  sonder  Ruhm 
))In  Erin  £dlen7  Es  könnten  Barden  schweigen 
»Beym  Grab  des  Königs  von  Seiina?  Heinüich 

würde 
D  Sich  das  Lied  ergiessen,  und  des  Königs  Geist 
]dSich  erfi-eunl  Wenn  du  einst  stirbst,  dann  wird 

der  Barde 
»Den  Gesang  vergessen!  Düster  bist  du,  Haupt 


»Voa   Moma^    wiewohl  im  Krieg  ein  Sturm 

dein  Arm! 
i^Yergess  ich  etura^  in  seinem  engen  Hause 
»  Den  König  Erin's  ?  Yerliess  ihn  meine  Treue  ^ 
»  Den  Bruder  meiner  Liebe  ?  Bemerkt'  ich  nicht 
)i> Dereinst,   wie   der  Freude  Blick  mit  hellem 

Strahl 
3»  Das  Gewölke  seines  Sinns  erheiterte  ^ 
»Da    in    Ruhm    ich    kehrte    heim   zu    Atha's 

Strom  ?cc 
In  erhabner  Bildung  gehn,   dem  Wort  des 

Königs 
Gehorchend  alle,  jeder  zu  seinem  Stamm; 
£s  brauste  wallend  über  die  Haide  hin 
Das  Yolk,   in  wankendem  Glanz   des  Sternen« 

Scheins. 
"  So  rollet  zwischen  Klippen  der  Bucht  die  Fluth 
Yor  nächtlichem  Sturme  her.     Das  Haupt  von 

Atha 
Lag  unter  der  Eiche;  dunkel  hing  und  hoch 
Des  Schildes  Scheib^      Ihm  nah,  an  der  ,FeI« 

senwand 
Gelehnet  stand  die  schöne  Fremdling,  der  Strahl 
Aus  Inishuna,  vom  Heim  der  Rehe  Lumon's, 
IlL  D 
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Umweht  von  flatternden  Locken.  Ferohfir  scholl 
Die  Stimme  Fonar's,  mit  Thatcn  alter  Zeit, 
Doch  manchmal  erstarb  sein  Laut  im  Rauschen 

Lubar's. 

]f> Krothar  ,€C  so  begann  der  Barde,  »wohnte 

erst 
»An  Atha's  moosumgruntem  Strom;  es  erhub 
»Des     Königs    schallende    Hall'    aus    tausend 

Eichen 
»Sidbi  hoch;  es  sammleten  dort  die  Volker  ^ich 
»Zum  Mahl  des  Königs  mit  blauen  Augen;  war 
»Der    Häuptei*   £in^    gleich    dem    .stattlichea 

Krothar  ? 
»Es  entflammte  Helden  seine  Gegenwart^  • 
» ^nd  junge  Seufzer  der  Mädchen  hüben  sich. 
»In  Alnekma  ward  der  Kiieger  hochgeehrt, 
»Der  Bolga's  Heldengeschlechts  der  Erste  war! 

»Er  verfolgte  Wild^in  XJlEn,  anf  Drumardo's 
»Bemoosten  Höhn ;  aus  Schalten  des  Haines  sah 
»Ihn  K^thmiu's  Kind   mit  blauem  roHendem 

Blick. 
»Ihr  Seulzer  hub    in  Geheim  sich,  vorwäits 

betJtgt 


D  Sie  das  Haupt,  umwaOet  von  der  Locken  FalL 
» Es  blickte  der  Moud  sie  nächtlich  an^  und  sah 
y>  Die  weissen  Arme  streben  empor ;  sie  dachte^ 
j^Jn  stiller  Stunde  des  TraiunS|   den  mächt'gen 

Krothar. 

»Drey  Tage  weilte   bey  Kathmiu^s  Mahlen 

Krothar , 
i^Am  vierten  i*egten  sie  früh  die  Hinden  auf. 
»Konlama   scliwebte   leicht,    in    der    Anmuth 

Schritt  I 
30  Da  begegnet  Krothar  ihr  auf  engem  P&d; 
7^  Ihr  Bogen  entfiel  der.  Hand ,  sie  wandte  halb 
»Das  Gesicht,    verborgen  halb  im  Wehn  de0 

Haars.    ' 
7)  Da  erhub  sich  Krothar's  Lieb%  er  führte  heuxK 
»  Gen  Atha  das  Mädchen  mit  dem  weissen  Busen  ^ 
»Es  weckten  Barden  Gesang  vor  ihr;*  umringt 
» Von  Freude  wohneie  Kathmin's  Tochter  dort. 

»Da  regte  sich  Turloch's  Stok;  der  Jung« 

^       ling  liebte 
»  Konlama  mit  weissen  Händen ;  kam  2um  Kampf 
»Nach  Alaekitiai    hin  nach  Atha's   Heim  der 

Rehe ; 
D  d 
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BEutgegen  ging  ihm  Kormul^  der  Bruder  Kj*o- 

thar's, 
»Zum  Kampf  entgegen,  aber  er  fieL     Er  ward 
j^Yom  Volke  beseufzet«  Hoch,  und  schweigend, 

schritt 
^Erdunkehid  in  Harm  des  Krothar's  Kraft;  er 

wälzte 
>>ypp  AlneLma  vor  sich  her  den  Feind ,  und 

kehrte 
dNuu  heim,  von  Konlama's  Freuden  iimd  um- 

fah't, 
.  j) Es  folgte  Schlacht  auf  Schlacht,  es  ergoss 

sich  Blut 
•»  Auf  Blut,  es  stiegen  empor  der  Tapfren  Gräber, 
}ftUnd    Geister    schwebeten    rings-  tuu   Frings 

Wolken. 
)D  Um  Krothar's  hallenden  Schild  versammlen  sich 
i>Des  Südens  Häupter,  er  kam,  mit  ihm  der  Tod, 
]>Auf  des  Feindes  Pfaden.     Jimgfrau'n  weinten 

nun 
DBey  ÜUin's  Strömen,  sah'n  durch  den  Nebel 

hin 
n  Zur  Hob ,  kein  Jäger  stieg  durch  die  Schlucht 

herab , 
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y>  £3  urol^ite  Schweigen  iija  Laude  rings  umhei*! 
»Im  Gra^s  der  Gräber  seufzete  od'   der  Wind- 

i>Da  eilte  I  so  schwebt  im  Sausen,  schnellen 

Flug's 
9!)  Der  Adler   des  Himmels   froh   aus  Sturmes 

Höh'n ; 
7>  per  Sohn  vpn  Trenmör ,  Konar,  der  Ann  de^ 

Todes, 
»Aus  Morven's  Wald.     Er  goss  nach  sich  her 

sein  Ileer 
»Ins  grüne  Erin;  es  fqlgte  seinem  Schwerd, 
»  Gehüllt  in  Dämmrung,  der  Tod !  Vor  Konar's 

Lauf 
»Entflohn   die  Söhne    vpn    Bolga;    rauschend 

stürzt   , 
»Aus  sausiger  Wüste  so  der  Strom,  und  wälzt 
» Mit  hallendem  Walde  vor  sich  hin  das  Feld. 
» Im  Kampf  begegnet  ihm  Krothar ,    doch  ent^ 

flohn 
» Alnekma's  Krieger.    Der  Fürst  Ton  Atha  wallt 
»Langsam  zurück,  in  der  Seele  Harmj   zwar 

schien 
» Er  nachmal  wieder  im  Süden ,  doch  getriibt , 
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» Der  Sonne  gleich  im  Herbst ,  weon  in  Dunst« 

gc^and ' 
:»Sie  Lara's  finstre  Strdme  besucht;  im  Thau 
9  Ist  welk  das  Gras,  es  traurt  das  besonnte  Feld.c 

}»Was  weckest  du  ^<e  sagte  Katimior,  }»hier 

vor  mir 
l»Daa  €redächtniss  derer ^  welche  flohen?' Hat 
2>£in  Geist  vielleicht,   aus  der  dunklen  Wolke 

hin 
^Sich  geneigt   ta  deinem  Ohr,   zu   schrecken 

Kathmor 
5^ Aus  dem  Feld?  Ihr  Geister,  wohnend  hoch 

im  Saum 
i^Der  Nacht,  ich  achte  so  wenig  eure  Stimme, 
ji>Wie    Stuimeshauch ,    der   der    graueu  Distel 

Haupt 
^Ergreift,   und  den  Flaum  verstreut  auf  Stro« 

mesfluth. 
y>  Mir  tönet  tief  in  der  Brust  ein  Laut,  ihn  hört 
y>  Kein  andrer ;    dem  König  Erin's   wehrt  sein 

^  Geist 

y>  Zurück  zu  erschaudern  vor  dem    Graun  des 

Kriegs ! « 


Beschämet  saul«  der  Barde  daliin  in  Nacjit, 
£r  lenkte  jeuseit  des  Stromes  seinen  Schritt 
Gedenkend  jener  Zeil^  als  in  Atha  froh 
Der  Stimme  seines  Gesanges  Kathmor  horchte. 
Ihm  entstüi'zen  Thränen  ,  Winde  säuseln  ihm 
hn  Bart;     Es  schlummert  indessen  Erin'a  Heer« 
Auf  Kathmor's  Auge  senket  der  Schlaf  sich 

nicht, 
In  ü'uher  Seele  sieht  er  Kairhar's  Geist  ^ 
Des  hingestreckten )  ihn  des  Gesangs  herauht^ 
Ein  Spiel  des  Sturms^  der  ihn  -wirbelnd  vor  sich 

treibt. 
Da  sprang  er  auf,  und  umwallte  rings  das  Heer^ 
Zu  Zeiten  schlug   er  laut  auf  den  Schild^    der 

Schall 
Erreichet  Osuan's  Ohr  auf  Mora^s  Mooshöh. 
3) Es  nahet  der    Feind,    o  Fillanla   sprach 

ich,  )»sieh^ 
s>Ich  höre]  den  Schild  des  Kiiegs!  Im  engen 

Pfad 
^Yerhleih!  Es  spähet  Ossian  ihren  Gang. 
i>  Wofern  ich  falP ,  und  iiber  mich  her  ihr  Heer 
}i>Sidi  ergeusst^   so  töne  laut  deiu  Schiliklang 

auf. 
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»Erweck'  auf  seiner  Haide  den  König!  Dass 
D  Sein  Ruhm  nicht  schwinde  !<äc  Rasselnd  in  Ru- 

stung  schritt 
Ich  einher  y    und  iihersprang    noch   weit   den 

Strom  y 
Der  in  dunkler  Windung  floss  vor  Atha's  König. 

Der  König  AtLa's  kam^  mit  gehobnem  Speer, 
Mir  entgegen,  graunvoU  hätten  wir  im  Kampf 
Uns  erfasst,  zween  Geistern  gleich,    die  vorge- 

•        beugt 
Aus  Wolken  brausende  Wind'  aufathmen,  hätte 
Nicht  Ossian  in  der  Höh  den  Helm  erschaut, 
Der  Herrscher  von  Erin;  iiber'm  Helme  wehte 
Des  Adlers  Fittich,    rauschend  im   Hauch  der 

Nacht , 
Es  schimmerte  rothentflammt  ein  heller  Stera 
Durch's  Gefieder,  plözlich  hemmt'  ich  meinen 

Speer: 
>»Jch  seh  der  Könige  Helm!  o  Sohn  der  Nacht, 
»Wer  bist  du?  Würde  der  Speer  von  Ossian 
3» Berühmt,  wrofern  du  nieder  gestürzet  lägst ?<ic 

Er    liess  alsbald    die    schimmernde    Lanze 

sinken. 
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ir  ^hiea '  als  if  ücIiBe  mir .  seine .  Wohlgestalt , 
£r  streckte   hin  durch:  Duukel  der  Nacht  die 

Hand^ 
Und  sprach  zu  mir^  wie  Königen  ziemet^  so: 

s>0  Freund  der  Geister  von  Heldeif!    hin 

ich  dir 
»Begegnet  in  Schatten?  Oftmal  wiinsoht'.  ich  hin 
»Nach  Atha  deinen  stattlichen  Schritt,  zur  Zeit 
» Der  Freude ;  -warum  sollte  mein  Speer  anizt 
»Sich  hehen?  Die  Sonne  muss^  o  Ossian, 
»Uns  schaun^  mrenn  vorgeheugtin  dem  Kampfe 

'  wir 

» Erschimmern !  Künftige  Krieger  merken  einst 
»Die  State ^  schaudernd  denken  sie  dann  zurück. 
»Auf  Vorzeit;  so  hemerkt  man  die  State,   wo 
»Die   Geister  umgehuj    gern,   und  erschaudert 

doch.cc 

»  Soll:  denn  <ergessen  werden ,  cc  ich  sprach 

es,  »wo 
»Wir  firiedlich  uiis  hegegueteu?  Ist  allzeit 
»Der  Schlachten  Eriimrung  unsrer  Seele  lieh?^ 
»Sehn  wir  nicht  froh  die  State,  wo  unsre  Väter 
» Das  Mahl  vereinte  7  Aher  die  Thräu'  entstürzt 
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odDem.  Aug'aiif  der  Schlacht  Gefildei)!  Diuer 

Stein  1 

dSoU  aufgerichtet  mit  seinem  Moose  stehn^ 
y>  Und  zeugen  dereinst  den  fahren  später  Zeit : 
y)  Es  trafen  Kathmor  und  Ossian  hier  zusammen^ 
3)  Die  Krieger  trafen  sich  fi*iedlich!  —  Einst  ^  o 

Stein  ^ 
i)  Wenn    dahingeschwunden  'du  ,    und  Luhdr^s 

Ruth 
»Versiegt  "wird  seyn^  mag  etVa  ein  Pilger  hier 
»Ausruhend  liegen ^  in  schwachem  Glänze  rollt 
»Hin  üher  sein  Haupt  der  Mond,  es  senken  dann 
»In  Schattengestalt  sich  unsre  Geister  nieder, 
»Gesellen  zu  seines  Traumes  Bildern  sich, 
» Und  mahnen  an  diese  Stät'  ihn ;  warum  kehrst 
»Du  trüb^  und  traurig  dich,  Sohn  von  Borhar« 

Duthul?<c 
»Vergessen  werden  nicht  wir,  o  Sohn  von 

Fingal , 
»Besteigen  diese  Winde,  Strome  des  Lichts 
»Sind  vor  den  Augen  der  Barden  unsre Thaten, 
»Ach  aher  in  Dunkel  eingehüllt  ist  Atha, 
»Der  König  liegt,  und  ohne  Gesang!  So  stür- 
mend 
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3» Auch  seine  Seele  war,  so  entstrahlte  doch 
,7)  Ein  Licht  ihr  y  schimmernd  auf  Kathmor,  also 

seheint    . 
}»Dnrch   wetterleuchtend    Gewölk'    hervor  der 

'  Mond,  ix, 
Da  sprach  ich;  ]»Sohn  von  Erin,  es  vrohnt 

mein  Groll 
}»In  seiner  Erde  nicht  ^  es  entfleucht  mein  Hass 
j)Auf  Adlerschvnngen   vom  Feind,  so  hald  er 

liegt. 
))Er  so]}  Gesänge  der  Barden  hören I  ja, 
n  Auf  seinen  Winden  soll  sich  Kairhar  freun !  cc 
Da  stieg,  sich  entfaltend,  Kathmor's  Geist! 

Er  nahm 
Den  Dolch  von  der  Seite,   reichte  schinunernd 

ihn 
In  die  Hand  mir,   seufzte,   schwieg,   und  ging 

von  dannen.« 
Dem  Scheidenden  folgten  meine  Augen ,  als 
In  trübem  Glanz  er  ging,  wie  Geistergestalt, 
Die  an  dunklem  Rand  der  Haide  Nachts  der 

Pilger 
Erschaut,  sie  redet,  wie  alter  Sagen ^ Lied, 
In  dunklem  Wort,  und  schwindet,  bevor  es  tagt« 


6u 
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Wer   kommt  aus  Xubar's   Thal,    von  dem 

*    Nebelsaum 
Des  Morgens?  Tropfen  des  Himmels  hangen  hell 
Am  ^aupt,  er  lenkt  auf  der  Traurenden  P&d 

den  Schritt. 

Es  ist  der  Barde  grauender  Zeit,   es  kommt 
Aus  Tura^s  schireigender  Halle  Karril;  ach 
Ich  seh  sie  dunkel  im  Felsen ,  durch  den  Dunst 
Des  dünnen  Nebels ,  es  sizet  dort  vielleicht 
KuthuUin  auf  dem  Sturm,  der  die  Bäume  beugt. 
Siiss  ist  des  Barden  von  Erin  Morgcnlied! 

Die  gedrängten  Wogen  entfliehn, 
Gedränget  von  Furcht! 
Sie  hören  die  Kunde 
Deiner  Ankunft,  o  Sonne! 
Furchtbar  in  Schöne 
Bist  du,  o  Himmelssohn, 
Wenn  deine  Locken  hiuab 
Der  Tod  sich  senkt! 

Wenn  vor  dich  her  du  aufrollest  deaPunst 
Uebcr  das  wehgetrofTne  Heer! 

Aber  hold  ist  dem  Jäger  dein 
Der  da  sizet  am  Felsen  des  Stroms, 
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Wenn  du  ersclieimt  durch  getheiltes  Gewölk, 
Und  die  thauigen  Locken  ihm  hestrahUt. 
Er  schauet  hinab  in  durchsiröuietes  Thal, 
Er  ftchauet  die  Rehe  steigen  hinab« 

O  Sonne,  wie  lang 

Wird  über  dem  Kriege 

Dein  Aufgang  strahlen! 

Du  rollest  am  I}immel, 

Ein  blutiger  Schild! 

Ich  sehe  Tode  der  Helden 

Dein  Antliz  diister  durchirren! 

»Was  irren  die  Worte  Karril's?«   ^rach  ich, 

D  traurt 
)»Der    Sohn    des  Himmels?    In  seinem  Laufe 

fi*eut 
»Er  sonder  Makel  sich  immer  seiner  Gluth! 
»3a  roUe,  du  sorgenloses  Licht  nur  fort! 
»Auch'  du  musst  fidien  Tidleicht!  Erdunkelnd 

naht 
»Die  Stunde  danb,  ergreift  dich,  obschon  du  ihr 
» Zu  entwinden  dich  im  Himmelskufe  strebst ! 
»Doch  ergözend  ist  des  Barden  Lied!  es  ist 
» Ergözend  Ossian's  Seele ,  gleich  dem  Regen 


V.  4i5  —  (t9. 

m  ■  ^ 

)t>Des  Morgans  I    cler  das  ranscLeode  Thal  er- 
quickt, 
»  Aaf  'Welches  die  Sonne  hin  durch  Nebei  schaut, 
»Wenn  zwischen  Felsen  der  Strahl  des  Au%angs 

scheint. 
3>Doch  ist,  o  Barde y  nicht  Zeil  anizt  hier  still 
»Zu  sizcn  in  Wettgesang,  denn  Fingal  ist 
»Genistet  im  Thal;    du  siehst  den  Flammen^ 

Schild 
»Des  Königs I    zwischen  den  Locken  dunkelt 

ernst 
»Sein  Antliz,  yor  sich  sieht  er  das  ganze  Erin 
»Sich   entrollen.      Siehst  nicht,  Karnl,    dort 

<las  Grab 
»Am   brausenden  Strom?  Drey  Stetn^  erheben 

dort 
»Sich  unter  der  vorgebeugten  Eiche  5tsimm% 
»Ein  Köni^  liegt  dort!  Gieb  die  entfloh'ue Seele 
»Dem  Wind'>  es  istrKaihmor's  Bruder!  Xhu 

ihr  auf 
» Die  luftige  Balle  I   Lass  dein  Lied  dem  Geist 
»Des  dustern  Kairbar's  seyn  ein  Wonoestrom!« 
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Vt  er  jener  &m  blauen  Strom  des Lubar^s dort ? 
Wer  steht  am  Hang  des  Hügels  der  Rehe^  hoch 
Von  Gestalt?  Er  lehnt  sich  an  der  Eiche  Stamm, 
Die  Nachts  der  Sturm  an  dem  Wipfel  spaltend 

traf.  ' 

W^r  anders  als  Komhal's  Sohn  in  seinem  le:^enr 
Feldxug  «rscHiinmemd  ?    Ihm   spielt  die  Mor« 

genluft  /    '  ^^ 

In  grauem  Haar,  er  auckt  aus  der  Sc&eidle  hall#'^ 
Das  Schwerd  von  Ltmo ,  und  blickt  nach  Moi- 

lena 
Zum  dunkelwidltoden  Heer  des  Feindes»  Höt'St 
Du  des  Königk  Stimme?  Gleich  dem  Fall  des 

Stroms 

ra.  E 
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In  der  Wüste  schallt  sie ,  der  vom  WiederLaU 

•  *  

Umtönt^  durch  Felsen  »türst  uis  versengte  Thal: 

3iln  hreitem  Heeraig  kommt  von  der  Höh 

der  Feind, 
9 Erhebt    euch.    Söhne    des   waldumranftchtea 

Selma! 
3>Seyd  gleich  deaFdsea  desYaterlands!  Es  bridit 
»  An  ihrer  braunen  Wand  sich  der  Ströme  Wuth. 
3»  Ein  Strahl  der  Freude  besuchet  meinen  Geist, 
y^  Ich  sehe  vor  mir  mächtigen  Fdnd !  Nur  dann^ 
3Di  Wenn  schwach  der  Feind,  vernimmt  man  die 

Seu&er  Fingat's, 
j^Dass  ruhmlos  kömie  komm^i  der  Tod,  und 

Dunkel 
»^Äu  sdnem  Grabe  hausenl  —  Wer  irird  den 

3»  Entgegen  fuhren  dem  Heer  Alnd^ma's?  Nur 
10^  Wenn  schwillt  die  GefiJweiiiliz}  mein  Schwerd! 

So  war 
«Vor  Alters  die  Sitte  Trenmor^s,  der  anizt 
i^In  Stiirmen  waltet!  und  so  erhöh  aum  Kampf 
»Der  Schlachii    out  gehobnem   blauen  Si^iild 

aich  Trathai  I  € 
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Die  Fürsten  neigen  sich  vor  zum  Wort  des 

Königs  y 
Und  jeder  scheint  die  Waltung  der  Schlacht  zu 

heischen. 
Sie  munkeln  leise  von  ihi^en  grossen  Thaten, 
Und  richten  gegen  Erin  den  Blick;  es  steht 
Vor  den  andern  Momi's  Sohn^  er  steht,  und 

schweigt , 
Wer  hatte  nicht  von  den  Thaten  Gaul's  gehört? 
Sie  stiegen  empor  vor  seinem  Geist ,  es  grif 
In    Geheim    sein    Arm    zum    Schwerd ,    zum 

Schvrefde,  das, 
Als  Momi's  Kraft  ^lag^  er  von  Strumon  brachte. 
Fillan  von  Selma  stand  auf  den  Speer  gelehnt, 
Umwall't   von  Locken;    er*hub    dreymal  den 

Blick 
ZvL  Fingal  auf,  es  versagt  die  Stimm'  ihm  drej- 

nlal, 
Mein  Bruder  konnte  sich  nicht  der  Schlachtea 

rühmen. 
Auf  Einmal  schreitet  er  fort,  er  beugt  sich  vor 
Dort  über  den  Stroni/am  Auge  hangt  die  Thräne, 
Zu  Zeiten '  schlagt  mit   gevrandtem  Speer  sein 

Arm 
E  6 
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Der  Distel  Haupt.     Er  entging  nicht  Fingal's 

BUck, 
Der  seitwärts  hinsah  ^  Fülle  der  Freud'  ergoss 
In  Fingaln . sich  y    er  wandte  sich;   schweigend 

wandte 
Sich  der  König  hin  zu  Mora's  Wäldern ,  barg 
Die  volle  Thräne  mit  seinen  Locken  j  endlich 
Ertönte  so,  von  allen  gehört,  sein  Wort: 

%JhjL  Erstei*  der  Söhne  Momi's,  der,   ein 

Fels, 
»Dem  Wetter  troftest,  leite  die  Schlacht,  nun 

Sohus 
»y<m  des  hingesoreckien  KormaVs  StMumi  Dein 

Sp^er 
)»Ist  nicht  ein  Stecken  in    Knabeidiandl    dein 

Schwerd 
}) Nicht  harmlos,  gleich  dem  Strahle  des  Lichts! 

.O  Sohn 
3^  Des  rossetummlenden  Momi ,  sieh  den  Feind , 
n  Und  vertilg'  Um !  *^  Du ,  o  Fillan ,  gieh  wohl 

Acht 
9  Auf  den  Feldherraj  rastend  #teht  er  nicht  im 

Streit, 
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DDodb  lodert  er  sonder  Hut  im  Kampfb  niclit; 
i>MeiQ    Sohn,    loif  den  Feldherrn   gieh  wohl 

Acht!  der  stark, 
»Wie  des  Luhar's  Strom,  lucht  brauset,   nicht 

au&chäumL 
}»you  Mora's  wolkiger  ^öh  wird  Fing^l  schaun 
}dDen  Krieg;  o  Ossian,  nah  hey  deinem  Vater, 
sAm  stürzenden  Strome  steh!  -^^   ErlieJxt  Ge* 

sang, 
»O  Barden!  Selma  wandle  dahin  im  3cUall,. 
3i>  Bestrahlet  den  lezten  Feldzug  mir  mit  Li^ht!()C 
•   Dem  Aufruhr  plözlicher  Stürme  gleiph,  und 

gleich 
Dem  fernen  Brausen  tosender  Meere,  wenn 
Ein  düstrer  Geist  in  Zorn  die  wogende  Fluth 
Lässt  rauschen  üher  ein  Eiland,    (lan^e  war's 
'  Von  dunkelnden  Jahren  her ,  der  Nebel  Qiz 
In  der  Tiefe;)  furchtbar  schallet  so  das  Heer, 
BreitwaHend  übers  Gefild.     Hoch  raget  Gaul' 
Hervor ,    die  Ström'  erschimmern   tot  -seinem 

Schritt ; 
Zur  Seite  tönt  ihm  Bardengesang  empor, 
Er  klopfet  manchmal  laut  auf  den  Schild,  es  steigt 
Vereinter  'VVobllautauf  in  des  Sturmes  Schwung! 
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Sdma.  Lied 


Bey  Kroua  bricht  Nachts 
Ein  Strom  hei*vor; 
Er  schrillet  in  dunklem  Lauf, 
Bis  taget  d^r  Morgen  mit  firühem  Strahl ; 
Dann  kommt  ei*  ireiss  den  Hügel  hinab  ^ 
^  Waldungen  wälzend  und  Felsen  dahin; 
Es  bleibe  weit  von  Krona  mein  Schritt! 
Dort  taumelt  der  Tod! 
Seyd  ihr,  o  Söhne  des  wolkigen  Morven, 
Eii#  Strom y  hen*auschend  von  Moral 

Wer  hebt    sich   empor   im   Wagen  bcy 

Khitha? 
Die  Hügel  entsezen 

Vor  dem  Könige  sichl 

* 

Bings  hidlen  die  Wälder, 

Sie  erschimmern  vor  seinem  Stahl! 

Seht  ihn  in  Mitte  der  Feinde , 

£r  gleichet  Kolgachs  fröhlichem  Gei^t^ 

Wenn  er  Wolken  zerstreut , 

Und  schwebet  auf  wirbelnden  Winden! 

Es  ist  Morniy  der  Tümmler  springender  RossCj 

Sey  gleich  deinem  Vater,  o  Gaul! 


V.  ff  —  fif. 

Es  öfiie&  die  TJbore  vod  Selma  oich  'vreiti 
Es  ergreifen  Barden  die  beLenden  Harfen , 
Zehn  Jnngfinge  tragen  die  Eiche  zum  Mahl; 
Ein  Sonnenstrahl  bezeichnet  den  Hügel  ^ 
Die  Windsbraut  jaget  nichtige  Wogen 
Des  Schattens  über  die  grasige  Ebne. 
Was  schweigst  du^  o  Sehna? 
Es  kehret  der  König, 
Er  kehret  heim,  gekleidet  in  Rnhmt 
ErbrüUte  die  Schlacht  nicht,? 
Doch  heiter  ist  des  Königes  Stirn! 
Sie  brüllte!  Er  siegte! 
Sey  deinem  Vater,  o  Filhoi,  gleich! 

Es  wandeln  ttntei*'m  Gesang  die  Schaaren  hin^ 
Die  Lanzen  erbeben  hoeh,  den  Binsen  gleich, 
Die  der  Herbst  dorchweht.      Auf  Mora  steht 

der  König 
Gerüstet,  Nebel  umschweben  seinen  Schild, 
Der  auf  dem  bemoosten  ("eisen  Korlnul's  hoch 
An   dem  Aste  hangt;    ich    stand    bey  Fingal 

schweigend 
Und  wandte  den  Blick  auf  Kromla's  Wald ,  auf 

dass 


«    ' 
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Ich  »icitt  dea  f  eia4  erblickte^  schireUend  ia 

Muth 
Mich  nicht  ergösse  j  uir  Haide  vandt'  ich  mich^ 
Und  schimmerte  hoch  iu  Waffen;  also  glänzt 
Der  fallende  Strom'  von  Tromo,  wenn  ihn  Nachts 
In  Eis  die  Winde  fesseln,  der  Knabe  sieht 
Ihn   schimmern  in  firuhei)x   Strahl ,    und  neigt 

das  Ohr 
Dem  .Strome  zu»  und  stAui^t.  dass  der  Strom 

nicht  rausche  l 
Dem  JuQglingi  welcher  iiber  den  Strom  sich 

beugte 
In  fi*iedlicheoi  Feide,  gleichet  Kathmor  nicht; 
£r  dehnt  weit    aus  den  Krieg,  der  getriibten, 

finstem, 
Ergossnen  Woge  gleich ;  uun  erschaut  er  Fiugal'n 
Auf  Mora  j  4jbl  stieg  ihm  edler  Stolz  empor ; 
Soll  kämpfen  das  Haupt  Yon  Atha,  wo  im  Feld 
Kein  König?  »Foldath,  leite  die  Schaaren  vor, 
dDu   bist  ein  Qluthstrahll  oc  -^    Foldaih    von 

Moma  ti^itt 
Hervor,  dem  Gewölke  gleich,  das  Geister  kleidet. 
Erblickt  die  Flamme  des  Schif.erd's,  und  heisst 

die  Schlacht  i 
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Beginnen ;  finster,  den  Reih'n  der  Wogen  gleich, 
Ergiessen  sich  Erln's  Stämme,^  Foldaih's  Fuss     ' 
Tritt  stolz  voran,  er  rollet  eatflaaimten  Mick, 
Nun  rafet  er  Kormnln  zu,  Dunratho's  Füisten: 
2)  Den  Pfad  dort  siehst  du,  Kormul,  er  ^in-* 

det  gron 
»Sich  hinter  dem  Feinde;  stelle  dort  dein  Volk, 
»  Auf  dass  nicht  6elma  entrinnt  meinem  Schi^erd ! 
3»  Ihr  Barden  der  grnnen  Thäler  Eritt's^  lasst 
y>  Nicht  Eine  Stimme  des  Lied's  erschallen !  Lasst 
»Hin£dlen  Morven's  Söhnen  sonder  Gesang! 
3» Sie  sind  Kairbar's  Feinde!  dcir  Wandrer  soll 
j> Begegnen  ihnen  einst,   in  dem  dicken  Nebel, 
>Der  sch-warz  hey  Lena  schwebet,  imd  Geister 

trägt, 
An  schilfigtem  Pfui,  sie  sollen  in  Gesang 
»Sich  nicht  erheben  hin  zu  der  Winde  Sizltc 
.    Erdunkelnd  machte  sich  Kolrmul,  aizf ,   und 

schnell 
Ihm  nach  sein  Yolk^  sie  senkten  sich  hinter'n  Fels. 
Gaul  sprach    zu   Fillan,    indem   sein  Blick 

den  Lauf 
Des  finsterblickenden  Fürsten  von  Dunratho 
Verfolgte,  d  du  siehst  die  Schritte  Kormul's,  stark 


^6ey  dein  ArtuI  uad  «inlet  Gant^  lo  denke  «ein 
9  Im  Kriege  9  Sohn  TOn  Fingat!  Ich  stiirae  mich 
>  Durch  Reih'n  der  Schilde  tief  ia  die  SchUcht 

hineile 
£9  erhebt  aich  Todeszeichen !  Furchtbar  tönt 
Der  Schall  von  Morni's  Schild  I  und  die  Stimme 

Gaiil's 
Ergeuan  ndii  danmchen.    Fiogal  richtet  hoch 
Sich  empor  auf  Mora,  iiberschauet  ring» 
Von  Flügel  zu  Flügel  alle  >  Torgebeugt , 
Wie  sie  aU^  auf  Einmal  stürzen  hin  zum' Kampf! 
Auf  eignem  Hügel  erschimmernd  steht  der 

Fürst 
Des  durchatrömten  Alba;  be^de  Häupter  sind 
Zveen  Geistern   des  Himmels  ahnlirh ,    deren 

jeder 
Auf  seinem  fosiem  Gewölke  steht  ^  und  Storm 
Ausgeusat,  und  brausende  Meersfluth  heht^  es 

stürzt 
Tor  ihnen  Taumel  der  Wogen  her^  es  wölbt 
Dazwischen  im  Sprung  der  Wallfisch  hoch  sich 

auf, 
Sie  aber  selbst  sind  ruhig  in  Glanz  ^  es  hebt 
Das  leise  Lüftchen  ihr  lockigt  JNebelhaar. 


V.  ijS  —  igo« 


tm 


O  des  Strahle«^  der  dort  hoch  in  Lüften 

schwebt! 
Was  ist's,  ^als  Momi's  'Schreckliches  SohwerdI 

Der  Tdd 
Ist  gestreut  auf  deit>em  Pfad ,  o  Gaql !  Du  raffst 
Zusammen    den  Feind    in   Wuth!    Turlathon 

stufzt 
Der  jungen  Eich'  in  rauschenden  Aesten  gleich ! 
Mit  hochaufwaUendem  Bus^il  streckt  in  Traum 
Sein  junges  Weih  ihm: die  weissen  Arme  dar, 
Sie  wähnt  er  kehre  zurüdk,  indem. sie  schläft. 
Bey  Moruth's  murmelndem  Strom  j    ihr  flattert 

,  wild 
I)afi  Haarl  Oiehaoma»  es  ist  sein  Geist  f 
Der  Fürst  erlag!  O  lausche  dem  Winde  nicht! 
Du  wähnst,  er  saus'  in  dei^  hohlen  Schilde  schon 
Des  Nahenden !  Speere  horten,  durch,  den  Schild, 
Der  des  Schalls  beraubet  dort  am  Strome  Uegtl 
Nidbt  fiiedUch  iat  Foldath's  Faust!  in' Blute 

dreht 
Sein  Lauf  sich ;  Konnal  begegnet  ihm  im  Kampf. 
£s  ertönen  hell  in  lautem  Wechselschlag 
Die   Lausen,   warum   soll    ich   sie  sehn!  Ach 
'  Konnal^ 


V.  igi  —  «oi. 

Deia  Haar  ist  grau^  den  Fremdlingen  'Warst  du 

hold 
Auf  bemoostem  Felsen  too  Dunlora !  Wenn 
In  Falten  sich  der  Himmel  roUete,  ward 
Dein    Mahl    gerüstet  ^    der    Fremdling    hörte 

draussen 
Den  Sturm ;    und   freute    sich   deines   Eichen- 

hrand's ! 
Ach  -warum  wardst  du  in  Blut^   Duthkaron's 

Sohn^ 
Gestürzt!  Yerwittert  beugt  sich  über  dich  hin 
Der  Banm^   es  liegt,    du  Schildezertrunmurer, 

dort 
Der  zerbrochne  Schild,   es  schlürft*  der  Strom 

dein  Blut! 
Es  greifet  Ossian  zürnend  nach  dan  Speer, 
Da .  stürzet  sich  Gaul   auf   Foldaih !    Seitwaru 

schwinden 
Vor  ihm  die  Schwachen,  er  schwingt  in  Wuth 

sich  hin 
Zu  Möma's  Fürsten ,  und  fürchterlich  hätten  izt 
Sie  die  Speer  erhoben !  Ungesehen  flog 
Ein  Pfeil  daher,  durchborte  die  H;^ld  von  Gaul, 
Sein  Speer  entfiel  ihm  tönend!  Es  sprang  herbey 


V.  «07  —  •••• 
—  I 

.Der  Jüngling  Fillan  mit  KormuPs  Schild ,    er 

streckt 
Es  Lreit  vor  dem  Feldherm ;  Foldath  rufet  laut^ 
Und  entzündet  weit  die  Schlacht^  wie  der  Sturm, 

der  hoch 
In  Flammenschwuug  den  hallenden  Wald  hin- 
rafft! 
9  O  Sohn  der  Klatho  mit  hlauen  Augen  !ac  so 
Rief  Gaul ,   y>  hist ,  Fillan ,   ein  Strahl  des  Him- 
mels mir, 
}» Der  empörte  Fluth  besuchend,  Sturmes  Flügel 
]»In  Banden  legt;  es  erlag  anizt  dir  Kormull 
:b  Du  wandelst  früh  in  dem  Ruhme  deiner  Väter  \ 
j)  O  eile  zu  rasch  nicht  vor,  mein  Held !  Ich  kann 
D  Hülfreich  den  Speer  nicht  heben ,  ich  steh  im 

ELampf 
D  Nun  sonder  That  1  So  ergiesse  laut  mein  Aufruf 
}» Sich  weit ,  dass  ihn  vernehmen  die  Söhne  Sei- 

ma's, 
}»Und  meiner  vorigen  Thaten  sich  erinnern  I« 
Es  erhuh  im  Schwung  des  Windes  furchtbar 

sich 
Stimme  Gaul's^    und  das  Heer; stürzt  vor' 

zum  Kamp£ 
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Sie  hauen  ihn  oft  in  Strnmon  schon  gehört  ^ 
Wenn  zur  Jagd  der  Binden  laut  er  ihnen  lieE 
In  Mitte  des  Heers  stelu  er  hoch ,  so  steht 
Am  Saum  der  Wetterwolke  die  Eicfae^  bald 
Den  Wipfel  in  Nebehi|  bald  ihr  webend  Haupt 
Dem  Lichte  eeigend ;  in  sdbiwanken  Sinsen  steht 
Der  Jäger ,  sinnend  hebt  er  zu  ihr  den  Blick. 

Es  verfolget  meine  SeeP,  o  FiUan,  dich 
Auf  deines  Ruhmes  Pfade !  Du  roll'st  den  Feind 
Vor  dich  her!  Es  flöhe  Foldath  selbst  vielleicht. 
Doch  sinket  ein  die  Nacht,  in  Gewölk  gehiiHt. 
Hochher  ertönet  KathmoHs  Hom,  und  es  hören 
Von  Mora'j^  neblichten  Höhn  die  Söhne  Selma's 
Die  Summe  Fingal's,  Bardengesang  ergeusst, 
Wie  Thau,  sich  über  des  Heeres  Wiederkehr. 

Wer  nahet  von  Strumon 
In  flatternden  Locken? 
Ihr  Gang  ist  tramrend, 
Sie  erhebt  gen  Erin 
Die  blauen  Augen. 
Warum  so  traurend 
O  Evirchoama? 
Wer  ist  gleich  deinem  fielden  an  Ruhm? 
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Furchterlich  stieg  er  hinab  in  die  Schkdit! 

Nun  kehret  er  wieder, 

Wie  ein  Stern  aus  der  Wolke! 

In  Zorn  erhub  er  sein  Schwerd^ 

Da  erstarrten  die  Feinde, 

Vor  dem  blaugeschildeteu  Gaul! 

tVeude,  wie  säuselnde  Lüfte, 
Umwallet  des  Königes  Seele, 
Fingal  gedenket  der  Schlachten 
Vergangner  Zeit, 
Der  Tage  kämpfender  Vater  I 
Der  Vorzeit  Tage  kehren  zurück 
Vor  des  Königes  Geist; 
Denn  er  schauet  des  Sohnes  Ruhm! 
Wie  die  Sonn',  aus  der  Wolke ^ 
Hinschauet  mit  freudigem  Blick  | 
Auf  den  Baum, 
Ihrer  Strahlen  Zögling, 
Wenn  er  wehet  das  einsame  Haupt, 
Auf  der  weiten  Haide, 
So  freuet  der  König 
Sich  über  Fillanl 

Wie  rollende  Donner  an  Hügeln, 
Wenn  Lura's  Gefilde 


So  schreitet  das  Heer  von  Selma  daher  ^ 

Ergözead  itnd  schrecklich  dem  Ohr. 

Sie  kehren  zurück  in  Schall  ^ 

Wie  Adler  sich  schwingen 

Zum  heimischen  Felsen,  % 

Wenn  die  Beute  zerrissen 

Im  Gefilde  liegt , 

Die  hräunlidbten  Söhne  der  hüjpfenden  Hinde ! 

Es  freun  sich  die  Väter 

In  ihren  Gewolken, 

O  Söhne  des  vieldurchstrcMneten  Selmal 

So  sch(^  der  Barden  nächtlicher  Lant  empor, 
Von  Mora,  der  Hinden  Siz.    JEs  flammte  Gluth 
Von  hundert  Eichen ,  di^  halte  Sturm  herah 
Von  Kormul's  Jähe  gestiirzt;  gerüstet  war 
In  der  Mitte  hreit  das  Mahl,  und  schimmernd  sass 
Der  Häupter  Kreis  umher,  uud  in  seiner  Sjnaft 
Ist  Fingal  da !  Der  Adlerfittich  ersauss't 
Auf  hohem  Helm ;  der  hratisenden  Weste  Stoss 
Durchrauscht  mit  wechselndem  Schlag  die  Nacht. 

Laug  schaut 
Der  König  still  umher ,  bis  .ei:  endlich  spricUt : 


V.  «9*  —  •*©» 
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3>  la  tmirei'  Fr<mde  lacbt  miph  die  Schnauofeift 

'  lietm ,    '    . 
»Denn  emec  meiner  Freiui«brg«]brieht  mir.noclttr 
»Der  Wipfel  Einet   Baums  ward  gestümJ  Es 


raii8<^lf 
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»Em  -wirbelnder  Wind  «ttflfieUnal  Sagt,  •wo im 
»liunlorV»  Hwipt?  yiBrgea8;en  beym  .MsAIe  däi-f 
»Nicht  Konnal  seyn!  Virgas»  er  den  Fremden  je 
» In  Mitte  semer  BclMlleiidetrflaUe  ?:  .i^:,\ffig'i 
»Ihr  Kb.iiei^€i  So  ist  denn  Könnal  nicht  mehrt 
'  '  <?Heldji     .         .    ::  , 

« 

j»  In  sausenden  Windeai  sey  dein  schneller  Lauf 
»Zu  deinen  Vätern  1  -^.Qniaii^? Feuer  ist  •  a 
»  Dein  Geist  I  Erinnrung  entzünde  du  dem  Kani«?  * 
»Erwecke  4tei£cldachtki.  KonnaPs^  als  ^erst 
»Er  ifp  Kriege  schien !  Es  waren  Konnal's  Lockern 
» lEt  grau ;  die  Tage*  der  Jugend  Konnal'4  wanden 
»'Sich  ein  in  die  Tage  meiner  lugend  l  Spanäe: 
7^  Nicht  heyden  in  Dunlora  tugleic|i  die  Bogen .. 
»Zum  «rsi^nmäle  Duthkaron  gegen  B.ehe?<ci'     { 

»Viel  sind, a  ieh  sprach'«,  »der  Pfedc  TOa 
•      ■■'  .      mn«rn  Kriegen         .. 


•     V,  SM  —  !♦#;   .  *• 

l>In  Eriii^fi  gmi^  Tlihleii!  '£s  Idilm-oll  .. 
y)  Sich  uBsre  Segel  nbed  die  blaue  Wölbung 
^Der  Meersfluili^  ;W<ean)  in  Tsgea-^eiigangfiiar 

]» Wir  hülfreich  llMmm  Konar's  6es<^echte ;  so 
9  Evbpü^l!e  hey  Alirikma  Ümrßiisi  ?dik  Schladft^ 
iliAin  Scb^utt  tter  Ströme  Dmhsda'ay  ak  mk 

3)DütKkaran.  h!e!r  itom  -vrolkigen  fidmsa  iging 
iliis  Treffen;  Bkht  Buihls^affoci  atheia»!  JDbai  :wnT 
»Sein  Sohn,  di^'ioSdkige  Jugend  Konnal^s  urar 
l^Ihbi  «ur  Seitky  isahi^ia^ealä  didrt  liem  .^imezr 

D Dn ,  Fingal>  f^rteA  Hölft  dem  König  Eiio'^J 

,  1.1»  Wie  unaufhaltsame  Meerskraift  aioreten  vor 

y^Zwf  Sdikcht  die;S6hae  von  Sdlgar^  aügefohrt 

»  Yen  dea  blaudurchairömten  All»  Ha(U))%  .£ol» 

r  .     kulku 

%  Es  ims!^hte  die  Scblacltt  sich  auf  der  'Ebii^s  \  li6ll^ 
]»Wie  seiner  Vater  £eataUen  ^  «glänitte  Korrnftk, 
» Im  Kampfe  -fitr  seine  ll'edite ;  £^erv  wek 
DYor  allen    haute   Duthkaron's   Schwei*d    den 

))  Auch  schhef  ^ur  Seit«  ^es  Vaters  nicht  der  Arm 


V.  »e  —  »*«.  "•■•   -  *'•    " 
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»SS^gräch'y  wie  ierstreiimr  Daiist  fldv  CLbmulL^ 

t 

»  Da  erlitil)  Duthkatioti's  Schtrerd  sicli,  ^äinint 

•  •  '    '      '      '•.  -d^Hi  Stahl  '•"'   '"■ 

»Des  l)i-ehge8cliüdeten"KViViiial^8,   glelcli ' ziveeii 

»'Öie  r  ictiten  kroneä')  schlriaaeu  sie  dort  <K^  Flüclii 
»  Der  Gfe'uossfen  •  inDuOiüIa  biJidli  die  Nacht' eVn/ 
»Uöd  scliM'eig^ad  schriiteii  Hiis  feldlierrn  libcW 

-yjqj;   "  '        '      '  .  ..    -r  , 

■      -      ,  J  'I  I        •-■» 

>>  Em  Bergstforn  braüsetö  8Ler*ü  tfad,  Dutlikäv6ff 

«  .  •     «> 

*  Vermochte  nicht  äü  spririgeri  hibühör^  KTafum^  *• 
»So  fragte' Ktilitial",  Weilet  iüdü  Vater  Wei'?    "' 
^IcLhör^*  schon  des  «laheüden  Femdes  Lauft  ^ 

r 

}^Fleücli|  Konnali  Bprack  er^   es  fühlt  sick 
r  *  .    , '  V   '  '   •  .    BÄlfwacH  dein  Vater  j 

^Tch  kjaa&ne'iirerwmidet  «ui^  d«!"  Schladü^  läsi 

'hier 
>Die  lITkcht' tijfidii  Jriah^     tttk  ^ehrbchnttt  fictKr 

»er  rief 
%  Der  Bö)iB)  dn '  inllt  nicht  UciJ^ii  illi^nl-Meitt 

ßchÜd  .  ri:.. 


84     m^ 

V.  tu  «-  Kli  .        .        .    ^ 

»bt  Adlerafittach  I  den  König  Ton  Dunlora 
B  Zu- fldurmeü !  Traurend  beu§t  er  fidx  iäer  ihp^ 
»Et5inkt  DuthkarOD^  der  Mächtige,  todt  dahin. 
p  Es  aueg  der  Tag  empor,  und  es  kehrte  Nacht 
»2ttruck,  der  einftams^nnenden  Bai*den  kam 

li^Znr  Hf^id^  keiner.}.  jLpnnte  des  Ysi^ers  Grab 

-    . » -     •  •  ' 

9  Verlassen  Konn«^  i  hevoi  er  seiuen  Ruhm 
i»Em(ifiDg^7  Er  spannte  gegen  Düthula's '  Rebe 
i^Den  Bogen ^  rüstete  unbesi^htes  Mahl, 
]» Er  l^gte  ^idben  Nachte  dite  Haupt  aufs  Grab , 
»tJnd  sah  den  Vater  in  Träumen,  sah  ihn  düster 
1»  IJmher  vom  Winde  garoUet,  gleich  dem  Dunst 
•  }»I)es  ^chUfigen  L^go.   .Endlich  nahte  Kolgaa^^ 
}»Dies  hoh$(n  Temora  Barde  j  seinen  Ruhm 
9  Empfing  Dutfai^arpn  nun^  und  in  Schimmer  bub 
»Sich  froh  sein  Geist  im  Wehen  des  Windet 

au£*  € 
^»Eiigosend  dem  Obre ,  ec  sagte  Fingal  ^  » ist 
»Der  F&rstm  Preis,  wenii  itark  ihr  Bogen  im 

Kampf, 
»Und  irenn  des  Tnmrei^en  Bück-,  ihr  fiem 

^reicht. 
»Sa  ^vrerde  'bärabm^nudn  Mam\'  £s  steigte  so 
»Mein  Geist  in  Bandengesange  leuchtend  auf! 


joDie  Bardeoy  Kaprüi  ^umm',  «Kanfetia'a  Sohi^, 
»Das  Grab  erhebe!     Noch  diese   IKfadit    aott 

Konnal 
)» Bewohnen  das  tage  HausI  Des  TapCern  Geisi 
» Soll  mcht  tnk  den  '  Winden  irren !  Wallend 

hebt 
»Durch  breite  Wipfel  des  HaidSi  vom  Bügel 

dort, 

«  «  ♦ 

»Auf  Möilena  des  Mondän  Licht;  Erhöbt     '     ' 
» In  seinem  Schein  den  .Gefallneu  Grabe'ssteine^ 

»Und  oh  nicht  H&upter  sie  waren,  Irar   doch 

»  "  •  •    • 

gro^  -         : 
»Im  Kampfe  der  Arme  Kraft i.  Sie  waren  i^ 
»In  Gefahren  Fels!  Ein  Berg,  Yon  dem  herfih 
»Ich,  mit  breiten  Adlerseh-^ripgien  flog!  Dah^ 
»  Mein  Ruhm  j  Ter^sa   der  4xefallnen ,  Karril  ^ 

nicht!« 

Auf  Einmal'  erhub  sich  Iau|.   ton  hnndert 

•   '  •   i     •  •■      •  •  '      - 

Barden, 
Der  Grabgesang!  Vor  den  fiarded  Wallte  Karrii,^ 
Sie  folgten,  murmelnde  Ströihe,  seinem  Schritt« 
In  den  Thalen  Moilena's  wohnet  Stille, 
Wo  Jedes,'  2wischen   den  Bngeln,   mit  dem 

'    eignen 


V 
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flrdünlelndoh  Bach  sidi  Vindetl ,  Ich  .veraahm 
Der  Barden  Stimme,  die  leiser  sdion  und  leiser^ 
Sich  fernend,  tönte,  lebnte  mich  auf  den  Schild, 
Und  fuhhc  der  See!'  EnizäDdnng ;.  halb^  Wbit 
Des  Gesangs  entlodert  mir  im- Wehn 


So  hört  dervBaum  in  dem  Thal  rmgsher  die 

Stimme 
Des  Lenzes  ^  <>fiie(  der  ^onne  ^unes  Lauh ,   * 
Und  benf  egt  einsam  das  .Haupt ;  es  suimuet  nah 
Die  BicQC  des  Bergs  ^  der  Jager  »ehaiit  auf  iha^ 
Aus  versengter  Haid^  i\nd  freut  des  Baumes  sich. 

*  £)ef  jutige  iPiriänsland  in  der  Fern*,  es  lag 
Sein  glänssender  Helm  am  Böden ,'  lose  fliegt 

Ihm   dunkles  Haar    in  dem  Wind,    ein  Strahl 

» •        -  • 

**    -^    •  des  Lichts 

■  • 

Ist  der  Klatho  Sohti!  tlr  hörte  froh  die  Worte 
^Des'  Königes ,  vorgeneigei  auf  den  Speer.  • 


•'•     '•  *,»4*  ►»«!  t     i         M 


Sohn^  a.  *  'der  if  agenlenkende .  Fiogal 

^rach's, 

»Ich  s<;haute  deine  Thäten,.  es  freute  "sich 
l^Mein  Geist!  ich  sagte:  der  Ruhm  vohr  unseüi 

j  Vätern 


T^ 

»Durchbndit  die  ge^chvoUne  Wolke!  Tapfer 

hißt  du, 
%  O  Sohn  der  Kiatho  %  aber  ver'wegen  auch 
2»  Im  Kampf!  So  stürzte  Fiugal  nicht  vor,  obschon 
» Er  nimmer  furchte  den  Feind  ^  es  müsse  stets 
}» In  Reih- n  dir  folgen  die  Schaar  \  Sie  giebt  im  Feld 
30  Dir  Kraft ,  und  dauren  "veird  90  dciu  Ruhm , 

du  wirst 
•  3^  Die  Gräber  der  Alten  sehn.   "^     Mir  kehrt 

zurück 
3»  Des  Vergangnen  Angedeok^n,   meine  Thatea 
%  Der  Zeiten ,   als  ich  zuerst  aus  Meeresfluth 
»Die  Insel  grünender  Thale  froh  betrat,  cc 

Wir  neigen  all  uns  hin  zu  des  Königs  Wort, 
Aus  Gewölke   schaut   der    Mond;    der  P^ebel 

schwebt 
Mit  grauem  Saum  uns  nah,  der  Geister  Sia. 
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TT 

]ftJm  Schattlßn  der. Eiche  sass  ich,«f  sprach  der 

K..  • 
opig, 

»  An  Sehna's  ^imstromtem  FeUeo,  ak  sich  Konnal 
»Vom  Meer    erhübe    mit   zerbrochnem   Speer 

.  DuthkaronV  « 

» Fern  stand  der  Junglifig  und  "wandte  'weg  den 

•  „Blißky    .       . 

l>  Gedenkend  der  Schritte  seines  Vaters  auf 
3>  Den  j eignem,  grunendei^  Hrtjg^lo ;  4ui(i4^el .  wm*d 


mir, 


■»   ^  >  ^        1. 1    • «  • 


]» Mir  flogen  trübe  Gedanken  um  die  Seele , 
}oDa.;ti^en  £rin's  Könige  vor  mir  auf^ 
»Icij^^ckte  halb  das  Schwerd  aus  der  Scheide! 

,  i\  Langsam 
>M{t  evhobnem  JßUfk  vind  s<;hwei^nd  naWnmir 


,  T.  11  •*->  tV«         .  ^         ' 

3»  Die  Haupter  I    sie   glichen  langer  Reih    Ton 

Wolken, 
^.Und  harreten  meiner  Stimme;   meine  Stimme 
»War  ihnen  Wind  des    Himmels,   der  Nehel 

scheucht, 
lilch  befahl  zu  spannen  ureisse  Segel  vor 
]»Dem  Brausen  des  Winds  von  Kona*     Schon 

auf  Wogen  ^ 

30  Sahn  hin  auf  FingaPs  gewölbteti  Schild  drey* 

hundert 
»Erleis'ne  Junglinge,*  hoch  am  Mäste  hing 
})Der    Schild,    ein   Zeichen    in   dunkelblauem 

Meer. 
j^Doch  als  die  Nächtlich  senkte,  da  schlug  ich    . 

ladt 
3)  Yon  Zeit    xu   Zeit  auf  warnende  Wölbung , 

schlug 

•     »      ♦  I 

)olTnd  sah  dinpor,  oh  Ulerini  Yeui%elöckt  *  '-  * 
3» Erschien,    es  fehlte  der  Stern  des  ESnunels 

nicht,, 
»Er  -wallete  zwischen  Wölken  roth  dahin. 
»Dem  holden  Strahle  fblgt*^  ich,  auf  Kii(!t^ 

'  Schimmer 
}(>  Der  Tiefe ,  früh  er^chieü  uns  in  Nebeln  Eriii^ 


•  ■  • 


»I« 
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soi^lZfid.  die  Bucht  Ton  Moikna  nahm  uiis  mf^^ 
^  W^o  Maae  Wog;en  taumelten  io  dem  fiua^n 
j>Dts  infiedechallenden  Walds.    lä  öder  Halle 
j^Sttct  Kormak  hier^  des  Kolkulla  Macht .  Tecmeit 

deüd  y 

*  9  Nicht  er  allein  vermeidet  den  Feind  f  Mit  ihm 

:» Roskrana ,  heym  Vater  ist  die  Königstochter 

j^RösIsrana  mit  bU«em  Aug'  und.  weisser  Handt 

.  y>  Gestuzt  auf  die .  Lanze  sonder  Schärfe  kam 

j»  Hervor  y    in   wankendem   Schritt  des  Alters  j 

Kormak« 
}i>Er  lächelte  mir  aus  grauen  Locken ,  doch, 
7^  War  Härm  in  der  Seelei  weil  er  klein  a,n  ^ahl 
%  Uns  sah }   mit .  steigendem  Seufzer  sprach  er ; 

wohl, 
9 loh  sehe  Trenmor's  Riistung^  tind  also.schreitei 
9 Einher  der  Könige  Gang!  Du  bist  ein  Strahl 
]» Des  Lichts  I  o  I^gal,  der  triihen  Seele  Kor* 

maksl 
»Mein  Sohn,  es  erhebt  dein  Ruhih  sich  £ruh) 
"  .      •  Doch  stark , 

9  f 

]> Sind  Erin's  Feinde^  ^e  brausen,  ein  Strom, 

ins  Land  ^ 

2)Hineib,  o  Wagenlenkeaden  Komhal's  Söhnt 
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'   c}^  Wir  mögjUi  dcimbelL  sie  roUbaTor  imsliär! 
y>AikVWWiBV  ich  im  Stetgeii  der  Seele ^  hifrir,.' . 
»O  Kodigy  LläugeschiFdetcr' Heerd^  sind 
9 Des  'Geschlechts  der  ScUivi^ehen  nicht f  :}Bßt 

•  •  soUie  Furcht 
»AnUraüdcln'titts^.irid  €10  Geist  der  Nacht?  Es' 


I.  •  •    •  •  • 


»Des  Tapfei'ir  Seele,  vifknn  sch-vft^illt  der  Feinde 

SOMl 
D  O  yiHlze )  König  von .  Erin ,  -vräizo  niohi 
)»yor  kriegender  lugend  Sinn  die  dunkle  Wolke  I 

» Dem  Kunig  Erin^i  rollte  iüe  Thrän'  herkh| 
iTEr  grif  nach  der  Hand   mir,    lange  .sckw^i« 

"gend,  Lis 
»Cr  endlich  '.sprach:   O  G^schlei^  :dfev  edlfea 

T^enmor'S)  *  • 

»Ich  väld^  nicht  dunkle. WoUübn  vor  ilich.hiiil 

« 

»Im  Feuer  deiner  Yätcs  erglühest*  dul 

»Ich  sehe  deinen  Ruhm^  dbr  im  Kaihpfe  B^lüt 

»Dir  hricht^  ^Hirie  ein  Siem  des  Lichts)  Erwarte 

dennoch      ^ 
»Kairijarni  dass  sich  das  Schtverd  ton  meinem 

fiabn  . 


irGeseüe  itt  deiiiieixi'Sdbwerds  "^BaainjIfAiiugis^ 
»Von  fek-aeu'&rö^eä  diolier^  fdieifiöhM  £ritt'«( 
.»Wir  l^atecdi  kadte  KdDigfM'Sbttey  ;wo.  •  ^ 
Dfiie  Fel^u  uingei^eQ^  deren  l^raüoien  AUhaog  . 
» Yeraiigter ..St^couB  .  Spitr  beMiiluaeAey ;  bnekt 

.'  Eichca 
»Mit  Mops  h^kleidet^  isöIuMVclh  Hifailiery  ^<]fift-.^d)| 
»Die  groase  Bir!ke9  Halb  jtix  «ohaiientdmi: H«u^  c 
»Yerborgeuy  erregt  :&aikraua  Ton  des  Gesangs* 
^DSe  nve&seu  Häiide  Bcbwebeü  am  Snh^iH^iißl^  : 
»Ich ;aak  £e  hlaaen  roÜL&nAtn , Augen^  «db^. 
»Sie  sehten  eia  GSeist.de«' Himmels^  4<^A  hfib 

der.  Saum      r« . 
»Des  GeiiroH^  verhüllet^  halb  dem  Auge  isc«^' 

*  » Di^y  Tage  schfmäuseteH  wir  w  MoUena  ^ 
»Sie  steigt  mir  hell  in  iivallendem  Herren  auf! 
»Da  sah  mich  Kormak  erdunkelu,   und  er  gab 
^Ibai'iJSIddxen   mit   "weio^e«!  J^üseii}    ni^tiler« 

i  ./    iBchauend, 
»Itv^ircffier  tiockeii  UmwaUupg  k«i£u  KcfcikviAial 
Tääk^  kamJ  .^^,  les  brüllte,  so  fort  .di9.&(4MA<^tI 

Kolkulla 
»tErichien'i  ick  grifxur  l^anse,  mtsia  Sekw^^' 

.    eicglän^l 
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»Yor  mdom  Sdbaai^  ^«rSder  des  Ffaindes  Beili'n. 
9  AlnikttA  ft)h,  KolkttUk  fiel,  und  e»  kehrte    . 
»In^seiii^ni  -Rlikme  Fkkgei  naoh.Selma  iieim! 
DBeriihmer^ind,  o  FiliaMv^iirer  ia  der  Macht 
»Des^  BfiffßSM^  kimpfti  ifaftf  gehet,  dundk.  Feindea 

]^Ddir  Btttis  nach !  Wer  käfatpfet  allein,  der  iSast 
»Oer    Nadizeit  wenig    Thatenl  ^r  edunumcrt 

heut,  - 
])  Ein  ^ächtijges  lioht,  und  morgen  sinkt  er  tan. 
y^  Eia  'einziges  Lied  umfasset  seiuek  finhm.1  « 
» Ad^ Eiien^  diistern^  Gefilde  bleibt  seki.Name; 
i) Vergessen  wird  er,  ausser  wo  hohes  Gras 
>An  dem  6den  Hügel  meines  Grabes  spreussc« 
Sa  sprach  anf  Mora,*  dem  Heim.  der.  JLdie, 

FinigaL  .    ' 

•    Drey  3ard6n    gössen  herab  von  Kbrnnl^s 

^Felsen 
Den- holden 'Gesang,  e»«enkt  «n  seiiiem  SaMt 
Sich  SeUaf 'Aufi   weitvi^t^ekete   Heer^     Kui 

'l^ommt 
Mit  den 'Barden  Karril  ymitr^  yionk  dem  Grab 
Des  Fürsten  von  Dmilora ;  des  Morgens  Stimme 


Wird  nieht  ium  dustern  Bette  de^  Konnal  kom- 

men! 

■ 
f  

Nicht  ifrirst  du  hören  hinfort,  o  Fürst  Dunlora's, 
In  deinem  engen.  Hanse  der  Rehe  Tritt! 

Wie  gejagte  WolkeU  rund  ums  Meteor 
Der  Nacht  sich  Samnden,   es  glänzet   hell  ihr 

Kind 
Von  «einem  Licht,  es  schVillet  empor  dSs  Meer; 
6v>  lag,  Tersammlet  um  KaUunoi^'s  Schimmer i 

Eriji. 
£r ,  angerichtet  und  sorglos ,  hebt  ku  Zeiten   . 
Die  Lanze,  je  nach  dem  SchMrellen  oder  Sinken 
Der  Tdne>  die  Fonar's  Harfe  fernher  sendet» 

Unfern  von  ihm,  gelehnet,  am  Felsen,  stand 
Sulmalla  mit  vreissem  fiusen,  blauem  Blick, 
Diie  Tochtbr  JConmor's,  Königs  von  Liiahuna. 
Ihm  kam  der  blaugeschildete  Kalhmor  einst 
Zu  HiaN?;!  'ttud  n&rzete  vt>r  sich  her  den  Feind. 
-Sulmalla  sah'  ia  der  F^eierJbidl.^  ihn  herrlich. 
Und  sorglos  roUeteA  nicht  die  Augen  Kathmor's 
Im  Blick  auf  die  lockenumvralltc ,  schöne  Jtmg» 

fr  auf. 
.     ]Sa  hub  sich  der  dritte  Tag,  iJs  Ftlhil  kami 
Ton  4vßb«urQmfeem  £mi$  Kunde  hnacht*  er  hii 
lU.  G 
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Von  dem  aufgeliängtcn  Schilde  Selma's,  tou 
Der  Gefahr  Kairbar*s.  —     Kalhmor  spannt  bey 

Kluba 
Das  Segel ,  aber  in  fremdem  Lande  waren 
Die  Wind'!   £r  verblieb    drey  Tage   lang  am 

Strand , 
Und  irandte  den  Blick  zu  Konmor's  Hallen  hin ; 
An  der  fremden  Tochter  dacht  er,  und  es  stieg 
Sein  Seuftcr  empor!  —  E«  iweckten  Winde  Jczt 
Die  Flutli ,  da  kam  vom  Hügel  ein  JungUug  her 
Gerüstet,   das  Schwerd  in  Kathmor's  Heer  zo 

heben , 
In  hallendem  Schlachtgefild' !  Es  war  Sulmalla) 
Das  Mädchen   juit   weissen    Armen!  Heimlich 

tfthmet 
Sie  unterm  Hehn^  aiif  dem   Pfad  des  Königs 

weHt 
Ihr  Schritt ,  nut  Freude  rollet'  ihr  bbues  An^ 
Im  filick  auf  ihn,  wenn  an  lautem  Strom  er  lag* 
Doch  Kathmor,  wthnt  siey  folge  bey  Lmuon 

nach 
Den  Rehen,  er  denkt  am  Felsen  stehe ,^  schön, 
Sie  still,  und  strecke  die  weisse  Hand  im  Wuid, 
Zu  fühlen  der  LoAe  Weh'n  von  £rinlier. 
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Voni  gruneu  Erin ,  wo  der  Geliebte  -vreüt. 
£r  haue  der  aufgesch-woUnen  Segel  Heimkehr 
.  Veiheissen!  Das  Mädthen  istnicht^fenii  o  Kath- 

mor! 

« 

Sie  Ichnet  sich^   nah  bey  dir,   an   des  Felsen 

Wand! 
Die  hochgebildeten  Häupter  stehn  umher , 
Nur  Foldath  mit   dunklen  Braunen   nicht,    er 

lehnt 
An  fernen  Bauin  sich^  ter^enkt  in  stoLsen  Sinn. 
Ihm  sauset  sträubendes  Haar  im  Wind,  manchmal 
JEnibrummt  ihm   murmelnder  Sang  j    er  schlug 

den  Baum 
Zulegt  in  Zorn,  und  rannte  isum  König  hin. 
Mit  Ruh  und  stattlich  stand  ^  in  der  Eichen 

Schein  ^ 
-J)ie  junge  Bildung  Hidalla's  auf,  Sein  Haar 
Umkränzt  erröthende  Wangen,  Iichthell  wallend; 
Sanft  war  Qidalla^s  Stimoüe  daheim ,  in  Klonra^ 
In  Thalen  seiner  Yäter!  Hidalla's  Stimme 
iWar  ftanft/  widnn  Saiten  ihm  tonten  in  der  Halle, 
Bey  seiner  heimischen  Ströme  lauten  Fluth» 
^      »  Nun  ist)«c  Hidaüa  sprach  ea,  po  |Cönig  Erin^s, 
3>  Die  Stunde  ftum  Feiermahl  1  Befidbl  den  Barden 

G  fl 


j^Zu  tönen  I    und   ab   von    nns   die   Nadit  ra 

'wälseu ! 
:d  Furchtbarer  Lehrt  vom  Gesang  der  Geist  anm 

Kriege ! 
^£s  senkt  sich  Dnnkel  auf  £i*in  (  Wolken  hangen 
»Yon  Hügel  au  Hugel!  Grau  erscheinet  fern 
jiDer  Geister   Schi'Ut  auf   der  Haide,  Geister 

derer  y 
i^Die  fielen;  sie  neigen  vorwails  sich,  gelüstend 
»Des  Gesangs;   befiehl    den  Barden |  dasa  die 

Harfen 
i)Sich  heben,  und  Glani^  verleihen  den  Tndteoi 

wenn  • 

]»Sie  hoch   auf    irrendem    Flug    der    Winde 
'  •  schiirehen.flc 

»Vergeben  Jass  seyn  die  Todten  allzumal  !c 
So  ergoss  sich  Foldath's  Zorn.     ]>  Misslang  mir 

nicht 
j^Bie  Schlacht  y  und  ich  sollte  hören  JBardenge« 

saug  ? 
i»2war  harmlos  war  mein  Gang  in  dem  Treffeo 

nicht  y 
»Es  strömte    fikit   um    mich    her    avi   jedes 

Schritt! 


10t 
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Si  Oocb  Schwadbe  folgten  ixilri   es  entrann  der 

Feind 
»Vor  meinem  Schwerd!  —   HidaUa,  in  Klon^ 

ra*s  Thal 

■ 

3P  Ertöne  dein  Saitenspiel^  und  Dura  schallp 

:»  Uidalla's  Stimme  a^urück!  Ein  Mägdlein  schaue - 

>»Vom    Wald'    auf  deine    flatternden    hlonden 

Locken! 
)»Entne»4^h  aus  Lnbar's  halleoder  Ebne!  Die2ss 
»Ist  Gefild  der  Helden ioc-^    Makhos  sprach. 

darauf: 
»Dein  ist ^  o  König  von:  Erin^  Kriegeswal« 

tungl 
» Bist  unsera  Augen  Feuer  stuf  braunem  Feld! 
j^  Fuhrst  über  Scliaaren  der  Feind' ^  ein  Sturm- 
wind'her  ^ 
j»Und  stikztest  in  31ut  sie!  Aber  wer  vei'uabnr 
»Ein  Wort  TOD  dir^  wenn  du  kehrtest  aus  der 

Schlacht? 
3»  Der  Grimmigen  Seelen  freun  am  Tode  sich^ 
3»  Ihr  Gedäcbtniss  weilt  bey^  Wunden  ihres  Speers  ( 
3»  In  ihren  Gedanken  Jauret  stäter  Zwist  ^ 
l»Und  immer  hört  man  ihr  Wort  j—«»    O  fürst 

¥0n  Moma, 


16a 


»Dein  Lauf  war  gleich  dem  getrübten  Strom, 

4iad  irälzte 
))  Die  Todtan  auf  seinen  P£td !  Doch  hüben  andre^  x 
^  Wie  du,  den  Speer !  Wir  folgten  nicht  schwach 

dir,  aber 
V  Es  widerstand tms,  mächtig  im  Heer,  der  Feind  k 
£s  sah  den   steigenden  Jähzorn   Kathmor, 

neigte 
Zu  bey den  sich,  demi  sie  hielten  halbentscheidet 
Die  Schwer  der,  schweigend  rollten  .sie  wilden. 

BUck, 

4 

Und  graunvoll  risa  ium  EUonpf  sie  die  Wuth, 

wofern 
NhSit  erglühte  Käthmor's  Zorn;    er  zuckt  das^ 

Schwerd^  . 
Es  schimmert^  hell  in  Nacht,  am  Eicheubrand. 
]|.I2ir  Söhne- des  3tobes,«(  sprach  der  .König, 

^.  •       .  31  sanftigt 

}»Die  schwellendos    Seelen!   Fort!   Zurück  in 

4 

,  Nacht! 

* 

i  Wie?  Soll  mein  Zdm  sich  hebeQ?  Mit  bey« 

f  r<  den  ich 

»In  Waffen. kimpftn?.  -^  Es  is^  twok  Zwist  nicht 

i.,/,Zeit! 


y 


)» Zurück,  ihr  Wolken,  von  meiDem  Peicrmaltl! 
]»Uad.eri*egt  die  Seele  furder  mir  nicht  mehricf 

Sie  schirandeD,  jeder  an  seiner  Seite,  hin; 

« 

Zween  Nebehaulen  des  Morgens  gleich,  es  geht 
Die  steigende  Sonne  zwischen  heyden  auf 
Aus  schimmernden  Feken;  dnnkf*!   rotk  alsbald 
Auf  seiner  Seite  jeder  zum  Schilfp^l  hin« 

Die  IIäu^)ter   sassen  schweigend  am  Mahl, 
.         .  sie  sahn 

Zu  Zeiten  auf  Äthans  Haupt ,  wo  dort  am  Fels 
Einher  er  schritt,  und  die  Seele  stillete. 
Das  Heer  liegt  rings  im  Gefild,  es  sinket  Schlaf 
Auf  Moilena  nieder,  nur.  Fonar's  Stimme 
Erhebt  sich  unter  entferntem  Baum,  erhebt 
Zu  Kathmor's  Lohe„  des  Sohnes  Larthon's,  siqh^ 
Des  Sohu's  von  Lumou,  aber  es  hörte  Kathmor 

* 

Sein  Lob  nicht j    lag  am  Brausen  des   Stroms^ 

der  Nachthauch 
Flog  über  säuselnden  Locken  ihm  dahin«        ^    ^ 

Es  kam  sein  Bruder  zu  seinen  Träumen,  halb 
Gesehn,  aus  tiefgesenktem  Gewölk^  es  regte 
Sich  dämmernde  Freud'  in  seinem  Angesicht, 
Er  hatte  Karril's  Gesang  gehört  1  «—  Es  hub 


V.  tiji  —  tSC  ' 

Ein  Wind  die  dunkelgesäiimie  Wölk'  empor, 
Die  aus  dem  Basen  der  Nacht  der  Geist  ei^rif  ^ 
Da  in  seinem  Ruhm  zur  luft'gen  Hall'  er  stieg. 
Es   flüstert    seine  Stimm'    ins    Geräusch    des 

Stroms  y 
X  Und  also  geusst  er  Worte  mit  schwachem  Laut: 

j>Es  begegne  Freude  Kathmor's  Seele!  Denn 
3»Auf  Moilena  hörte  mau  seine  Stimme, 
sUnd  Barden  gaben  Kairbam  seinen  Sangl 
h  Auf  dem  Winde  fährt  er  nun !    Auch  Heim- 
sucht izt 

>  ■ 

jdDcs  Vaters  Halle  meine  Gestalt,  sie  gleicht 
3»  Furcl^tbar  hingleitendem  Licht,  das  Nachts  in 

Sturm 
]» Durch  die  Wüste  schiesst.     Bey  deinem  Gra« 

be  soll 
3» Kein  Barde  fehlen,  wenn  tief  auch  du  einst 

liegst« 
]^Des  Gesanges  Söhne  lieben  Helden!  Kathmor^ 
»Dein  Nam'  ertönt,  wie  säuselnde  Lüfte, 'hold!— 
»Da  erheben  trauervolle  Töne  sich, 
»Es  steiget  ein  Schall  empor  von  Lubar's  Feld! 
»Ihr  schattigen  Geister  rufet  laut,  und  lauter! 


j ,  •  *  - 

)»DieTodieD  sind  de»-6er&chtesyoIl!  Und  grell 
^^Sch-mllt  an  der  matte  Laut!  —  Iztirird  allein 
]>Der  rauhere  Sturm  gehört)  «*  Ach,  b^ld liegt 

Kathmor!« 
'  In  sich  selbst  gefaltet  flog  er  nun  dahin 
In  der  Winde  Busen!    Seines  Scheidons  ward 
Erschüttert  der  alte  EichEaum  inne,  säuselnd 
Im  Wipfel,  Kathmor  fuhr  aus  der  Ruhe,  nahm 
Die  tödtliche  Lanxe,' schaute  rings  umher, 
Sah  nur  die  dunkel  gesäumte  Nacht,  und  sprach: 

y>Es  war  die  Stimme  des  Königs,  aber  izt 
y>  Verschwand  die  Gestalt  ^  Ihr  lasset  in  der  Luft 
1» Nicht  Spur,  ihr  Kinder  der  Nacht!  Ersehet* 

uet  oft 
y>  In  öder  Wüste ,  wie  Wiederschein  des  Strahls^ 
»Und  zieht  in  euren  Winden  zurück,  bevor 
»Euch  unsre Schriite -nahen.  Gehabt  eiicii  wohl, 
»Geschlechte  der  Schwachen,   sonder  Wissen* 

Schaft  r 
»Den  eitlen  Träumen  unserer  Ruhe  gleich 

»Sind  eure  nichtigen  Freuden !  Gleich  Gedanken, 

•  » 

»  Die  leichtgeflügelt  vorbey  de^  Seele  schweben. 
»  Soll  Kathmor  liegen  bald?  *in  dem,  engeü  Hans 
^Umdunkclt?  Wo  mit  halbgeöfhetem  Rlick 


im 


%Kem  Morgen  kommt?  «^-*  Fort  Schemen!  Es 

siemet  mir 
31  Zu  kailipfeDf  Jeder  andre  Gedanke^  ibrtl 
»Ich  schwinge  mieb  vor  auf  Adlerflügehi ,  so 
i>Zu  erhaschen  Strahl  des  Ruhms!   Im  stillen 

Thal , 
»  An  Strömen  weilet  die  kleine  Seele  nur ! 
]ftEs  rollen  Jahre  ^  wechselnde  Monde  kehren 
»Zurück,  der  Schwache  verUeibet  unbekannt! 
»In  Stiu-me  kommt  der  umwölkte  Tod>  und 

legt 
»  Sein  graues  Haupt  in-  den  Staub ;  gehuUet  wird 
» Der  Geist  in  den  Dunst  des  Sump&  auf  ödem 

Anger  ^ 
^An.Hugeln  ist  nicht  sein  Lauf^  noch  uber'm 

Moos 
»Des  kiftigen  Thals!    Sp^s^))   nicht  Kalhmor 

scheiden  I 
»Kein  Knab'  im  Feld  ist  er,  der  etwa  das  Bett 
»Der  Reh'  erspäht  auf  schallenden  Hügeln;  mir 
»Mit  Königen  war  mein  Ausgang,  meine  Last 
»An  schrecklichen  Ebnen^  wo  des  Feindes  Hecr^ 
» Wie  .  Wellen ,  vor .  dem     Winde    gewabeei 

ward!« 
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la  steigendem  Schimmer  seiner  Seele  sprach. 
Alnekma's  König  so;  es  erglüht  im  Busen 
Die  Kühnheit  helf^  wie  wärmende  Flammen,  ihm ! 
Sein  Sehritt  auf  der  Haid'  ist  stattlich !  —  lUngs 

umher 
Ergeusst  sich  schon  dar  östliche  Strahl;   es  sah 
Im  Gefilde  Kathmor  jezt  den  grauen  Feind, 
In  weitgedehnten  Reihen  vom  Tag  erhellt. 
Er  freute  sich  gleich  dem  Geist  des  Himmels,  der 
Zu  Meeren  den  Schritt  erhebt,  und  rund  undier 
Sie  ruhend  sieht,  und  die  Winde  allzumal 
Gelegt;    doch  bald    erweckt    er   die   Wogen , 

~wai2c 
Sie  hreit  ans  hochaufhallende  Felsgestadf. 

An  eines  Stromes  hinsigtem  Ufer  schlief 
Das  Mädchen  tou  Inishunaj  von  dem  Haupt 
War  .der  Helm,  gefallen;    ach,   im  Land   der 

Väter 

ßind  ihre  Träumte !  Der  Morgen  hellet  dort 

* 

Das  Feld ,  von  Felsen  hüpfen  die  grauen  Ströme, 
Und  Lüftchen  jagea  wallende  Schatten  .dort 
Durch    des   Grundes    Binsen;    jagdverkündend 

« 

.    schallt 
Getümmel',  cs.^all^n  Krieger  aus  der  Halle; 


Doch  hocfaerhaben  vor  allei»  ragt  der  Held 
Des  durchscrömtea    Athal   Statdich  sdu^eitend 

schaut 
Er  UebeUiBkeDd  StümaUa  an !  Sie  wendet 
Das  Gesiebt  mit  Stolz ,  und  5|)annt  den  Bogen 

sorglos« 

So   waren   des  Mädchens  Träum ,  als  nun 

♦  - 

heran 
Der  Konig  von  Alba  iLam;  ihr  holdes  Antliz^ 
TJmMrallt  von  irrenden  Locken,  schaute  Kathmor, 
Und  kannte^  die  Jungfrau !    Was  soll  Kathmor 

thun? 
Er  seu&ete^  Thränen  stürzten  ihm  herab! 
Doch  kehrt  er  flugs  sich  um ;  »es  ist  dicss  nicht 

»O  Atha's  Könige  deine  geheime  Seele 

»Zu  wecken f    Es  rollt  vor    dir   die  Schlacht 

sich  auf  y 
»Erregten  Wogen  des  trüben  Stromes  gleich.« 

»  « 

Er  schlug  des  Schildes  mahoende  Wölbung 

wo 
Die  Stimme  des  Kriegs  in  wohnte;  da  erhub 
Sich  Eiin  rings ,  mit  des  Adkrflugels  SchalL 


log 

SuliuaJla  hihr  aus  dem  Schlaff  mit  -wildem  Haar, 
Erliub  vom  Bodeo  dea  Ilelmi  uud  «iaad,   uud 

Lebte: 
Wie  9  sollte  von  iQishnoa's  Jungfrau  Jemand 
In  Elia  wissen?  Sie  dariiie  des  Königsiamins^ 
£s  erhub  sich  ibrer  Seele  Stolz !  Nun  sclilich 
Sie  hiuter'n  Felsen ,  an  blauer  Stromeswindung^ 
Ins  Tbaly  wo  die  duukelbrau^ae  fliade  sonst, 
£b  Krieg  sich  erhub,  umherging;  dortbin  kam 
Manchmal  die  Stimme  von  Kathraor  zu  dem  Oiir 
Subnalla's,  Kummer  umdunkelt  ihr  die  Seele, 
Und  diese  Worte  geusst  sie  dem  Winde  bin: 

»'Die  Träume  von  luishuna  schwanden  forti 
»Sie  zerstreuten  alle  sich  von  meiner  Seelei 
»Ich  höre  die  Jagd  in  meinem  Lande  nicht; 
»Verborgen  in  der  Falte  des  Krieges,  schau   ' 
»Ich  aus  der  Wolke!  Kein  Strahl  erheilt  vor  mir 
» Den  Pfad !  Ich  erblicke  meinen  Helden  schoa 
»Gesunken,  deun  der  breitgescbildete  König, 
»Der  stets  in  Gefahren  siegt,  ist  nahe,   Fiugal, 
»Von  Sclma,  der  Speere  Land!   O,  Konmor'a 

Geist, 
»  Des  Hingeschiednen,  schwebst  du  jeet  im  Busen 
» Der  Winde  ?  Besuchst  du  aodre  Länder  auch^ 


HO 
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OK>I)er  bangen  Sulmalla  Tater?  Ja,  du  kommst! 
3»  Ich  hörte  deine  Stimm'  iu  der  Nadit,  als  noch 
l^Zum  beströmteü  Erin  Wogenfluth  mich  trug. 
D  Üer  Väter  Geister  —  60  sagt  man  — ^  rufen  weg 
y>  Die  Seelen  ihres  Geschlechts,  -wofern  sie  einsam 
y>  In  Mitte  des  Weh's  sie  sehn.  Mein  Vater,  rufe 
.}»Mich  iireg!  -wenn  Kathmor  hingesunken  liegt, 
}»So  ist,  in  Mitte  des  Weh's,  Sulmalla  einsam k 
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\J  duy  die  zwischen  denhochgehängteaSchildea 
In  Ossians  Halle  wohnst,  herab,  o  Harfe, 
Lass  deine  Stimme  mich  hören !  «-^  Alpin's  Sohn, 
JSerühre  die  Saiten!  Dir  gcaiemt  zu  wecken 
Des  Barden  Geist !  Das  Murmeln  des  Lora  hat 

« 

Verschwemmt   die  Sag%    ich  steh^  im  Gewölk 

der  Jahre« 
Das  selten  sich  der  Torheit  öfiiet;  und  kommt 
Die  Erscheinung,  dunkel  ist  und  trübe  sie«  -^^ 
Ich  höre,  Harfe  von  Selma,^  dichl  Es  kehrt 
Zuriick  mein  Geist,    dem  wehenden  Lüftchen 

gleich  I 
Die  Sonne  fuhrt  es  wieder  dem  Thale  fcu, 
Wo  tr&ger  Nebel  dunkel  gelagert  lag. 

HL  H 


1)4 
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lu  des  Tliaics  Windung  hellet  mir  sieb  auf 
Des  Lubar's  Fiuih,  au  jeglicher  Seit'  erhebt 
Auf  den  Höh'n  sich  beyder  Fürsten  Wohlgestalt! 
Umhergegossen  neiget  das  Volk' sich  vor 
Zu  ihrem  Wort,  als  hätten,  aus  ihren  Windea 
Sich  senkend,  geredt  die  Vater.     Beyde  sind 
In  Mitte  der  Heere  zweenen  Felsen  gleich, 
Die  gekrönt  mit  dunklen  Fichten ,  fern  geseha  | 
Aus  niedrig  segelndem  Nebel  ragen  vor 
In  der  Wüste ;  hoch  von  ihren  Scheiteln  strömt's, 
Und  sprützenden  Schaum  zerstiebt  des  Sturmes 

Hauch» 

Vor  der  Stimme  Katfamor  geusst  sich  Eriu 

aus, 
Wie  rauschende  Flammen,  breit  zum  Lubar  hin  j 
Vor  ihnen  schreitet  Foldath;  es  wallt  zurück 
Zu  seitiem  Hügel  Katlimor,  wo  über  ihn 
Sich  die  Eiche  beugt;  es  wälzt  sich  neben  ihm 
Ein  Strom.     Zu  Zeiten  hebt  er  deu  Glanz  des 

Speers , 
Der  seinem    Heer   iu    dem    Treffeu    Flammen 

strahlt  I 
Unfern  vou  ihm,  gelehnet  am  Felsen  steht 


« 
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Die  Tochter  Konmor'S)  erfreut  sich  nicht  des 

Kampfs  y 
Dcnu  an  Blut  ergözt  sich  ihre  Seele  nicht 
Ein  Thal  verhreitet  griin  sich  hinter  dem  Hugel^ 
Mit   drei  blauwindenden  Strömen;    dort  aud^ 

strahlt 
Die  Sonn'  in  Stille;  die  falben  Gemsen  nah'n^. 
Sulmalla  schaut  auf  sie  hin  gedaukenvoIL 

Den  Kathmor,  den  Sohn  von  Borharduthul 

sieht 
Auf  seiner  Höhe  Fingal ,  er  sieht  In  tiefer 
Hterschaar  auf  dunklender  Ebne  rollen  Erin; 
Er  schlägt  die  mahnende  Schildeswölbung;  sie^ 
Die  das  Volk  gehorchen  hcisst^  wenn  Er  die 

Häupter 
Vor  ihnen  sendet  ^  hin  in  Gefild  des  Ruhms, 
Es  steigen  Speere  rings  in  der  Sonne  Strahl^ 
lind  "wiederhallend  tönen*  die  Schild'  umher. 
Da   schleichet  keine  Eurcht,    wie  ein  Dunst  ^ 

durchs  Heer> 
Denn  Er  ^   der  König*  ist  nah !   Die  Kraft  von 

'  Scima  1 
Von  Wonne  schimmert  des  Helden  Angesicht ; 
Und  wir  vernehmen  die  Worte  Fingal's  froh; 

H  fl 
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y>  Wie  brausender  Wind'  Ajiwäin^  so  rauschi 

der  Schall 
»YoD  Selma's   Söhnen  >    sie  sind   Bergströme  ^ 

t  sind 

D  Unaufiialtsam  im  Laufe !  Daher  ist  Fingal 
»Berühmt!  In  andern  Landen  daher  sein  Name! 
3»  In  Gefahren  ^ar  ich  nie  ein  Sti*ahl,  der  dnzeln 
3» Erschimmert 9  euer  Schritt  war  itnmer  nah; 
l^So  war  auch  Fingal  nimmer  (ur  euch  Gestalt 
9  Des  Grauns,  war  nimmer  finster  in  Zorn!  Mein 

Wort 
}>  War  nimmer  Donner  in  eurem  Ohr !  Es  sandte 
9 Mein  Auge  nicht  Tod^  Erhüben, Stolze  sich, 
»Ich  sah  sie  nicht  an!  Vergessen  wurden  sie 
D  Bey  tneinem  Mahl,  und  schmolzeni  wie  JNebel| 

hin: 
»Es    schimmert   «in  junger  Strahl   euch   vor! 

*  Noch  sind 
»Zum  Kriege  seiner  Pfade  nicht  viel,  doch  ist 
»  Er  tapfer ;  «chÜ2t  den  dunkelgelockten  Sohn ! 
»Bringt  Fillaif  wieder  zurück  in  Freudel  Dan« 
»Mag  künftig  allein  er  stehn!  Den  Tätern  gleicht 
»Sein  ^nsehn,  Flamme  von  ihrer  Gluth  ist  erl 
»Des  wagenlenkenden  Morni  Sohn^  geh  du 


V.  t)  —  •♦• 

j»Dem   JüQgHng    nachi    aus    dem    Saum    der 

Schlacht  enön' 
»Ihm  deine  Stimme,  Brecher  der  Schilde  !  Da 
)» Bemerkst  vor  dir  der  fiuthcuden  FeldscUlacht 

Lauf!  <i 

Er  sprach   ef|   machte  schleunig  sich  auf, 

und  ging 
Zu    Kormul's    hohem    Felsen ;    es   strahlt  der 

Schüd 
Des  Königs  der  Helden,  als  er  langsam  schreitet, 
Mit  zückendem  Wechselglanz ;  er  üherschaut 
Seitwärts  die  Ehne,  wo  schon  die  Reihen  anrücken« 
In  Hehlicher  Würd'  umwehen,  halh  schon  grau, 

■ 

Des  Königs  Locken  das  edle  Herrscherantliz , 
Und  Freude  verklärt  es  furchthar;  mächtig  ist 
Das  Haupt  von  Selma!  Langsam  und  trühe  ging 
Ich  hinter  ihm^    nicht  säumeiid  erscheint   die 

Kraft 
Von  Gaul|,    ihm    hanget  der  Schild  an  losem 

Riemen, 
Zu  Ossian  spricht  er  eilig:  »Binde,  Sohn 
X  Von  Fiugal ,  den  Schild  mir  an,  und  hind'  :Iia 

hoch^ 


— ^    1.18   .— 
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]oSo  glaubt  der  Feind,  ich  schwinge  den  Speer! 

Und  faU'  ich , 
dSo  sey  verborgen  mein  Grab!    Denn  sonder 

Ru^im 

»Muss  ich  fallen  9  heben  kann  mein  Arm  den 

« 

Speer  nicht!' 
j>  Das  höre  nicht  Evirchoma !  Sie  erröthe 
j) Nicht  zurischen  prallenden  Locken!  —  Surke 

sehn 

^^  *  ■ 

i>  Uns,  Fillan !  Seyn  wir  des  Kampfes  eingedenk ! 
9  O  jene  müssen  herab  von  ihren  Höh'n 
3D Nicht  kommen,   unserm  flüchtigen  Heer  xnm 

Schu2 !  cc 
Er  schritt  einher  und  schlug  auf  den  Schild  j 

mein  Wort 
Erscholl  dem  Wallenden  nach:  »Kann  Momi's 

Sohn 
3) Hinsinken  in  Erin  sonder  seinen  Ruhm? 
»Der  Helden  eigenen  Thaien  sind  nur  sie 
D'üneingedenk ,  sie  eilen  über's  Gefild 
»Des  Ruhms   unachtsam    dahin,     gehört  wird 

nicht 
^Ihr  Wort!«  -~  Ich  freute  mich  über  des  Für- 
sten Schritt,  ' 


CJud  giuf;  iVktxx  Felsen  des  Köuig^^  vro  er  sas» 
YoQ  walleudeni  Haar  umweht  iq  Morgenluft. 

In  laugeö  dunkeln  Reiheu  rücken,  aUi  Strom 
Des  Lubar,  wider  einander  bejde  Heere, 
Ein  Pfeiler  der  Nacht  erhebt  sich  Foldath !  Dort 
Erschimmert  die  Jugend  Fiilau's !  Jeder  taucht 
In  den  Strom  den  Speer »  und  rufet  laut  den 

Schrei 
Des  Kriegs  \  Gaul  klopfet  den  Schild  von  Selma^ 

air 

Auf  Einmal  sturlten  hinein  \ä  Sehlacht!  Es  geusst 
Der  Stalü  den  Bliz  auf  den  Stahl  ^  es  glänzt  das 

Feld, 
Wie  der  Ströme  Sturz,  die  den  dunkeln  Augen« 

braunen 
Der  Felsen  entrauschend  mischeu  ihren  Schaum« 
Er  konuut!   Ha!  Siehe  den  Sohn  des  Ruhms! 

Er  streckt 
Die  Schaaren!  Tode  schweben  um  ihn  in  Stur« 

men , 
'Es  bestreun,  o  Fillan,  Krieger  dir  den  Pfad! 

In  Mitte  gespaltner  Felsen  stand,  ein  Schild 
Der  Kriegenden,    Rdthmar;    zwo    yom  Wind 

herab 
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Gebeugte  Eichen  yerbreiten  über  ihn 
Die  Aeste,     Gegen  Fillan  rollet  er  finster 
Den  Blick  |  und  schweigend  beschirmt  er  seme 

Freunde« 
Pen  nahenden  Kampf  sah  Fingal ,  da  erhub 
Sein  Geist  sich  y  aber  wie  von  erschütterter  Höh 
Drumanard's  stürzet  herab  der  Stein  von  Loda, 
Wenn  Geister  in  Zorn  die  £rd'  erheben ,  so 
Fiel  izt  der  blaugeschildcte  Rothmar  hin. 

Nah  sind  die  Schritte  des  jungen  Kulmin's, 

dem 
Ausbricht  die  Thräne,  zürnend  haut  er  in  Luft, 
£h  er  mit  Fillan's  Streichen  die  Streiche  mischt. 
£r  hatte  zuvor,  am  Felsen  seiner  Ströme 
Den  Bogen  gespannt  mit  Rothmar,  beyde  hatten 
Selbander  der  Rehe  Stand  beschlichen ,  wenn 
Queer  über  das  Farrenkraut  der  Sonne  Strahl 
Dabin  glitt;  warum,  Sohn  von  Kulallin^  rennst 
Ach  warum  gegen  den  Strahl  des  Lichts  du  an! 
Verzehrend  Feu'r  ist  er !  O  Kulallin^s  Sohn 
Entfleuch !  Es  war  im  schimmernden  Kampf  des 

Felds 
Ungleich  der  Täter  Yermögen !  Kulmin^s  Mutter 


Yerweilt  ia  der  Halle  ^  blickt  auf  blaue  FliiUien 
Des-Strutha;   'wirbelnd  erhebt  steh  Sturm,    es 

strudelt 
Der  dunkle  Strom  um  des  Sohnes  Geist  I  Geheul 
Von    seinen    Hunden    erschallt    daheim,    sein 

Schild 
Ist  in  der  Halle  blutig :  ach  sankest  du , 
Mein    schöngelockter    Sohn,    in    des    Krieges 

Graun  ? 
Wie  ein  Reh,  das  von  geheimer  Wunde  sank 
An  gewohnten  Strömen,   klopfenden  Herzens, 

liegt, 
Der  Jäger  beschaut  die  Fiisse,  schnell  vordem, 
Wie  der  Wind,  und  denkt,  wie  anmuthsvoll  es 

sprang ; 
So  lag  Kiilallin's  Sohn  vor  dem  Auge  Fillan's. 
Ein  Bächlein  rieselt  über  die  Locken  hin, 
Es  irret  am  .Sdiild  sein    Blutj    noch  hält  die 

Hand 
Das  Schwerd,  das  nicht  in  der  Todesnoth  ihm 

half- 
>)  Gefallen  bist  du !  cc  Fillan  sprach  es ,  )[)  bevor 
}>  Dein  Ruhm  erscholl !  Es  sandte  der  Vater  dich 
}DTn  Krieg,  erhöft  zu  vernehmen  deine  Thatcnj 
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»Lt  grau  an  seinen  Strömen  vielleicht!  Er  klickt 
i^Nach  Moilena;  unitsonst!  Du  kehrest  nicht 
]»Mit  dem  Rauhe  hingestürzten  Feindes  heim!c€ 

0 

So  Fillan,  und  geusst  nun  vor  sich  aus  die 

Flucht  - 
Ton  Erin^  iiber  die  hallende  Haid*;  -—   indess 
Suikt  Morven,  Maun  für  Mann,  vor  entflammter 

Wuth 
Des  Foldath  hin,  denn  "weit  im  Gefilde  tobt 
Das  Getümmel  seiner  halben  Stamme;   Dermid 
Besteht  ihn  zürnend,  die  Söhne  Selma's  sammlcu 
Sich  um  ihn  her,    da  spaltet  den   Schild  ihm 

Foldath, 
Und  Selma  fleucht  nun  über  die  Haide  hin. 

Da  spricht  in  seinem  Stolze  der  Feind:  »sie 

flohn ! 
i^Es  beginnt  mein  Ridmi!  Geh,  Malthos,  heisse 

Kathmor'n 
3»  Die  dnnkelroUende  Fluth  des  Ozeans 
»  Zu  bewachen,  dass  vor  meinem  Seh  werde  nicht 
}>  Entrinne  Fingal !  Ha !  Auf  dem  Boden  soll 
»Er  liegen!  Irgend  an  einem  Sumpfe  sey 
»Sein  Grab!  Und  ohne  Gesang  erheb'  es  sich! 


N 
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dIq  Nebelo  schwebe  seio  Geist  am  Schilfpfulü 

Iiin !  <c 
.  Mit  trübem  Zweifel  hört  ihn  Malthos «  rollt 
Die  Augen   schweigend ,    kannte    des   Foldath 

Stolz ; 
£r  blickte  zu  FingaPn  hin  auf  seinen  Höh'n, 
Bann  wandt'  er,  wankenden  Sinnes  und  düster 

sich, 
Und  tauchte  nun 'das  Schwerd  in  die  Schlacht 

hinein! 
In  Klono's  engem  Thale  begegnen  sich 
Die  Wipfel  zweener  Bäume,  die  vorgebeugt 
Sich  wölben  über  den  Strom  \  da  steht  in  Gram 
Verdunkelt   Duthno's    schwelgender    Sohn,    es 

riiint 
Aus  Dermld*s  Seite  das  Blut;  zerbrochen  liegt 
Der  Schild  ihm   nah,  an  dem  Felsen  steht  der 

Speer. 
Warum    so   traurig,  Derniid?  •—     »Ich    höre 

brüllen 
3>Die  Schlacht!    Verlassen   ist  mein  Heer!  Ich 

schleiche 
]i>Hier  langsam   auf  der  Haide,   der  Schild  ist 

hin! 
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>)Soll  Er  obsiegen?  Gestreckt  sej  Dermld  erst! 
» Dir  -will  ich  rufen^  o  Foldath !  Will  dich  noch 
o^Bestehn  in  Kampf I<c  Mit  schrecklicher  Freude 

nahm 
Er  die  Lanze ;  Morni's  Sohn  kam^  izt  herbei : 

»O  hemme,  Sohn  von  Duthno^«  so  sprach 

er,  D hemme 
pDie  EUe,  Blut  bezeichnet  ja  deinen  Schritt! 
]»Hast   keinen  gewölbten  Schild!    WiUt  ohne 

Rüstung 
1» Hinsinken?«  — -    i^Gieb   mir,    o    Sohn    von 

Moi^ni,  gieb 
»Mir  deinen  Schild!    Er  wälzte  schon  oft  die 

Schlacht 
9  Zurück !  Ich  stemme  den  Feind  in  seinem  Lauf! 
]>Den  Stein  dort  sieh,  o  Morni's  Sohnl  Er  erhebt 
pAus  dem  Gras  das  graue  Haupt;   doit  wohnt 

ein  Fürst 
»Von  Dermid's  Stamm!  Dort  lege  mich  hin  in 

Nacht!« 

Er  stieg  langsam  den  Hügel  hinauf,  und  sah 
Die  verwirrte  Schlacht,  des  Treffens  Schinun»«' 

reih'n 
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Gelrennt,  gebrochen;  wie  ferne  FeuV Ley Nacht, 
Auf   der    Ilaide.    bald    in    Rauch    verlohrea 

schwinden. 
Bald  rothe  Ström'  erheben  van  Hügek  Höh, 
60  wie  der  Winde  Hauch  nun  ruhet,  nun  blässt; 
So  erschien  die  unterbrochne  Schlacht  dem  Blick 
Des  Dermid,  Foldath  schreitet  einher  im  Heer, 
Dem  dunklen  Schlf  auf  wintrigen  Flutben  gleich, 
Wenn  zwischen  zwey  Eilanden  hervor  es  kommt, 
Zum  Tanz  auf  brausender  Wog'  in  hoheqi  Meer^ 

Mit  Wuth  sieht  Dermid  des  Foldath  Laüfi 

Er  strengt 
Sich  an,  entgegen  zu  eilen  ihm,  die  Kraft 
Versagt  dem  Schreitenden,  dem  dieThräue  stürzt; 
Er  blässt  in  des  Vaters  Hörn,  ei  klopft  dreimal 
Auf  gewölbten  Schild,   er  ruft  beym   Namen 

Foldath 
Dreimal  aus  briillenden  Stämmen  vor^   da  sieht 
Ei^reut  den  F&rsten  Foldath ,  und  hebet  hoch 
Den   blut'gen  Speer.      Wie  Ströme   den  Fels 

bezeichnen , 
Die  triib^  im  Sturme  rauschten  an  ihn  hinan , 
So  ist  mit  rinnendem  Blut  der  düstre  Fär$t 


ia6    »— 
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Von  Moma  beeeichnet»  '  Beide  He^e  räumen 
Gefiid  den  eifernden  Fürsten  j  diese  heben 
Zugleich  der  Lanzen  Glanz.     Da  eilet  heran* 
Dier  Jüngling  von  Selma^  Filiab!  Foldath  "weicht 
Drei  iSchrilt'  ihm  aus,  gehlendet  von  diesem  Sirahl 
Des  Lichts 9  der,  wie  aus  der  Wolke'  eückeud| 

kam, 
Den   verwundeten  Fürsten*  schücend»     Foldath 

,  steht 

Mit  schwellendem  Stolz,  aaif  bietend  all  sein  Stahl» 

Wie   hreitgeflugelter  Adler   Schwimg    tarn 

Kampf 
Iii  Sturme  rauschet,  so  rauschen  vor  die  Fürsten^ 
Auf  Moilena  in  düsterm  Sti*eit ;  es  sehn's 
Von  ihren  Felsen  beyde  Könige,  bald 
Tntt  Kathmor,   Fiugal   bald  hervor  ^   denn  es 

scheint, 
Es  neige  der  dunkle  Krieg  sich  ihres  Sdhwerds 
Entscheidung  zu.     Auf  bemooster  Höhe  fühlt 
Die  Freude  der  Helden  Kathmor ,    die  geheim 
Sich  regt,  wenn  Gefahren  ihi*es  Muthes  werth 
Erscheinen ;    er  wendet   nicht  den  Blick   EuM 

Luba^^ 


Auf  Selma's  furchtbareti  KöÄig  schaut  er  hiO| 
Der  sieh  hebt  iu  fiüstuag  dort,  auf  Mora's  Höh» 

£s  siiirzet  Foldath  hiu  auf  den  Schild^   der 

Speer 
Von  FiUnn  durchborl  deu  König:  Fillan  schaut 
riicht  auf  deu   Gelall'nen ,    vorwärts    rollt    di6 

ScLlacht, 
Und. hundert  Stimmen  des  Todes  steigen  auf. 
O  Ijennne,  Sohn  von  Fingal !  O  hemme  noch 
Die  Eile!  Siehst  die  Schimniergestalt  du  nicht? 
Ein  schreckliches  Todeszeichen I  Wecke  nicht 
Den  König  von  Eriu!  Fillan^  komm  zuriick! 
O  Sohn  der  Klatho  mit  blauen  Augen ,  komm  t 

£5  sieht  den  gestreckten  Foldath   Malthos^ 

steht 
Erdiinkelnd  über  dem  Fürsten;  fortgeveälzt 
Yoni  Herzen  ist  nun  sein  Grolh     So  steht  ein' 

Fels 
Der   Wüste )    träufleod    herab    von    schwarzen 

Seiten  y 
Wenn  langsam  segl ender  Nebel  ihn  verltess, 
Und  seine  fiäume  verheerte  Sturmes  Hauch. 
Er  sprach  dem  Sterbenden  von  dem  engen  Hause : 
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»Wo  soll    sich  hebm  dein  graner  Stein?    In 

Ullin? 
»Wie?  Oder  in  Moma's  Walde,  iro  die  Soon* 
1»  Iq  Geheim  auf  blaue  Ströme  von  DalruUio 
D  Hinschaut?    Es  vandlen   die  Schritte   deiner 

Tochter , 
3»Der  Dardulena  mit  blauen  Augen  dort!« 

B  Erwähnst  du  ihrer,  so  sagte  Foldath,  weil 
»Kein  Sohn  mir  ward?    Kein  .Jüngling,    ilen 

Graun  der  Schlacht 
soTor  sich  her  zu  walzen  ,    mich  zu  rächen? 

Malthos , 
.j^Ich  ward    gerächt!    Nicht  friedlich  im  Feld 

war  ichl 
»Erhebe  rings  mir  ums  enge  Haus  die  Gräber 
D  Von  diesen,  die  ich  hier  schlug !  Dann  werd* 

ich  oft 
D  Dem  Wind^  entsinken,  auf  ihren  Gräbern  mich 
»Zu  erfreun,  wenn  rings  verbreitet  ich  sie  seh 
» In  langgehalmeteu  Grases  Lispellaut*  cc 

Es  stürzte  die  Seele  hin  nach  Moma's  Thal^ 
Zu  den  Träumen  Dardulena's^  wo  sie  schlief. 
Am  Ström  Dalrutho's,  neulich  zurückgekehrt 
Von  der  Hiuden  Jagd;  der  Jungfiau. Bogen  lag 
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Entspaunet  neben  ihr  y  und  das  Lüftchen  spielt 
Mit  langen  Locken  am  Busen;  angethan 
Mit  Jugendschöne  lag  sie^  der  Helden  Liebe  I 
Da  neigte  sich   4uiikel    YOt^    vom   Saum    des 

Walds, 
So  schien's^  verwundet  der  Yatar,  zeigte  bald 
Sich,  bald  verschwand  er  in  Nebel ^   laut  auf-' 

vireint 
Das  Mädchen^    und  spr^gt  empor ^  sie  wtiss, 

es  liegt  .  : 

per  Fürst !  Aus  dem  Sturm,  der   ihn  umfaltet, 

sensit  . 
Ein  Strahl  vo^i  seiner  Seele  aiSu  ihr  sich.    Ach, 
Der  lezte  Sprössling  seines  Geschlechtes  warst , 
O  Dardulena  mit  blauen  Augen,  dul 

Weit  über'm  hallenden  Lubar  ausgebreitet 
£rgeusst  sich  die  Flucht   von  Bolgarl    Fillai^ 

hange 
Mit  4^^  Schwerde  vorwärts  über  ihren  Lauf. 
'    Mit  Tod  bestreut  er  die  Uaidel  Fingal  freut 
Sich  des  Sohns,  mit.  blauem  SchUd  erhebt  sich 

Kathmor« 
O  Sohn  von  Alpin,  bringe  die  Harfe!  Gieb 
Dem  Winde  Fillan's  Lob!  Erhebe  sein  Lob 
IIL  I 


N 


Mir.  laut  ins  Ohr,    so'  lang  er  im  Kri^  neck 

scfaeint ! 
Verlas»  I 
Blanäugige^Klatho,  verlasi 
Die  Halle! 
Schau  dort 
Deinen  fruben  Strahl  1 
In- seinem  Laufe  wölkte  das  HeerJ  •«« 
Schaue  nicht  fürderj 
Es  ist  dunkel  dort  t  —  • 
Entlocket;  o  Jungfrau'n^ 
Töne  der  Harfe , 

Den  leichterbefbenden  Saiten  4er  Harfe! 
Er  kommt  nicht  als  Jäger 
Von  thauigem  Lager 
Des  springenden  Reh^s; 
Er  spannet  den  Bogen 
Dem  Winde  nicht , 
Er  schnellet  nicht  in  wehende  Lüfte 
Den  grauen  Pfeil! 
Mitten  im  Schoosse 
Des  rothen  Krieges 
Ist  Fillan!  Es  rollet 
An  seine  Seiten  die  Schlacht  hinan  I 
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Da  schreitet   er  feilschen    dei^  Reihen  der 

Feldschlacht, 
CJnd  Behaltet  die  Tode  von  Tausenden  aus! 
Fillan  ist  gleich 
Dem  Geiste  des  Himmels , 
Der  herab  aus  dem  Saume  der  Winde  steigt^ 
Wenn  geschreckt 

Der  Ozean  fühlt,  von  Woge  ttx  Woge/ 
Den  furchtbaren  Tritt, 
Und  sich  hinter  ihm 
EntiKundet  der^Pfadl 
Dann  schuttein  die  Inseln 

Die  Häupter  an  schvrellender  Fluthl 
Verlass , 

Blauäugige  Klatho,  verlals 
Die  Halle!    ^ 
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^Jtlis  erhebt  auf  seinem  Hügel  Kathmor  sich^ 
2>Soll  Fingal  nehmen  das  Schverd  von  Luno? 

Doch 
»Wie  wurde  bestehn  dein  Ruhm^  o  Sohn  der 

Klatho 
]»Mit  "Weissem  Busen?  -~    Wende  die  Augen 

nicht 
s^Yon  Fingal,  schöne  Tochter  Ton  Inistore, 
»Ich  werde  nicht  löschen  deinen  Brühen  Strahl! 
» Er  schimmert  an  meine  Seele  \  Steige  zwischen 
»Der  Schlacht  und  mir^  o  du  waldumsäumter 

Mora,, 
» Empor !    Wie  sollte    Fingal  den  Kampf  an« 

schaun? 


i36 
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»Der  dunkelgelockte  Krieger  mochte  fallen!  — 
)» Mit  Gesang ,  o  Karril  y  geuss  hervor  den  Laut 
»Des  xittemden  SaitenspieU,  hier  tönet  Stimme 
D  Der  Felsen ,  hier  hell  gUnsender  Wasser  Fall ! 
D Erhebe I  Vater  Oskar'S|  die  Lanze!  Schirme 
3)  Den  jonggeriist^ten !  -—  Aber  deine  Schritte 
})  Verbirg  vor  Fillan^  er  darf,  dass  seinen  Stahl 
3» Ich  bezweifle y  nicht  bemerken;  kein  Gewölk , 
^Von  mir,  verdunkle  dir, .  Sohn,  den  Feuer« 

geisticc 
•So  Fingal,  und  senkte  hinter'm  Felsen  sich. 
Im  Schall  des  Gesangs  von  Karril ;  ich  erglänzte 
Mit  schvrellendem  Muth,  und  nahm  Temora's 

Speer. 
Ich  sah ,  verbreitet  auf  Moilena  rings 
Das  wilde  Getümmel,  Kampf,  und  Mord,  und 

Glanz 
Der  Waffen,  getrennte  Reihen»    Fillan  ist 
Ein  Feuerstrahl!  Von  Flijgel  zu  Flügel  tagt 
Sein  Lauf,  es  schmelzen  vor  ihm   die  Treffen 

hin, 
Sie  rollen,  kreisender  Rauch,  vor  ihm  dahin! 
Nun  tritt,  der  Könige  Rüstung  dedkt  ihn^ 

Kathmor 


V.  «9  —  41. 

Hervor,  es  umwallt  der  dunlle  Adlerfitticli 
Den  flammenden    Helm;    sa   sorglos    ist   sein 

Schritt, 
Als  "wandelt  er  izt  zur  Jagd;  zu  Zeilen  ruft  ' 
£r  schrecUich|  schaamvoU  sammlet  um  ihn  sich 

Erin , 
Es  kehret,  irie  ein  Strom,    der  Erschrocknen 

Muth 

*  4 

Zurück,  sie  yervmndem  nun  sich,  dass  sie  flohnl 
Er  hub  sich,  -wie  auf  geistergesuchter  Haide 
Des  Morgens  Strahl ;  der  Wandrer  sieht  sich  um, 
Und  richtet  den  Blick  den  Schreckgestalteo  zu. 

Von  Moilena's  Felsen  eilet  herab 
Mit  zitterndem  Schritt  ßulmalla,  ihren  Speer 
Nimmt  eine  Eich',  er  sinkt  aus  des  Mädchens 

Hand, 
Indem  zum  Könige  halbgebeugt  sie, schaut 
Aus  'flatternden  Locken»  —     Ach ,  kein  Waf«* 

fenspiel 
Ist  dort!  Nicht  wettender  Jugend  fiogenkampf^ 
Wie  damals,  ak  der  Jüngling  von  Inishuna 
Hervortrat,  unter  dem  Blick  des  Fürsten  Kon« 

mor's« 


}3ä 
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Wiä  Ruho*8  Fels^    der    siehende    Wolkea 

*  stemmt 
In  Mitte  des  Flugs ,  nun  -wachsend  scheint  ^  im 

« 

Schwall 
Des  Dunkels,  ragend  auf  wasserreicher  Ebne ^ 
So  scheint  das  Haupt  von  Atba  nun  höher,  da 
Sein  Volk  um   ihn  sich  versammlet.     Winden 

gleich  y 
Die  hierher,  dorther  veh'n,   mit  versehiednem 

Hauch , 
.Wenti  jeder  seine  dunklende  Woge  jagt^  . 
So  giessen-  Kathmor's  Worte  nach  allen  Seiten 
Die  Kneger  aus;  auch  schweiget  auf  seiner  Höh* 
Nicht  Fillan,  seine  Worte  gesellen  sich 
Zu  dem  Klang  des  Schilds;  dem  Adler  siditt  er 

gleich  y 
Der  tonend  im  Flügelschlag  den  Wind  herhey 
Zu  seinem  Felsen  ruft ,  wenn  vom  fiinsengrund 
Aus^  Lutha's  Thal  er  die  Rehe  nahen  sieht^ 

Sie  wenden  beyde  sich   vorwärts  in  ^nr 

Schlacht, 
•Es  schallen  hundert  Stimmen  dea  Todes  auf! 
Die  Könige  sind  .an  beyden  Seiten  gleich 


V.  6S  —  lo. 
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Eutzündeudem  Feu'r  den  Seeleu  ihre«  Heers« 
Es  schwingt  daher  sich  Ossian;  hohe  Felsen 
Und  Bäume  fliehen  zwischen  der  Schlacht  dahin 
Und  mir,   doch  höre,   durch's  Rasseln  eigner 

.  Wehr, 
Ich  lautes  SchlachtgetiimmeL    In  Waffenglanz 
Besteig'  ich  den  Hügel,  seh  von  dort  den  Schf  iit 
Der  heyden  Heere  gewandt,  gewandt  den  Schritt 
An  beyden  Seitep,  sie  blickten  wild  in  Angst» 
Die   Häupter   standen   in  furchtbarem  Kampfe 

schon,  ' 

Die  blaugeschildeten  Könige;  duster,  hoch 
Erschienen   zwischen  Blizen   des   Stahls ,    ent« 

flammt 
Die  eifernden  Helden;  schnellen- Laufes  eU' 
Ich  hin ,  mit  zückender  Herzensangst  für  Fillan ! 
IcU  Komme,  Kathmor  entfliehet  nicht,  auch 

tritt 
Er  nicht  entgegen , '  er  schreitet  seitwärts  hin , 
Und   gleSdit    dem  hohen,    mit  Eis    bedeckten 

Feben, 
Ich  biete  die  ganze  Macht  des  Stahles  auf; 
Ein  Weilchen  gehn  wir  schweigend,  an  seinei* 

Seite 
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Des  stürzenden  Stromes  jeder;  if enden  plözlich 
Uns  um,  erheben  gespizte  Lanzen!  Heben 
Die  Lanzen ,  Nacht  sinkt  ein  y  und  Dnnkel  ist 
Umher  und  Stille;  nur  tönen  ferne  Schritte 
Der  heydea  Heece  rings  auf  der  ganzen  Hude» 

Ich  komme  zum  Ort,  wo  Fillan  kampfici  o^ 
Ist  keine  Stimme y  kein  Laut;  zerbrochen  Ii^g^ 
Ein  Helm 9  ein  gespaltuer  Schild!  j^Wo,  FiUaOi 

»Wo  bist  duy  des  hallenden  Morven's  jonger 

Fttrst?« 
Er  hört  mich,  gelehnt  am  Felsen^  dessen  Haupt 
Sich  grau  hinneiget  über  den  Strom ^  er  hört, 
Doch  schweigend  und  diister  steht  er;  eii(Ui<^ 

sah 
Ich  den  Helden;  »warum  stehst  du  eingcbull^ 
3) In  Dunkel,  Sohn  des  waldigen  Selma?  Helly 
9O  Bruder,  ist  ja  dein  P£k1  im  braunen  Feld* 
»  Lang  daurte  der  Kampf  der  Schlacht  I  bt  töot 

das  Hom 
»Von  Fiogal,  steige  zur  Wolke  deines  Vatert, 
%  Zum  Hiigel  des  Mahls ;  er  sizt  im  Abendoebei) 
i>  Und  höret  den  Ton  der  Harfe  Karril^s ;  brios 


DJ^un  Freude  dem  Greis  >  du  junger  Scluldeer^ 

trümmrer !  cc 

\ 

)»Mag  Freude  brlngeu.der   üeberwundne? 

Sieh 
Dich  haV)  o  Ossian,  keiuen  Schild t  Er  liegt 
D  Zerbrochen  im  Feld.  Des  Helmes  Adlerfiuich 

4 

»Zerrissen!  Es  freuu  die  Väter  sich  der  SöbnCy 
» Wenn  Feinde  vor  ihuea  fliehn !    Ihr  Seufzer 

athmet 
j>  Geheim  hervor,  wenn  besiegt  vrird  ihre  Jugend. 
y>  Nein ,  Ossian ,  Fillan  soll  deu  König  nicht 
j^  Erblicken  ^  -warum   sollte    der  Held  sich  här<« 

men?<c 

)i>0  Sohn   der  Klatho    mit   blauen  Augen  ^ 

Fillan^ 
7>  Errege  mir  nicht  die  Seele !  Warst  du  nicht 
>»yor  ihm  ein  loderndes  Feuer?  Wird  m*  nicht 
3!» Sich   freuu?    Nicht   Ossian   vrard   eia  solcher 

Ruhm, 

pDoch  scheint  der  König  hold,  vrie  die  Sonne^ 

« 

mir ! 
pEr  schaut  auf  meine  Pfade. mit  Lustt  Es  wallt 
D  Ihm  oimmer  Schatteq  iU>er  das  Angesicht. 


V.  IIB  —  i35.  '  , 

»  O  steige  y  Fillan  ^  empor  zu  Mora  T  Dort 

3»  Steht  mitten  in  Nebeln  Fingal'^Mahl  bereit.(t 

iftGieb,  Qssian^  mir  den  gebrochnen  Sdbald^ 

und  gieb 
j>Des  Helms  Gefieder^  da  rollt  der  Wind  es  hiuJ 
»Und  lege  sie  neben  Fillan^  dass  des  Ruhms 
»Ihm  weniger  sinkM  Ich  fuhl^,  o  Ossian, 
»Mich  schwinden]    I^ege  mich  in  die  Fel&kluft 

dort, 
»Erhebe  mir  keinen  Stei^^  auf  dass  nicht  einer 
^Nach  meinem  Namen  frage  1  Gefallen  bin 
» Ich    sonder  Ruhm ,    in    der    er$ten    meiner 

Schlachten  I 
»Lass  deine  Stimme,  nur  sie,  dem  fliehenden  Geist 
»Nachsenden  Freude!  Warum  sollte 'vernehmen 
»Der  Barde,  wo  Klatho's  Strahl  verirret  wohnt 7a 

Schwebet,  o  Fillau, 
Du  junger  SchildeaBertriimmrer  j 
Auf  Wirbelwinden  dein  Geist? 
So  folge,  durch  Falten  der  Wolke, 
Dir  Freude,  mein  Held! 

Es  neigen  der  Väter  Gestalten 
Herab  sich,  o  Fillan, 


^ 
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Zu  empfahen  d^n  Sohn! 
Ich  seh  ihr  loderndes  Feuer  atif  Mora, 
Ich  sehe  blaurollend  sich  -winden 
Ihr  Nebelgewand ! 

Es  begegne  dir  Freude,  meiii  Bruder! 
Wii*  aber  sind  düster  in  Horml 
Ich  sehe  den  Greis 
Von  Feinden  umringt!  .  - 

Ich  sch6  schwinden 
Fingais  Ruhm! 
Verlassen  im  Felde  bist  du^ 
Grauhaariger  König  von  Sehnet! 

Ich   legt^   in  den  hohlen  Felsen   ihn ,    am 

Brausen 
Des  nächtlichen  Stroms.     Es  schaute  roth  ein 

Stern 
Auf  den  Helden ,  Winde  hüben  dann  und  wann 
Ihm  die   Locken.     Horchend  weiP  ich,    ach, 

kein  Laut 
Erschcdlt !  De^  Kriegfer  schlief!  •—  Wie  der  Blia 

die  Wolke 
Berührt,  so  fuhr  der  Gedanke  mil*  ins  Herz 
Mir  rollten  in  Gluth  die  Augen,  rasselnd  schritt 


V.  iSS  —  171. 

Ich  im  Stahl  einher ;  ich  "will  dich;  König  Erm^) 
In  Bütte  deiner  Tausende  finden!  Soll 
Das  Gewölk,  dem  dieser  frühe  Strahl  erlosch, 
Entrinnen?  Zündet,  ihr  Täter,  Meteore 
Auf  .euren    Hügelal     Leuchtet    dem    kühnea 

Schritt ! 
Ich  will  in  Zorn  verzehren!  —  Doch  sollt'  ick 

« 

,   nicht     > 
Zurück  mich  weaden?  Der  grai^gehaarte  Fürst 
Ist  ohne  Sohn,  in  der  Mitte  seiner  Feinde f 
Sein  Arm  ist  nicl^,  was  er  ehmals  war,  seia 

r 

Ruhm   ' 

£rdunkelt  in  £rin !  Mög'  ich  nicht  ihn  sehn 
Dahin^^trßckt,  in  der  leztcn  seiner  Schlachten! 
Doch  kann  zum  König  ich  kehren?    Wird  er 

nicht 

•     ♦* 

Mich  fragen  nach  seinem  Sohn  ?  i  Dir  lag  es  ol) 
>)  Zu  schirmen  den  jungen  Fillan !  iqc  -^  Oisiaoi 
Du  gehest  dem  Feind  entgegen!  Grünes  Erioi 
Dein  hallender  Boden  schmeichelt  meinem  Ohr. 

■ 

Ich  stürz'   in  die.  Reihen  der  Feinde,   JFibgal's 

Blick 
Zu  meiden!  -^    Aher   da  schallt    des  Köalg^ 

Ruf, 


—  .145 

V.    175  —  19S.  ,         *        ' 

Vom  deblic&töa  Gipfel  Möro^s!  Horch  ^    er  rufil 
Die  beyden   Söhne!    Vater,    ich   komm'f  idli 

komm' 
In  meinem  Harm!  Wie  der  Adler  komm  ich,  den 
Die  Flamme  der  Nacht  in  der  Wüst*  ergriff, 
Und  aus  den' Schwingen  halb'  das*  Gefieder  ^issl 
Nun  wurden  von  fem  um  Mora,  rings  den 

König,  : 

Zerbrochne  Reih'n  von  Morven  dahin  gerollt. 
'  Sie  wenden  den  Blick,  und  duster  beugt  sich  vor 
Ein,  jeder  an  seinem  Eschenspeer*,  es  stand 
Der  König  in  der  Mitte  schweigend,  Gedank* 

» 

Auf  Gedanken  wallet  in  der  See?  ihm^  auf. 
So  rollet  Well  auf' Welle,  jede  mit  Schaum 
Ina  geheimen  See,  von  Bergen  hoch  umringt;' 
Er  blickte ,  dawar  kein  Sohn  mit  Strahlenspeer ! 
Ihm  stiegen  gedrängte  Seü&er  aus  der  Seele,' ^ 
f  Doch  barg  erSeinen  Kummer ;  nun  endlich  stand 
Ich  an  ieiner  Eiche,  stand  verstummend  da, 
.  Was  könnt'  ich  Fingaln  sagen  in  seiner  Stunüe 
Des  Weh's  ?  Zulezt  erhub  er  die  Stimm'  im  VcSk, 
^  Das  rückwärts  bebte  vor  ihm,  sh  nun  er  sprach: 
j>  Wo  ist  der  Sohn  von  Selma ,  der  heut'  das 

Heer 
IIL  K 
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DAntuhrte?  Mit^a  in  meinem  VoDLe  seh 

9 Ich  seine  Schritte,   gekehrt  vom  Felde  nicht? 

D  Erlag  das  junge  hupfende  Reh?  Es  ivar 

j»  Auf  meinen  Hügeln  herrjich!  Ihr  schweigt^  er 

fiel! 
j»  So    bt  zerhrocheu .  der    Schild    des  Kriegs ! 

Bringt  her 
9  Die  Rüstung  y  hringt  sie  Fiugaln,  und  bringt 

das  Scliwerd 
»Des  braunen  Luno;  auf  meinen  Hügehi  urard 
)»Ich  geweckt I    ich  geh  in  Krieg,    sobald    es 

-tagticc 

Von  KormuPs  Felsen  loderte  hoch  im  Winde 
Der  Eiche  Brand;  es  rollet  sich  rund  umher 
Des  Nebels  grauer  Saum;  es  wallet  in  Zorn 
Dorthin  der  König ;  immer  lag  er  entfernt 
Vom  Heer  9  wenn  Entschluss  der   Schlacht  das 

Herz  durchglühte. 
An  zweenen  Speeren  erhoben  hing  der  SchUd  ^ 
Das  schimmernde  Todeszeichen!  lener  Schild ^ 
Den  Nachts   er  immer    schlugt    bevor  in  den 

Kampf 
Er  stüi^zte^  seine  Krieger  vernahmen  dann^ 
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Der  König  sollte  führen  2ur  Schlacht !  Denn  nur. 
Wenn  Fingal's  Zorn  sich  erhuh^  erscholl  der 

Schild. 
Dort  ohen  trat  ungleichen  Schiitts  er  einher  ^ 
In  Schimmer  der  Eichenflamme  |  furchthar  'v^'ar 
Er^  war  der  Gestalt  des  Nachtgeist's  ähnlich,  der 
Auf  Hügeln  seine  -wilden  Gehehrden  hüllt 
In  Nehel,  vor  daun^  hin  aufs  getriU^te  Meer    . 
Sich  stürzt^    und  im  Wagen  'weh'nder  Sturms 

rollt. 
Auch  hatte  der  Sturm  von  Erin's  Schlacht«^ 

gewöge 
Sich  nicht  gelegt  I   Die  Völker  schimmern  im^ 

Schein 
Des  Mondes  y    und  brausen  dumpf^  und  strÖ-i^ 

jnen  vor 
Ins  Feld*     Gesondert  schreitet  Kathmor  voran» 
Vor  den  andern,  hangend  über  Morven's  Flucht 
Mil    allen  Waffen!   Er   kommt    Kum  moosbe« 

vrachsnen 
Gekrüft,  vro  FUlan  lag  in  Nacht ;  wo  ein  Baum 
Sieb  beuget  über  den  Strom,  der  felsenab 
Hinschimmerte ;  glänzend  schien  im  Monde  dort 
Der  serbrochne  Schild  des  Sohns  der  Klatho^  nah 

K  9 
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Lag  ßraa  ini  Grase,  mit  zottichten  Füssen,  Brau, 
•Der,   auf  Moja's  Höh  der  Völker  Haupt  Ver- 

mlsseud , 
Im  W lüde  gewittert  hatt',  er  wähnet  izi 
Der  Jäger  mit  blauen  Augen   schlummre,  liegt 
Auf  dem  Schild,  es  weht  kein  Lüftchen  ubert 

Feld, 
Das  Bran ,  der  leichthinschwehende ,  nicht  ver- 
nimmt! 
Den  Huud  mit  der  weissen  Brust  sah  KaUi- 

mor,  sah 
Den  zerhrochneü  Schild ,  und  Dunkel  zieht  ihm 
J  über 

Den  Geist,    er    gedenkt    der  Völker,  wie  ac 

schwinden! 
»  Sie  kommen,  ein  Strom,  und  rollen  wieder  hin, 
In  Dann  folgt  ein  ander  Geschlecht*/ Es  zeichnen 

manche 
5>  Mit  eignem  mächt'gen  Namen,  indem  sie  wallen 
»Das  Gefild;    durch  Reihen  von  dunkelbraunen 

Jahren 
»Ist  ihre  die  Haide ,  rollt  ein  blauer  Strom 
»Zu  ihrem  Ruhm!  So  werde  dem  Haupt  ron 

Atfaa  I 
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3»WeDD  dereinst  es  nieder  sich  zur  Erde  legt!    > 
3^D)e  Stimme  künftiger  Zeiten  möge  oft 
jkln  der  Luft  begegnen  Kathttiorn,  wenn  einher 
»Er  schreitet  von  Wind  zu  Wind,  und  -wenn 
/  \  .    er  tief 

ulm  Flügel  des  iDonnerwetters  sich  verhüllt!« 
Es  sammlet  Erin  rund  um  den  König  sich , 
2u  höreu  Wprte  der  Macht !'  Es   glänzen  un«» 

gleich, 
Im   -wallenden  Schein   des    Eichenhrands ,    die 

frohen 
Vorwärts  gebeugten  Gesichter,  denn  zurück 
Getrieben     waren    diei    Schrecklichen!  '  Lubar 

windet 
Sich  wieder  durch  Erin's  Heer!   Und  Kathmor 

war 

Ein  Himmelstrahl ,  der  schien ,  wenn  das  VoK 

♦" 

sich  härmte« 

* 
« 

Er  war  geehrt  in  der  Mitte!  Rings  umher 
Erhüben  eifernden  Muths  \  die  Männer  sich. 

Izt  zeigöt  nur  Er  nicht  Freude*,  Er  allein, 

» 

Der  König ,  und  kundig  war  des  Krieges  Er  f 
3»  Warum   der    König    so   traurig  ?  oc  *  sagte 

Madthös, 
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In-vrallendem  Dunkel  brauest  Aas  Heer,^^er« 

breitet 
In  seinen   Stämmen.      £s   sezt  von   Raum  zu- 
Raum y 
In  Scbatten  seines  Baums,  mit  dem  Saitenspiel, 
Sich  jeder  Barde;-  dem  Haupte,  dem  er  hold^ 
Erliebt  er  Gesaing,  und  lockt  der  Harfe  Laut. 
Vor  flammender  Eicbe  rührt  SulmaUa  bald 
Die  Harfe,  höret  das  Lüftchen  bald,  das  ihr 
In  den  Locken  säuselt.     Tief  im  Dunkel  lag 
Der  König  von  Athä ,  unter  altem  Baum.  " 
Abwärts  von  ihiri  eWöhimmert  der.  Eiche  Gluth, 
Er  sah  das 'Mädchen,'  das  Mädchen  sah  ihn  nicht. 
Es  ergoss  sich  in  Geheim  sein  Herz,  er  ^ah 
Ihr  schüchternes' Auge !  »Aber,  vor  dir  steht, 

D  O  Sohn  von  Borbarduthul ,   der  Feldschlacht 

•     •'  .    ■  * 

Graun!«  • 

Sie  lauschet,  z-mschen  der  Harfe  Wechsel- 


''  tönen 


Ob  schlunimre  der  Krieger  ?  Ihre  Seel'  ist  wach, 
Sic  sehnt  in  Geheim  sich,  auszugiessen  izt 

i 

Ded  Gesang   des  eignen  Harms.      Es  schweigt 

'  das  Feld, 
dich  fernend  Schweben  auf  ihren'  Flügeln  schon 


Die  Winde  der  Nacht,  da  tönt  kein  Barde  mehr, 

Es  zücken  Meteore  mit  rother  Gluth 

Sammt  ihren  Geistern.,   es  schräm   der  Hon«* 

•  mel  sich, 
Gestahen  der  Todten  mengen  sich  mit  Wolkbn, 
Doch  heugt  unachtsam  üher  gesunkne  Gluth 
Sich  Konmor's  Tochter;*  einsam  in'ihrcm  Hcricn 
Warst,  vagenlerikcndcs 'Haupt  Von  Atha,  du! 
Sie  heht  den  Sang,  mik> 'wechselndem  Harfentou: 

$ 
I 

'    Klnngalo  kam , 
Sie  vermisste  das  Mädchen  ,\ 
»Wo  hist  du^lSfTftUi  des  Lichls?  , 
»Ihr  Jäger  vom  moorigen  FGl9eii; 
»Saht  ihr  die  hlauäugige  Schöne? 
» Wandelt  ihr  Schritt  auf  grasigen!  Lumon , 
»Bey  der  Rehe  Sltaii4?  '•         ^ 

»O  weh  miv!  Xcl)i.9el:v:in  .der  .HallcL  .  . 
» Den  Bogen !  Wo  hist  du , 
»Du  Strahl  des  Lichts ?cc 

Lass  ah, 
Konmor's  Liehe,  lass  ah! 
Ich  höre  dich  nicht  auf  der  Haide, 
Durch  Reihen  der  Hügel; 


V.  SSB  •«  IS*. 

GewiAidt  ist  mein  Auge 
Zum  Könige!  Furchtbar 
Ist  im  Kriege  seiu  ipfad! 
Des  Helden,  fi^r  den^ 
In  Stunde  der  Ruh, 
Die  Seele  mir  ^acht! 
Er  stehet  im  üefea  Basen  d^s  Heers, 
Aus  seinem  Gewölke  schaut  er  mich  nichtl 
Ach,  -warum  schauest^' 
Sonne  Sulmalla^s, 
Aus  dem  Gewölke 
Du  nicht  hervor? 
Hier  w.ohn'  ich  in  Dunkiel  ^ 
Breit  iiher  mir  fleucht 
Der  schattige  Nehel; 
'Mir  triefen  die  Locken  von  Thau{ 
Ach  schau  aus  der  Wolke, 
Du  Souhe  der  Seele  Sulmiedla'^ 
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V.  1  —   lo. 


Jjjs  steigen  aus  Lego's  'waldumsaumten  Wassein 
Zu  Zeiten  Nebel  empor  mit  grauem  Schooss, 
Wenn  schon  vor  dem  Adlerblick  der  Sonne  sic}i 
Pas  Tbor  des  Westens  schlossj  es  ergeusst  sich 

•weit 
Hin  über  den  Strom  des  Lara  triiber  Dunst; 
Durch  seine  Falten  schivirnrnt,  urie  ein  dunkler 

Schild,  '       ^ 

Der  Mond ;  es  hüllen  der  YorEcit  Geister  oft 
In  diesen  Dunst,    hey   -wehendem  Wind,    das 

Spiel 
Sich  schnei!  um^wandelnder  Bildung,  irenh  ihr 

Schfitt, 
Von  Sturm  ku  Sturm  in  der  düstern  Nacht  sie 

tragt. 
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Gesellt  auch  oftzlQim  Hauche  des  Windes,  rollen 
Sie  Nehel  vor  sich  hin,  zu  des  Kriegers  Grab, 
Auf  dass  sein  Geist  in  grauer  Behausung  wohne. 
Bis  ihm  der  Todtengesang  des  Barden  tönt. 

Es  raus<9ite  von  der  Wüste  daher!  Das  war 
Der  Köi\ig  von  Inisfäil,  Konar»  sieh^ 
Er  schüttete  Nehel  über  Fillan's  Grab,' 
Bey  des  Lubar's  blauer  Windung;  trauenroll 
Und  trübe  sas^  dei^  Geist,  in  des  Dunstes  Saule ; 
Manchmal  zusammen   gerollt    vom  Windstoss; 

drauf 
Kam  seine  Gestalt  ihm  wieder,  kam  ihm  mit 
Gesenktem  Bhck,  und  dunkelndem  Nebelhaar. 

Es  war  nun  finster,    es  schlief  das  Heer, 

gehüllt 
In   den  ^aum  der  Nacht ;    auf  Fingal^s  Hügel 

sank 
Die  Glnth,   der  König    lag   auf  dem  Schild^ 

allein , 
Mit  halbgeschlossnen  Augen,  da  kam  zu  ihm 
Die  Stimme  Fillan's:  »Schläft  der  Gemahl  voa 

Klatho? 
dDcs  Gefallnen  Täter ^  ifrohnt  er  hier  in  Ruh? 


V.  t9  —  4«. 

»Ward  ich  vergessen  im  Schoos  der  Finsternis*, 
))  Verödet  in  der  üäehtlichen  Slunde  Graun  ?<k 

»Warum   geselPst  zu  den  Träumen   deines" 

Vaters 
»Du  dicL?c(  So  sprach  der  König,   » yergesseo^ 

könnt' 
»Ich  den  Sohn?  Ich  deinen  Feuerpfad  im  Feld? 
»Nicht  also  *wallen  der  Kühnea  Thaten  an 
»Die  Seele  FingaPs,  ziickendem  Blitze  gleich, 
»  Der  sch'windet,  wie  er  erscheinet!  Fingedenk, 
»OFillan,  hin  ich  dein!  Fs  erglüht  mein  Zorn !cc 

r 

Der  König  nahm  den  furchbaren  Speer,  und 

schlug 
Den  dumpfauftönenden  Schild,  den  Sdiild,  der 

hoch 
Da  hing  in  Nacht,  das  schreckliche  Todeszeichen. 
Von  jeglicher  Seite  flohen  Geister,  schnell 
Die  liiftige  Bildung  rollend  vor  dem  Wind. 
Dreymal  erscholl  aus  gekriimmtem  Thal  der  RuJP 
Der  Todel  Trau'rvoll  über  den  Hügel  tönt 
Der  Barden  unberühretes  Saitenspiel. 

Nun  schlug  er  wieder  den  Schild ,   da  stieg 

die  Schlacht 
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la  des  Heeres  Träumen  auf^  des  Kamp&  Ge-> 

•wirjf^ 
Erschimmert  vor  ihren  Seelen;  blaugeschildet 
Ergehn  sich  Könige  dort,  und  Heere  fliehn 
Mit   zurückgewandtem   Blick!    Der    mächt'gen 

Thaten 
,Sind  viel,  in  blendendem  Stahl,  nur  halhgesehn! 
Als  nun  erschallte  der  dritte  Laut ,  der  Kluft 
Des  Felsen. entstümen  Rehe  dal  Geschrey 
Des  Gevögels  scholl  in  Wüsten,  als  geschreckt, 
Im  Hauche  des  Windes,  jedes  flog;  es  hüben 
Die  Söhne  Selma's  halb  sich  empor,  mit  halb 
ErgrifTaem  Spiess,  doch  Stille  wallte  zurück, 
Sie  kannten  des  Königs  Schild,  es  kehrte  Schlaf 
Den  Augen   wieder,    das  Feld    war  still  xmd 

dunkel. 
Dir  ward  kein  Schlaf,  blauäugige  Jongfiran, 

Kind 
Des  Konmor!  Sulmalla  hörte  Schreckenton 
Des  Schilds,  und  stand ^    von  der  Nacht  um« 

fangen,  auf; 
Zu  Atha's  König  wallet  sie,  3>kann  Ge&hr 
^»  Erschüttern    seinen   v^genden    Mmh?«    Sic 

sinnt 


V.  CS  *«  8i* 

UdcI'  sieht  mit  gesenkten  Augen ;  nngs  utnlier 
Mit  allen  lodernden  Sternen  brennt  der  Himmel* 

Und  'W'ieder  ertönt  der  Schild !  Sie  eilet  vor, 
Sie  steht,  sie  öfhet  dem  Wort  den  Mund,  ver» 

stummt , 
Sie  sah  gerüstet  ihn  Hegen,  schimmernd  in 
Ji^  Himmels  FeuV ;  sie  sah,  wie  der  Nachtwind 

ihm 
Die  dunkeln  Locken  huh,  und  sie  wandte  ^cheu 
Den  Schritt*     90  Ach  warum  sollte   der  König 

Erin^s 
j^Er-wachen?    Du  bist  kein  Traum  von  seiner 

RuHl 

«  *  •    • 

)»2riiriick,  Sulmalla,  Tochter  von  Inishunai^ 

Es  tönt   der  Schild   furchtbarer!    Suknalla 

schauert 
Zurück,  ihf  entstur^t  der  Helm,  da  halleu  laut 
Des  Lubär's  Felsen  wieder,  ind^m  der  Stdjf4 
Hiurollet;  fahrend  aus  Träumen  richtet  Kathmor 
Sich,  unter  dem  Baume ,* jbialB.  empor}  er  sju^ht,  / 
Die  Gestalt  der  JuugfrdU  iiber  ihm,  auf  Felsen  \ 
£in  rotKer  Stern,  mit  funkelndem  Lichte,  $chau(. 
Durch  losewallender  Haare  I^ockeD^piel«,  ., 

IlL  L 


«-^     ißi    ^^ 

Y.  U  -^  {S- 

3>Wer  nahet  Nachts,  In  der  Träume  Zeit, 

zu  Kathmoru? 
JlHast  du  Krieg  im  Sinn?   Wer  hist  du^    Sohn 

^  der  Nacht? 

3> Stehst,  eine  Gestalt  der  Vorzeit,  vor  mir  da? 

y^  Und  m&l,  aus  dem  Schooss  der  Wolke^  War« 

* 

n.nng  mir, 
»Weil  etwa  Gefahr  dem  Volk  von  Erin  droht ?tf 

2>Ich  bin  kein  eiusamer  Späher,   noch  auch 

Slimm' 
3  Aus  der  Wolke  Schooss,«  so  sprach  sie,  »doch 

ich  warne 
»Vor  Gefahr  fiir  Erin  dich!  Vernlnmist  du  nicht 
))Den  Schall?  Es  ist  nicht  ein  Schwacher,  König 

;  .  Atha's, 
3>Des8  Zeichen  laut,    in  der  Nacht,    die  Luft 

durchrolUIcc 

i^Lass   rollen  des  Kriegers  Zeicheufa    also 

sprach  er, 

s 

»Für  Kathmom   schallt  es  Töne  der   Harfen! 

Gross 
»Ist  nieine  Freude,  Stimme  der  Nacht,  sie  glulit 
»In  allen' Gedanken  mir!  An  solchen  Tönen 
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y  El  fr^un  9  auf  eiasamcn  Hägöln  ^   io  den*  f^acliCi' 
^Sich  Könige,  sie  die  Söhne  grosser  Thateu^ 
i>Wenn  ihre  M^^^gcndeu  Seelen  aie  dnfeueriil 
^ Pie^  Sehivachen. hausen  allein  im  .Infi'gen  Thal^ 
y>  Wo  Nehel  früh  aufi  des  Suomes  hlauer  Win^r 

düng      . 
j>T)en  Saum  des  Morgenge-wands  cutfaltend  he- 

hen.ic  ^ 

}) Nicht  schwach,  o  König  der  Männeri  -wa- 
llen flie^ 
j»Dic  Väter  meines  Geschlechts!    Der  Schooss 

der  Schlacht 
j>  In  entferntem  Land  'war  ihnen  Heimath ;  doch 
y>  Erfreut  Am  Todeszeichen  inein  Geist  sich  dicht ! 
p  Der  Held,  der  uimmer  vreichendß»  ti'ilt  hervoiy 
»O  sende  des  ^Friedens  Barden^hiu  ^u  ihmicc    , 
Dem  heihauten  Felsen  in  der.Wuste  gleich 
Sund  Kathmor  in  Thrftnen;  ihre  Siinune  kam^ 
£ia  Friihlingslüftchen ,  an  seine  Seele  ^.  wqekte 
Die  Erinnrung  ihres  Landes,  Wo  sie  wohnte, 
JBey  stillen  Strömen,  eh*  er  2U  J&onmor's  £4*1«^ 

I  JK9XU*  •    I     f  «       .     .  * 

ji  O  Toobtw  der  Fremdctt«  iptäch  er»  utid 

Me,iirattdti5   . 

* 

L  a 


Sich  zitternd,    »ich  sah  dich  lang  in  deinem 

Siabl, 
»Du  innge  Tanne  von  Inishuüa!  Da 
»Gedacht'  ich:  in^turni  gehüUet  ist  mein  Geist, 
»Wie  sollte  \eher  Strahl  mir  aniet  erschinimerD, 
»Bevor  in  Friede  mein  Schritt  mich  heimwärts 

'  fiihrt  — ? 
»Doch  sahst  du  je  mich  erbleichen^  du,    die 

mich 
»Den  König  furchten  heisses^?  Zeit  der  Gefahr 
»O  Mädchen,  ist  Zeit  der  Freude  meinem  Geisi, 
»Er   schwillt,    ein    mächtiger  Stiom,    alsdaiiu 

enif^orj 
»Und  treibet  wogend  wider  den  Feind  mich  an! 
»Es  wohnet  unter  heniooc^tem  Felsen  Lona's, 
»An  eignem,  läuien  Strome,  der  graugelockte, 
» Der  König  der  Harfen ,  Klonmal ;  über  ihm 
» Erhebt  sein  mausender  Baum  sich ;  dort  ergeht 
»Sieh  springend  das  dunkle  Reh;  der  Lärm  des 

Kampfs 
»Erreicht  sein  Ohr,  indem  er  gedankenvoll 
»Sich  vertieft  in  alte  Zelt;  dort  raste  du, 
»Sulmallay  bis  vorüber  die  Feld^hlacht,  bis 
>  Ich  zmnick  in  Wafien  kehre ,   von  dem  Saum 
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jiDes  Abeoditebek)  so  sich  bcy  liOna,  raiid 
s  Um  die  Wohnung  meinet  Liebe' trallcnd  hebt.« 


»    >.  * 


An  des  Mädchens  Seele  fuhr  ein  Licht  ^  es 

•  .      .  r  '  < 

^  hüb 

Sich' entE&ndet  v6r  dem* liomg;  mitten  aus 
Der  Locken  Wallung  urendet  das  Autliz  sie 
Zu  Kathmor:  d  Leichter  reisst  man  des  Himmels 

Adler 
3D  Aus  sausenden  Fluges  Strom ,  wenn  schon  den 

.    .  Raub 
2>Er  sieht,,  diet  dunklen  Kinder  des  Rehes,    als^ 

f 

»O  Kathmor,    dieh,.  aus    dem    Kampfe    des 

Ruhmes!   M(%'      ' 
Dich  bald  dich  sehend  Held,  "wenn  zurück  du 

kehrst. 

,     .    .         ,    .lt. 

2>yon    dem  Saum   des  AbendneWis ,   freni^  ,^r 

rings  ^ 

«  ••         •      • 

»Mich  umwallt  an  Loua's  Strömen!  Aeh,  schon 

»  •  *  .  •  •  • 

wenn 
}i>Noch  fern  du  bist^    o  Kathmor  ,t  so  schlage 

laut  • 
))So  schlage  den  Schild!  l)ass  mehier  tr&ben 
.  Seele 


« 
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n  Di^.freuda.  I^cbr'v  indeia  idi  .gekhaet  steh 
}pi  Am  bexooo^^u  Fdaeo — ^  aber^^  sinkst  du  biO|  — 
Dich  bin  in  des  Fremdlings  Land  —  o  lass 

r^iT  '  alsdann.: 

9  Ans  deinem  Gewölke  *  deiner  Stimme  Laut 
D  Dem ,  Mädchen  vpa  Inishima.  4^oh'  ertönen !  <ic' 


«•  '  * , 


dO  junger  Sprosse  des  grüngekränzten  Lu^ 


moD 


9 

3>  Warum  erbebst  du  im  Sturm?  £s  kehret^  oft 
dAus    dünkelwauender    Feldsclilacht  Kathmor 

heim ! 

r  '  'I  •        /   r         • 

jbDes' Todes  Geschosse  sind  nur  Schlössen  mir» 
»Sie  rasselten  oft  mir  an  den  Schild  hinab. 
Dich   erhub  mich   glänzend   aus  dem  Treffen , 

gleich 
»Dem  Meteor,  das  stürmender  Wölk'  entsteigt. 
Dt)och  komm'^*  o  du  holdes '  Licht  ^  nicht  aus 


^    % 


'  dem  Thal » 
DWehn  QUe  Feidschlacht  tobtT  Es  möchte  sonst 


der  Feind 


■.■»-•    » •    » 


D Entrinnen /  ^ie  dereinst/  zu^der  Väter  Zeit. 
,-    »ßi^  q-zätJ^n»  ßoamorn  yoa  4e»  Klunar'« 


I      ;Tod, 


9  Den  Koiiuak  im  Kampf  erschlug«     Drey  Tag% 

lang 
>  Et*dunrkelt6  Sonmor  ob  des  Bruders  Fall. 
j^Oen  siUldn  König  sah  die  GclieLtc^  sah 
ji^IAie^Schriae  zur  Sdilacht  vorher«      Da  rüstet 

sie, 
9  Den  LlAugesclilldeteu  Heldeo  zu  heglekoDi' 
»In  Geheim  den  Bogen;  dunkel  -war  ihr  Atha^ 
}oWar  £r  uicht  dort!  —   £s  ergossen  sich  bßy 

Nacht 
»Von  ihren  hundert  Strömen  Ahiekma's  Sö|iDe, 

»  Sie  hatten  gehört  des  JKLönigs  Schild !  Ihr  Zora 

« 

^Wai*  i¥^K>h)   in  rasselnder  Rüstung  nvallt  das 

Heer 
y)Zvtm  waldigen  Ullin;  Sonmor  schlug  den  Schild 
j>  Von  Zeit  zu  Zeit^  es  führte  die  Heerschaar  el*  1 
dVod  iiy-eiten.,  über  bornigte  Hügel  >  folgt 
))Sulallin,  sie  "war  ein  Licht  auf  Berges  Höh^ 
»  Wenn  unten  das  Heer  im  Thale  zog ;  ihr  Gang 
19  War  im  Thaic  lieblich,  iirenn  das  Heer  hidan 
j)  Den  moosigen   Hügel  stieg ;  sie  mied  zu  naha 
)i>Soimiorn,  der  sie  im  hallenden  Atlia  Hess; 
»Als    aber   scholl   Getöse    der   Schlacht,    al« 

Heer 


-— «     i68 
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2»  Auf  Heer  sich  wälzet  e,   Sonmor  glei^  dem 

Fcur  , 

»  Des  Himmels  ia  Wolkeo  flammte,  kam  Snlallia 

» Mit  fliegendem  Haar^  für  ihren  König  zitternd 

310a  hemmt'*  er  den  Lauf  der  Schlacht ,  der 

Helden  Liebe 

>Zu  retten}  der  Feind  entrann  bey  Nacht,  ci 

schlief 

»NunKlunar.  ohne  Gebühr  des  Bluta«  desBIots, 
« 

V  Das  über  die  Gruft  des  Kriegers  strömen  sollte. 
•     »Es  erhub  fortan  sich  nicht  des  Sonmort 

Wuth 
j)  Und  schweigend  waren  tind  trübe  seine  Tagft 
))SuIallin  wallte  bey  ihren  grauen  Strömen 
f>  Mit  thränendem  Aug',  oft  hing  an  ihm  ihr  BBel'i 
iWebn  eingefahet  sein  Geist  in  Sorgeti  war; 
»  Doch  fuhr  sie  zurück  vor  s^en  Augeoi  wandle 
y>  Den  einsamen  Schritt.  —    Es  erhnbeli  wi«^^ 

Schlachten 
]K>Sicb;  wie  Sturm,  da  zog  von  seinem  Geist  der 

Dunst  y 
x>  Mit  Wonne  sah  er  wieder  der  Holden  SchnU 
»In  der  Halle,  sah  mit  Wonne  weissen  GUd« 
»Der  zarten  Hände;  wallen  am  Saitensplel«* 


▼.    901    —    H8t 

.  la  der  RSuUixig  schriu  das  Haupt  ron  Alba 

hin , 
Wo  oben,  hoch  in  Nacht ,  an  moosigem  Ast 
Bey  Luhar's  strömendem  Brausen  hing  der  Schild« 
In  sieben  Wölbungen  hebt  der  Schild  sich^  sieben 
Yerschiddne  Stimmen  des  Königs  tragen  Winde 
ihn  horchenden  Kriegern^  zu ,  von  Stamm  zu 
'  Stamm« 

Auf  jeder  Wölbung  schimmert  ein  Stern  der 

f¥a<Jit| 
Kanmathon,  in  ungeschortier  Strahlen  Glanz; 
Koldema,  der  Welk'  entsteigend;  Uloicho 
In  Nebel  gekleidet;  Kathlins  mildes  Licht ^ 
An  den  Felsen  schimmernd;   lächelnd  schwebt 

Reldurath , 
In  eigner  blauen  Woge  de$  Westens  halb 
Ersiiikend ;  entflammt ,  mft  rothem  Auge  blickt 
Durch  die  Waldung  Berthin  j  "Winkt  dem  Jäger 

zu, 
Der  heimwärts >  Nachts,  mit  dem  leichten  Reh, 

dem  Rauh 
Der  Jagd  5  hinwandelt.  Mittem  im  Schilde  stieg 
Der  wolkenlose  Schimmer  Tontheua's  auf, 
Des  Sterns ,  der  einst  auf  tosende  Wogentahn 


Des   Larüion  gebaute  ^    Larthoa »    ton  Bolgalf 

Staiuin 
per  Erste,  der  im  Hauche  des  Winde»  fiiliTt 
>    Mit  in^eissem  Busen  schwollen  des  Königes 
Gespannte  Segel,  schwebten  ini  Ozean 
Zum  durchströmten  Inislail,  duiikle  Nacht 
Mit  des  Nebeis  Saum  war  weit  vor  ihm  gedehnt, 
Es  wehten  wechselnde  Winde,  rollten  ihu 
Von  Woge  S6U  Woge,  da  erhub  sich  hell 
Mit  feurigem  Haar  Tontheua^  lächelnd  aus 
/  Der  gespaltnen  Wolke;  Larthon  griisste  froh 
Den  bekannten  Strahl ,  vor  dem  die  Fluth  er« 

glänzt. 

Es  erhub  anizt  sich  unter  Kathmor's  Speer 
Die  Stimme,  welche  die  Barden  weckt;  sie  kämen 
Bingslier,    auf    manchem   gewutidnen  duuklen 

Pfad, 
Mit  dem  Laut  der  Harfe  jeder !  Dess  war  froh 
Der  König!  Also' freut  in  des  Mittags  Gludi 
Sich  der  Pilger,  wenn  fernher  er  rollen  hört 
Der   Strome    Murmeln,    'zwischen'  bbo^oosten 

Feken, 
Wo  da»  scheue  Reh  in  stiller  Einöd'  irrt« 


I7>     **^ 
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ji>  Warum  <c  $'o  sagte  Pouar^  ]) vernehmen  V[iv 
»Des  Königs  Stimm'  in  der  Stunde  seiner  Ruh? 
ji^ErscliieneqL  dunVjie .  G^istalten  deiner  Yäter^ 
^Zu   dir  sich  neigend,  in   Traum?    Sie   stehn 

'      .        •        .    ;  vielleicht 

•    •    . 

}» An  jenem  Gewölk  ^  und  harren  auf  Gesang 
3i>Vou:Ponar,  oft  ^besuchen  Gefilde  sie,  -     . 
^..W'Q  :di6    Sphn^e  .^ald.  die   Lanze    schijvingen 

'    i   .     ;  sollen, 
pWiQ,  oder  soll  für  den,  der  die  Lan^  i^icht 
»Mehr  sdhiving^t^  Vjtisßre  Stimme  töpjea?  ,Für 
]»Des  -«waldigen   Mo^^a.  Haupt  ^    den    Heerzer« 

'.    triimmrer?(c  • 


y^   3(Nein|  jene  WplLe  des  K#*iegs  [ward  nicht 

' .'.  i  vergessen, 
))0. Barde  torigeif  Zeit!  Auf  Moilena       '        ' 
joSpU  steigen    empor,    des   Ruhmes  Siz,    sqin 

Grah ! 
dIu  aher  rolle  die  Seele  mir  zurticL' 
»Zu  der; Täter  Zeit,  den  Jahren,  da  zuerst 
y>  Auf  Inishuna's  irpgender  Fluth  sie  schwebten ; 
»Nicht  Kathmor  allein /ergöz(  das  Angedeukieu 
»'Des  -vraldgekränzeten  Lumon,  Lumdn,  reich 


17« 


9 An  Strömen^    8iz  d<^r  MidelieA  mit  Wcässe« 

Busen,  (c 
9  Ja   Lumon  reich   an  Sti*öiiieti|   du  steigst 

0tELpOT 

9  Vor  Fonar's  Creist!  Dir  sti*ahlet  die  Sonn'  aa 

Felsen  I 
9 An  überhangendem  Hain!  Das  £dbe  Rih 
» Erscheinet  zwbchen  dem  Genst ,   der  Dtnnm» 

fairsch  liebt 

« 

9  Allda  seih  astiges  tlaiipt ,  denn  tnäiichlnal  sieht 
7)  Er  den  Hund  auf  halbbediäckter  Haide.    tiang« 

sam 

* 

»Ergehn  im  Thal   sich  Mädchen  mit   weissen 

Armen  y 
nDit  'T6tht^r    des    ^orgebs;     tidsch^n   hsea 

Locken 
»Erheben  die  hlaueu  Aüg^b  siö  2üni  Hügel. 
:pDort  aber  irandek   der  Schritt  ton  Lakthon 

nicht, 
30  Dem  Haupte  Ton-Ini^üna;  sUh,  er  Ach  Webt 
»Auf  det    Wt^g';    in    eigner   bi'aiinen   j^ilrbey 

schlrißbt 
»In  Klnha's  Uippiger  Bucht;  die  Eiche  iailte 
»Der  Held. amf  Lumon's  Hohe,  zu  hupfen  auf 


4 

s^Ber  Fluthl    Die  Mädchen  wanden  den  BUcK 

.  von  ihm, 
))Sie  Türchten,  der  König  mrerde  sinlen  tief, 
»Sie  hatten  nimmer  eia  Sx^hif  vordem  gesehn, 
»Den  dunklen  Reiter  der  Woge  nie  gesehn! 

dNuu  heut  er   den  Winden  Tros,    gesellt 

sich  kühn 
dZu  des  Ozeanes  Nehehi!  Schon  erhub 

■ 

»In  blauer  Ferne  sich,  eingehüllt  in  Dunst, 
}» Das  Gestad  von  Inis&'ü ,  aber  Nacht 
D  Brach  dunkelgekleidet  ein ;  die  Söhne  Bolga*^ 
»  £rschatt'rte4i !  Da  stieg  mit  Feuerhaar  Tonthena 
3D£mpor;    die  Bucht    von  Kulhin  empfing  das 

Schif, 
»Im  Schooss  des  viriederhallenden  Waldgestad^s« 
»Aus  graunerfuUier  Höhle  Duthuma's  stürzt 
»Ein  Strom  allda,  vro  Geister  von  Zeit  zu  Zeit 

■ 

»In  halhvollendeter  Bildung  Glanz  umgehn. 


senkten  sich  Träum'  auf  Larthon )  nßr 

hen  Geister 
»I>er  Täter  sah  er;  doph  halhgebrochen  irtf 
» Der  Geister  Rede ;  ^künftige  Zeiten  sah 
» Er  truh^^  er  sah  4er  kommenden  Tage  Söhne , 


l>  Des  Alba  Könige ;  Heere  fuhrien  sie 

}»Izn  Feld^    -wie  Nebeldunst,    den  der  Winde 

Kraft 
^  Zur  Herbsueit  auBgeusst  über  des  Atha  Wald» 

}>£s  erbub  die  Halle  Samla's   Lartboii^  bey 
3)Der  Harfe  Ton.     Von  dannen  verfolgt  er  oft 
3)  An  gewobntcn  Strömen  Erin's  Reb' ;  und  nicbt 
j^Yergass  er  das  griingekränzte  Lumon;  oft 
^Durcbfubr  er  büpfende .  Wogen  seines  Meers  ^ 
3)  Heimeilend,  iro  mit  den  weissen  Händen  sein 
»Die  scböne  Flatbal  barrte-,  sie  sab  nacb  ibm 
^Yon  der  Rebe  Hügel!  -^   Lumon,  reicb  an 

Strömen^ 
j)Du  steigest  vor  dem  Geiste  von  F^nar  auf!« 

Es  ergeusst    der  Morgen  sicb  vom  Osten  ^ 

neblicbt 
Erbeben  die  Berg^  ibr  Haupt ;  die  Tbale  zeigen 
Der  Ströme  graue  Windung.  Das  Heer  vemabm 
Nun  Katbmor's  Scbild ;  und  abf  Eininal  bebt  es 

rings 
Sich  empor,  vrie  Flutben^  -^enii  d^^lugdscldag 
T)es   erregten  Winds  sie    rübnj    uoch  wissen 

ludbit 


.  V.  Sot  ~  fW. 

* 

Die  WogCH,  wohiu  za  rolleu,  heben  nnt 
Die  gescbreckteu  Haupter  aus  der*  Tief  eiupon 

Siibiialla  ivallete  langsam,  traurig'  hin 
Zum  beslrömien  Lona,  ivaudte  oft  suh  um, 
lu  Tbränen  sch^'amnien  die  blaueu  Au^en«    Ah 
Sie  deu  Fels  erreicbte,  "welcber  Lona's  Tbdl 
Mil  duuklcr  Wand  einscblcusst,   da  Lllckte  sie 

noch 
Mit  Erguss  der  Seele  bin  zu  Aiba^s  König, 
Und  auf  Einmal   scbwand  sie  bintei'm  Felsen 

dann. 

O  Sobn  von  Alpin,  riibre  die  Harfe!  Weilt 
Der  Freude  nocb  Etwas  in  dem  Saiieuspiel, 
So  geuss  es  iiber  Ossian's  Seele !  Denn 
Sie  ist  gefaltet  in  Nebel!  —  Ja,  icb  bör^ 
In  meiner  Nacbt  dicb,  o  Barde!  Docb  lass  ab 
Tom     Icicbtbinbebenden    Laut  I    Des    ilarmef 

Freude 
Geziemt  in  den  triiben  Jabren  Osüianl 

Du  griiner  Dorn  auf  dem  Geislerbiigel,  d<5r 
Du  JNacbu  im  Winde  scbüttclst  den  Ko])f,  ich 

höre 
Nicht  Einen  Laut  in  dir  1  Ist  der  Geister  keiner, 
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Dess    ftchii[ebeiid   Genrand    ia    deinem  Laube 

rauscht? 
In  dunkel'wirl>elndem  Wiudstoss  wandeln  oft 
Die  TodteUi  irfenn  der  Mond,  wie  ein  triiber 

Schild  y 
Ton  Osten  über  die  flur  des  Himmels  wallt  I 

Ach  UUin  y  Karril  y  Ryno  1  Ihr  Stimmen  Ton 
Vergangnen  Tagen,  tönt  mir,  so  lang  es  tmh' 
Um  meinen  Geist !  Erfreuet  ihn  I  weckt  ihn !  Ach, 
Ich  hör^  euch  nicht,  ihr  Söhne  des  Liedes !  Wo, 
In  welcher  wolkigen  Hall*  ist  eure.  Ruh? 
Berührt  ihr  Schemen  des  Saitenspiels,  gehüllt 
In  Morgennehel,  dort  wo  die  Sonn'  herror 
Aus  grünen  Häuptern  der  Meereswogen  steigt? 


T       EM       O       RA 
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VV  enu  Wintcrstunn  im   Gebirg,  des  XaucUees 

Woge»    i  .      .,  : 

£rgrif  mit' nächtlichem  Un^tumr,  in  Eis[  /  ] 
Sic  kleidete,;  scheint  dem  frühen  cBlick  des  Jägers, 
Als  rolhen  die  Wögen'j  sieh,  er  neigt  sein  Ohr 
Den  schiomiernden  Reih'n,'  doch  jede  schweigt 

in  Glanz, 
Bestreut  mit  Aesteu  und  Büscheln  Grases,  die.; 
Im  Winde  behend  klirren  auf  grauem  Frost  . 
Des  Eises;  schweigend  erschien -dem  Morgen  so 
Das  gereihte  Heer  von  Morven;  jeder  Ktieger^ 
Sah  auf  von  seinem  Helm  zu  dds  Königs  fii^gol, 
Dem  wolkenbedeckteu  Hiigel  FingaPs ,  wo*  ♦  ' 
Er  zwischen  Falten  des  Nebels  schritt  einher* 

M  2 


V.  i'9  —  So. 

Bisiveileu  erscheint  der  Held  in  trübem  Glani 
Der  Rüstung  hehr  j  von  Gedanken  rollt  au  Ge- 
danken 
Die  Feldschlacht  vor  des  Machtigen  Geist  dahin. 

Nun  tritt  der  König  hervor !  Zuerst  crscLien 
Das  Schwerd  von  Luno ;    halb   aus  der  Wolke 

nur 
Der  Speer;  in  dem  Dunst  noch  trüb  des  Schil- 
des Kreis; 
DöÜl  «Ta  der  Schritt  des  Königes  nahte,  da 
Die  grauen,  thauenden  Locken  ihm  im  Hauch 
Des  Lüftchens  sätiselten ,  stieg  empor  Geschrei, 
«Yon  Stamm  in  Stamm ,  '  des   erregten  Heers ! 

'  *  •    Um  ihn 
Sidi  samnilend  glänzen  sie  rings '  mit.  Sdiildes» 

klang« 
So  ^steigen  rings  um  den  Geist,  der.  mederfiJirt 
In  WirhelwiAd,  die  Wellen  der  gnunen  Floth, 
Der  Pilger  höret  von  fern  den  Schall^  und  hebt 
Vom  f  eisen  epapor«  das  Haupt,  und  schaut  hinab 
Auf* der  Tieft  Tosen;  sieh,  ihm  deicht  er  seh 
Die  trübe  Gestalt,  es  spielen  rund  umher 
Mit  beschäum teu  Rücke  a  unigeheure  Wogen. 


V.  }•  —  it. 


im 


In  geiler  Entfernung  standen  Morni's  Sohn, 
Und  der  Sprössling  Buthno'si    und  der  Bardq 

Kona'fi , 
Wir  standen  jeglicher  unter  seinem  Baum, 
Ycrmeidend  des  Königs  Blick,  wir  hatten  nicht 
Im  Felde  gesiegt!  Es  rauschte  mir  am  Fuss 
Ein  kleinei*  Bach,  ich  hei-ührte  die  leichte  Welle 
Mit  dem   Speer,   berührte   mit  dem  Speer  sie, 

doch 
t^em  war  von  ihr  des  Ossian's  Seele ;  sie 
Erhab  von  Gedanken  trüb  sich  zu  6edankjcn| 
Und  athmete  Seufzer  aus  der  Brust  hervor. 

■    « 
»Warum,  o  Sohn  von  Morni,«   der  König 

sprach  , 
}» Warum,  du  Jäger  der  Rehe^  Dermid,  steht 
»Ihr    trüb,     zv^een     wasserträufelnden    Felsen 

gleich?  < 

3)  Es  schwill  et  wider  Häupter  des  Heers  kein  Zorn 
»Im  Herzen  Fingal's,   ihr  seyd  mein  Nerv  im 

Kampf^ 
»Im  Frieden  meine  lodernde  Freudengluth ! 
» In  euren  Ohren  tönete  lieblich ,  wie 
»  Des  Liiftchens  Säuseln,  oftmal  mein  fiHiher  Ruf, 
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)>Weno  Fillaä  seinen  Bogen  bereitete. 

D  Es  ist  der  Sohn  von  Fingal  nicht  hier  anizt ! 

)) Nicht  hier  die  Jagd  der    springenden   Rehe! 

Doch 
}0  Geziemt   den  Schildezertriimmi'em  ,  nicht  yor 

mir 
3> Entfernet^  und  verdunkelt  in  Harm  zu  stehn.cc 

In  hoher  Bildung  schritten  sie  vonfrärts,  hin 
Zum  König,  der  zum  Winde  von  Mora  sich 
Umwandte ;  dem  Sohn  mit  blauen  Augen ,  der 
In  der    Kluft    am  Strome    schlief,    vergoss  er 

Thränen. 
Er  erheitert  wieder  sich  vor  ihnen ,  sagt 
Den  breitgesdüldeten  Fürsten  solches  Wort: 

»Es   geusst  aus  waldigen  Felsen,    hoch  in 

Dimst 
»Gebullt,    des  Krommal's  Gipfel,   der  Winde 

Bahn, 
»Des  brausenden  Lubar's  blauen  Strom  hervor. 
» In  heller  Glätte  windet  sich  hinter  ihm 
»Durch  stilles  Thal  der  Hirsche,   des  Lavath's 

Fluth, 
» Und  dunkel  klafft  im  Felsen  ein  Riss  allda. 
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y>  E$  hausen  starVgefliigeUe  Adler  hoch 
y>  Darüber ,  vor  ihm  schauet  mit  breitem  Haupt 
)>  In  Kluoa's  Winde  rauschend  ein  £ichenhaiu. 
7>  Uie  Kluft  verbirgt  den  König  mit  blauem  Blick, 
))Den  Feradartho,  Kairbar's  Söhn,  der  eiust 
»j\Jit  breitem  Schild'  in  UlUn,  der  Rehe  Land, 
))  Geherrscht«     In  Locken  der  Jugend  lauscht 

er  izt 
y>  Der  Stimme  des  grauen  Kondan ,   der  zu  ihm 
»In  dämmerndem  Licht  sich  neigt;   er  lauscht 

ihm,  denn 
»Es  bev^ohnen  seine  Feinde  nun  T^mora's 
»Gewölbte  Hallen.     Zu  Zeiten  kommt  er  vor 
))In  dem  Saum  des  Nebels,  um  das  leichte  Reh 
» Zu  treffen :  schaut  die  Sonn'  ins  Gefild  —  am 

Strom 
»  Tst  sofort  nicht  mehr,  nicht  mehr  am  Felsen  er ! 
»Er  meidet  Bolga's  Geschlecht,  das  in  der  Burg 
»Der  Väter  ihm  -wohnt.     £rzähjlt  ihm  izt,  dass 

Fingal 
»Die  Lanze  schwingt,  und  vielleicht  der  Feind 

erliegt. 

ff 

»Erhebe  den  Schild   vor  ihm,  o  Gaul  uad 

strecke 


V.  M  ^  io4. 

»Vor  ilim  Temora's  Lanu,    du  Dermid'  Lass, 
9O  Karril^  deine  Stimm  in  den  Ohren  ihm 
D  Mit  den  Thaten  seiner  Väter  tönen !  Führ'  ihn 
))Auf5  gräne  Moilcna,  ins  düstre  Feld 
3)  Der  Geisteri   ich  stürze  dort    nuch   in    die 

Schlacht  9 
3>In  Falten  des  Kriegs!  Bevor  die  dunlde  Nacht 
joHiuah  sich  senket,  komm  auf  Dunmora's  Höh^ 
» Und  schau  hervor,  aus  dem  grauen  Nebelsaum, 
»NachLena's  Strömen;  wofern  am  hellen  Lubar 
)>  Die  Fahne  Fingal's  hoch  in  dem  Winde  weht , 
»So  erlag  in  seiner  lezten  Schlacht  er  nicht!« 

So  sprach  er ;  sonder  Antwort  verliessen  ihn 
Die  Fürsten ,  blickten  seitwärts  auf  Erin's  Heer, 
*  Erdunkelnd,  indem  sie  wallten  ihren  Pfad. 
Sie  hatten  nimmer  im  Sturm  der  Schlacht  den 

ILonig 
Terlassen!  Hinten  wallte  mit  grauem  Haar, 
Zu  Zeiten  die  Harfe  rührend,  Karril;  sah 
Den  Fall  des  Volkes  voraus,  und  klagend  war 
Der  Laut!  Er  war  wie  des  Lijitchcns  Schauer, 

der 
In  den  Schilf  des  Lego  athmet,  wenn  sich  Sdilaf 
Auf  den  Jäger  in  bemooster  Hole  senkt« 
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})  Was  beugt  so  einsam  über  verscb^ieguen 

Strom 
}E>Sicb  der  Barde   Kona's?cc    Fingal  sprach  es, 

»Ist 
»Nun  Zelt  2ur  Trauer,  o  Vater  Oskar's,  der 
»Im  tiefen  Grabe  liegt?  In  des  Friedens  Zeit, 
»Wenn  verhallet  ist  der  Schilde  Klang,  dann  lass 
»Üer  Todten  Gedächtniss  kehren;  beuge  dann 
»Dich  ti^aureod  über'n  Strom   in   der  Bergluft 

Weh'n , 
^Lass  dann  vor  deiner  Seele  vorüber  ziehn 
»Der  Gruft  Bewohner  mit  blauen  Augen!  Izt 
»Ergeusst  mit  Getös*  sich  Erip  ti^ub'  und  rauh 
»In  die  Schlacht!  Erheb',  o  Ossian,  den  Schild! 
»Erheb'  ihn  anizt,  mein  Sohn!  Ich  bin  alleinige 

Wie,    nach   der   Stille,    plözlicher  Winde 

Hauch 
Das  Schiff  von  Inishuna  ergreift,  und  weit 
Den  Reiter  der  Fluth  auf  Meereshöhe  treibt, 
So  sandte  Fingal's  Stimme  den  Ossian , 
Der  hoch  einherschritt  iiber  die  Haid':  er  hub 
Id  die  Uöh'  den  blanken  Schild ,  am  düstern 

Flügel 
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Des   Heers,    dem    breiten   und  blassen  Monde 

gleich 
Ju  der  Wolke  Saum,  bevor  der  Sturm  sich  hebt% 

Nun  stürzt  ahf  Eiumal  laut  vom  bemoosten 

Mora 
Herab  das  breitgeilügelte  Heer«     Es.  fuhrt 
Der  König  des  strömereichcu  Morven's,  Fingal, 
Sein  Volk,  hoch  schattet  am  Helm   der  Adler« 

fiitich., 
An  den  Schultern  wallet  breit  sein  graues  Haar, 
Es  douuert  in  Macht  sein  Schiitt!   Oft  stand  er 

still, 
Und  schaute  zurück;  es  vrälzt  in  breitem  Glanz 
Das   Heer   sich  heran.      Der  König  schien  ein 

Fels 
Bedeckt  mit  Eis,  auf  dem  Gipfel  sausstein  Hain 
Im  Wind',  es  stürzen  glänzende  Ström'  herab, 
Mit    v^'eithinsprützendem    Schaume    spielt    der 

Wind! 

Nun  kam  er. zu  Lubar's  Kluft,    wo  Fillau 

schlief 
In  Dunkel.     Immer  lag  auf  terbrochnem  Schild 
Noch  Brau;  zerrbsen  von  Winden  lag  verstreut 


-^     i87     »^ 

V.  i59  —  157. 

Der  Adlerfittich,  zwischen  getvelkteicn  Genst 
Erscbimmert  des  Helden  Lanze«     Harm  erregt 
Des  Königs  Seele,  sie  dunkelt,  gleich  dem  See 
In    dem  Wirbelwind;    er    -wendet   schnell   den 

Schritt , 
Und  lehnet  auf  die  biegende  Lanze  sich« 

Da  kommt  in  freudigem  Sprung,  mit  weisser 

Brust,    . 
Des  Königs  bekanntem  Tritt  entgegen  Bran ,  . 
£r  kömmt  und  sieht  auf  die  Kluft,    in  welcher 

liegt 
Der  Jäger  mit  blauen  Augen ,  denn  er  pflegte 
Zu  suchen  früh  das  Reh  in  bethautem  Bett. 
Da  stürzte  des  Königs  Thrän' ,  umdunkelt  ward 
Sein  Geist;  doch  wie  der  erwachte  Wind  hinweg 
Das  Wetter  des  Regens  weht,  und  wieder  hell 
Der  Sonne  den  Strom ,  und  hell  die  grüne  Höh 
Mit  grasiger  Scheitel  giebt;  so  heitert  schnell 
Des  Königs    Geist    die    erneute    Schlacht;     er 

schwingt 
An  dem  Speer  sich  über'n  Strom,    schlägt  laut 

den  Schild; 
Auf  Einmal  dringt  das  gereih'te  Heer  hinan , 
Und  beu^,  mit  geschärftem  Lanzenstahl^  sich  vor. 


V.  iSS  —  174. 


m 


£s  liöret  furchtlos    Eria  den   Schall,    uud 

rauMrht 
Daher;  vom  Flügel  des  Heers  schaut   Malthos 

düster 
Aus  hangenden  Augenhrauucu ;  neben  ihm 
Erhub  sich  der  Strahl  des  Lichts  Hidalla !  Dann 
Maronnan  mit  finsterm  Schelhlick ;  Klonar  hebt 
Den  Speer,  der  blaugeschildete  \  Kormar  schüt- 
telt 
Die  vollen  Locken  im  Winde;  langsam  tritt 
Von  jeuer  Seite  des  Felsen  hoch  einher 
Die  Schimmergestalt  von  Atha;   erst  erschieneQ 
Die  beyden  Lauten,  alsdann  der  halbe  Kreis 
Des  geglätt'ten  Schilds ;   so  steigt  ein  Meteor 
Bey  Nacht  in  dem  Thal  der  Geister  auf!    Nun 

glänzt 
Der  ganze  Schild ,  und  auf  Einmal  stürzen  vor 
In  den  Kampf  die  Heere,    wogend  wallt  der 

Glanz 
Des  Stahls,  an  den  beyden  Seiten,  rings  umher. 

Wie  sich   zween  erregte  Meeresström' ,   im 

Schwall' 
Der  rollenden  Wogenflnth  begegnen,  wenn 
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Die  Flügel  der  Wiud'  iu  Kampf  sie  treffen  ^   in 
Der  kli|>pengerip(>teu  Buclit  vou  Lumou;  luugst 
Den  ^iederlialleuden  Hageln  ^pli'webet  d'üsier 
Der  Geister  Fahrt;    dem  Wiudstoss   euistürzet 

laut 
Zerschmetterter  Wald  in  tiefe ^Fluth  hinab» 
Wo  der  Wallfisch  schäumende  Pfade  trübt;  so 

mischt 
Sich  Heer  mit  Heer;  es  schimmert  nun  Fingal| 

dann 
Der  König  von  Atha  hell  heiTpr  I  Es  wälzt 
Sicfai  düster  der  Tod  vor  ihnen  her!  Fs  glänzt 
Vor  ihrem  Tritt  zersplitterter  Stahl ;  sie  hebea 
Sich  oft  in  gehobnem  Schwung,  und  laut  erkracht 
Der  Seh  werdschlag  I  mäht  die  Reihen  derSchil« 

de  hin» 
Marounan  fällt,  queer  über  den  Strom  ge- 
stürzt 
Von  Fing^l,  es  sammlen  Wasser  sich  um  ihn^ 
Uxid  hüpfen  über  gewölbten  Schild  dahin. 
£s    durchbort   dcu   Klonar   Kathmor ,    lUonar 

,      '  fallt 

JNicht  hin,    ein   Eichbaum    fasset |    indem    er 

stürzt, 
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Sein  Haar,  atif  den  £odeu  rollt  der  Helm ;    es 

hangt 
Am  Gurt  der  breite  Schild,  mit   strömendem 

Blut 
Gestreift ;  in  der  Halle  wird  nun  Tlamin  weinen, 
Und"  schlagen  wird  die  wallende  firnst  ihr  Harm ! 
Auch  Ossian  dort  war  eingedenk  des  Speers 
Im  Flügel  der  Schlacht!  Bestreute  weit  das  Feld 
'Mit  Todten!  Hidalla  kam,  der  Juugling;  ach, 
Düholdd  Stimme  von  Klonra!  Warum  schwingt 
Da  den  Stahl?  O  möchten  "wir  im  Kampf  des 

'    •'  Lied's 

fJns  begegnen^  doh  in  deinem  Binsenthal! 
Den  Gesunknen   schaute    Malthos ,    Ward  ver- 
düstert, 
Indem  er  vorhey  sich  schwang.     Es  trennt  ein 

Strom 
Das  Feld,  an  jeglicher  Seite  hallt  die  Schlacht; 
Der  Himmel  rollt  in  wirbelndem  Sturm  herab. 
Lautbrausend  I      Zuckende    Flamme     trift    die 

Höh*n  F 
In  kreisender  Nebelwallung  kracht  der  Donner, 
In  Finsterniss    bebt    zurtick    der   Feind!    Von 

Graun 
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Ergriffeu  siauden  die  Krieger  Morven^s.     Ich 
Stand  y  über'n  Strom  mit  säuselodem  Haar  ge^ 

'    beugt. 
Da  erhub  sich  Fingal's  Ruf,   C5   scholl  die 

Flucht 
D^s  Feind«.     1\Y^  -wetterlcuchtendem^  Strahle  sah 
Ich  eleu  König    manchmal;    düster    schritt,    in 

Macht  ' 
Er  einher,  ich  schlug  den   lauten   Schild;. und 

hing 
An  des  Feindes  Fersen!  Hingerollt  TOr  mir, 
Wie  verwehter  Rauch,    entschwand  Alnekma's 

Heer ! 
Die  Sonne  schaute  durch  das  Gewölk,  und 
*  *  hell*  '  ^ 

Erglänzen  die  hundert  Ströme  Moilena's. 
Es  stiegen  langsam  Säulen  des  blauen  Nebels 
Am  sonnigen  Hijgel  auf.  —     Wo  aber  sind  , 
Die  beyden  mächt'gen  Könige?  Nicht  am  Strom, 
In  dem  Walde  nicht!    Ich  höre  Waffenklaugl 
Im  Busen  des  Nebels  ist  ihr  Kampf!  So  zürnt 
Der  Geister  Zwist  in  nächtlicher  Wolke,  wenn 
Sie  hadern,  wer  der  wintrigen  Winde  Flug, 
Wer  lenken  die  schaumbedeckten  Fluihen  soll! 


Ich  rUs  mich  hervor^  der  graue  Nebel  &üeg. 
Erhaben  Stauden  und  glänzend  Jbeyd'  am  Lubar, 
An  einen  Felsen  Kathmor  gelehnt;   ihm  irar 
Hinabgesunken    der    Schilf  i    und;   if ard  >om 

Strom  9 
Der   dem   Moos'  entsiurzt,  bereuet«    Fbgal's 

,    Schritt 
Geht  gegen  ihn;  er  sieht  den  Helden  in  Blut, 
Da  gleitet  das  Schwer d  ihm'  aditirärtSy  ui^  er 

spricht 
Von  dunLelndffr  Freud*  nrnfaftyn  wlches  Won: 

»Ergiebt  sich  der  Spross  von  Borbarduthul? 

oder 
7> Erhebt  er  die  Lause  noch?  Nicht  ungehon 
D  In  der  Fremdon  grünen  Wohnung  Selma's  ist 
)» Dein  Name ! .  Gleich  dem  Lü&che^  der  Wüste 

kam 

« 

DEr  2U  Ohren  Fingaln;  komm  m  meinem  Ifahl 
dDcs  Hügels!  Mächtige  mögen  auch  erliegen! 
]»Ich  bin   dem   gesunknen  Feipd,  kein  Feuert 

Freue 
V  Mich  nicht^  Wenn  der  Tapfre  fällt )  Ich  weiss 

die  Wunden 


»Zu  heilen  I  Kunde  der  Kräbier  auf  den  Höh'u 
D  Ist   mein  \    schon  ^  oft   erprif  ich    das  schöne 

Haupt 

%  Der. wankenden  Pflanse  hieym  verhorgnen  Bach. 

»Du  bist  ja  so  trüb',  so  schweigend,  o  du  König 

» Von  Atha,  dessten  Halle  dem  Fremdling  hold  k 

»An  dem  Strom'  von  Athaoc  sagte  Kathmor^ 

»hebt    . 
»  Ein  moosiger  Fels  sich ;  auf  dem  Gipfel  schwankt 
» lu  dem  Winde  Laub  %  es  klafft  im  tiefen  Stern 
» Sich  wölbend  eitie  Hole ,  da  rieselt  laut 
» Ein  Bächlein  \  ofUnal  hört'  ich  allda  den  Trill 
»Der  Fremdlinge)  yftutk  Eur  Halle  meiner.  Uu^ 

schein 
»Sie  Wällten^  Freud'  erheUtä,  wie  Flamme,  mir 
»Den  Geist I  ich  seegnete  dann  den  Wiederhali 
»Des  Felsen.     Dort^  in  dem  Dunkel^  lass  nuch 

^  hausen 

» In  meiüem  grasigen  Thal»  Aus  ihm  besteig'  ich 
» Das  Lüftchen,  wenti  es  elM^ja  dc^  Distel  Flaum 
)» Verfolget,  oder  ich  schau  auf  blaue  Windung 
»  Des  Atha  aus  dem  irrenden  Dunst  hinab,  cc 
»Was  spricht  von  der  Gruft  der  Köviig?  [«^^ 

Ossian ! 

in.  N 


pDer  Held  isthiot  *—  Es  begegne  deinem  Geist, 
»Wie  ein  Strom,  o  Kathmor,  Freude  1  Freuod 

der  Fremden!  — 
»Mein  Solia,    ich  höre    der  Jahre  Rttfl    Sie 

nehmen 
Dim  Vorüherslehn  den  Speer  mir,  seheinen  mir 
,>Zu  sagen:  warum  ruhet  in  seiner  Halle 
3»  Nicht  Fingal?   Freust   du    immer  des   Blutes 

dich? 
>  Freust  dich  der  Thräoe  des  Traurendeu?  — 

Nein!  Es  freut, 
'^  Ihr  dunkelwallendeu  Jahre ,  Fingal  nicht 
»Des  Blutes  sich,   und  Thränen  sind  Winter« 

ströme , 
»Sie  verheeren  meine  Seele!  Aber,  wenn 
»Ich  zur  Rast  mi<^  ^^ge,  schallet  laut  aisbald 
»  Der  mfichtige  Ruf  des  Kriegs !  Er  weckt  mich 

dann 
» In  der  Halle,  fodert  auf  die  Macht  des  Stahls !  — 
» Er  fodre  fnrder  nicht  auf!  O  Ossian , 
»Nimm   deines    Täters   Lanze    nuu   du!     Und 

schwing 
» Sie  im  Kampf,  wenn  Muth  der  Stolien 

erhebt ! 
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»Es  ediaun  die  Täter  mir  nach,  o  Ossianl 
}dAii  meinen  Thaten  ergözt  ihr  Auge  sich. 
7f  So  oft  ich  wandP  in  den  Kampf,  sind  immerdar 
»  Sie  hey  mir ,  in  Nehelsäulen  ^  denn  mein  Arm 
» Befi-eite  die  Schnirachen ,  aher  meine  Wuth 
»  War  dem  Stolzen  Flamme  I  Nimmer  freute,  siqh 
y>  Mein  Auge  des  Hiogesunknen !  Darum  "werdeii 
»Mir  meine  Täter  hegegnen  an  dem  Thor 
»Der  luftigen  Halle,  hoch,  und  in  Lichtgewand 
»Mit  mildesu-aUendem  $IickI  Wer  Uehernmth 
»In  Waffen  üht,  verfinsterte  Monde  sind 
»Sie  dem  am  Himmel,  senden  zückende -GlutK 
» In  nächtlicher  Stunde  vor  sein  Antliz  ihm  I 
»O  Tat^  der  Helden,   Trehmor!    Der.dtt 

vrohnst 
»In  Wirbelwinden!  Ich  gehe  deinen  Speer 
»An  Ossian,  möge  dess  dein  Blick  sich  frenlit 
»l6h  sah  in  deinem  Gewölk   dich   manchmal 

hellt 
»Auch  meinem  Sohne,  hevor  er  schwingt  den 

Speer , 
»Erscheinet  Deiner  mächtigen  Thaten  denkt 
»  £r  dann ,  wiewohl  du  nur  Hauch  des  Sturms 

anizt.cc 
JV2 
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£r  reichte  den  Speer  mir,  und  erhob  «ofort 
Den  Stein,  der  künftigen  Zeiten  zeugen  soll, 
Mit  grauem  bemoosten  Haupt;  er  leget  drunter 
In  die  Erd*  ein  Sch-werd,  und  Eine  blanke  Buckel 
Von  seinem  Schild.  In  Gedanken  steht  er  trüb 
Ein    Weilchen ,    vorgebeugt ,    bis   er    endlich 

spricht: 
i^Zerfällst  du  dereinst ,  o  Stein ,  verlierst  da 

dich 
» In  der  Jahre  Moos,  so  kommt  ein  Pilger  vrohl, 
9  Und  wallet  pfeifend  vorbey.     Du  schwacher 

Mensch, 
}» Der  nicht  weisst,  dass  Ruhm  vordem  autMotlena 
)» Erglänete  I  Hier,  nach  der  lezten  seiner  Schlach- 
ten, 
^Gab  F)ugal  die  Lanze  hin!  So  zeuch  vorüber, 
»Du  leerer  Schemen I  Es  ist  in  deiner  Stimme 
»Kein  Ruhmi     Du   hausest    etwa   au   sdUem 

Strom ; 
»Nm^  wenig  Jahre,  so  bist  du  hini  XJod  dein 
»Gedenkt  man  nicht,    wenn  in  dickem   Daost 

du  wohnst. 
»Doch  Fiugal  wird  bekleidet  mit  Ruhm!  Wird 

seyn 
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» Vor  Zukunft  ein  Siralü   des  licbts !    Er  trat 

hervor 
»Iq  rasselndem  Stahl  ^  und  war  de&  Sch'wachen 

Schu«!« 
Ergläncend  ia    seinem    Ruhme  schritt  der 

König 
Zu  Luhar*s  sausender  Eiche  ^  wo  geheugt 
Vom    Felsen    üher   Schimmer    und  Sturz   des 

Stroms 
Sie  atand,  es  gi^ünet  ein  schmalea  Feld  allda » 
Bcym    rauschenden    Felsenquell.      Die    Fahne 

Morveu^s 
Ergoss  sich  hier  in  des  Windes  Schwung  >  den 

Pfad 
Des  FeradaiohO)  aus  der  geheimen  Kluft 
Bezeichnend.     Hell  aus  dem  Westen  schaute  vor 
Die  Himmelssonne.   Da  sah  der  Held  sein  Volk» 
Und  hörte  Freudengeschrey !  Es  glänzte  rings 
Im  Strahl  das  gereilite  Heer«.    Dess  freute  sich 
Der  König,  so  erfreut  sich  im  eignen  Thal 
Der  Jäger  ^   wenn^    nach  verhraustem    Sturm  ^ 

nun  hell 
Die  Felsen  glänzen ,  es  schiittelt  noch  den  Kopf 
Der  Hagdorn I  Rehe  gucken  von  Höh'n  herah. 
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Mit  grauem  Haar ,  in  bemooster  Höle^  beugt 
Sich  vor  die  alte  Gestalt  des  Klonmal;  bin 
War  des  Barden  Augenlicht  ^  ihn  st&zt  ein  St^; 
In  den  Lockea  schimmernd  steht  yor  ihm^  imd 

horcht 
Auf  seiner  Erzählung  Wort  Suhnalla ,  horcht 
Auf  der  F&rsten  Äthans  Thaten  alter  Zeit. 
Das  Getös  der  Schlacht  verhallte  seinem  Ohr, 
Da  hielt  er  inne,  verbarg  den  Seu&er,  der 
In  Geheim  sich  hub,    man  sagt,   der  Todten 

Geister 
El  schimmerten  oft  ihm  vor  dem  Geist;  er  sah 
Den  König  Atha's  liegen  an  seinem  Baum. 

i>  Warum  so  diister?«  sagte    die  Jungfrau , 

Dsieh 
i^Der  Waffenkampf  ist  vorbeyl  Er  kommt  nun 

bald 
»Zu  deiner  Hole,  irallend  iiber  die  Windung 
j^Yon  deinen  Strömen;    die  Sonne  schaut  von 

Felsen 
»Des  Westens y    Nebel  entsteigen    schon  dem 

See, 
»Und  breiten  über  den  Hügel  grau  sich  auS| 
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ji^Auf  binsigem  Heim  der  Reh';   es  soll  mein 

König 
» Dem  Nebel  enuebimmem !  Sieh ,  er  kommt  in 

Waiffen! 
D  Geliebtester  •     komm     zu    Klonmal's     Hole  • 

kommitc 
Es  war  der  Geist  von  Kathmor!  In  Glanz- 
gestalt 
Schritt  hoch  er  einher!  —  Er  sank  am  hohlen 

Su*om , 
Der  zwischen  Hügeln  brausete.     }>Ach  es  war 
s^Ein  Jäger,«  sprach  sie,   »er  sucht   das  Bett 

des  Reh's, 
D  Er  wandelt  nicht  in  den  Krieg !  Es  harret  sein 
)DMit  Beginn  der  Nacht  die  Gattinn*,   pfeifend 

kehrt 
}DEr  dann  mit  dem  Raub  des  braunen  Wildes 

heim.  (C 
Ihr  Auge  war  auf  die  Höh'  gewandt;  da  kam 
Zum  zweitenmal  die  hehre  Gestalt  herab. 
Sulmalla  hub  in  Mitte  der  Freude  sich, 
Da  zog  er  abermal  sich  in  Dunst  zurück, 
Es  schwanden  nach  und  nach,  wie  ein  Rauch, 

die  Glieder, 


V.  S«4  -«  <8S 


Und  flössen  m  den  Wmd  des  Gebirga  dahia. 
Da  vernahm  sie  seioea  Fall!    j>0  König  Erin's, 
3)  Du  sankest  hin !  (c  *-  Lasst  Ossian  ihren  Harm 
Vergessen,  er  zehrt  au  seiner  welken  Kraft! 
£s  senkte  der  Abend  sich  auf  Moilena, 

r 

Es  rollten  grau  die  Ströme;  da  tönte  laut 

Die    Stimme    Fingal's ,    Flamme    der    Eichen 

strahlte , 
Es  sammlete  sich  mit  Freud'  umher  das  Volk, 
Mit  Freude,   nicht  sonder  Schatten!  Seitwärts 

^    sahn 
Sie  auf  den  König,  und  sahn  nur  halb  ihn  froh. 
Da  kam,    von  der  Wiiste  her,  ein  holder 

Laut, 
Erst  schien  es  eines  Stromes  Geräusch,  der  fem 
In  Felsen  brausete;  langsam  -wallt'  er  her. 
Dem  krausen  Fliigel  des  Sommerlüftchens  gleich^ 
Das  Nachts,  in  stiller  Stunde,  des  Felsen  Bart 
Ergreift.     Es  war  die  Stimme  von  Kondan  und 
Des  Karril's  zitternder  Harfenton,     Es  kam 
Sammt  ihnen  Feradartho  mit  blauem  BUck, 
Sie  walleteu  zum  beströmten  Mora  hin. 

Da  ergeusst  auf  Lena   schnell  sich  uusrer 

Barden 
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Gesang,  es  tönt  begleitender  SchildcUaDg 
Des  Heeres,  Freude  stieg  in  das  Angesicht 
Des  Königs  glänzend  auf  ^  an  benvölktcm  Tag 
Beleuchtet  so  den  Hügel  ein  heller  Strahl, 
Im  Brausen  des  Winds.     Er  schlug  den  holilcn 

Schild , 
Der  Könige  Schild,  und  rings  ^ard  alles  siilL 
Auf  seinen  Speeren  lehnet  das  Volk  sich  vor, 
Und  horchet  auf  die  Stimme  des  Landes  hin« 

»Verbreitet,    Söhne   von   Morven,   izt  das 

Mahl, 
])£nt]^s$t   die  Nacht  mit  Gesang,   ihr  glänztet 

rings 
» Um  mich  her,  verbrausiet  ist  der  Wettersturm. 
dEs  ist  mein  Volk  der    umstiirmte  Fels,   von 

dem 
Dich  die  Adlersch-wingen  weit  verbreitend,  hoch 
3)  Herab  mich  stiirz' ,  und  auf  seinem  Feld  den 

Ruhm 
D Erhasche.     Du,  o  Ossian,  hast  den  Speer 
»  Von  Fingal !  Er  ist  kein  Stecken,  den  ein  Knab', 
3» Im  Felde  spielend,  jugendlich  schwingt,  und 

rings 


D^Die  Köpfe  der  Disteln  mähet;  nein,  es  ist 
9 Der  Mächtigen  Lanze!  Sic,  mit  der  den  Arm 
y>  Zum  Tode  sie  streckten !  Schau,  o  Sohn,  empor 
3» Zu  den  Vätern!   Strahlen  sind  sie  hoch  und 

hehr! 
loMit  der  Frühe  leite  Feradartho  zu 
»Temora's  tö'  enden  Halle!   Wollest  ihn 
s>An  Erin's  Könige  mahnen,  alter  Zeit 
»Erhabne  Gestalten!  —  Sej  der  Hingesunknen 
}E>  Wohl  eingedenk,  sie  -waren  im  Felde  stark! 
D  Es  giesse  Karril  aus  den  Gesang !  Auf  dass 
»Die  Könige  sich  in  ihrem  Nebel  freun! 
»Ich  spanne  morgen  die  Seegel  für  die  Fahrt 
»ZuSelma's  schattigen  Mauren,  wo  Duthula 
»  Sich  strömend  windet  ixber  der  Rehe  Heim. « 


KONLATH  UND  KÜTHONA 


KONLATH    X7N0   KUTHONA. 
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Jtlöite  nicht  Ossian 
£iue  Stimme? 
Oder  ist  es  der  Schall 
Von  Tagen )  die  nicht  mehr  sind? 
Es  kommt  die  Erinnerung  voriger  Zeiten 
Mir  oft  vor  die  Seele  Eurück, 
Wie  die  Abendsonne. 
Es  erneut  sich  dann  das  Getose  der  Jagd, 
In  Gedanken  erheb  ich  den  Speer  I 

Doch  es  hörte  Ossiau^ 
Eine  Stimme! 

W6r  bist  du,  o  Sohn  der  Nacht? 
Es  schlafen  die  Kinder  der  Schwachen, 
Mir  stürmt  in  die  Halle  der  Mitternacht  wind! 
Es  ist  der  Schild  von  Fiugal  vielleicht, 
Der  vom  Stoss  des  Windes  ertönt! , 
Er  hangt  in  Ossian's  Halle, 
Der  ihn  manchmal  mit  Händen  betastet 


*    't. 
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Ja!  ich  höre  dich,  Freund f 
Deine  Stimme  blieb  lang 

Meinem  Ohre  fem! 

■« 

Was  bringt  dich,  auf  deinem  Gewölk', 

O  Momi's  herrUcher  Söhn, 

Zu  Ossian? 

Sind  die  Freunde  der  Alten  dir  nah? 

Wo  ist  Oskar y  der  Sohn  des  Ruhms? 

Oft  -war  er^  o  Konlaih,  du*  nah^ 

Wenn  der  Schall  der  Schlacht  sich  erhub! 


DSU    GEIST     DBS    KONLATH's. 

Schlummert  die  holde  Stimme  von  Kona, 

V 

In  Mitte  der  sausenden  Halle , 

Schlummert  Ossian  in  (jler  Halle, 

Und  es  sind  seine  Freunde 

Noch  ohn'  ihren  Ruhm? 

Das  diistre  Ithona  umwoget  das  Meer} 

In  unsrer  Insel 

Erscheinen  unsere  Gräber  nicht 

Wie  lange  soH  ungehört 

Unser  Ruhm  verbleiben, 

O  Sohn  des  tönenden  Seim»? 


V,  4o  —  €^. 

O    S  S  I  A  N. 

O  dass  meine  Augen  dich  säK'ut 
Auf  deiner  Wolke  sizest  du  iriib! 
Bist  du  gleich  dem  Nebel  des  Lano? 
Ein  halbeiioschenes  Feuermeteor? 
Wovon  ist  der  Saum 
An  deinem  Gewand? 
Dein  luftiger  Bogen ,  -wovon?  •  •  «.  • 
Er  ist  gangen  dahin 
Auf  seinem  Winde, 
Wie  ein  Schatte  der  wallenden  Wolke« 

Herab  von  der  Wand,  o  Harfe! 
Liass  mich  hören  deinen  Laut! 
Lass  das  Licht  der  ErinnVung 
Aufgehen  über  Ithona! 
Lass  wieder  die  Freuude  mich  sehnt 

Ja,  Ossian  sieht 
Seine  Freunde ,  dort 
In  der  blauen  Insel. 
Die  Hole  von  Thona  erscheint^ 
Mit  bemoosten  Felsen, 
Mit  überhangenden' Bäumen. 
Bey  ihrer  Mündung  brauset  ein  Strom, 
Und  es  beuget  Toskar  sich  vor 
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lieber  den  Lauf  des  Stroms. 

Ihm  stehet  Ferkuth  traurend  zur  Seile , 

Und  abYTärts  sizt  Kulhona,  und  "weint. 

Es  täuscht  mich  doch  nicht   der  Wind   ia 

den  Wogen? 
Vemehm'  ich  die  Redenden  nicht? 

T  o  s  K  A  K» 

•  •      • 

Die  Nacht  vrav  sturmciiidl 
Es  stürzten  stöhnende,  Eichen 
Von  ihren  Hügeln  herab  I 
Unter  dem  Windsioss 
Toseie  dunkel  das  Meer!     ' 
Es  stiegen  hraußeade  Wüged 
Felsenan ! 

Oft  iückte  der  Bliz, 
Und  zeigte  das  Faruki^ut  versengt. 
Ich  sah,  o  Ferkuth)  deo  Geist, 
Der  da  störte  die  Nacjbt' 
Er  stand  und  schwieg 
Auf  der  Sandbank  dort ; 
In  dem  Winde  flog  sein  Nebelgewaxid  ^  ^ 
Ich  sah  seide  Thränen,  ^ 

Er  schien  ei^  Greis,  ur|d  gedankenvoll! 
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'        Es  -war  dein  Vater, 
O  Toskar!  Er  sieht 
Einen  Tod  voraus 
In  seinem  Geschlecht! 
So  erschien  er  auf  KrQmla  vordem , 
Bevor  der  grosse  Maronnan  fiel. 

Erin  mit  grasigen  Hügeln , 
Deine  Thale,  wie  sind  sie  so  hold! 
Deinen  hiauen  Strömen 
Nahet  die  Stille. 

Die  Sonn'  ist  in  deinen  Gefilden , 
Und  lieblich  ist  der  Schall 
Der  HarP  in  Selama! 
Erfreuend  der  Ruf 
Des  Jägers  auf  Kromla! 
Wir  aber  sind 
In  der  düstern  Ithona, 
Umfahet  vom  Stui*m! 
Die  Wellen  erheben 
Ueber  die  Felsen 
Ihre  weissen  Häupter ! 
Wir  zittern  umringt  von  der  Nacht! 
lll,  O 
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Wollin  entfloh  dir  der  Geist  der  Schladif, 
O  Ferkuth  mit  Locken  des  Alters? 
Ich  sah  ja  vordem 
Dich  furchtlos  in  Gefahr! 
Dir  glühten  vor  Freude 
Die  Augen  im  Kampf! 

Wohin  entfloh  dir  der  Geist  der  Bchlacht? 
Es  furchten  unsere  Väter  nie!   *) 
Geh 9  schau y  wie  sich  stillet  das  Meer! 
Es  legte  sich  ja  der  stünnende  Wind! 
In  der  Tief  erzittern  noch  die  Wellen , 
Sie  scheinen  zu  furchten  den  Windstoss. 
Gehy  schau y  vrie  sich  stillet  das  Meer! 
Grau  ist  der  Morgen 
An  unsem  Felsen. 

Bald  vnrd  von  ihrem  Aufgang  blicken' 
Die  Soun'  in  all  ihrem  Stolze  des  Lichts! 
In  Freuden  erhub 
Ich  meine  Seegel 

*j  Hiei*  ist  offenbar  eine  Locke.  Die  Stelle  ist  sn  ab« 
gebrochen,  und  gleich  wercUn  wir  einen  Strahl  der  Sonne 
durch  Wolken  brechen  leheu,  da  doch  eben  erst  der  Mor- 
gen ergraute,  iSf« 
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Vor  der  Halle  des  herrlichen  Konlath. 

Mein  Lauf  \?ar  längs  dem  einsamen  Eiland^ 

AUwo  Kuthoua 

Die  Hinde  verfolgte, ' 

Ich  sah  sie  gleich 

Der  Sonne  Strahl^ 

Der  hervorgeht  aus  den  Gewölken. 

Ihr  Haar  war  auf  der  gehobnen  firust« 

Vor  sich  geneigt 

Spannte  den  Bogen  sie, 

Ihr  Arm  erschien 

Hinter  ihr,  weiss,  wie  der  Schnee  von  Kromla; 

^Komm,  ich  sprach's, 

Komm  zu  meiner  Seele. 

ITu  Jägeriu  des  verödeten  Eilandsfoc  ««^ 

Doch  ihre  Zeit  verzehrt  sie  in  Thräuen, 

Sie  denkt  des  herrlichen  Konlath. 

Wo  kann  ich  finden  deinen  Frieden^ 

Kuthona,  du  hehliches  Mädchen? 

K  u  T  H  o  N  A. 

Die  ferne  Jähe 
Hangt  dort  üher's  Meer, 
Mit  alten  Bäumen, 

O  ü 


Mit  moosigen  Felsen. 

Es  rollen  die  Wellen  an  ihren  Fuss, 

Ihr  griiuet  zur  Seile 

Der  Rehe  Heim, 

Das  Volk  benennet  sie  Mora* 

Es  steigep  dort 

Die  Thüme  meiner  Lieb'  empor. 

Dort  schauet  Konlath 

Herab  übers  Meer, 

Auf  seine  einige  Liebe  hin! 

£s  kehrten  heim  die  Töchter  der  Jagd, 

Er  sah  der  Mädchen  gesenkten  Blick; 

»Wo  ist  die  Tochter  von  Rumar?<c 

Doch  sie  antworteten  nicht. 

Meine  Ruhe  wohnet  in  Mora, 

O  Sohn  des  entfernten  Lands! 

T  o  8  K  A  R. 

Kuihona  soll  kehren  zurück, 
Wo  ihre  Ruhe  wohnt, 
Zu  den  Thürnen  des  henlichen  Konlath! 
Er  ist  Toskav's  Freund  I 
In  seinen  Hallen  sass  ich  am  Mahl. 

Erhebt  euch,  ihr  sauiten  Lüftchen  von  Erixi 
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Und  dehnet  die  Segel  mir  hin 

Zum  Ge5ude  von  Mora! 

Kuthona  soll  ruhen  in  Mora! 

Dann  trauren  die  Tage  von  Toskar! 

Ich  werde  sizen  alsdann 

In  der  Hole  meines  sonnigen  Gefilds* 

Dann  säuselt  in  meinen  Bäumen  der  Wind, 

Und  ich  vrähn'y  es  sey    * 

Die  Stimme  Kuthona'sl 

Sie  aber  ist  fern 

In  den  Hallen  des  mächtigen  E^nlathl 

KUTHONA. 

Ha!  Welch  Gewölk  ist  das? 
Es  trägt  die  Geister  meiner  .Yäteirl 

« 

Ich  sehe  den  Saum 

Yon  ihren  Gewanden, 

Dem  grauen  und .  wässrigcn  Nebel  gleich. 

Wann  vrerd'  ich  sinken,  o  Rumar? 

Die  traurende  Kuthona 

Sieht  den  Tod  vorher! 

Wird  Konlath  mich  nicht  sehen, 

£h  ich  walle  hinein 

In  das  enge  Haus? 
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Er  "Wird,  o  Jungfrau ,  dich  sehen! 
Er  kommt  auf  dem  schwellenden  Meer! 
Es  erduukelt  an  sielnem  Speere   des  To&kar^s 

Tod! 
Aber  eine  Wund* 
Ist  in  seiner  Seite! 

Er  ist  bleich  bey  der  Hole  von  Thona. 
Er  zeigt  die  graunvolle  Wunde! 
Wo  bist  du  mit  deinen  Thränen,  Kuthona? 
Das  Haupt  von  Mora  stirbt! 

Mir  -wird  die  Erscheinung 
Trübe  vor  dem  Geist.  •  •  » 
Ich  sehe  die  Häupter  nicht  mehr!  .  •  . 
Gedenket,. o  ihr  Barden  kiinftiger  Zeit, 
Des  Falles  von  Konlath  mit  Thränen! 
Er  fiel  vor  seinem  Tagel 
Es  erdunkelte  Trauer 
In  seiner  Halle! 
Die  Mutter  sah  auf 
Zu  seinem  Schild  an  der  Wand, 
Der  Schild  war  blutig! 
Da  wusste  sie,  dass  gefallen  ihr  Held! 
Es  Ward  ihr  Gram  in  Mora  gehört! 


•  • 
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Bist  du  bleich  auf  deinem  Felsen^  Kuthondi 
£ey  den  gesnukneu  Häuptern? 
£s  kommt  die  Nacht, 
Es  kehret  zurück  der  Tag, 
Und  keiner  erscheint 
Zu  erheben  der  Häupter  Grab! 
Du  scheuchest  das  schreiende  Gevögel  hin'weg ! 
Deine  Thränen  fliessen 
Immer  und  immer! 

Du  bist  bleich,  wie  die  "wässrige  Wolke, 
Die  empor  aus  dem  See  sich  erhebt. 

Es  kamen  die  Söhne 
Des  grünenden  Selma, 
Sie  fanden  Kuthona  todt ! 
Sie  erhüben  den  Helden  ein  Grab« 
'An  der  Seite  yon  Konlath 
Ruhet  Kuthona! 

Komm  nicht  zu  meinen  Träumen, 
O  Konlath!  Du  hast 
Empfangen  deinen  Ruhm! 
Es  ertöne  deine  Stimme 
.Von  meiner  Halle  fern, 
Dass  nächtlich  zu  mir  sich  senke  der  Schlaf! 
O  könnt'  ich  meine  Freunde  vergessen, 
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Bis  gesehen  nicht  mehr 

Mein  Fusstritt  wird! 

Bis  ich  komme  zu  ihnen  mit  Frende^ 

Und  lege  die  alten  Glieder 

Ins  enge  Haus! 


BERRATHOJN 


BERRAT&o]f 
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Wend*,  o  Strom  ^ 

Um  die  enge  Ebne  von  Lutha 

Deinen  blauen  Lauf; 

Lass  hangen  über  ihn  hin 

Die  grünen  Haine  von  ihren  Hügeln  herab} 

Lass  am  Mittag  die  Sonne 

Schauen  auf  ihn. 

Auf  ihrem  Felsen  ist  dort 

Die  Distel,  und  schüttelt 

Im  Winde  den  Bart« 

Die  Blume  senket 

Ihr  sch^reres  Haupt, 

XJnd  nicket  zu  Zeiten  in  wehender  Luft;^ 

Sie  scheinet  zu  sagen: 

»Was  weckst  du  mich*,  wehende  Luft? 

I 

7>  Ich  bin  mit  Tropfen  des  Himmels  bedeckt ; 
)» Schon  nahet  die  Zeit 
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»Der  Welkuug!  Schon  natt 

y>D6r  Wind,  der  i^ir   Lald   die  Blätter   vcr- 

streut ! 
30 Es  -wird  i«orgeu  kommen  der  Pilger^ 
j>Der  i^  meiner  Schöne  mich  sah, 
^]^  wird  kommen,  dann  sucht  mich 
ii'Sein  Aug'  im  Gefild', 
3»  Und  findet  mich  nicht  !cc  — 
'^  '  So  suchet  man  einst 

/  Vergehens  die  Stimme  Von  Kona, 

/  Wenn  im  Gefild 

^    Sie  erstummte. 

Dör  Jäger  wird  kommen 

In  Stunde  der  Frühe, 

Doch  wird  er  nicht  hören 

Meiner  Harfe  Laut! 

»Wo  ist  der  Sohn 

»Des  wagenlenkenden  Fingal's?<c 

Ihm  wird  an  der  Wange 

B^hen  die  Thrane! 

Tritt  d;inn,  o  Malvina,  hervor, 
Mit  allen  deinen  Tönen! 
Leg  Ossian  dann 
In  die  Ehne  von  Lutha; 
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Las3  steigen  empor 
Seines  Grabes  Hügel  . 
Im  holden  Gefild! 

Malvina!  Wo  bist  du 
Mit  deinen  Gesängen^ 
Mit  deiner  Tritte  lieblichem  Schall?  — 
Bist  du  nah,  o  du  Sohn  von  Alpin? 
Wo  ist  die  Tochter  von  Toskar? 

»Ich  ging,  o  du  Söhn  von  Fiugal, 
3)I>ie  bemoosten  Mauren  Torlutha's  entlang, 
»I>ahin  "war  der  Rauch  aus  der  Halle, 
))  Und  Stille  vrar  in  den  Bäumen  des  Hügels, 
DV^erhallt  "war  die  Stimme  der  Jagd. 
»Ich  sah  die  TöcKter  des  Bogens, 
»Ich  fragte  nach  Malvina, 
»Sie  antworteten  nicht, 
»Sie  v^andteurdas  Audiz 
»  Und  es  Pallete  Dunkel 
»Ucber  ihre  Schöne  dahin« 
»Sie  glichen  den  Sternen, 
»Wenn  an  regnigem  Hügel  bejr  Nacht 
»Ein  jeder  mit  mattem  Blick 
»Durch  den  Nebel  schaut. cc 
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Sey  sanft  deine  Ruh% 

O  du  holder  Strahl  I 

Wie  gingest  du  unter  so  bald 

Au  unseren  Hügeln! 

Doch  jKsrrlich  war 

jy^es  Scheidens  Gang, 

TVie  auf  blauer ,  zitternder  Welle 

Des  Mondes  Gang ! 

Aber  du  liessest  uns^ 

O  erste  der  Mädchen  von  Lutha^ 

In  Dunkel! 

Wir  sizen  am  Felsen , 

Da  ertönt  kein  Laut^ 

Da  schimmert  kein  Licht 

Als  das  Feuermeteor! 

Bald  gingest  du  unter  ^ 

Malvina,  Tochter  des  herrlichen  Toskar! 

Doch  steigest  du  empor  ^ 
Wie  des  Aufgangs  Strahl , 
Zu  den  Geistern  der  Freunde^ 
Wo  sie  sizen  in  stürmischen  Hallen  | 
Den  Kammern  des  DonnersJ 
Es  schwebet  über  Kona  Gewölk, 
Mit  hohem I  blauen^  gekräuselten  Saum; 
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Es  regen  sich  dmnter 

Die  Flügel  der  Wind?, 

Im  Gewölk  ist  Fingal's  ^hausung. 

Dort  sizet  in  Dunkel  der  H(£4 

Mit  luftigem  Speer  in  der  Hand, 

Mit  halb  in  Wolken  gehulletem  Schi^ 

Der  gleicht  dem  getrübeten  Mond, 

Wenn  er  halb  in  der  Woge  noch  iireilti 

Und  halb  mit  kränkelndem  Blick  ^ 

Auf's  Gefilde  schaut/ 

Seine  Freunde  sizen  in  Dunst 

Um  den  König  her, 

Sie  hören  Ullin's  Gesänge, 

Der  die  halbunsichtbare  Harfe  rührt , 

Und  die  schwache  Stimm'  erhebt* 

Kleinere  Helden  erleuchten , 

Mit  tausend  Meteoren^ 

Die  luftige  Halle. 

Es  steiget  Malyina  empor , 
Mit  erröthender  Wange  ^ 
Sie  sieht  ihrer  Väter 
Nicht  gekanntes  Antliz, 
Und  wendet  die  feuchten  Augen  hinweg. 


]>Bist  kommen  so  ]>aldff 

Sprach  Fingaly  »o  Tochter 

»Des  herrlichen  Toskar's? 

»Es  wohnet  der  Gram  , 

»In  dep  Hallen  von  Lutha, 

»Es  härmet  sich  mein  alter  Sohn! 

ipich  höre  das  Lüftchen  von  Kona, 

»Das  so  oft  dir  die  schweren  Locken  erhuL! 

»Es  kommt  in  die  Halle ^^ 

»Doch  du  hist  nicht  dorti 

»Es  flüstert  klagenden  Laut 

»Z^rischen  den  Waffen  deiner  Täter! 

»Geh  mit  säuselndem  Flügel ^ 

»O  Lüftchen,  und  seufze 

»Beym  Grabe  Malvina's! 

»Dort  ragt  es^  unter  dem  Felsen; 

»An  dem  blauen  Strom  des  Lutha  empor. 

»Ton  dannen  kehrten  die  Jungfraun 

»Zu  ihrer  Heimath  zurück , 

»Nur  du,  o  Lüftchen,  klagest  allda!« 

Wer  aber  kommt  dort. 
Aus  dunkelndem  Westen, 
Getragen  auf  Genvölk? 
Da  ist  ein  Lächeln 


Auf  grauem;  'widrigen  Gesicht; 
Seine  Locken  von  Nebel  fliegen  im  Wind, 
Er  neiget  sich  vor  auf  i^Jgen  Speer, 
Es  ist  dein  Vater,  Malvina! 

»Wie  scheinest  du  so  bald 
»  Auf  unserm  Ge-wölk* , 
»O  du  holdes  Licht  von  Luiha! 
»Du  härmtest  dich,  Tochter, 
»Dir  schwanden  deiue  Freunde  dahin! 
»In  der  Halle  waren 
»Di«  Söhne  der  schwachen  Leutlein! 
»Der  Helden  blieb  keiner 
»Als  Ossian,  König  der  Lanzen,  allein !(c 

So  gedenkst  du  des  Ossian , 
O  wagenlenkender  Toskar, 
Des  Konloch^s  Sohn? 
Es  waren  der  Schlachtea 
tJnsrer  Jugend  viel, 
Unsre  Schwerder  gingen 
Selbander  ins  Feld! 
Es  sahen  uns  kommen, 
j^ween  rollenden  Felsen  gleich, 
Die  Söhne  des  Fremdlings,  und  flohn^ 
lU.  P 
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Sie  riefen;   Dort  kommen  die  Krieger  yön 

Kona  9 
Deren  Fuss  in  d^o  Pfad  der  Fliehenden  tritt ! 

Tritt  näh^T,  o  Sohn 
Von  Alp'üj  «"™  Gesang 
Des  Preises!  Mir  sind 
Jn  der  Seele  die  Thaten  von  andrer  2eitl 
Die  Erinnmng  strahlt 
An  vergangne  Tage^ 
An  die  Tage  des  mächtigen  Toskar  ^ 
Als  unser  P&d 
In  der  Tiefe  war. 

Tritt  näher  y  o  Sohn 
Von  Alpin,  £um  lezten  Laut 
Der  Stimme  von  Konal 

Der  König  Morven's  hefahl,  ich  erhub  so  fort 
Die  Segel  dem  Wind,  es  stand  mir  cur  Seite 

Toskar , 
Das  Haupt  von  Lutha  j  ich  ward  von  der  hlanea 

Fluth 
Erhoben;  2um  meerumfangnen  Berrathon  war 
Gerichtet    der  Lauf  ^    zu  der   ringsumstünaten 

InseL 


/ 
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Ed  wohnte-  dier  sUitlicke  Ktäft  des   Lartfcmdr*^ 

dort| 
Mit  gieißfeüdem  Haar 5   er  hatte'  der  Ätüächelii 

Mftfal-  •  .     . 

Gespendet  Fingalü   dereinst  \    der   tu   Stamo^s 

•  '•  •  ßtirg 

Himirallte)  >isür»Zeit  def  Tbge  von  AgandekV^, 
Da  er  alt  nun  "war  ^    erhtib    sich   des  Sohnes» 

Stok)  V 

Des  UihaPs  Stol^'^  in  lieblichen  Locken  irard 
Er  von  tausend    Mädchen  geliebt»  -  In  fiandd 

'  legt*    ' 
Er  den  Greis  |  und  nahm  Besiis  ton  'fichtülendef 

Burg. 
Der  König  härmte  sich  latigi  in  der  Bob 

Graun  I 
An  rauschendem  Meer;  vom  Lichte  des  Tag*^ 

nicht 
Erhellt^  uttdmcht  in  der  Nacht  Von  löÄferüdem 

Brandi'    "'     ■   ••  '*'    "'^ 
Dort  hauste  der  Sturm  des  Meers»     Nur  schei-* 

denden  SlrUhi         •   «    ^» 

Dü^  Mondea  irard  er  gewahr ,  und  den  rbthed 

Steril  I 
P  s 
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Per  anf  -vresüicher  Flath  erbebt« ;  da  kam  znc 

,HaUe 
Yoii  Selma  Snitbo ;  er  -war  von  ^t  Jugcod  an 
Des  Larihmor'd  Fröuad ;   er  erzählte  von  Berra. 

lliou's  Haupt, 
£s  erhub  sich  FingaPs  Zorn;  er  erjji if  dreymal 
DcD  Speer ,  er  beschloß  zu  strecken  dea  Arm 

entgegen. 
Dem  CJthal!  Aber  es  sueg  vor  des  Königs  Sinn 
Empor  der  eigenen  Tbaten  Auhm,  und  er  sandte 
Den  Sohn  und  Toskac;  gro^s,  auf.  dem  wogen« 

den  Meer, 
yVar    unserQ    Freud^  ^  .  und   /wir   zückten    die 

Schwerder  halb 
Aus  ^  der  .  Scheide  >    detin  ^  wir  .  hatüen  noch  nie 

zuvor 
^etp  g^Jiämpfet  im  Graun  der  Schlachten  des 

.  Speers ! 
,     £s.  dankte  die  N^cht  ^ch  izt  ümf  den  Ocean^ 
Die    Winde   schieden   dahin    auf    der   Flügel 

•         Schwuus:». 
Der  erblasseudiQ  Mond  war  kalt;  es  hüben  hoch 
Die  funkelnden  Stern'  ihit  Haupt,  und  wir  glit» 

.ten  langsam 


Entlang    das    Gestad     von    Ben*athoii^    fr^isse 

Wogen  -• 
Umtosen  Klippen  Aes  Sti^ands ;  da  sagt6>  Toskar : 


<  .  .  1,   ^  ..   -■    » 
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D  Was  schallev  durch  das  G  erlausch  ^^^^  Wo- 

i>Zi?rar  lieblich^    doch   voll  .von   .Trauer^,  es 

.  .,  , gleicht, f 4er  Stjjxxmt 

»Von  abgeschiedenen  Bürden  777-  ha!  ich  erblick* 
»Ein  Mädchen y  sie.si^t  -alleio  apj^  df^jil'e^n) 

a>  Das  Haupt  auf  den  Arm  von ;  ßc][ifx|se ;  in  i^em 

' .    :  .  Windfs  %gt,,   j^.,(i 

3[>Ihr  dunUes  Haar.      O  di^.jBoh^  ir^ JPilTfal^ 

horch  .    ,  ^1 

}»  Auf  ihren  Gesang !  Es  gleiten  die  ^Töne  hin  ^ 
7>Wie  der  Lauf  des  glitten  $t):pips!<i(  *—  |fuii 

,,   .  .   .  '    liefen  v^ir  ein         ./ 
In  die  stille; Bucht ^  und  hörten  daa  Ki^d^der 

Nacht: 

/Wie  lai^e  werdet  ihr  rolleti  uin  mi(ji  her 
Blautosende  Gewässer  des  Oceans? 
M«ine^  Wohnung  war  /     '  >i    "^  ,1* 

Nicht  immer  in  Holen  ^ 
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r'-tfi^ck;  unter  aauseadcm  Baum! 

In  Torthoma^a  Halle  ^ard  verbreitet  daa  Mahl, 
:t  M«^^-8tUnme-  Toq-'  .  *.  .     •  | 

Ergözte  meinen  Vater! 
•**  '^üdgllrige  sdhn  mich  -wallen 

In  der  Ahmüm  ScUritt! 
^'  Sie  preisetiiu  'da      ' 

Die  dnnkeSgelo'ckte'  Ninathoma! 
Damals  i^'ar  *cs/dftss  du  kamst  ^ 
c  ^^%itot,  wie  aie-'S<Äne  de^  Himmels! 

Die  Seelen  der  Mädchen  sind  dein, 
'•'•Ö^liu«St>htf lies  herrlichen  LartÜmbr! 

Doch  w^t/i^  lassest  du  mich  allein  — • 
J^B''%IItti5  «et'irMlericien  Wogen? 

War  heimlich  mir  iti  schwarzem  Herxen  dein 

^•^trhtth  im^lne**  Geisse  Hand  das  Schirerd? 
Waruni  'dem!  Iiesseät  du  mich  allein, 
'König 'des  hohen  Flndxormo !(c  — 


»f  »>  t 


•?Of 


:  Mir .  aMtraie;  die  Thrän'  herah  Hey  des  Mad« 
\  .  ..  chens  Lied) 

Gerüstet    stand    ich   vor   ihr  y    und  *  sagte   daa 
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1^ 


Des  Friedens:  » Liebliches  Kind,  die  liier  in  der 

Kluft 
3» Du  -wohnst,  -was  schwellt  dir   die  Brust  mit 

seu&endem  Harm?  — - 
]»Soll  Ossian  hehen  das  Schwerd  vor  dir,  zur 

Tilgung 
idVou  deinen  Feinden?  Steh  auf,  o  Torthomn's 

Tochter,   • 
Sdich  hörte  deine  Worte  des  Gram'sl  Das  Ge« 

schlecht 
30  Von  Moryen  ist  rings  um  dich  her !  Sie  kränk- 
ten nie 
3) Die  Schwachen!  Komm  zu  dem  Schif  mit  dem 

dunkleu  Schooss, 
3^  Die  du  heller  strahlst,  als  dort  der  sinkende 

Mond! 
s>  Wir  richten  den  Lauf  zu  Berrathou's  Felsen,  hin 
3>  Zur  schallenden  Mau'r  Finthormo's  k  Sie  kam 

heran 
In*  ihrer  Schöne,  sie  kam  in  der  holden  Anmutb 
•    Des  schwebenden  Gangs,  in  schweigender  Freude 

Glanz. 
So  fliehn  vom  Gefild'  im  Lenz  die  Schatten, 

es  rollt 


lo  Schimmer  der  blaue  Strom,   vjoA  es  neiget 

vor 
Sich  über  deo  Lauf  der  Welle  der  grüne  Baum* 

In  Strahlen  huh  sich  «nitt  der  Morgen^  wir 

kamen 
Zu  Rothma'a  Bucht;   da  rannte  hervor  durch 

den  Wald 
Ein  Keuler,  mein  Speer  durchstach  ihm  die  Seit% 

er  fiel; 
Ich  freuete  mich  des  Bluu,  denn  ich  sah  vorher 
Aufiteigenden  Ruhm !  —  Vom  hohen  Finthormo 

rauscht 
Heran  das  Gefolge  der  Jagd  von  Uthal,  Tvider 
Den  Keuler  der  Forst;  es  verbreitet  rings  umher 
Sich  über  der  Haide  Flur.     Im  Stolze  der  Kraft 
Kömmt  langsam  Uthal  einher,   er  h^t  in  der 

Hand 
Der  geschärften  Lanzen  z>vo,  an  der  Hiifte  hängt 
Des  Helden  Schvferd,    drey   Jüoglioge  tragen 

ihm  nach 
Geglätteter  Bogen  Glanz ,  es  spielt  vor  ihm  her 
Fünf  hüpfender  Doggen  Sprung;   in  ziemender 

Fern 
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Gehn  seine  H^e»  ihm  nach  i  bewnnderad  den 

Gang 
Des  Königes^   stattlich  "war  %Vy   der  Sohn  TOn 

Larthmor  ^ 
Doch  düster  das  Her»!  So  düster  erscheint  der 

Mond 
Mit  trübem  Gesicht ,  venu  sturmaakündend  er 

blickt  I 
Wir  -wallten  einher  auf  der  Haide  Flur,  ent- 
gegen 
Dem  Könige,  dieser  blieb  iu  Mitte  des  Laufs 
Still  stehn ,  es  sammlen  ,  sieb  rings  die  Helden 

um  ihn* 
Da  trat  vor  U0s  hin  ein  Barde  mit  grauem  Haar. 
9 Von  vrann€n,c  so  sprach  der  tönende  Barde, 

Dsind    .  •       ( 

7>  Der  Fremdlinge  Söhn'  ?  Unglücklicher  Kinder 

'  kommen 
}>Nach  Berratho»,  hin  zum^Schwerd  des.hert* 

liehen  Uthal! 
s>Er  spendet  nimmer   das  Mahl  in  der  Halle! 

Blut 
j>  Der  Fremdlinge  fl^usst  in  seinen  Strömen !  '-— 

,  Wofern 
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3»  Von  Selma's  Mauren  ihr  kommt,  von  bemoo- 

steQ  Mauren 

K^Des  Fingäl's,   so  vr'ihli  der  Jünglinge  drey, 

zvL  gehn 

> Zu  eurem  König,  um  ihm  zu  melden  den  Fall 

» Von  seinem  Volke !  Y ielleicht  macht  sich  auf 

der  Held, 

^Und  schüttelt  dahin  sein  Blut  an  des  UthaPs 

*    ■  «  > 

Seh  werd ! 
9  Es  hebt  sich  alsdann  der  Ruhm  von  Finthomio, 

gleich 
»Aufstrebendem  Baum,  der  hoch  sich  im  Thal 

•    *         erhebt !  <c 
siEr  hebt  sich  nimmer!«    Ich  sprach's  im 

Stolae  des  Zorns, 
3^0  Bard',  es  wurde  CJthal  vor  FingaPs  Blick 
xi  Erschaudern  1  Der  Blick  von  Fingal  ist  Todes^ 

giuth ; 

D  Macht    auf  sich  der  Sohn  ^ton  Komhal,    so 

schwinden  hin 

>>Die  Könige!  Werden  gerollt  wie  Nebel  vom 

Hauch 

)>Des  Zunienaenl  Sollen  drey  verliunden  den 

FaU 


9S5 

V.  194  —  6o5» 


»Des  Yoä«»  7'  ^£arde  y    wohlBU  |    «ie    mögen'« 


# . 


/ 


vielleicht 


jk Yerkunden  fiogaüiii  doch  sihvzt,  mit  £bre  sein 

Volk!« 
;Icb  ataodin  dunkelndem  Grmxh  der  Kraft, 

•  >i  und  bey  mir 
Zog  Toskar  dasSch^erd;  eskam,  wie  ein  Stroni) 

heran 

■  « » 

Der.  Feind  I   und  ea  atieg    empor    yermischtcs 

,         Getös 
Dea  Tods:  es  fasste  den  Mann   der  Mann,   es 

erklang 
Am  Schilde  der  Schild,,   es  schimmerte  Stahl 

auf  Stahl, 
Der  Wurßpiess  lischt'   in  der  Luft,    an  dem 

Panzer  tönte 
Der  Speer}    das  Schwerd  zerschellte ^  sausend 

*    im  Schwung, 
Die  Tartache«    .-So  kracht  das  Getos  in  altem 

Wald, 
;W^nü  ober  ihm  hrüdlt  der  Sturm ,   wenn  von 

tausend  Geistern 
Der  Arm  die  Baume  zerbricht  in  der  Nacht  j  so 

scholl 


— «    aS6 

V.  So«  —  Sil. 

^^— ■— ^■— ■  '  ■ 

Der  Waffen   Geiüfc!.:£$    stiihste    vor    meinem 

...       '  Sdbwerd 
Nnn  Uihal,  es  flofan  die  Söhne-fierrathon's!  Da 
Erblickt'  ich  in  sdinef  «Schöne  den  Jungling,  da 
Hing  bebend  an  meinem  fiHqk  die  Thran','  und 

ich  sprach: 

V 

}»Du  fielst,   o   du  junger   Baum!   Da  fielst 

mit  dem  Glanz 
»Der  Schöne  rings  um   dich  her,  auf  deinem 

Gefild! 
dDic  Flur  ist  entblösst!  Es  wehn  von  der  Wosic 

her 
DDie  Winde,  da  wallt  kein  Sausen  in  deinem 

Laub! 
pBist  lieblich  im  Tod,   des   herrlichen  Larth- 

r  ♦  • 

mor's  Sohnlcc 

Es  sasa  am  .Gestad  Ninathoma ,   hörte  Lärm 
Der  Schlacht,  *sie  wandte  deräweineoden  Augen 

Blick 
Auf  Lethmal  den  Greis,  den  Barden  von  Selma, 

der 
Allein  an  dem  Strand  beym  Kinde  Torthoma's 

blieb. 


V.  Si9  —  S59' 

jj . .  " 

Solin  der  alten  Zeiteo  ^ 
Ich  höre  Todesgetös  1 
£s  hegegnetea  Uthala 
D^ioe  Genossen,    * 
Es  liegt  der  Held  I       « 
O  war  ich  geblieben  auf  dem  Felseü) 
Von  tosenden  Wogen  umfaht! 
Es  iirurde  trauren  meine  Seele  ^ 
Doch  "würde  sein  Tod 
Nicht  erreichen  mein  Ohrl 
Bist  du  gefallen 
Auf  deiner  Haide, 
Des  hohen  Finthormo  Sohn? 
Du  liessest  mich  auf  dem  Felsen  |  doch  war 
Meine  Seele  voll  von  dirl 
Sohn  des  hohen  Finthormo ^ 
Bist  du  gefallen 
Auf  deiner  Haide? 

Sie  erhub  sich  bleich  in  Thränen,  sie  sab 

den  Schild 
Des   Uthal's  y   befleckt   mit   Blut ,    in  Ossian^* 

Hand! 
Sie  irrete  wild  umher  auf  der  Haide,  flog, 


V.  Sie  —  SS|. 

Uud  fand  ihui  sie  fiel]  Die  SöeP  etitfulir  m  dem 

Seu&er^ 
Ihr  trauendes  Haar  bedeckte  «eiii  Angesicht« 
Mir  stürzten  Thränen  I  £s  stieg  den  Armen  epipor 
Das  6rah|  nnd  gehöret  ward  mein  Klagegesang: 

Ruht^  unseelige  Kinder  der  Jugend  1 
Ruht  am  Geräusche 
Des  moossümgrüueten  Stroms  I 
£s  "werden  die  Jungfraun  auf  der  Jagd 
Sehen  euer  Grab^ 

Und  wenden  weinende  Augen  hinweg  I 
Euer  Ruhm  wird  seyn  im  Gesang! 
Die  Harfe  wird  tönen  euer  LobI 
Und  hören  werden*s 
Die  Töchter  von  Selmat 
Euer  Name  Vird  schallen  Ih  fernem  Landl 
Ruht)  Kinder  der  Jugend! 
Ruht  am  Geräusche 
Des  nioosumgriineten  Strömst 

Wir  Weilten  am  Strand  zween  Tag',  es  satnm* 

leten  sich 
Die  Helden  ßerrathon's;    hin  nu    den   eigneo 

HaUen 


V.  680  ^  578. 

Ward  Xjaithmor  geführt  von  uns,  und  gespeti^ 

det  ward 
Der  Muscheln  Mahl,   und  es  freute  sich   hoch 

der  Greisl 
Er  schaute  hinauf  zu  der  Väter  RiistUDg,  zu 
Der  Rüstung,  die  er  zurück  in  der  Halle  Ucss^ 
Als  UthaPs  Stok  sich  erhuhl  Wir  gläusten  in 

Ruhm 
Vor   Larthmorui    er    pries    die  Häupter    v^n 

Morven,  wusste 
Noch  nicht,  dass  gefallen  sey  die  stattliche  Kraft 
Ton  Uihall    Man  hatO  ihm  gesagt,  geflüchtet 

war 
In   den    Wald    der   Sohn,    mit    Thränen   des 

Ilarnis!  So  hatie 
Man  Larthmom  gesagt ,  doch  lag  in  des  Hügeb 

Grah 
Auf  der  Haide  Flur  von  Rothma  der  Sohn,  und 

schwieg  f 
Wir   huhen  die  Segel   auf  an   dem  vierten 

Tag, 
lu  dem  Wehn    des   nordlichen    Hauchs ,    und 

Larlhmor  kam 
An  den  Strand,  und  seiner  Barden  Gesang  erscholl* 


a4o    »— 

■  ■    ■  ■ 

Der  Köuig  freute  sich  schr^  da  wandt'  er  den  Blick 
Auf  die  düstre  Flur  der  Haide  Ydn  &otlima,  sah 
Des  Sohnes  Grab.  Die  Eriunruug  Uthal's  erhob 
Sich  da;  »Wer  ist  es^oc  so  fragt  er^   Dvon  mei* 

nen  Helden, 
l^Der  dort  in  dem  Grabe  liegt?    Er  war,   wie 

es  scheint  I 
}»£in  Haupt  der  Völker!  Erscholl  in  der  Burg 

sein  Ruhm 
}»£h  Uthal's  Stolz  sich  erhub?  Ach,  BerrathoD'S 

Söhn*, 
Dihr    schweiget?    Liegt  der  König   der    HeU 

den?  —  O 
3»  Es  schmilzt  mir  das  Herz  um  dich,  mein  Uthal! 

Wiewohl 
3»  Du  wider  den  Vater  die  Hand    erhuLst!  — 


O  wä 


ai 


,9 


i^Ich  geblieben  dort  in  der  Kluft !  Und  Uatte ferner 
]!>Mein  Sohn   Finthormo    bewohnt!    Ich    hätte 

vielleicht 
}» Vernommen  der  Fusse  Tritt,  weün  er  auf  die 

Jagd 
y>  Des  Keulers  gangen !  *  Gehört  die  Stimme  des 

Sohns 


Y.  6»!  —  4ot. 

}»lm  Winde  der  |Üaftl  £a  hätte  sidb  dann  meia 

Herii 
3»  Gefreuet  t  Nua  wohnt  m  den  Halles  dunkle« 

Graunlo: 
So  Watreu  meine  Th^teu  |  , 

O  Alpines  Sohu| 

Als  der  Arm  ,der  Jugeud  uöch  islark  mir  w&r) 
So  Wareu  die  Thateu  voh  To^kar^  i 

Des  wagenleukendeu  Sohua  von  Koolocht 
Doch  Tofikv  schwebet'    ■      .    . 
Auf  fliegeudem  Gewölk)        .     . 
£ins|dU;  hiu  ich  in  Lutha) 
Meine  Stimm^  ist  gleich 
ibcm  leiKtcu  Rauschen  de«  Winde«  ^ 
Der  die  Wälder  verläsat%  ■^ 

Doch  nicht  lange  wird  Osaibu 
Einsam  Beyöl     .  .  ,      ;. 

Schon  sieht  er  den  Neheji^  ..  ;  (        i  ! 

Der  empfahn  soll  seinen  Geist)      ,    ,  ,      i 
Er  sieht  deU  Nebel  ^  ^   .    ^   -  '        ; 

Der  bilclQU.soll  seiu  Gewand^. .      -  / 

Wenn   nuu  bald   tt  auf  «eiufeU  ttugelu  ^r 

,   ..    ^cheiut) 
£b  Werden  mich  sehn 

m.  Q 


/ 
/ 


Die  Sohne  der  Schwach<|p$ 

Aiist9UDen  die  Bilduoj^ 

Der  Haupter  tfns  voriger  Zeit! 

Sie  verkriectoö  \a  ihre  Uöiea  sich  flngs , 

Und  ^ffSipä  gen -Himmel  mit  Furcht  empor! 

Dentt  iu  Wolken  wird  seyn  mein  Gaug, 
'  Und  Dunkel  wird  mir  roUcn 
'  Die  Seiten  hinab  1^ 

Leite,  Sohn  von  Alpin, 

Zu  seinen  Hainen  leite  den  Greis  I 

Es  erheben  sich  die  Winde,  * 

Die  dunkle  Wielle  des  Seees  erbrausat« 

Neiget  nicht  dort  sich  ein  BauQi 

Von  Mora,  mit  nacktem  Geäst  herab? 

£r  neigt  sich,  o  Sohn  von  Alpin, 

Im  sauseflden  Wind ! 

Meine  Harfe  hangt  an  verwittertem  Ast, 

Ihre  Saiten  tönen 

Klageton ! 

Berührt,  o  Harfe,  dich  der  Wind? 

Oder  ist's  eia*  vor&bergleitender  Geist? 

Es  ist  die  Hand  von  Malviua ! 

Die  Harfe!  Bring  mir  die  Harfe! 
Sohn  von  Alpin! 


V.  8SS  —  55«. 


Es  8oU  sich  erheben  ein  andrer  €resangl 
Meine  Seele  soll  hinscheiden  im  Toni  ' 
Es  sollen  ihn  hören  meinö  Väter  ^ 

In  ihrer  luftigen  Halle  I 
Dann  vneig^et'  *ihr  trübes  Antli^  »  '  • 

Mit  Freude  sich  vor  aus  ihrem  Getirölkl 
Ihre  Hand'  empfahen  den  Sohn! 

Die  alte  Eiche  '  f 

•  •         •  «    . 

Beuget  sich  über  den  Strom,  -    .  U 

Und  seufzet  mit  allem  ifarenl  Moose;   • ' 

Es  säuselt  mir  nah  das  gewellte  Farn^    ' 

Und  mischet  in  seiner  Wallung 

Sich  mit  Ossian's  HaaW  *'  - 

l>ie  Harfe!  Lasst  tönen  die  HarM 

•       ff 
Erhebt  den  Gesang!  ^    '  !^ 

Seyd  nah  mit  vollem  Gefieder,  '  -  '^ 

O  ihr  Winde!  Tragt  '  •'     ' 

Von '^hinnen  den  traurenden  Ton     "    *     - 

Zur  luftigen  Halle  von  Fingal! 

Zur  Halle  von  Fingal ,  da^s  er.  höre         '  ' 

Die  Stimme  seines  Sohns'^ 

Die  Stimme  dess,  der  den' mächtigen  pries! 

Der  Sturm  aus  Norden 
Eröfnet ,  o  König ,  deine  Thore ! 

Q  a 


I  ( 


— «    944    »~ 

Ich  sehe  dich  sizeu  auf  Ihinst, 
In  der  voUcn  Rüstung  gf irübtem  -Glanz  t 
Deine  Gestajt  i^t  aoizt  uicht  mehr 
Das  Schrecken  der  T^|>fern! 
Sie  gleichet  dem  iivässrigen  Gcfrölk^ 
Ij^epM  "wir  hinter  ihm  sehn 
Die  weinenden  Angen  der  Sterne. 
.     Dein  Schild  ist  der  aUe  Mond; 

Dein  Schwerd  ein  halbentzändeter  Dunst! 

Trüb*  ist  und  kra^los  der  Held, 

Der  einher  sonst  ging  in  herrlichem  Glaox! 

Doch  wallet  dein  Schiitt 

Auf  Winden  der  ^inöd'. 

Und  Stiirm'  erdunkeln  in  deiner  Hand ! 

•  ■ 

Du  haschest  iu  Zorn 
Die  Sonn* ,  upd  yerbirgst  sie 
In  deinem  Gewölk! 

Den  Söhnen    der  schwachen  LeuUeui  \rini 

bang, 

Es  giessen  sich  tausend 
Schauernde  Regen  herab. 

Doch  wallest  in  deiner  Milde  da  hervor, 
So  hegleitet  deineu  Lauf  • 

Das  Morgenlüftcheu  I 


i 


— «    «45    >-> 

V.  «t»  —  SoA. 

lu  lUreq  blauep  Gefildea 

Liebt  die  Sonqe! 

Es  uriodet  m  seinem  Tbale  sieb  der '  graue 

Strom! 
£s  scbiitteln  im  Winde 
Die  grüßenden  Staudeuf  ibt  Haupt , 
Hin  au  der  Wiiste  - 

Hupfen  die  Rehe!  —  •   i  i 

Da  säuseli's  in  der  Haiiie^  n 

Die  stiirmenden  Winde  legen' sich'  iM|      ^   ^ 
Ich  höre  die  Stimme  von  Fiü^ä^  \    * 

Lang  blieb  sie  von  meinen'  Ohren  entferuti 

Komm,  Ossian,^komm!  ^  '^   '  *     '  • 

£s  bat  Fiugal' empfangen  sein  Lob!  '  -- 

Wir  schieden  hinweg  .   i,  ^w 

Wie  Glutben,  die  ihre  Zeit  ^i: 
Flammten ,  es  war  unser  Scheidbn     *        -^^ 
Umfangen  mit  Ruhml  '    ''•  ,  "^ 

Ob  dunkel  auch  seyn  und  stül     - 
Die  Ebnen  unsl'er  Schlachten-^  «• ' 
Ist  dennoch  nns^  Ruhm   .   •        ' 
In  vier  grauen  Steineal 
Die  Stimme  von  Ossian  ward  gebärt! 
Gestimmt  ward  die  Harfe  ^voÄSehmil 


I  •  t  •  >  I 


V.  5oS  —  5a5. 

—  « 

Kornm^  Ossian^  komm! 
So  sagt'  er,  schnvehe 
Mit  deinen:  yäteiA;4uf  Wolkenl  — 
Ich    komm'!    Ich*  komme,    du    König     der 

Männer! 
Das  Leben  Ossiaa'$  neiget  sich  schon  ^ 
Ich  beginne  zu  schwinden  in  Kona-. 
Es  werden  meine  Tritte  nicht  meht* 
In  Selma  gesehn!   ^" 
Entschhifnin^rn  werd'  ich  .   , 
Bey  Mora's  ßtein:!  . 
E»  w-erden  mich  nicht    .  .   .  /  •    ■ 
Erwecken  die  L^it^i^d,.        .^  ^ 
Mir  säusßbid'  in  gre^isem  Haac !  , 
Von  hinnen,  auf  deinen.  FitUchen^   o  Wind! 
Du  kannst  nicht  stören! 
Die  RuhöMdißs  fiarden! 
Zwar  lang  ist  die  Nacht  f 
Doch  seine  Atigen  sind  schwer, 
Von  hinnen,  4»  sausender  Wind! 

Doch  warum  trauresidu,&Qbn  von  Fiogal? 
Was  schwillt  dir  Gewölk  .um i die:  Seele? 
Es  sclnedjair  'die  ääupt^  Voriger  Zeit. . 
Sie-gifagen  dahin,         l  > /.  ^  ..  ,   : 


V.  S%€  —  54y. 

Uad  ohn'  ihren  Ruhm  t 

Es  'werden  Söhne  künftiger  Jahre 

Gehen  dahin, 

El  heben  wird  sich  ein  andres  Geschlecht! 

Die  Geschlechte  der  Menschen  sind  gleich 

Den  Wogen  des  Meers! 

Sind  gleich  den  Blättern  des   waldigen  Mor- 

vens, 
Sie  scheiden  dahin  in  rauschendem  Wind^ 
Und  andre  Blätter 
Erheben  hoch  ihr  grünendes  Haupt4 

Blieb  deine  Schönheit^ 
O  Ryno?  Bestand 

Des  -wagenlenkenden  Oskar's  Kraft? 
Es  schied  von  hinnen  ja  Fingal  selbst! 
Die  Hallen  seiner  Väter 
Yergassen  seine  Tritte! 
Sollt  bleiben,  o  alter  Barde,  denn  du^ 
Da  die  Mächtigen  sehwanden? 

Doch  wird  bleiben  mein  Ruhm, 
Und  wachsen,  wie  die  Eiche  von  Morven^* 
Die  breit  ihr  Haupt  erhebet  in  Sturm  , 
Und  im  Laufe  des  Windes  sich  freut! 


*      f 
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VERKÜRZTE 

A  NMERKÜNGEN 

9  B> 

HERRN  MACPHERSON 

»BBt.T 

« 

EINIGEN     DES     PEVT8CHBN     VBSRSETZERa 


'.ZUM    DRITTEN    THEILE 


ANMERKUNGEN    zu    TEMORA. 


i^achdem  Kairbar.,  SoLn  yon  Borbarduüml »  Behetr- 
8cher  von  Atha  in  Konnaught,  das  mäclitigste  Haupt 
Tom  Geschlecht  der  Firbolg,  den  jungen  Konig  von 
Irland)  Kormak,  Sohn  des  Artho^  im  königlichen  Pal- 
laste von  Temora  ermordet  hatte,  yermass  er  sich  der 
Behauptung  des  Throns. 

Kormak  stammte  in  gerader  Linie  yon  Konar, 
dem  Sohne  Trenmor's,  Orgrossvalers  von  Fingal  y  wel- 
cher König  jener  Kaledonier  war ,  die  Schottland's 
westliche  Küste  bewohnten. 

Fingal  nahm  das  Betragen  Kairbar's  hoch  auf^'und 
beschloss  mit  einem  Heer  nach  Irland  zu  ziehen,  um 
das  königliche  Geschlecht  ^wieder  auf  den  Thron  zu 
sezen. 

Kairbar,  welcher  friih  von  Fingal's  Absicht  gehört 
hatte,  versammlete  einige  Stämme  in  Ulster,  und  gab 
seinem  Bruder  Kathmor  Befehl,  ihm  eilig  mit  einem 
Heer  aus  Temora  zu  folgen.  So  war  die  Lage ,  als  die 
Kaledonier  am  Gestade  von  Ulstex  erschienen. 


»Der  Ton  der  Harfen  ist  tief  und  trauer- 

voll,  cc 

Das  lAt  der  weissagende  Ton,   dessen  in  anderen 
Gedicliten  Erwähnung  gescliieht,    den  die   Harfen    der 
Barden  y   vor  dem  Tode   einer  merkwürdigen  Person 
ATpn'  sich  gablsn«    Hier  gi^ht  er.  dict  Vozbedentiuig  von 
Kormak's  nahem  Tode. 

m 

V.  434.  •  ' 

—  »wer  9I«  UsQOth'a  Söhne  sind's«  •— 

Nathos,  Althos  und  Ardan.  s.  Darthola,   und  die 
'Anmerkungen  dieses^  Gedichts. 

...V.  396. 

r-  )>  entgegen '  war'  ich^  wie  KnthuIIin^ 
j>T)es  Kantela  Sohn  gegangen cc 
Dem  Torlath.    S.    das  Gedicht    der  Tod   Kn- 

*       • 

thullin's.  Si.) 


*  .« •  .♦ 


•  4      w 


ANMERKUNGEN 

ZUM 

ZWEYTEN  GESANG  vo»  TEMORA. 


V.  44.  45. 

»Du  Sohn 

»Der  Klathocc 

Fillan  war  der  jüngste  der  damals  noch  leben (len 
Sohne  Fingars.  £r,  Ryno  und  Bosmina,  FingaPs  Tech-' 
ter,  wafen  die  Kinder  der  Klatho,  Tochter  KathuUa's, 
Königs  von  inistore.  Fingal  ntfhm  sie  zum  Weibe  nach 
dem  Tode  von  Roskrana^  die  Ossian's  Mutter,  Toch— 
ter  von  Kormak  Mac  -  Konar  (ß^hn  des  Konar)  Kö- 
nige von  Irland  war.  Wenn  bald  nachher  gesagt  wird> 
dass  zween  Söhne  Fingal's  (Ossian  und  Fillan)  bej  ihni 
waren,  und  Fergus,  Fingal's  zweyter  Sohn,  nicht. ge- 
nannt wird,  so  geschieht  das  daruip ,  weil  Fergus  auf 
einem  andern  Zuge  sich  befand^  dessen  eins  der  klet« 
neren  Gedichte  erwähnet. 

V.  54. 

—  —  »die  Haopter  BoIga's(C 

Bolga,  bedeutet  einen  Köcher;  Firbolg,  Bogen* 
«chuzen.    Die  südlichen  Theiie  von  Irland  wurden  mit 


I 

dem  Nkmeii  Bolga  benannt^   Yoit   den  Firbolg,    oder 
brittischen  Beigen,  die  dort  eine  Kolonie  itifketeD« 

.  V.  75-  .     -     ,  ,       .     . 

V.  loo. 
»Kolgai*<c 

E.onary  Irlands  .erster  Kßnig,  war  Sohn  YonTren- 
moTy  dem  Urgrossrater  'des  Fiugal*  Konar^s  Bmder, 
Trathai  >  war  FingaU  Grossvaten  Sein  ältester  Sohn 
vrar  Kolgar  ^  der  jüngere  Komhal  |  Fingal's  Vater» 

V.  2i3, 

>>  Krotlaar  (t 

f  ■  •  «  . 

Krothar  war  Ka^duaor^st  Ahnherr »  der  erste,  wcl* 
eher  sich  in  Atha  .ni^dtuüeas» 

V.  4i8  — 24/ 
Mit  ftecht  bewundert  Herr  Macjphetson  den  £del^ 
mnlh  Ossiati'S}  welcher  dem  Kathtnor  verspricht,  dass 
kairbar,  der  Mörder  seinek  Oskar^s,'  gleichwohl^  weil 
er  Kathmor's  Bruder,  von  Barden  solle  besungen  wer- 
den. Auch  die  Feinheit  des  Gefühls  ^  mit  welchem  er 
nicKl  selbfti  ihn  besingt^  sondern  ihn  dem  Bardea  Kar» 
ril  empfiehlt  I  ist  sehr  schön*  SU*') 


ANMERKUNGEN 
DRITTEN    GESANG^    vo»    TEMORA, 


-—    — -    Der  Adlerfittich  ersausst 

»  Auf  seinem  Helm  cc 

•   '    -  '     *       '  * 

Die   Könige   von  Kaledonien   bowoU  als  die  von 

Irland;  trugen  einen  Adlerfitdcb  am  Helm. 
V.  307.  3o8. 

— -  D  die  Tage  der   Jugend  Konnal's 

wanden 
7>  Sich  ein  in  die  Tage  meiner  Jugend  (c  — 

Nach  KTomhars  Tod^  tmd  während  der  Stamm 
von  Morni  die  Gewalt  an  sich  gerissen  hatte  ^  ward 
Fiilgal  von  Dutbkaron  erzogen»  Da  'verband  er  sich 
in  traulicher  Freundschaft  mit  Konnal^  dem  Sohn 
Duthkaron's. 


in*  B. 


■ 


ANMJERKUNGEN 

CUM 

VIERTEN    GESANG    von    TEMORA. 


Ein  Stern.    Sein  Name  bedeutet:  Fuhrer   gen  Ir« 

Und. 

> 

T.  5g.  6o. 

D  Erwarte  dennocli 

l^KairLarD.a 

Dieser  Kairbary  KormaVs  Sohu,  war  nack  Am 
König  von  Irland.  Sein  Reich  daurte  nicht  lan^;.  Ihm 
folgte  sein  Sohn,  Artho,  Vater  des  jungen  Kormak^ 
den  Kaiibar,  der  Sohn  von  Borbarduthul ,  mordete. 

■       ^ 

V.  117.  18. 

—  —  ))  Kunde  bracht*  er  hin 

i^YoQ  dem  aufgehängten  Schilde  Sehna's.  € 

So  war,  nach  der  Ueberlieferung,  die  Zeremonie, 
durch  welche  man  zu  FingaPs  Zeit  zu  erkennen  gab, 
dass  man  sich  au  einem  Feidsnge  riutete. 


k 


*  •  •  • 

Cm  Mitternaclit  begab  sich  ein  Barde  ttxv  Halle, 
in  welcher  bey  f^yerlichen  AnHisken  die  Stänime  da» 
Mahl  hielten ;  dort  «rliab  er  den'  Kri^gsgesang ,  und 
berief  dreymal  die  Geister  der  -abge^hiednen  Ahnen  ^ 
das»  sie  kommen  möchten  auf  ihren  Wolken,  zn  sehn 
die  Thaten  ihrer  Kinder.  Dann  heftete  er  Trenmor's 
Schild  an  einen  fiaum^  beym  Felsen  von  Selma,  schlag 
darauf  mit  dem  stumpfen  Ende  des  Speers,  und  sang 
dazwischen  den  Kriegsgesang.  So  that  er  drey  Nächte 
nacheinander,  und  unterdessen  wurden  Boten  abse« 
sandt,  um  die  Stämme  eusammen  eu  berufen;  oder, 
wie  es  damals  hiess,  sie  von  allen  ihren  Strö- 
men SU  berufen*  Dieser  Ausdruck  deutet  auf  die 
Lage  der  Wohnsitze  der  verschiedenen  Klane  (dem 
Oberhaupt  unterwürfige  Geschlechle , )  welche  gern  in 
Thälem  wolmteA^  wo  die  aus  der  Nachbarschaft  sich 
ergiessende  Waldbäche,  zueammenfliessend  breite  Ströme 
bildeten.  Das  Schild  erheben^  lüess  einen  Krieg  an-» 
fangen. 

V.  312.  • 

« 

])  Kathmor's  —  des  Sohnes  Larthon'scc  — 

Larthon   war  Ahnherr  von  Kathmor.     Als  Haupt 
der  Firbolg   hatte  er   sie  zuerst  nach  Irland  geführt» 

V.  Sog.  10. 

»Er  schlug  des  Schildes  mahnende  Wöl^ 

hiing,  wo 

»Die  Stimme  des  Kriegs  in  wohnte* «c 


s6o 


Diese  Stelle  wii;d  erlaotert  im  siebenten   Gesang  f 
xro  K»atbinor*8  Schild  beschrieben  wird.     £r  hatte  sie«- 

>  *  •  a  « 

ben  Buckeln,  per  Klang,  einer  jede«,  fiockei  hatte  seine 
eigentjbiunlicbe  Bedwiftmfr 


*        » 
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FÜNFTEN   GESANG    von   TEMQJIA. 


V.  5. 


.r: 


i* 


1..    ti 


— üT  »das  Murnielü  des  Jjora  hat 

}^  Yerschwemmt  die  fiagq  ((  —        . 

Lora,   ein- Keiner  rehsend^i^  Sirom  An  der  Kack«« 
barschaft  von  Selma, 


.  / 


V.  i4. 


T-»  »des  Xubar's  Fluthcc 

Ans  Tev9chiiidii^|]  Stellen.  4^$  Qedicht3  können  wir 
Qua  einen  deutUoben  JBegrif  von  dei}  Scene  der  Hand- 
lung mabbenr'     .    «"«         •'  j.     r'r,t.'.  I   ii.ii 

:  £a  nrhiAen  .sieb,  ntebft  idreit  jYpn  einander ^  di^ 
Hügel  Moror  und' Lora..  A«fMdfi|lK  ißrtien  atand,fingal/ 
Kathnaor  aii£  dem  sweyten*       i-   j  i  .  j' '  -i 

Durch  die  daswiathea:  Ue^nde'  Ebnci  \j^  dfr 
kleine  Bacfa  Labar,  an  deasen*  (Jfecn  alle  .3ciii|ic}U>«J>% 
die  daa  Gedicht- evaäbk,  geliefert  ^tirden  y  ailaset  dfjr 
im  eraten  Geaang  beschriebnen ,  swiaphen  JLairbAr.ttad 


Oskar ,  dtrin  cliese  ward  gekampfet  nordlich  Tom  Hu 
gel  Mor«  j  von  dem  Fingal  erst  Besiz  nahm ,  als  Kair« 
bai'^s  Heer  suruckgeworfen   ward  auf  das  Heer  Ton 
Kathmor« 

Nicht  fern,  so  d^ss  man  vom  Mora  ihn  sah»  ent- 
sprang  der*  LüHar/  westlich  V  aus  dem'  fi^rg^  Krommad, 
nnd  ergoss  sich,  nach  kurzem  Lauf  durch  die  Ebne 
Ton  Moilena,  nah  beym  Schlachtfelde  ins  Meer. 

>  Hibter  'dem  Ber^e  firo'miiial  flo^b  der  kleine  StxoA 
Lavath,  an  dessen  Ufer  Feradartho,  der  Sohn  Ton 
Eairbar,  dem  Sohne  Koftaaks,  (einziger  Sprosse  des 
kaledonischen  königlichen  Stamms  in  Irland,  welcher 
mit  Kouä¥  begonrieh  hatte,)*  wahrend angeffiaaster  Herr- 
schaft des  Kairbar'tf ,' -Sotiites  v<Ai  BoThardntfaoi,  des 

—  »der  Stein  von  Loda« 

Diese  Benennung  bezeichtifete  /  b'ey  ded  Skandina» 
"reu ,  einen  der  IFer^hning  ihrer  Goitkeiien  beseichne- 
ten-  Oit«  Die  Ealedonier  worden^  daröh'  öfkere  Zage 
nach  den  orkadischen  Inseln  und  nach  SkandinavieD, 
%nit  Gebrinefaen  dies^  Länder  bekaimti  INooh  ist  fin» 
det  man  ^gewissl»  •  Trömmto  und '  Kreise '  Ton  grossen 
Steinen ,  sowohl  in  den  orkadisohen  als  ia  den  seihet- 
landischen  Inseln ,  die' den  Namen  Loda  oder  Loden 
befaiälten  haben ,  utid  «ich  Ton  drnidiachen  .Denkmalen, 
dergleichen  in-  iBrrttännien  .und  ia  den  westlichen  lu« 
•eiu  siüfdi  s^ht' onterspheidea. 


Ursprünglich  waren  bey  den  Skandinaven  die  der 
/  Verehrung  ihrer  Götter  gewidmeten  Staten  roh  und 
i         vngeziert.     Als   sie   später    Verbindungen    mit   andern 

I^ationen  eingingen,  nahmen  sie  deren  Sitten  an,  ond 
I  bauten  Tempel.  Der  rou  Upsal  in  Schweden  war  zum 
,  Erstaunen  reich  und  prächtig.  Haquin  von  Morvegen 
,         haute  einen  bey  Drontheim,  welcher  jenem  wenig  nach« 

gab|  und  unter  dem  Namen  von  Loden  bekannt  war. 

I  S.   Mall§ty   Jniroduotion   ä  PhUtoire  de  Dan^ 

\  Jhemarci 

In  den  dänischen  Inseln  sieht  man,  ausser  den  Hn- 

'  gelgräbern,    dergleichen   wir  im  nördlichen    Deulsch- 

'  land    auch  finden,    hie  und  da   länglichte  Kreise  von 

grossen  Steinen.     Wahrscheinlich  waren   dieses  Kreise 

von  Loda,  deren  Ossian  so  oft  -erwähnt« 

EUs  von  Herrn  Macpherson  angefahrte  sehr  schäx« 
bare  Werk  von  Hallet  enthält  sehr  viel  Merkwürdiger 
iiber  die  Hügelgräber  und  überhaupt  übet  die  Sitten 
und  Gebräuche  der  Skandinaven.  Wahrscheinlich  ist  mir 
eine  anderswo  geäusserte  Vermuthung  des  Herrn  Mac- 
pherson, d&ss  der  Geist,  din  Ossian  Loda  nennt,  der 
Skandinaven  Odin  War.  Die  alten  Deutschen  nannten 
ihn  Wodan,  und  dieser  Name  kommt  dem  ossianiichen 
Loda  schon  näher.    S^  •     •' 


ANMERKUNGEN 


ZUM 


SECHSTEN  GESANG  von  TEMORA. 


V.  ao,  ai. 

—  yticix  erglänzte 

»Mit  schwellendem  Muth,  und  nahm  Tc- 

mora's  Speer.« 
Das  war  der  Speer,  den  Oskar  von  Kormak,  dem 
»«hne  Artho's,   Könige    von  Irland    bekommen   haUe. 
Ytat  ihm  nafatt  Kairbar  den  Vorhand ,    um  mit  Oskar 

2wi«t  anmfangea  beym  Gastmahl,     s.   den  ersten  Ge- 
seng. 

V.  59. 

—  »Lutha's  Thal« 

-^  £m  TIul  in  Mmvoii.  Dort  wolaate  Toskar ,  der 
Sohn  Konloch'8,  Vater  von  Malvina,  welche  daher 
oft  das  Mä4chen  von  Lutha  genannt  wird. 


\ 
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A^^MEBKUNGEN 

ZUM 

SIEBENTEN    GESAN^J    rp»  TEMORA. 


^.    1 22, 

I  . 

3)  Es   stcigei^    aus    Lego's    waldumsäumtca 

.-.,..  Wassern. 

j>.Zvi  Zeiten  Nebel  empoRcc  u^  s.  w;-    > 

Da  der  Nebel ,  iirelcliet  vom  See  Lego  aufstieg, 
Krankheiten  und  Tod  Teranacbte ,  so  dichteten  ficrr« 
den,  dass  er  der  Wobnais  der  Todlen  wäre,  bis  auf 
ihren  Gräbern  das  Todtenlied  gesungen  worden.  Denn 
vorber  dürften  die  Geister  sich  nicht  zu  den  Ahnen, 
in  deren  luftigen  Hallen,  gesellen.  Es  war  des 
nächsten  Verwandten  Gescbäft,  den  Nebel  yom  Pfuble 
Lego  über  das  Grab  zu  führen.  Hier  erzeiget  Konar, 
der  Sohn  Trennior's,  diesen  Dienst  dem  Fillan^  weil 
der  junge  Held  in  der  Familienangelegenheit  von  Ko« 
nar  gelödtet  worden. 

V.  44,  45. 

—  » trau'rvoU  über  den  Hügel  löut 

jX)Dcr  Barden  unberiihreies  SaitenspieL  <x 


-«fi& 


Es  war  Meinung  jener. Zeit ,  dass  in  der  Nacbt 
vor  dem  Tode  einer  angegebenen  Person,  die  Uarfvn 
der  Barden  des  Hauses  traurige  Laute  Ton  sich  gaben. 
Diese  ticbrieb  man  der  leichten  Berjibrung  von 
G  ei  steril  zQ,  denen  Yorkenntniss  der  Ereignisse  sa- 
ge trauet  ward. 

Eben  dieser  Wahn  herrschte  lang  im  Norden,  und 
der  eigentliche  Ton  ward  die  warn  ende  Stimme 
der  Geister  genannL  Der  knrz  Torher  (V.  43,  4i) 
erwähnte  Ruf  der  Tode  war  etwas  anders.  Man 
glaubte,  jeder  Mensch  habe  einen  ihm  zugesellten  Geist, 
iv  elcher  in  der  ^acht  vor  dem  Tode  dieses  Menschen, 
dessen  Bildung  und  Stimme  an  sich  nehme,  und  eini- 
gen in  eben  .der:  "Stellung  erscheine ,  id '  Welcher  jener 
sterben  solle.  Der  Buffer  Tode  w«r  dieser  Geis- 
ter weissagendes  Qeschrey. 
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ACHTEN   GESANG  von  TEMORA. 


... 

iTlacli    Herrn    Haqphetson^s    Bcfftolmajig     daurt    die 
llaadhing  dea  gaiiz«ii  Gedichta  TemoM  nur  vier  Tage.' 
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KONLATH    UND,   K.ÜTHOKA. 


SA  t 


Ivonlath  war  der  jüngste  von  Hondas  Söhnen, 
finide)r  des  geleyerlen  GaoL  Er  Jiebte  Karbon« ,  die 
Tooliter  von'Runari  als  Toskar, •des  Kinfena  Sohn, 
in  üeselischait  seines  Freundes  Ferkath^  Yon  IrUad 
nacli  Mora  kam  ,  wo  Konlalh  wohnte. 

Dort  ward  er  gastfreundlich  aufgenommen ,  nnd, 
nach  6itle  der  Zeit,  drej  Tage  lang  bcwirthet.  An 
vierten  spannte  er  die  Segel,  fuhr  entlang  die  Küste 
einer  Insel,  der  Hebriden  einer ^  sah  Kuthona,  welche 
jagte,  ward  von  Leidenschaft  ergriffen,  und  führte  sie 
mit  Gewalt  in  sein  Schif.  Ungestiime  Witterung  zwang 
ihn  zu  landen  in  ithona  (Insel  der  Wogen,}  einer  der 
Hebriden. 

Indessen  hatte  Konlath  von  dieser  Entfiihiiing  ge- 
hört, segelte  ihm  nach,  fand  ihn,  da  er  in  Begrif  war, 
gen  Irland  zu  schiffen.  Sie  kämpften.  Sie  und  üire 
Begleiter  fielen.     Kuthona  starb  iror  Gram  am  dritten 


rr^     aBg     ^f- 

Tage.  .  Fingal  ▼emaLm  ihren  und  der  jungen  Krieger 
Tod,  sandte  Stormal ,  Itforans  Soltn,  sie  zu  begraben, 
vergaAs  aber  einen  ßarden  mit  zu  senden,  dasa  er  den 
Todtengcsang  über  ihren  Grabhügeln  sänge. 

« 

Lang  nachher  erscheint  Konlath^s  Geist  dem  Os- 
sian,  ihn  bittend  seinen  und  Kuthona's  Ruhm  der  ^'arh*- 
welt  zu  übergeben.  Denn  man  glaubte,  dass  die  Se(^ 
len  der  Abgeschiednen  nicht  glücklich  seyn,  bis  ein 
Barde    das  Todeslied  gesungen   habe. 

Kulhona  heisst  klagender  Wogen  ton.  Diesen 
poetischen  Mamen  giebt  ihr  der  Dicbter,  wegen  ihrer 
Klage  am  Geräusch  des  Meers.  Die  Ueberlieferung 
nennet  sie  Gormhuil.  (das  blauäugige   Mädchen.)  . 

V.  77,  78- 

»Ich  sah  den  Geist , 

»Der  da  störte  die  Nacht. cc 

Man  glaubte  lang  im  nordlichen  Theil  von  Schot- 
land ,  dass  Stürme  von  Geistern  der  Abgeschiednen  er- 
regt würden.  Moch  izt  steht  das  Volk  in  diesem  Wahn. 
"Wirbelwinde,  plözliche  Windstosse,  schreibt  es  Geis* 
lern  zu,  welche  sich  auf  diese  Weise  von  einem  Orl 
xum  andern  begeben. 

V.  89. 

»Bevor  der  grosse  Maronnan  fiel.cc 

Maronnan  war  ToskarV  Bruder« 


V.  aio. 
DDer  Scliild  "war  blutig« 

Hau  glaubte,  dass  daheim  gelassne  Waffen  blutig 
erschienen,  in  dem  Angenblick,  da  derep  Eigner,  'war' 
er  auch  noch  so  weit  von  seinem  Wohnsici  getodtet 
viirde. 
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ANMERKUNGEN  zv    BERRATHON. 


V.  1218 --So. 

» Von  danncn  kehrten  die  Jungfraun 

})Zu  ihrer  Heimati^  zurück , 

»Nur  du,  o  Liiftcheu,  klagest  allda !(c 

Die  Jungfraun  hatten  über  Malvina's  Grabhügel  den 
Todtenge^ang  gesangen. 

V.  266  —  59. 

—  »Da  rannte  hervor  durch  den  Wald 
»Ein  Keuler,   mein  Speer  durchstach  ihm 

die  Seit',  er  fiel; 
» Ich  fi*euete  mich  des  Bluts,  denn  ich  sah 

vorher 
Aufsteigenden  Ruhmcc  •— • 

Ossian  sah  die  Erlegung  des  Ebers  als  eine  gun^ 
aÜge  Vorbedeutung  an. 


Ende   des  dritten  tmD   jlezten   Theila. 
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